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siU  «cboo  oft  und  n^uifi^I&.^uch  TO]i;Fn  Pa&'- 
Af^^Yr.  der  Wunsch  ap^esproehen ;  tv^Qr^^nt  d^fy 
wer  mur  irgend  ,€tvya6  ams;  Fr^  A.  Woif '^'jMnadf 
Qdcr  Feder  Gefloasen^  bey  Hainden  häUe^  es 
dem.  FnUiLuni  nicht  vorenthpilien  modtiien  Die 
gegenwfhrligip  Schrift  bedarf  dah^  voip,  dieser 
^teiJkejne  Entschuldigung;  aie  darf  ^ ¥f qlinehr 
4€^on  rde&halh,  9meh  y^m  wj^  nicht;  wi^  doch 
iiKirJklich  de»,  Fall  ^>.  aft  Qo^u^eni^r^^  4^h?f 
r  Hbmer  e^  «MangiPfl  aU  ]i^e}^firä,}ify,}\yi^n^j   auf 

eine  ^  fwnndliche  Aufi^bffie  ,  ;r^Ghvien.    !#  j^em 


#  > 


r»r~    •  ■«  <• 


1^ 


IV 

Nachlasse  des  sei.  Herrn  Canonicus  Joh.  Con- 
rad von  Orelli  in  Zürich  befanden  sich  meh- 
rere Wolfische  CoUegienhefte ,  die  er  sich,  ohne 
Zweifel  aus  den  Heften  eines  Zürcherschen  Philo- 
logen,  der  im  Anfang   dieses  Jahrhunderts  auf 
der  Universität  Halle  studirte ,  mit  eigener  Hand 
sorgfaltig  abgeschrieben  hatte.  Diese  Manuscripte 
kamen  in  den  Besitz  seines  nahen  Anverwandten, 
des  Herrn  Profe^or  Job.  Qa^par  von  Orelli^ 
welcher  das  Publikum  bereits  mit  einer  höchst 
werthvollen  Bearbeitung  der  Wolfischen  Vorlesun- 
gen über  Cicero's  Tusculanen  beschenkt  hat.  Mein 
ÜAchve^ebrter  Freund*  überliels  mir  die  aufHd- 
inei*  bieizuglicheft  Hefire,  und  bej  ihrer  näbern 
Durchforschung  fand  i<^h*  bald,    daü    sie  viele 
Goldkörner  enthielten ,  die  ttian  nicht  unbeiidtzt 
liegen    lissen   dürfte.     So   reifte    in  mirii  anch 
'durch  das  Zureden  j^nes  Freundes  genährt,  der 
Ehfichlufs,  an  eiiie  Bearbeitung  dieser  Vürl^^H]!- 
^geri  zu'  gehen;     leh  mächte  imr  hi^bey  '^udi -Ge- 
setze,  außjet  dter  Verbessitting  ^oH  ^offeubdireti 
^chreibfelilerii ;   kleinen  Yeränderütigen  in  dfek- 
'Stellung  d6r  'Wolrte  zur'  Beförderung  der  Deut- 
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lichkeit,  *  bisweilen  auch  einzeli^r  Ausdrucke, 
uod  der  W^eglassung  dessen,  was  ich  für  ganz 
üfeei^flüssig  ei^ächtele,  an  den  Woi*ten  nidits  zu 
verätidern,  iind  meine  Bemerkungen  und  Zu^ 
Sätze  durth  Haken  []  aufs  bestimmtest  davon 
zu  unterscheiden.  In  diesen  fetztem,  hoflfe  ich, 
werde  niemand  Sorgfalt -und  Fleiß  •  veröMSsea; 
sollte  ich  wo  geirrt  haben,  so  habe  ick  ffer  hu- 
mane Belehrung  stets  ein  ofltene^Ohr.  Das  wird, 
wie  ich 'glaube,  kaum  jemand 'tadeln,   dafs  ich 

.  »  ■         - 

-auch'  daS* unrichtige  'und  ^Ikri^e,  das-  in  diesen 
^Heftet!  st^nä  ^  >  vlit'  >  au^enoinmen  j  und  alsdann 
'bek^idbtigt  habe«  F.  A/  W::o  l:f  s  i  Vei^i^nste^  naid 
jsowohl  hinsic^tlidi*  de»  Förderaoig  der.  Wiskiaib- 
Schaft  im:  Einzelnen,  äls^rhinsicktlioh  der  haupl>* 
sachlich  von 'ihm  auiSg^gim^nexi  geistigem  A;a^ 
fassuQg  der  Altei^thumsstudien  überhaupt  zu  tief 
gegründet, 'als  dals  ihnen,  durch 'til>gead  etwas 
£intrag  geschehen  k&nustev '  zuinal  >  ( <iia  /  S^tßien^ 
deren  *  genauere '  -Ei^oisdhmng  der  ^  neueffh  Zi^it 
viH^behalten.  war:  Sodann  liöntien  gerade  hieieaus 
ajulinerksame  Studtrende  «aln  tbesten^  erkennenl 
dafs  auch  die  gramtnaa tischen  und  JiexikalischedL 
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Wifisetiscbaftea  nicht  eia  to4tes»    traditionelles 
Material  sind 9  $ondera  dafs  sie  durch  {i^aauig- 
keit  und    Gründlichkeit  sich  imaji^r   mehr  be- 
deutend TerTollk<>mnmen  und  ausbilden;  daher 
auch  das  Verständpids  der  Schriftsteller  4^1bst  in 
stetem  Fortschreiten  begrifTen  ist.    Von  anderem 
gUt  die  Warnung  Orelli's:  Id  tmUum  moniluni 
ie  'velbfi,  uf  errores,  qupi^fortasse  in^cholüs  istis 
pjfßrfdes,,  tanto  viro  ne  tribußs;  ipse  enini»  si  ei  plu" 
Cißsset  comitiJ^nturmmM  TwQulf^nas  (oder  flomßri 
Cßrminä)  elaborare^  jcftaJJJkus  sir^^dubip  fiki  ixtvU^et. 

.  Das  ziKey  te  Bandohen,  welches  die  Schollen  zu 
diem  zrvireyten,  dl*itten  und  vierten  Gesänge  der  Jlias 
enthalten  und  ungefähr  u»t  die  Hälfte  der  Bogen 
starker  werden  wird^^oU,  da  schon  ein  grofser 
Theil  des  Max^^iscriptes  hßreit  liegt ,  wenn  kein  un-- 
vorgesehenes  .Hindernifs  eintritt,  binnen  Jahres- 
frist nalehfplgen.  So  weit  «erstrecken  sich  die  Vor- 
lesubgen  nber  di^N  Jlids«  Dann  ist  noqh  ein  Heft 
ühier  die  Odyssee  in  xoemen  Händen^  und  s^ar 
über  die  gan^e.  Während  Wolf  in  den  Voi> 
lesungen  über  die  J]ids.  o£fenkar  ein  gemischtes 
Publikum  V)Or  sich  hatte,  daher  er  besobders  im 


vir 

Anfang  sich  sehr  tierabliefe,  und  weit  umstand-- 
licher  wätr,   als  j^t^t  der  Universitätslehrer  voi^ 
seinen  in  den  Gymnasien  ungleich  besser  vor- 
bereiteten Zuhörern  zu  seyn  braucht :  so  scheint 
er  dagegen  die  Odyssee  mit  etwas  geübtem  Zu- 
hörern und  mehr  cursorisch  gelesen  zu  haben. 
Wiewohl  er  sich  nun  hier  iü  seinen  Bemerkungen 
weit  kür2ier  fafste  und  sie  etwas  flüchtiger  hin- 
warf als  dort,  so  dafs  die  beyden  Hefte  in  ihrem 
Totalumfang    einander'  gleich  kommen,    so   ist 
doch  auch  in  demjenigen  über  die  Odyssee ,  be- 
sonders in  der  ersten  Hälfte ,  vieles  höchst  Inte- 
ressante, Geistreiche  und  Belehrende  enthalten 
das  selbst  nach  den  gelehrten  Commentarien  und 
Untersuchungen  Neuerer,   z.  B.  eines  Nitzsch, 
immer  noch  als  Jermenta  cognitionis  aller  Beach- 
tung werth  wäre.   Dasselbe  ist  ebenfalls  mit  einer 
Einleitung  ausgestattet,    die  eine  in  sechs  Perio- 
den eingetheilte  Literargeschichte  des  Homer  ent- 
hält.    Ob  ich  mich  zur  ganzen  oder  theilweisen 
Herausgabe  oder  Bearbeitung  auch  jenes  zwey ten 
Heftes  entschliefsen  werde,   hängt  zunächst  von 
der  günstigen  Aufnahme  und  billigen  fieurthei- 
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lung  dieses  ersten  ab ,  tou  dem  ich  wünsche  und 
hoffe,  dass  es  Vielen ,  die  sich  mit  Homer's  Geist 
und  Sprache  vertraut  machen  wollen,  zur  Erwei- 
terung und  Begründung  ihrer  Kenntnisse  dienen 
möge. 

Geschrieben  zu  Bern  im  Junius  1830. 

L,   ÜSTERJ. 
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EINLEITUNG. 
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an Jkann  die  Natur  geniefsen,  sie  C^rhlärefi,  öhnö  die 
Art  ihrer  Entstehung'  zu  liennen ;  ebenso  Homers  Werhe. 
Sie  sind  die  ersten  und  ältesten  Werke  schöner»  Dichtung., 
in  welcher  Hinsicht  die  orientalischen  Gedichte  nicht  in 
Vergleichung  hommen.  Wai^  aber  den  Dichter,'  deit  Ur- 
heber betrifft,  so  wird  dieser  auch  sonst  ganz  yerschieden 
vorgestellt,  und  jetzt  ganz  bestritten^  Man  rhurs  zwiey 
Vorstellungsarten  kennen,  die  ältere,  in  Kü^t^H  Historia 
criticä  Homeri  [Francpf.' 16^6-  8j,  oder  Koppen  Wa^v 
Homer's  Leben  und  Gesänge  |]Hann.  1788;  N.  A.  182Ö.]',' und 
weitläufig  im 'Tom.  I.  der  Bibliotheca  Gr.  Fabricif ,  und 
die  neuere  [zum  Theil  schon  vor  If^olf  (S.  Prölegg.  p.  113. 
sqq.)  von  Casaudonus '  tmä  &/z/&y  ausges]prbchene  ^  von 
Giambatiista  Vico  (ih  dem  geistreichen  Budhe  triiicipi 
di  Sdenza  nüpva  u.'  s.  w. ,  übers,  yon.  Webfer ,  s;  Wolf 
ii:Buttm.  Mus.'d.  Aherthumswis^. 'Bd.  f;  S.  555.)  begrüff- 
ffetd]  ^Ansicht,  am  kürzesten  in  der  Praifatio  F.  A.  Wolfii 
fetttn  'Text  der  Jlias  und  in  den'TrölegöUenii  fVoi.  I.  Hai. 
*Säx.  1795.1  Diese  letztern  muß  itian  aber  iörst  nach  den 
Vörheir  angeführten  Büchern  lesen;  dann  shid  sie  nicht 
schwer.  [Geist-  uiid  lehrreich  ist  die  Wölfische  Ansitihi 
atisg^föhrt  Von  Fr.  Schitgeli  Gesehichie  'der  Poesie  der 
'Griechen  I,  i.  Berlm,  1798,  und  Werke  «d.  Ill-Vind 
Von  Tf^h:  Müller y  Homerische  Vorschule.  Leipar.  1824 j 

Man  mu&  sich  besonders  mit  dem  Z«s|and  der  altern 
GriecliBiscIien 'Poesie  bekannit:  machen;   diefs  i^  fdchtiger 
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als  die  gei¥Öhnlichen  Sagen  ron  einem  einzigen  Dichter 
der    Jlias   und  Odyssee.     Cicero   sagt  naiv,  man  sehe  ja 
aus  Homer  selbst,  dafs  schon  ror  ihm  Sänger  existirten. 
[Cic.  Brut.  c.  18.    Nihil  est  simul  et  inyentnm  et  pei^fectum; 
nee  dubitari  debet,    quin    fuerint  ante  Homerum  poetse; 
quod  ex  eis  carminibns  intelligi  potest,    quas   apud  illum 
et   in  Phneacum   et  in    procorum    epulis    canuntur.     Vgl. 
Müller  a.  a.  O.  S.^6.]     Cicero  sägt   d^ei!^  naiy,   weil  die 
Alten  sich  in  solche  Lagen   gar   nicht  zu  setzen  wufsten, 
[d.  h. ,  weil  sonst  historische  Kritik  nicht  Sache  der  Alten 
war].    Liest  man  nur  einige  hundert  Verse  im  Homei^  so 
si^ht  m^n  leicht,  dafs  diese: yon  einer  Nation  sejomiiissen , 
die  schoii  ein   paar  Säcula  hindurch  Sprache  und  Dicht- 
kunst geübt;  ja  die  Sagen  fuhren,  uns  schon  400  Jahre  vor 
Hoiji^er  zurück  y  so   dafs    folglich  die  Anfange  zur,  Foesip 
schon  ;1400  Jahre  vor  Christo  gemacht  wurden.    Ursprüng- 
lich war  diefs  ßhex  ^icht  Kunst;  sondern  wie  die  Sprache, 
die , ursprünglich  die  Sänger  hatten,  eine  bilderreiche  sinn- 
liche Sprachig ,  der  Nothbehelf  der  ersten  Zeiten  war ,   so 
w^en  auph  die  Ideen  selbst  diesem  frühesten  Kindesalter 
^ngemessep  ,>  entsprechend  rdem   engen  Kreise   T9n    Yor- 
«tellungen;  die  Sprache  war.  mit  Einem  Worte  im  Anfang 
poetisch ,  und  ebenso.-  ^ie  Yorstelluifgen  yop  AJlein..  .  Nun 
pachte  ab^^  auch  der  natürliche  Rhythmus  in  der  Sprache, 
welcher  ^iuer  gutorganisirten  Nation  so  eigen  ist ,  wie  dei' 
Rhjtiimus  des  Tanzes,  .dafs  man  bald    in   diese  Sprache 
Bhjthmn^  brachte;  80?war.  ursprüngUch  alles  Poesie  ^ohne 
scan^ifbare  ^ypne;,  30  .wie  die  Nati^m  sich  entwic}^e}t.,  .^o 
verschwistert^.jSi^h   Bftit»ydi^ser,  poetischen    Sprache    der 
Tanz,  .und  dajpAi  komnjejjt  pt^usikalische , Instrumente^  dazu, 
foesie^,  Tfii^z  und  Musik  machten  alsp  die.  Grundlagp^^^ller 
nai^^tcrig^^  fi\^^tur  .^aus  jj>pn^^;4ie,  ^nfaifge  vp»  diesei:  fajlen 
•Piixigß,  Siäcul^  lyqr;  ffroi^ls  Zerslöjj^ng.  .  Di^se^dr^  «ünsfe 
scnü,sser)'pef}^  ^einar^der  betrachtet  werd^euj,  sie  geh^ü  Han^ 
pi|,cHfin(^,  Tii>d  ^u,c)t,in  d^n  Xf^t^^  dq^  P'^P«^  w^re^i»  lächer- 
lich gewesen ,  die  Jliade  nur  zu  lesen ;  es  mufsten  Gesang 
ufid  Säit«nin8tl*uriieÄte   dahey  sbyn.     [Si  Müller  a.  a.  O. 
Si.  i^i'^'  ü^er^deii  Vortrag:  dlv^ialteii  i^isdlen  AGesStigein 


ihrer  Zeit  und  ihrem  Volke.]  Die  ersten  Instrumente  wären 
Saiteninstrumente,  erst  dann  folgten  Blasinstrumente.'  Diefs 
zeigt  sich,  da  Götter  immer  Saiteninstrumente  haben  ^\i^gh 
SB.  B«  Jl.  tt,  €03.  Hymn.  an  Apoll.  182.  Von  Saitehiii^trU* 
menten  kennt  Homer  die  iU^aQi$  und  ^oQfuy^^  und  ifur 
im  Hymn.  an  Herrn.  423.*  kommt  auch  die  \v^a  vor ,  Von  Blas- 
W  Instrumenten  den  av\6s  und  die  avQtytt  s.  Pässow\.  All^s , 

Was  nun  die  Griechen  in  alten  Zeiten  entwickelten  oder 
leinten ,  wurde  auf  poetische  Art  vorgetragen  tind  gelfehit. 
Die  Frage  :  Qualificirt  sich  ein  Gegenständ  für  I^o^te*' oder 
mc&t  ?  war  da  "nicht,  tmd'  diefs  zeigt,  dafs  Singen  iind 
Spielkunst  Naturg^wSchs ,  nielbt  Kunst  ist.  Die&  entwickelt 
iodi  abe^r  so :  euerst  geht  ein  bestimmtes  SyKehmafi  'liei'- 
vor,  und  aus  dem'  erzählenden  Vortrag  und  seinefe 'fthyth- 
mn»  entwickelt  sibh  der  Hexameter  [über'  dies)B  )^iäfüi4fche 
tiftfstehung  des  Hexameter  *.  besbnd.  ifeTäZ/er  a.  a.'Oi^?y.  13; 
titff.]:-' ebenso  bildet  sich  eiti^  Reihe  von ^  Gegeiistäiid^n , 
welchie  'Dichter  vi6rzüglich  bearbeiteten,  worüntKr^^Äie 
Hauptölasse  ist  histdrischte  Sagfen,  so  daft  die^gÄÄ^e' Ge- 
schichte '  'der '  ■  frühem  Zeit en  in  h^xametrischeri  '^  Virsen 
gelungen'  wurde;  ohne  die  Absicht,  etwas' vöii  Prös^' Ver- 
Sichiedeties  hertorÄübringen  ,•  wurden  diese  Er^äMttngcn 
p0^t&ch>faÜW5li  dife  Natur  der  Sprache  Itnd  fcr'Vbi^tÜliiiri- 
gen;  *.  B.  dei*  gekchoiiiie  Pfeil  fliegt  tait  Be|^6&afe''iic*h 
einzöbohrfen;  'Gottheiten,  die  wir  abstract  denfkcfnV^an- 
llä^irte  mfi»i*si<5h  zuni  wirklichen  Anblick;  inan^rauiÄtb Um 
hellen'  T^ge.  Ausserordentliche  Kl^aft  setzt  ün^cKtbdre 
Wesen 'Voraus ;  s6  legte  «äanteiAejÄfenge  B^ebenliiiii^ii  *, 
deren 'Ursache  man  nicht  ka'nntfe,'fe  den^WUlen'döt^'Gblltfer, 
in' deri^  Oljiripös  j  vori  iveldhem  d€fr -bifgÄistW'tie  Sähjgftr'eihe 
Mtehge'iw'ferfesahiteri  Weife.  'Diefs  '^es  ist  *kber  tti^fcTilich 
elftit'JRegel^,  "'sbndern  Aoöh*  bloft'^Mtur.  ^Nach  ünd'hach 
rttoäef  sKch  'dbfer  vieles  afe',  und  fes  Wriisteht  eine 'Art  Von 
KtthstgeSÄd.  Di&ft'^eht  aber  hf*i1rt  hrasch,  üüd'Wclrr^iö', 
ll^ -man  giewGlmlich^iafclbt;  dafs ,''gleibhiam wi^cfitf^ S^niie 
iiA  ^FinrftetJ ,  '^Äoteer  h€ft'fX)^e«reten '  si^y  •  ^inä  ^ej'  'große 
Öfesiahge  gesuil^en  habö.  *^Diefs  ist'  ge^en  allen  Gan^  der 
9ätiW%ncl''g^g6ii*€UiiV  was 'die' Alten 'selbst  sagen.    Diese 
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sind  «11^  einig,  dafs  man  in  den  firüliesten  Zeiten  gar  keine 
Kimstbehandlung  wie  später  hatte.  Die  grofsten  Sänger 
anerliennen  keine  Lehrer,  sondern  nennen  sich  ccvroSliaKtoi , 
so  der  Sänger  in  Odysseus  Hause  [Od,  ^,  347.].  Von  diesen 
gcofe^]^  Sängern  wurden  bald  andere  routiiiiii;  im  Gewöh^- 
.  liehen  und  Veblichen  der  Kunst.  So  entsteht  eine  Art  von 
Scli^nlen  TQr  Troja's  Zerstörung.  Ton  solchen  Schulen  sind 
uns  grofst^ntheils  die  Häupter  behannl;,  und  diese  blieben 
bey  ^qr  Naqbwelt  in  grofser  Ehre ,  yne  Orpheus,  Mumoss 
und  jiacji  Troja  s  Zerstörung  Homerj  .ein  Sänger ,  an  dessen 
Existenz  man  nicht  zweifeln  hann.  -^  •  .Aber  eine  andere 
Frage /ist ,,  ob  die  Verdienste  der  ganzen  3/chule  dem  Haupte 
beygelegt.  wurden.  Will  mfin  den  gamien,  Zeitraum  bis  «cur 
Ents^f^^qig  der  Pirosa  durdilaufen,  so  hat  man  eine  ganze 
Reihie.yß.n  Säculis.  Denn  etst  600  Yor  Christo,  zur  T^ek, 
wo  j^e^figentliche^Schriftstelloreyentsts^nd,  entsteht  auj^h 
Prjpi^^;;  <  In  dem  langen  öden  Zeitraum  vorher  hat  :  man 
au&er, wenigen  Factis  lauter  Sagen;  doch  k^n  man  diesen 
Zeitraum  .  so  .  eintheijen :  1)  Zuerst  bildet  sich  ^tndb^eiie 
Si^cula  \ov,  Troja  s  24erstörung  im  Europ^si^hen  Griechen* 
lai^d" der  ,]^on§  der  Sprache;  von  dies^  ersten  Wiege  der^ 
Dichtl{[^^,t  wissen  wii:^  gai*  nichts.  2^  Ausbildung  de^ 
Spi^ache.znr.  Poesie  in  einem  Qistriqt  des  nprdU0he^  Grie- 
dbenlandes,  yorzüglich  in  Pi^rien;  und  von  da  zieht  sich 
ein  >^au^e  von  Sängern  und  die  Ausübung  der  alten  Sing** 
und,  Spielh^nst  nach  Böotien;  daher  dort  der  Heülion  i^d 
andere  beilige  Plätze  der  Gesanggottheiten.  Diefs  ist  die 
Perioi^^>,fa  welcher  Qx^heus,  jIV[usäos  und  andere  beriihi|i^ 
sii^d  {yon^idfsjgfin  Gesitng^n  sich  >|iber  ni:Qbts  erhalten .  l^t}. 
So  w^,  bis  zi^  d(^  ^eit ,  wo  die.  Griechei^  vor  Troja  zogen,, 
viel,.gethan,  u^  gröGsern  Gesängen  den  ..Weg  zu  bahnfi^^ 
und jest  gipg  alles  allgemach. ;  Der  Ti^o janische  Krieg  u^(^^; 
bra/cl^^^ey,  den  j^r^echea  {]l;>erh«^p,t  C^u^tuir,  i^nd  ;die  Au^ 
il^ui^  j/l^q^oesie  und  den  übrigen  .Künstele  [des  FH^dejasjf 
3).Naca^4em  nipht^^.J^qge  naiph  Troja>  ^  ^^^^r^löpung  ,  sio)^ 
Gwf^e^^ ^ach, JKleiij^siefi;  gezogep^,^  folg*.  dfe,IJprteiti^che, 
P^riö,^^^»  die  ;schöne  Jonische  ^Periode.  :  >S|e^  entwi^h^H 
siicjb.  schi^,  wfts  J^,  (^pif}^enlan4.  ^ngefei^g<B)n  ifia?, .  muj^,  4i^ 
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neue  Begebenheit^  der  Zug  nach  Troja,  wurde  Gegenstand 
Tieler  Gesänge,  unter  denen  sich  die  ron  Homer  aus- 
zeichnen ,  die  dann  nachher  yeraiehrt',  ausgebildet  wurden. 
[Vgl.  Thiericb  Gr.  §.  4 ,  6.]  Diese  schone  Jonische  Periode 
ist  1000  —  900  vor  Christo.  4)  Die  vierte  Penode,  wo 
die  historische  oder  episohe  Poesie  sinkt ,  wo  man  mehr  in 
der  Sprache  als  in  der  kraftvollen  Dichtung  der  Homeri- 
schen Schule  fortsingt,  vor  Christo  900  — *  700  oder  750. 
Diefs  Zeitalter  verhält  sich  zu  dem  vorigen,  wie  in  Deutsch« 
land  das  der  Meistersänger  zu  dem  der  Minnesänger.  Denn 
nachd^n  Homer  abgetreten  war,  traten  sfhdere  auf,  die 
durch  Declamiren  sich  hineingearbeitet  hatten,  und  diese 
singen  in  der  Manier  der  frühern  fort ;  aber  der  lebendige 
Geist  mangelt,  es  ist  der  todte  Buchstabe,  es  sind  Nach- 
sänger ,  die  auch  in  der  Sprache  Aenderungen  haben.  Den 
Uebergang  zu  dieser  Periode  macht  Hesiodus;  dahin  ge- 
hören vorzüglich  die  Hymnensanger  [wiewohl  mehrere 
Hymnen ,  z.  B.  die  an  Apollon  und  Demeter ,  noch  spätem 
Ursprungs  sind]  und  der  Schlufs  der  Odyssee ,  der  sich  von 
allen  übrigen  Büchern  sehr  unterscheidet.  [Sonst  ist  der 
Hauptsänger  der  Odyssee  wahrscheinlich  ungefähr  gleich- 
zeitig mit  dem  der  Jlias.  Vgl.  Jl.  /3,  260.  ^,  354.]  Die 
Kritik  wird  aber  in  diesem  Zeitalter  weit  schwerer  als 
später,  da  alles  so  ode  ist,  und  man  wenig  andere  Schriften 
hat.  5)  An  diefs  Zeitalter  knüpft  sich  die  Entstehung  der 
Prosa  an ,  was  erst  da  möglich  war ,  als  die  Massen  sehr 
portatil  und  die  Buchstaben  in  gehöriger  Ordnung  waren , 
dafs  das  Bücherschreiben  keinen  Aufenthalt  machte.  Diese 
Erfindung  der  ^hriftstellerey  gehört  700  Jahre  vor  Christo; 
älter  ist  sie  gar  nicht;  diefs  ist  in  den  Prolegomenis  [pag.XL. 
sc[q.]  ausgemacht.  [Dafs  Homer  nicht  geschrieben,  davon 
spricht  schon  Josephos  als  von  einer  bekannten  Sache. 
Der  Schlufs  der  in  den  Prolegg.  p.  77.  angeführten  Stelle 
(contra  Apion.  I.  2.)  lautet  so:  Kai  {pauiv  ovSk  tavrov  iv 
yQafjLficufL  T^v  ccvTOv  nolrfaiv  xcnakmetv ,  alXa  SiafiviiifW' 
tfevofiäjnfv  ix,  r<av  qa^iaxiäv  vaxeqov  ovvt£%njvoUf  tcoI  Sia 
«ravro.  no'kXoiS  ■  iv  ccury  ras  Siagxavlag,  Dionys.  Thrax 
Gramm,  bey  Yillois.  Anecd.  Gr.  T.  II.  p.  182.  *Hv  ya^,  oig 


ijßOun»y    6uto\joiuva  ta  tov  'OfiiiQov'   toxi  yoQ  ov    ^pccg>f} 
ytocQaSlSovTO,  äkka  fiovff  SiSounuxUq,  dg  äv  fiviqfwvt  gjvkxxT" 
rouftoJ]    Dagegen  schrieb  Prof.  ffug  » die  Erfindung  der 
Buchstabenschrift,  <^    Uhn  1801«     Nützlich  ist,  wenn  man 
dergleichen  Schriften  in  die  Hände  nimmt  und  solche  Um- 
stände zu  beurtheilen  sucht.  Man  muTs  aber  nicht  glauben, 
dafs  in  einer  Nation  gleich  mit  Erfindung  der  Buchstaben- 
schrift auch  Bücher  geschrieben  wurden.    Die  Griechen 
hatten  diefs  selbst  nicht .gethan  bey  den  Gesängen,   da  es 
ihnen  ganz  todt  hätte  scheinen  müssen  bey  dem  na^jirlichen 
Vortrag,  an  den  sie  gewohnt  waren.    Die  ^Absicht,  etwas 
der  Yergessenheit  zu  entreifsen ,  konnte  bey  den  Griechen 
gar  nicht  Statt  finden,  da  alles  täglich  wiederholt  wurde. 
Auch  war  das  Gedachtnifs   bey   den   Griechen  und  allen 
frühern  Yölhern  unglaublich  stark    So  auch  die  Druiden 
bey  den  Galliern,  welche  in  unermefslichen   Reihen  von 
Versen  Gesänge  im  Gedachtnifs  hatten:   so  noch  jetzt  im 
Schottischen    Hochland.     [Defsgleichen    die    Italienischen 
Improvisatori,     S.  Müller  a.  a.  O.  S.  34  u.  f. ,  und  48  u.  f.] 
Die  Absicht,   etwas  der  Yergessenheit  zu  entreifsen,  ent- 
stand erst  als  die  Menge  von  wissenswürdigen  Gegenständen 
sich  häufte.     Die  Gesänge  Homers  wurden  erst  yon  Peisi- 
stratos  gesammelt;  das  aber,  was  wir  haben,  ist  kaum  ein 
Dreyfsigtheil  von  diesen  alten  Sängern.     Selbst  Herodot 
[IL  117.]  kannte  Gesänge,  die  dem  Homer  beygelegt  wur- 
den,  und  jetzt  verloren  sind;   das  Interesse  für  die  Jliade 
und  Odyssee  verschlang  alles;  doch  war  in  der  Alexandri- 
nischen  Bibliothek  noch    Manches,   und  aus  der  Zeit  der 
nach -Homerischen  Sänger  war  noch  mehrere  Säcula  nach 
Christo  ein  grofses  Gedicht,  der  Cyclus  Epicus,  übrig,  bis 
ins  sechste  Säculum  nach  Christo.    Die  Poesie  der  Sänger 
vor  Homer  mufste   durch    die   Jonische  bald  verdunkelt 
werden ,   und,  so  verloren  sich  die  Gesänge  von  Orpheus 
und  andern.     Aber  im  sechsten  und  siebenten  Säculo  nach 
Trojas  Zerstörung,   auch  später,  kamen  besonders  Pytha- 
goräer ,  und  verfertigten  in  dem  Namen  der  frühern  solche 
poetische  Gesänge,  nicht  einmal  in  der  Absicht  zu  «betrügen; 
so  hat  man  Orphica  und   dergleichen ,   die>  aber  bald  von 


den  Alexandrinern  verworfen  wurden,  weiche  zeigten, 
dafs  die  Griechen  nichts  älteres  als  die  Jliade  und  Odyssee 
haben.  Diese  sind  die  Qaellen  von  allen  spätem  Dichtern 
und  auch  der  Philosophen ;  sie  waren  die  Bibel  der  Grie«- 
chän,  und  darum  mufs  man  auch  im  Lesen  von,  ihnen  aus- 
gehen. Von  früher  Kindheit  auf  wurde  Homer  bey  den 
Griechen  gelesen ,  so  dafs  Bilder  und  Vorstellungen  daraus 
jedem  geläufig  waren.  Daher  mufs  eine  genaue  Lectur  des 
Homer  der  Anfang  der  gelehrten  Behandlung  des  Alter* 
thums  seyn,  und  je  genauer  man  den  Homer  studirt  hat, 
desto  besser  kommt  man  nachher  fort. 

Die  Sprache  steht  zwar  nicht  auf  der  allerniedrlgsten 
Stufe ;  es  ist  nicht  die  Sprache  eines  rohen  Yolhes ,  aber 
auch  nicht  die  zum  prosaischen  und  philosophischen  Ge- 
brauch gebildete  Sprache;  sie  hat  Beichthum,  aber  nur 
der  Phantasie,  nicht  für  Verstandesbegriffe;  die  Formation 
ist  von  der  ersten  Härte  und  Bohheit  entfernt.  Das  feine 
Gehör  der  Griechen  hatte  viel  Bauhes  weggeworfen ;  aber 
doch  wurde  nachher  die  Sprache  durch  den  Attischen 
Dialekt  noch  mehr  gebildet,  und  selbst  der  Jonische  Dialeht 
bey  Herodot  ist  viel  zarter  und  weicher  als  bey  Homer, 
Ferner,  den  Ursprüngen  oder  Stämmen  der  Worte  ist  die 
Homerische  Sprache  am  nächsten,  so  dafs  das  gelehrte 
Sprachstudium  von  Homer  ausgehen  mufs.  Man  hommt 
der  Quelle  am  nächsten  und  bereitet  sich  den  Weg  zu  den 
spätem  Dichtern,  den  Lyrikern  und  Dramatikern  vor. 
Selbst  eine  grofse  Anzahl  von  grammatischen  Sachen  und 
Sprachgebräuchen  müssen  zum  richtigen  Verstehen  im 
Homer  zuerst  erklärt  werden :  alles  ist  der  Natur  noch 
nahe;  ist  aber  die  Sprache  ausgebildet,  so  ist  so  etwas  oft 
dunkel.  Also  von  Seite  der  Sprache  mufs  Homer  zuerst 
gelesen  werden. 

Was  die  Vorstellungen,  IdeenheXxiSx ^  %o  kann  man 
leicht  denken,  dafs  diefs  älteste  Denkmal  einer  feinen  Na^ 
tion   eine  Menge  von  Ideen  und  Vorstellungen  enthalten 
müsse .  durch  die  man  Nationen  in  iht*em  Kindesalter  kennen 
lernt, 'keine  rohen  und  wilden  Nationen,  sondern  solche, 
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die  mitten  zwischen  Rohlieit  und  spaterer  conveiriioneller 
bürgerlicher  Cultur  stehen.   Denn   aus  einer  Anzahl.  Stellen 
mufs  man  nicht  gleich  schlielsen,  dafs  der  Grieche  noch 
nvild  oder  halbwild  sey ;  Wilde  machen  keine  Hexameter  und 
treiben  nicht  so  viele  Metiers.  Wilde  Ausbruche  des  Affekts, 
die  man  findet,  zeigen  sich  aber  auch  bej  gebildeten  Na- 
tionen, wie  im  Peloponnesischen  Krieg,  und  hurzlich  noch 
oft  bey  den  Franzosen.     Aus  solchen  Stellen  ist  nichts  zu 
nehmen;    man  mufs    auf  die  Stellen  sehen,    wo  sich  die 
Menschen  in  leidenschafUoser  Ruhe  befinden ;  und  da  zeigt 
sich  schon  eine  Art  Bildung.     Diefs  führt  uns  auf  die  Natur 
der  Poesie ,  die  damals  am  schönsten  seyn  mufste  ,  weil  der 
Dichter  die  Natur  auffassen  konnte  wie  sie  war ,  ohne  wie 
jetzt  gezwungen  zu  f^yr\ ,  manches  wegzulassen  und  auf  die 
Seite    zu    setzen.     Stehen   die  Sitten   auf  einfacher  und 
schöner  natürlicher  Stufe  der  Bildung,  so  ist  dieß.  nicht 
nöthig.    Dazu  trägt  bey ,  dafs  der  Unterschied  der  Stände 
nicht  w^r,  und  dafs  niemand  anders  mit  Hohem,  anders 
mit  Niedern  sprach.     Etwas  hierron,  d^ifs  man  gegen  alle 
den  gleichen  Ton  beobachtete  ,  blieb  freylicb  im  ganzen 
Alterthum,  aber  in  diesen  frühsten  Zeiten  war  es  yQrzüg- 
Hch  der  Fall,     Dabey  ist  s^uch  merkwürdig:   es  war  nicht 
so  schwer ,   ein  guter  Maler  der  Natur  zu  seyn ,  als  j'etzt. 
Nimmt  man  dazu  die  Bildung  der  Sprache ,  die  Menge  von 
schönen  malerischen  Ausdrücken  und  die  Begeisterung,  so 
kann  man  sieb  üb^r  das  Singen  aus  dem   Stegreif  nicht 
yerwundem,     Gesang  war  damals  alles  in  allem.     So  aus 
dem  Stegreif  entworfene  Gesänge  sind  aber  unsere  nicht; 
sie  sind  mit  Nachdenken  entworfen,  und  zwar,  was  die 
Jlias  betrifft ,  gewifs  gröfstentheils  zwischen  1000  und  ^00 
toi:   Christo   entstanden,   aber  fortsetzungsweise  gemacht 
nach  Mafsgabe  der  schon  bekannten  Geschichte,   welche 
schon  andere  behandelt  hatten.    Dieser  liytb^^  betraf  die 
Grofsthaten  der  Griechischen  und  Trojanischen  Helden*), 


)  [C.  O.  Müller  itt  s*.  Prolegom.  .zu  einer  visseiischaftL  Mythol., 
nachdem  er  »gezeigt,  dafs  man  selbst  bey  den  Namen  der  Heroen 
in  den  meisten'  Fällen  eine  Ueberlieferung  annehnien  müsse, 
schliefst  S.  349.  so:  Alles   diefs  und  vieles  Andere  der  Art  gibt 
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and  metirere  Begebenheiten  beyder  Heere  im  zebnten 
Jahre  der  Belagerung  Trojans,  und  so,  dafs  der  Haupt* 
gegenständ  in  die  Zeit  fallt,  wo  sich  Aclülles  mit  seinem 
Volke  den  Schlachten  entssogen,  wefswegea  die  Griechen, 
bej  der  Gewak  und  Tapferkeit  des  Achilles  sich  nach  ihm 
sehnen,  während  Achilles  immer  auf  Agamemnon  zürnt. 
Man  sucht  den  Achilles  zurüch^ubringen,  aber  vergebens , 
bis  er  den  Patrohlos  mit  seinem  Yolhe  ziehen  läfst.  Sobald 
aber  Patrohlos  durch  Hektor  erlegt  i^t,  da  geht  er  los  und 
erlegt  dann  den  Hektor,  Dieser  ganze  Mythus  mufs  als 
ein  Theil  der  Hauptbegebenheit  d^s  Trojanischen  Krieges 
betrachtet  werden;  der  Eingang  des  Werkes  machte ,  dafs 
man  gewöhnlich  glaubte,  der  Sänger  habe  die  Absicht  ge-^ 
habt ,  den  Zorn  des  Achilles  zum  Gegenstande  zu  machen ; 
aber  Horäz  weifs  davon  nichts;  in  seinem  Briefe  an  den 
Lollius  [Epp.  I.  2.]  nennt  er  den  Homer  Trojani  beW  scri-p 
ptorem,  und  viele  andere  sehen  ihn  auch  so  an,  und  die 
Anrede  an  die  Musen  im  Anfange  geht  nur  auf  dcey  Yier« 

s 

mir  die  Ueberzeugung ,  daß  Homer  aus  einer  überaus  reicbeo» 
vollslrömeuden  Sageuquelle  geschöpft  hat.  Freylich  lebt  Homer 
Jahrhunderte  [?]  von  der  Zeit  getrennt,  in  welcher  die  Sage 
spielt;  er  schildert  eine  entfernte,  wunderbare  Zeit,  in  der  Götter 
mit  Menschen  wie  mit  ihres  Gleichen  verkehrten;  und  wenn  die 
vor  Troja  kämpfenden  Heroen  auch  noch  nicht  durch  die  zuneh- 
mende Verehrung  und  die  Vermischnng  mit  ursprünglidi  dämo< 
nischen  Wesen  zu  Halbgöttern  gesteigert  sind ,  so  sind  sie  doch 
von  den  Menschen  »  wie  sie  jetzt  sind «  höchst  verschieden ;  un- 
mittelbar dahinter  steht  ein  noch  riesenhafteres  Geschledit,  aus 
dem  Herakles  kolossale  Gestalt  wie  ein  Gebirg  hervorragt,  und  in 
dem  schon  alles  wunderbar  und  seltsam  ist.  Dessenungeachtet  aber 
kann  sich  aus  jener  Zeit  eine  ganz  unermeßliche  Masse  von  Tra- 
ditionen, alle  natürlich  nach  dein  Charakter  des  Mythus  ausge- 
bildet, herübergerettet  haben  (vgl.  Od.  UI.  ii3.},  wenn  man  be- 
denkt, dafs  Mythenüberlieferung  damals  beynahe  die  geistige 
Hauptt|iätigkeit  war,  dafs  das  Gedächtnifs  der  Menschen  eine 
uns  jetzt  unbegreifliche  Stärke  hatte,  d£)fs  die  alten  Herrscher- 
gesohleohter  noch  zum  groiseh  Theil  bestanden  (Pelopiden  anf 
Lesbos,  Neliden  in  Jonien,  Aeakiden  in  Epeiros),  dafs  die  sieg- 
reichen Achäer  nicht  lange  nach  dem  Kriege  die  Küste,  auf  der 
sie  damals  gestritten,  selbst  in  Besitz  nahmen,  daft  der  Säuger 
der  Jlias  ohne  ZJweifel  auf  Grund  und  Boden  derselben  lebte. 
Wie  viel  mag  in  diesen  Gebenden  von  dem  Reste  der  Teukrer 
auf  dem  Ida  und  den  Griechischen  Anwohnern  .der  alten  Troja 
erzählt,  was  AUe^  in  den  Strom  der  Sage  hineingezogen  und  ihr 
angebildet  worden  seyn ,  ehe  dieser  grofse  Völker  -  und  Götter- 
'     kriteg  von  Homer  zusammengesungen  werden  konnte !] 
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theile  der  Jlias.    Sollte  die  Anrede  den  gan^n  Plan  um- 
fassen ,   so  müfste  sie  auf  die  RücUielir  des  Achilles  ins 
Treffen    gehen;    dann  würde  Achilles   das  Centrum   aus- 
machen ;   so  ist  aher  Achilles  die  [soll  wohl  heifsen :  nur 
eine]  Hauptperson.    Diese  Yerse  müPs^en  seyn ,  wie  die  in 
den  Prolegom.  p.  118.  {KvSos  aeiSs  ^£cx,    HfiXti'ldSeio  "^Ayj^ 
^V^Sy  II   os^  s'lfog  ßaaikf}'£  xorecrad/btevos  ivl  vtfval  ||   x^/iro, 
*Axcciöurlv  TS  xcA  avrt^  akyi  eSüfxsVt  ||   ccvTctQ  wfiorafjuvos 
Tqtoalv  x<d  "Exro^i  Sltp  — ].     Fidsch  ist  auch  die  Vorstel- 
lung ,  dass  die  Jliade  den  ganzen  Trojanischen  Krieg  um- 
fasse ;  sie  bezieht  sich  nur  auf  einige  Wochen  des  zehnten 
Jahres;  aber  albern  sagte  man,  Homer  habe  auch  die  Be- 
gebenheiten der  Yorigen  Jahre  absichtlich  mit  hinein  ge- 
zogen.    Das  war  ganz  zufallig  und  natürlich ;  denn  Erwäh- 
nungen der  frühern  Zeiten  sind  auch  ganz  nothwendig, 
ohne  die  Absicht  zu  haben ,  die  ganze  Geschichte  zu  singen. 
Vgl-  I^r.  Schlegel'^   Geschichte  der  Poesie  der  Griechen 
und  Romer,    wo- richtigere  Yorstellungen  über  das  Epos 
sind^  als  jetzt  gewöhnlich  in   Compendien.     Bey  Homer 
mufs  man  alle  Aesthetih  vergessen. 


ENTSTEHUNG  DER  HOMERISCHEN  GESÄNGE. 

Wie  entstanden  nun  solche  Gesänge  nach  und  nach^ 
fortsetzungsweise  ?   Früher  waren  über  yiele  andere  Gegen- 
stände und  Begebenheiten  vor  und  nach  dem  Trojanischen 
Krieg  (Argonautenzug,  Kriege  vor  Theben  u.  s.  w.)  Ge- 
sänge gedichtet.    Diese  waren  aber  alle  so,  dafs  jeder  in 
Einem  Male  abgesungen   werden  konnte;    doch    konnten 
manche  schon   lang  seyn,    und   bis    acht  Stunden  dauern; 
das  aber  vorzutragen  hielt  einer  allein  nicht  aus;  es  trat 
daher  einer  nach  dem  andern  ein  und  rhapsodirte  i^  vno- 
ßok^s    [S.  Passow  s.v.  vnoßok^  1,  d.  und  Wolf.  Prolegg. 
p.  140.  not.  4.].    Diese  Gedichte  liefsen  sich  aber  über- 
sehen ,  und  das  Ganze  mufste  ein  rundes  Ganzes  scjyn ,  nicht 
so  lange  als  Jlias  und  Odyssee,  da  inuner  ein  ganzem  Stück 
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Torgetragea  wetden  miifste.  Npn  war  aber  natfirUcli,  dafs 
wenn  ein  Sänger,  wie  Homer  (an  dessen  Existenz  man  nicht 
zweifeln  bann),  den  Zwist  des  Achilles  singen  wollte,  i^. 
hmipfte  sich  in  den  Köpfen  all^  gleich  der  Umstand  an, 
dafs  Agamemnon  doch  den  Trojanern  eine  Schlacht  liefern 
wollen  Die  Geschichte  gibt  also  diesen  Faden ;  der  Dichter 
selbst  singt  nun  diese  Schlacht,  und  nach  dem  gleichen 
Faden  macht  er  nach  und  nach  mehr  Fortsetzungen,  und 
so  wäre  möglich,  dafs  Ein  Dichter  nach  und  nach  mehr  als 
die  Jlias  und  Odyssee  singen  konnte«  Aber  wenn  alles  so 
Fortsetzung  war,  so  konnte  nicht  alles  Einen  Plan  haben, 
und  hätte  es  einen,  so  müfste  alles  kürzer  und  der  Plan 
leicht  zu  übersehen  s^n,  so  dala  alles  auf  einmal  Yorge* 
tragen  werden  konnte.  Nun  geht  er  aber  weit  über  den 
Plan  weg,  und  wenn  gleich  Ein  Dichter  noch  weit  mehi* 
hätte  diditen  können ,  so  können  doch  unsere  Gesänge  nicht 
von  Einem  seyn;  denn  in  den  Gedichten  selbst  ist  Diver- 
sität.  Mangel  der  Schreibkunst  und  dergleichen  wäre  gar 
kein  Grund,  dafs  es  nicht  von  Einem  seyn  konnte;  aber 
wer  das  Ganze  gut  lesen  kann ,  mufs  diese  Dirersität  finden. 
Die  ersten  Gesänge  der  Jlias  haben  weit  mehr  Ruhe  und 
Natürlichkeit  als  die  letzten ,  die  letzten  yom  achtzehnten 
Buche  an  sind  weit  stürmischer  und  poetischer.  Ganz 
umgekehrt  ist  es  bey  der  Odyssee,  wo  yom  sechszehnten 
Buche  an  die  Gesänge  oft  schal  sind.  Aber  auch  nicht 
aus  gleicher  Zeit  können  sie  seyn,  denn  die  Sprache  hat 
Verschiedenheiten.  [Vgl.  KoSs,  Commentatio  de  discre- 
pantüs  quibusdam  in  Odyssea  occurrentibus.  Hafhiael806« 
Spohn^  Yt,^  Commentatio  de  extrema  Odysseae  parte  inde 
a  rhaps.  i/^.  ys.  297.  aeyo  recentiore  orta  quam  Homerico. 
8.  Lips.  1816.  B.  Thierschj  Urgestalt  der  Odyssee,  oder 
Beweis ,  daf^  «die  Hom.  Gesänge  zu  grofsen  Partien  inter- 
polirt  sind.  8.  Königsb.  1821.]  Diese  esoterisdhen  Gründe 
sind  weit  wichtiger  als  die  exoterischen ,  die  in  den  Pro- 
legg.  auseinandergesetzt  sind.  [Vgl*  Müller  am  a.  O. 
Abschn.  8«  •  Spuren  der  später^i  Zusammenfügung  der 
Qomer.  G^esänge,  S.  121  —  140.1 
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"Nadt  diesein  können  wir  ctie  Jlias  and  Odyssee  nach 
einzeltien  Rhapsodien  betrachten,  aber  nicht  als  vier  und 
zwanäsig',  denn  so  theilten  sie  die  [alexandrinischen]  Gram- 
matiket*  ab.   Manche  enthalten  fiinf  jetzige  Bücher,  manche 
weniger.    [S.  Müller  S.  71.  u.  £}    Bey  dieser  Kritik  mufs 
man  aber  die  Grenzen   wohl  kennen,   die  auch  Schlegel 
oft  überschreitet.     Hier  ist  es  unmöglich,  in  jedem  ein- 
zelnen Fall  abzusprechen  ;  man  kann  gewöhnlich  gar  nicht 
den  Vers  angeben,  wo  ein  neuer  Abschnitt  anfangt;  es  ist 
genug,  bey  einer  Anzahl  Stellen  zu  zeigen:  hier  ist  etwas 
anderes.     Aber  immer  geht  diefs  nicht  an;  auch  das  Ein- 
geflickte lälst  sich  nicht  immer  so  zeigen,  und  einen  so 
feinen  Geruch  kann  niemand  haben,  immer  das,  was  von 
andern  eingeflickt  ist,  aufzuspüren.    Was  man  gewt^hnlich 
von  Haupthandlung,  Haupthelden  in  der  Jlias  sagt,  ist  so 
zu '  betrachten ,  wie  wenn  jetzt  ein  Dichter  den  Franzosi- 
schen Krieg  besingen  wollte.     Oft  wird  sich  eine  Haupt- 
begebenheit oder  Person  finden,    die  das  Centrum  macht. 
Diefs  liegt  aber  im  Cjclus  der  Geschichte,  nicht  in  der 
-Wahl    des   Dichters,   und  da  die   Griechen  wohl  vierzig 
cyclische  Gedichte  hatten ,  so  ist  wahrscheinlich ,  dafs  nicht 
in  allen  dieser  glückliche  Zufall  war;    aber  doch  mufste 
diefs  in  mancheta  der  Fall  sejn ;   so  mu&te  z.  B.  in  einer 
Theseide  Theseus  ein    Centram  geben.     Diefs   war  aber 
blofo    glücklicher   Zufall.     Wäre    die  Handlung    der  Jlias 
prosaisch  erzählt,  so  wäre  sie  gleich.     Man  mufs  also  gar 
nicht  glauben,  dass  der  Dichter  mit  der  Absicht,  Regeln, 
die  noch  nicht  existirten ,  auszuüben ,  hinzukam. 

Waren  nun  solche  Gesänge  entworfen ,  so  wurden  sie 
bey  feyerlichen  Gelegenheiten  gesungen,  anfänglich  Ton 
den  'Dichtem  selbst,  die  als  Lieblinge  der«  Musen,  als 
ao(pol  angesehen  wurden,  herumzogen  und  so  ihre  Ge- 
sänge yerbreiteten.  Diese  Art  der  Verbreitung  dau^e 
bis  in  die  Zeiten  der  prosaischen  Schreibart,  und  sie  schien 
dem  Griechen  ganz  natiirlioh;  er  hätte  darüber  gelacht, 
ein  Werk,  das  för's  Gehör  war,  zu  lesen;  so  auch  ein 
Schauspiel  las  der  Grieche  nicht;  es  war  zum  Schauea. 
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So  mnTste^  der  IMohter  auch  seine  ^^pischeii' Gesänge, n^tt 
aller  SrafV  yortr^en;  man  aprach.  aibo  >x$t;sitt>.  von  Lesern 
Yon  Zuhörern«  Den  .Griechen  wäre  das  Lesen  solcher 
Werbe  ebenso  gewesen  ^  wie  ureim-m^  jetzt  jemandem  eii^ 
schönes  musikalisches  Stach  au.  lesei^  g^be;  bey  den  Grie- 
efaen.mufste  aUes  mündlich  TorgejUrs^n  .w.erden.  Da^ 
war  das  Herumreisen  [vgl.  ss.  K  i^ynii^.  an  Apoll.  175.] 
nothwendig,  woraus  die  fielen.  S^en  r<^  Homers ,  Vfijte^rr 
land  entstanden  za.  seyn  scheinen,  und  ebenso  die  yerr 
schiedenen  Sagen  jon  seiner  Leb^si^eit;  denn  von  Troja'S 
Zerstörung  bis,  500:  Jahre  na,chher  ,s^}^t  joi^n  ihn  in  jed^ 
Zeitalter,  was  auch  durch,  die ,, herumziehenden  Sä^er 
^  entstand,  welche  Fort^ets^ungen  Sfirge^i»  Aus  diesei^i  aUem 
läfst  sich  die  UngewiGiheit  des  Yaterlapdes  und  Zeitalters 
des  Hom^^  erhlSren.  Dc^nn  da.  c^  an  x^ehrern  Ort^n  l^te , 
ohne  Zweifel  auch  in  mehrem  als^  ß^g^  aufgen^^funeifi 
ward,  so  stritten  sich  i^och  weit jnehr,. als r sieben  Städte 
um  die  Ehre  ^^in^es  yaterlandesk  J^/i^*  Geil*  ^.  A..I1I.  11. 
'Ejim  Tiol^is  iis^l^ovai  m^i^j^l^av   'Ofja^ovy  |J    Sjutv^a^ 

auch  sot  Kovfiai^  S^v^va,  Xlo^^  Kß^^tov.y  HvXq^,  ^Af/^ 
yasy  "A^vcu,  Cfr.  Cic.  pvo  Archja.poeta  cap»  8.  exJXi] 
Wahrscheinlich  war  er  aber  aii^  Ghk>s.^:  wo  noch  lange 
eine  Sängerschule  blieb ,  di^  in  seinem  Oeist^  dichtete*.  Den 
Saoger  von  Chipl»  juennen  ihn ,  d^aj^r  au^h,  yiele  wichtige 
Alte,  wie  Siiiionide$;  [i^ppqj^»  J^rag;ip^  a^^^Geiistor^  in 
Poet.  Gr.  min.   Vol.  III.  p;  185.  .i^d.:  |liipf.  .C.  2..iV  ^^  ra 

xatävögiSv,  (J^,^,  146^).  Von.  ^i7i«/ar<;jf  hingingen  Reifst 
es  in  der  Yita.  Hfi^m^^.in  Galer  opnsc.  ipythql.  p.  283* 
"Q'fjciiQOV  rolviyff  JUvip^o^ ,  ,fitv  hpn  S/avqvjq^ov  yBv4oha^^^ 
u.  a.  z^.  Ygl.  Bocllvb«  ad  fragnv  I^ii^d.  p.,,654v  Wahrscheiilr 
üch  wprei^  die  Hopnea^id^ — -.  ^r^rauf .  scho|a  die.patrqny- 
nfiisclie  £;ndung  hin]virejs|:  -77:,  auf  Cbfoa.eine,.^ay  .es  mu^ i^rf 
wirkliche  odep:,  geglai4>t|6  Ah$]bam^upg.,yon.^inem  g^m^in^ 
*  Sjchs^ich^n  Sl^a^p^yajter  |  (^und  auf  iVdpption)  ,g^gF!Wdef^ 
politische.  C^qif^oi^lion,;  ^«^  zi^  ^.,  ßie, £um.9lpLden ,  Dädar 
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ApolL  172.  Vv^los  dv^^ ,  ^Ixitß^  TELtö  M  natna\o^ü&yj^  |f 
töv  n&aat  fisronu^^  aQiar^ovanf  do^äoU.   Auch  Theokrit 
neniit  den  Homer  Xtov  Äoidov,  *g ,  -47.    Vgl  Sirab.  1.  XIV. 
p.  955.]  Den  Sängerschnlen  Verdfenkt  tnan  dSe  Fortpflanzong 
dfeser  Gesänge ,  welfchB  sie  i^ecitfrten ;  sie  hiefsen  Rhapso- 
den von  QdTtrsiVy  verbinden;  denn  sie  recitirten  nicht  nur , 
isonäem  verbanden  auch  Gesänge  zu  eihem  Ganzen;  denn 
^TvtHV  ipSäs  heifst  nie  diehiM  ^  so  dafs  Rhapsode  ein  Dich- 
ter wäre,  sondern  QaTim  inaa  sind  solche  verbundene  Ge- 
diehte.  l;Pind:  ^eni:  ß.  imt,''0/btriQlScu  Q(X7irtSv  initav  aoidoL 
Dbch  scheint  ihm  «Mch  die  ai!^dere  Ableitung^  von  StfßSog^ 
fldm  Insigtie  ddi'  epi^dh^n  Sanger,  nicht  unbehannt  gewesen 
zu'seyti.     Isthm.  y,  -64.  *'0/i«7^oj ,  og  avxov  (Aiccikog)  nSa-aP 
d'Q^ioacag  dt^stocv   xatct  ^aßSov   expQtuFev  ^tansoKdv   iJti^<ov 
^o^ofs  &^QHv.'  Y^lDisseri  zu  beiden  St.  p.  361. 'und  506., 
welchter  die  Ableitung  von  ^a/?^öff  für  die  richtigerehält, 
gegen  »>^>{f  I¥olögg.  ^.  9«.'  scj[cj.  unfi  Passo^  s.  v.    Allein 
schon* 'jB?(?^^fifo^-^skjgtih  el  tVägm.  Beyitf'Schol.  zu  Pind. 
NeVn.  ß,  IJ  "Ev^^  rSti  ^qtSi^vey^  )M'i^/LtiiQos  ÄatSöl\\ 

!4iol'>«)i;«*  bf^vtf^^ai^^^  Af^thi:]     Bi^^e  Kunst  zu 

öb'ölt,  -^ab:  ei  Gfelögerih^it'bey  den  grofseh  Versashinhingeh, 
bcy'*' welchen ^die^' Rhapsoden  ^auftraten  'tinä  Järtgei^e  öder 
Rürzerfe  Stücke  satigenr,  uüid  z^ar  ölnet^  hj^ch  dem  andörft, 
*^enh  'er  iriöde'W^r.  'Babef  befolgte' toan  h^ürlich  Inder 
ördniiig' aucK'deri' Faden' d^i>''^6^^  waten  uii- 

kere  Gesäuge 'atrfcli  fein^Äln^  Sti^y;    nicht  FortsetzJungeii , 
SD'lntifste  dodh'Jh  einigen' Sfculis  durch  WeglasieA  urid 
Zus^mm^nflicM^n  ein  Gaifees 'entstrfifeli ,' ^^^n  ^^ii;h  noch 
Suturäln  siehtbStr  s?hdl'    Di'^§e'  Rha^^ddleA' trieben  die  Kunst 
dtes  Gcsange/*mit  grofs^vFertigkeit'üAd  übten  zuerstDeclii^ 
niätibtt  \  die  ab^  möhr  Gesang  war  V  wobey  immer  Saiten^ 
Bßier  -war. ''  [Odys^.  a ,   l^Öf—  15^J-'*^^  f 8.'  Ö^i  67.  73;' 266j. 
Wi«f 'diedldr  Besang  göWirfeii,  •  ob  Bfecitativ,    oder  ob  Aki 
ftÄttiMeht  ittir*  züweiieff''eingefaHfen,^^        einen  Fortgatrg 
sifc^öikiifetii,  (st  eben  So  '&änM,'^als'die  däteaKge  Tanzkunst 
Hii^iiiit  'verband  abet*  der*  HhaEptfode','  seit 'dn  anderer  dfe 
WusiKdi^cM^  B^leittng-  übÄ^riähm»,  völlig'  körperliche  Ge^ 
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sticulatiön^  und  war  zogletoh  Mimiher,  verwandelte  sich  in 
jede  Person.  Daraus  begreift  man,  wie  ein  Rhapsode  die 
Zuhörer ^AO  begeistern  konnte;  diefs  sieht  mah  aus  Platoniä 
[?]  Jon 7  einem  angenehmen  Dialog,  um  den  Zustand  der 
spatem  Bhapsod^i  kennen  zu  lernen;  dataials  waren  sie 
aber  Terächltich,  da  sie  die  Forderungen  immer  fortsetzten^ 
Depositare  all^r  Kenntnisse  zu  seyn,  wie  sie  es  yoiiier 
waren. 


VERBREITUNG  D5:R  HOMERISCHEN  GESÄNGE. 

Man  hat  bey  den  Alten  [s.  PFbiß  Prolegg.  p.  139. 
Müiler  a.  a.  O.  S.  65.]  Nachrichten,  Ljkurgos  habe  zuerst 
ite  Homerischen  Gesänge  nach  Grie^^and  gebracht,  wie 
sie  sagen,  durch  Abschriften,  da  sich  Pl«tarch>  [Lycurg. 
c.  4.]  und  Andere  keinen  axidsrh  Weg  Vorstellen  komit«^ 
allein  in-  einem  Zeitalter,' 'WO>ni«ht  einmal  Gesetze  '  ge- 
schrieben, sondern  gesungen  wurden ,  wie  Lykurgs  GesetaSe 
[rgU  Proiegl;.  p.  67.],  welche  nicht  geschrieben  w:ären, 
sondern  abgesungen  wurden,^  konnten  auch  Gesänge  nur 
durch.  Sakiger  verbreitet  werden.  Es  zog  wahrscheinlich 
eine  AnzaU-  Sänger  nach  Griechenland,  welche  aber  nicht 
äUes  mitbrachten-,  da  ein'  Theil  der  Odyssee  erst  mn  seine 
j^eit  rerfbrtigt  ist.  Sie  bradit^n  :i^ilsüglich\die  JKs»,.weldbe 
den  Spartanern  >  am  meisten  gefieL  Seither  verbreiten  sie 
sich  auch  im  Peloponnes ,  und  bis- Solon  hur  durch' Gesang. 
Zu  Sblons  Zeit  sang  itian  sie  auch  in  Attika '  bey  Festen , 
wie  den  Panäthenäen,  xmA  Salon  machte  eine  bessere^£in? 
riohtttng  dieses  Gesanges.'  [S.  Wolf,  Prolegg.  p.  140.  Müßer 
S;75<.  Iso^rat.  Panegyr.  cap.  42.  Pseudo-Platxni.  Hipparch. 
p;'(^dw'B.(>{jyburgJorat  in  L604>r.jcap.  26.]-  ,  Diese  Teror8- 
liupg.  bezog  sich  auf  die  f.  einzelnen  Stücke^  die  nrecitirt 
wurden;  "Die  gemeine  Meinung  y  dafa  dsefs  aus  deiA  Gänzeih 
gerissene  iiStuoke-  gewesen  seyen,  verdient  keine  Widelv 
legung  \  denn*  da  wäre  ja  zuerst  'Kunst ,  und  dan^i  erst  wurde 
d£eses>  MnstHcbe  Ganze  zerrissen'.  Nach  Sbloii^i  wo  -die 
hfgenüliohe  Cultuär  anhebt,^  wurde  durch  Peisisiraios  [s. 
üff^o^f.  Prolegg.  p.d  4:1  sqq.    Müller  Si  7^  die  yerstnatsA- 
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tang  Kiun  Niiedörsclireiben   gemaelit.      Deii|i  da  man    die 
Schreibkonst  aiich  fiir  Bücher  cultiTirt  hatte,  nicht  bloß 
f&r  ein^ne  loschriften ,  so  wandte  man  seine  Aufinerksam- 
heit  auf  die  historischen  Gesänge  der  -Yorwelt,  und  dazu 
brauchte  Peisifitratos  damals  lebende  Dichter ,  welche  zur 
Rundung  tind<  Ordnung  -  des  Ganzen  beym  Abschreiben  yicl 
diäten.     Sein  Sohn  Hipparchos  hatte  mehrere  Dichter  als 
Freunde  bey  sich  ,  wie  Anakreon  und  andere.    [Gleichzeitig 
lebten   noch  Simonides  von  Keos,  und  Onomakritos   von 
Athen.  S.  Frolegg.  p.  155.]    In  den  Händen  dieser  Dichter 
war  die  Anordnung  des  Gans^en.     So  wie   die  Bhapsoden 
beym  Absingen  den  Faden   der;  Geschichte  befolgten,   so 
war  es  natürlich,  dafs  diese  Dichter  es  auch  thaten,  wenn 
sie.  z.  £•  zehen  solche  Qesänge  aus  dem  letzten  Jahre  der 
Belagetung  Trojä's  schreiben  sollten. .  Entstand  min  aber 
die  Fraget  wo   soll  der  Gatalogus  Navium  hin?  so  war 
ni^türlich,  dafs  dieser  rovidie  erste  Sohlacht  kam  [Jl.  /3, 483.]. 
Man  mufs  aber  annehmen^  dafs  bey  diesen  ersten  Sofar/eiben 
eine  gewaltige  Unordnung  war,   1)  in  Hinsicht  dier  Anord* 
nung;  nur  das  Gröbere  ward  geordnet,  und  man  legte  da- 
hef    die  Folge ,    welche   Bhapsoden   bephacht^en ,    zum 
Grande.;  dabey  konnte  aber,  noch  Tiel  rzur  Hundung  man- 
geln; datauf  gehesi  viele  AJnsdrücke .der  Alten ^    die  man 
aber  falsch  vei^stand.  ;  Cicero  i&  erat.  [HI*  34,  137.]  sagt 
Ton  Peisistratos.;.  (jui  primus.Homeri  libvos ,  coniusos  antea, 
sie  disp<»uisSe  dicitur,   ut  nunc  habemus.     Dei^  Ausdruck 
confusos  aJ?/jeäc  erklärt  man  umsichtig,  die  in  Unordnung 
gerathen,  statt,  die  nie  geordnet  waren*  •  Gewifs  bleibt, 
dafs  Pei$istk:*atos  mnd  Hipparchos  nicht   alle  Harten  heben 
konnten.    Dazu  kam  noch,  daCs.  man  die  Gedichte  ansdem 
■Mund  von  Sängern  schreiben  mufste;   dazu  brauchte  man 
die  Bhapsoden,  die  sie  noch  am  genausten  auswendig  ge- 
lernt'hatten ;  da  äiufsten  aber  andere  kommen  undisagen: 
^aislngoa  wir  so.    Ja  der  Bhapsode  mufsti^'  bey  seiner 
Be^istepung  .  ohne   Absicht  Varietäten  machen*    Es  war 
ikiso  on9tl^igy;die  Varietäten  anr  den.  Band  zu  schreiben,  da 
dieselliea  oft  ^ehi^  g]?öfs  waren;  und  diefs  ^ar  der  Grund 
&ep!f$a  i^rättiiedenen  ""EKdoüsiSy  welche  schon  auf  die  Art 
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der  Fortpflanzung  fuhren.  Nun  wurden  aber  gar  keine 
Jkritischen  Editionen  gemacht ,  sondern  nach  und  nach 
wurden  aus  dem  Exemplar  im  Hause  des  Peisistratos  ein- 
zelne Abschriften  gemacht,  und  je  nachdem  einer  kritisch 
verfuhr,  machte  man  Aenderungen  oder  schrieb  immer 
mehr  an  den  Rand ,  welche  Varianten  dann  die  Grundlagen 
der  kritischen  Editionen  wurden.  Seit  Hipparch  dauerte 
es  aber  noch  lange,  bis  einzelne  [geschriebene]  Stücke  des 
Homer  in  die  Schulen  kamen;  denn  die  alten  Gesänge 
wurden  zwar  in  Schulen  gebraucht ,  aber  nur  durph  münd« 
liehen  Vortrag,  durch  Vorsagen.  Bis  auf  die  Zeit  des 
Sokrates  scheinen  aber  wenige  Schulmeister  Exemplare  Ton 
Homer  gehabt  zu  haben.  Zur  Zeit  des  Sokrates  gab  es 
aber  schon  manche  diverse  Editionen ,  und  darunter  einige, 
welche  berühmte  Dichter  gemacht,  wobey  sie  ihr  poeti« 
sches  Gefühl  brauchten ;  so  hatte  man  von  Antimachos 
aus  Kolophon  eine  Edition.  Zu  gleicher  Zeit  gab  es  auch 
mehrere  Editionen  mit  Namen  von  Städten,  welche  aus 
den  Venetianer-Scholien  bekateoit  sind.  Die  Massilische, 
Chiische  (aus  dem  Munde  von  Rhapsoden  aus  Chios),  Ar- 
givischlß  und  noch  andere  [wie  die  Kjprische,  Sinopische, 
Kretische].  Man  denkt  sich  darunter,  dafs  diese  Edition^en 
als  Staatsgut  auf  dem  Rathhause  gelegen;  aber  es  waren 
nur  Exemplare,  die  aus  diesen  Städten  nach  Alexandrien 
gekommen  waren.  Als  man  nun  in  Alexandrien  alles  sam- 
melte, kam  eine  Menge  diverser  Exemplare  des  Homer 
dahin.  Man  denke  sich,  es  seyen  zwölf  Exemplare  aus 
verschiedenen  Gegenden  nach  Alexandrien  gekommen ;  nun 
kommen  die  Philologen ,  z.'B.  2^odotos  vor  diese  Exem- 
plare; er  blättert,  sieht  eine  Menge  Diversitäten ,  und  ent- 
schliefst sich,  daraus  eklektisch  das  beste,  >mfi  als  Home- 
risch angesehen  werden  konnte,  zu  wählen,  Wären  die 
Homerischen  Gesänge  nicht  so  fortgepflanzt  worden,  so 
wäre  die  philologische  Kritik  bey  den  Griechen  nicht  ent- 
standen; die  Diversität  hätte  nicht  so  grols  seyn  können. 
[Dieser  Gedanke  dringt  sieh  besonders  lebhaft  auf,  wenn 
man  des  Fabricius  Bibliotl^.  Gra?ca  liest ;  denn  indem  dieser 
nach  Feststellung  der  Behauptung,  es  sey  umnuSglich  anzu^ 
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nehmen,  dafs  Hotner  die  bejden  Gedichte  nicht  geschrieben 
habe ,  soit  Einem  Sprung  zur  Aufzählung  der  verschiedenen 
'"Exidaeis  und  /dioqt^iiaais   übergeht ,  so  begreift  man  — 
unter  jener  Voraussetzung  nämlich  —  nicht ,  wie  die  Menge 
der  einen  habe  entstehen  und  zu   den  andern  ein  Bedürf- 
niTs  sich  habe  finden  können.]    /Zenodoios  ist  der  erste 
hanstmäPsige    Kritiker   beym  Homer ;   er  war  sehr  kühn , 
doch  wissen    wir  nicht,    wofiir   er  Belege  in  Editionen 
hatte ;  und  da  uns  alles  fehlt ,  worauf  sich  diese  Männer 
gi'ündeten  5  so  können  wir  ihre  Arbeiten  nicht  recht  beur- 
theilen*     [S.  Prolegg.  p.  231.  sqq.]     Von  der  Zenodotischen 
Recension  (ygl.  Prolegg.  p.  188.  sqq.)   gingen  die  andern 
Recensionen  aus ,  wovon  es  wieder  eine  Menge  Abweichun- 
gen gab :    daher  man  wünschte ,  dafs  ein  allgemein  ange- 
nommener Text  seyn  möchte.    Diefs  wurde  der,   welcher 
von  Aristßrchos  ausging.     [Die  Bemühungen  seines  Lich- 
rera^  des  ArUtophanes  von  Byzanz^   scheinen  für  den 
Homer  von  minderer  Bedeutung  gewesen  zu  seyn.    Ygl. 
Prolegg.  p.  216.  sqq.]    Dn^  Aristarchische  Text  war   in 
Rom  [wohin,  er  durch   dessen   Schüler  gekommen  war]; 
Cicero  las  Umi  .  soviel  man  aus  einzelnen  Lesarten  schliersen 
kann.    Er  scheint  besonders  modest  gewesen  zu  seyn  [mehr 
als  Zenodotos ,  der  vieles  strich ,  wie  z.  B.  die  bey  Homer 
so  häufigen  Wiederholungen]  und    immer  mit  Aengstlich- 
keit.  das  enthoben  zu  haben,  was   die  meisten  und  besten 
Codd.  enthielten.   Ari^tarcho.s  -war  kein  grofser  poetischer 
Kopf,   aber  ein   guter   kalter  Beurtheiler.     [Ueber  seine 
Verdienste  und  Bemühungen  s*  Prolegg.  227  —  276.]  Gleich 
nach  ihm  kam  Krates  [aus  Mallos  in  Kilikien,  daher  Mal- 
lotes},  der  ijQ  Pergamum  [wo    die  Attali  und    Eumenes 
ebenfalla  eine  ansehnliche  Bibliothek  hatten ,  >vie  die  Fto- 
lemaei  in  Alexandrien].  lehrte,  und  eine  Recension  gegen 
Ari&tarchos.  machte,    [lieber  ihn  s.  Prolegg.,  p.  276  —  280. 
Sueton*\  de  älustribus  Gramm,  cap.  2.  Primus  igitur ,  quan- 
tum  öpinamur,   Studium  grammaticae  [Grae<^ae]  in  Urbem 
\vLX\i^\  Crates  Mallotes,   Aristarchi   aequalis,  qui  missns 
ab  Attalo  rege  [IL  cogn.  Philadelpho]  inter  secundum  ac 
tertium  bellum  Punicum ,  sub  ipsaqn  Eniiü  moiitem^  q^um  in 
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regione  Palatii  prolapsus  in  cloacae  foramen  crus  fregisset'9 
per  onme  legationis  simul  et  valetudinis  tempos  plurimas 
dx(foaasig  subinde  fecit,  assidoecpie  di$seruit,  ac  nostris 
exemplo  fiiit  ad  imitandum.] 

Mit  diesem  Recen^iren  yerbaod  man  auch  das  Com^ 
meniirehj  was  schon  in  den  Zeiten  der  Sophisten  [z<  B» 
desHippias,  vgl;  Cic.de  erat*  m.  3Z]  geschah.  Man  fragte: 
Was  dachte  Homer  bey  dieser  Stelle?  Darüber  sprachen 
die  Sophisten ,  und  diefs  war  der  Grund  der  Hermeneutih : 
doch  blieb  die  Sache  eingeschränkt ,  bis  man  im  Ale^^n- 
drinischen  Zeitalter  eine  Menge  e^v/V^^^^Sy  vxofiviifjMXta 
(commentarii),  ^tiT^fKxicc  mit  ihren  "kvauSi  yhaaacu^  oder 
\^£i£  (Explicationen  dunhlisr  Worte)  machte.  Geogra- 
phische und  historische  Sachen  wurden  erläutert ;  alle  Ge- 
lehrsamkeit, die  mit  Homer  verbunden  war,  gerieth  nun 
ins  Leben.  Im  Museum  zu  Alexandrien  legte  man  sich 
in^i^iqfjuxxa  über  Homerische  Stellen  Tor,  die  oft  wichtig 
waren;  man  fragte  z.  E«:  Ist  es  gewi&,  da&  die  Odyssee 
Tom  gleichen  Verfasser  ist  wie  die  Jlias  ?  und  die  diefs 
läugneten,  nannte  man  x^Q^vres.  Man  machte  aber  auch 
lächerliehe  Fragen,  z.  E.:  Warum  Nausihaa  die  Wasche  im 
Flufs ,  nicht  im  Meer  wasche  ?  —  In  diesem  Zeitalter  ent- 
stand auch  die  Eintheiliiog  in  24  Bücher,  walu^scheinlieb 
von  Aristarch;  sie  ist  aber  süehleektk  —  Aus  allen  diesen 
Exegesen,  Commentaren  und  dgl.  entstanden  dann  Samm- 
lungen, Auszügen.  s..w.,  was  besonders  gleich  nach  Christi 
Geburt  geschah*  Man  hatte  über  denHomeririer-  bisfüuf- 
hundert  Commentare,  wovon  kein  einziger  ganz  übrig  ist. 
Diese  Commentare  machten  so  viel  aus,  als  die  Hälfte  von 
dlem. Griechischen,  was  übrig  ist.  [Nur  in  den  Yene- 
tianischen  Scholien  werden  250  SchriftsteUer  über  Homer. 
citirt ;  von  vielen  andern  wissen  wir  nicht  einmal  mehr-  dji^ 
Namen.  S.  Prolegg.  p.  190  sq.  —  Nach  fPolf  (Mus.  d.. 
Alterthumsw.  Bd.  I.  S.  26.)  bel&ift  sich  die  Zahl  der  voll- 
ständigen oder  in  Bruch^dien  erhaltenen  Schriften  der 
Griechen  auf  1600,  wobey  Sammlungen  von  Briefen  und 
andern  kleinen  prosaiscbea  und  poetischen  ArJieiten-  als  Eine 
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Nummer  gezISilt  sind.    Die  Zahl  der  vorrathigen  Lateini- 
schen beträgt  wenig  über  ein  YiertheilJ      Das  was    noch 
übrig  ist,  ist  Folgendes:  ^/io//oiu£ Sophistae  [S.  Passovi^ 
s.  y.  aoijpiar^g  5.]  Lexicon ,  edirt  yon  Yilloison  [2  Tom.  4. 
Paris.  1773.],  leichter  zu  haben  and  mit  guten  Noten  von 
ToUius  [8.  Lugd.  Bat.  1788.]:  diefs  Lexikon  mufs  man  haben. 
Solche  Lexica  machte  man  noch  viele,  sie  sind  aber  ver- 
loren ;  vieles  ist  aber  im  Hesychios  enthalten.     Apollonius 
gehört  in  die   Zeit  des  Tiberius,  ist  aber  interpolirt  und 
verstümmelt  [wahrscheinlich  nur  in  eineQi  Auszuge    vor- 
handen].    Dergleichen  alte  Griechische  Lexica  gehen   auf 
seltene  Worte ,  welche  "k^BH  oder  yktaaacu  hiefsen.     Nach- 
dem viele   dergleichen  Lexica  gemacht  worden  waren ,  zog 
sie  Hesychios  [um's  fönfte  Jahrhundert]  aus.    Wenn  man 
bedenkt,  dafs  die  Jlias  und  Odyssee  tausend  Jahre    vor 
Christo  entstanden  waren ,  so  mufs  man  sich  wandern ,  wie 
sie  zu  Christi  Zeit  den  Griechen  noch  verständlich  waren ; 
diefs  ist  bey  keiner  andern  Sprache  der  Fall.    Man  mufs 
aber  nicht  glauben ,    dafs   zu   Sokrates  Zeiten   Homer  so 
verstandlich  gewesen   sey,  als  die  gleidizeitigen  Dichter, 
z.  B.  Euripides.    Es  waren  damals  in  Homer  viele  unbe- 
kannte seltene  Worte;  jedes  Zeitalter  hatte  Aenderungen 
in  der  Sprache  mitgebracht ,  und  wir  übersehen  drefs  nur 
darum,  weil  das  Ganze  so  vor  uns  liegt.    Es  war,  so  wie 
wenn  man  jetzt  Deutsche  Schriftsteller,  welche  vor  unge- 
fähr dreyhundert  Jahren  schrieben,   in  ihrer  alten  Ortho- 
graphie gibt    Daher  fragte  man  frühe  bey  manchen  Wor- 
ten: Was  heifsen  sie?  Wo  der  Stamm  unbekannt  war,  da 
wftr   natürlich  eine  Erklärung  nothig;   solche  Lexica  ent- 
standen schon  gegen  Alexanders  des  Grofsen  Zeit,  und  in 
den  Prolegg.   [p.  196.  not.  67.]  wird  eine  Stelle  aus  einem 
alten  Komiker  citirt,  wo  von  einem  Homerischen  Lexicon 
die  Rede  ist.     [Strato  bey  Athenäus  B.  IX.  Cap.  29. —  w^' 
ifib  II  TiSv  tov  ^iki^ta  "kafißaifovTa  ßißU<ov  \\  OKOTutv  exa- 
ara  xl  ivvorcu  rdv   Qif/buiriür'p.]     Diefs  sollte  man  auf  die 
Beurtheilung  von   neuen   Uebersetzungen   des  Homer  an- 
wenden und  glauben ,  je  alterthümlicher  eine  Uebersetzung 
den  Homer  wiedergibt ,  desto  ähnlichem  Eindmck  macht 
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er  auf  uns,  wie  auf  die  Griechen.  Liest  man  ilia  aber  in 
einer  gemeinen  prosaischen  Uebersetzung,  so  geht  der  ent- 
fernte Rost  ganz  verloren;  daher  es  so  ganz  anders  ist, 
wenn  man  yon  Homer  zu  den  Prosaihem  kommt.  —  Von 
ApoUonius  an  machte  man  Auszüge  aus^.  den  altern  €om- 
mentatoren;  Neues  erdachte  man  nichts,  man  zog  aus  den 
Büchern  der  Gelehrten  aus  den  Zeiten  der  Ptolomaer  aus; 
man  verstand  aber,  auch  das  Ausziehen  nicht  recht ,  und  m^ 
ging  Vieles  verloren.  Doch  müssen  einige  Gelehrte  hura 
nach  Christi  Geburt  den  Text  wieder  revidirt  haben  auf 
die  Grundlage  des  Aristarchischen  Textes ,  und  so  badeten 
sich  vom  dritten  bis  sechsten  Säculo  unsere  vuigaia  recensio, 
welche. nicht  Aristarchisch ^  sondern  ddeht^h  ist,  und  wo« 
bey  man  vermuthen  kann,  dfifs  ein  vernür^ftiger  und  bele-' 
sener  KritSker  sie  gemacht  habe«  Man  fand ,  dafs^  Aristarch 
zu  scheu  sey,  zuweilen  auch  Unrichtiges  habe;  daher  nahm 
man  aus  andern  Hecensionen  einiges  auf,  doch/  blieb  An- 
stareh  der  Fond.  (Ueber  alles  dieses  hoxu^e  man  abes 
nicht  urtheilen,  bis  die  zwey  grofsen  Yenetianer-Scko« 
liasten  von  Yilloison  edirt  wi^^n^  der  ab«:  selbst  nicht 
weiTs,  was  darin  steht.  Diese  Scheuen  zeigen ,  daf&  unser 
Text  eklektisch  bearbeitet  ist,  der  dann  im  Mittelalter  im 
Orient  en  vogue  kam.  [Im  Occident  ging  die  Kenntnifsder 
Griechischen  Litteratur  fast  %9jei»  verloren,  bis  sie  von  den 
aus  Ilonstantinopel  sich  flüchtenden  Griedien  un  fünfzehn- 
ten Jahrhundert  wieder  erneuert  wurde.D  Im  Orient  wurde 
dann  im  Mittelalter  noch  viel  ;Eum  Homer  geschrieben  nach 
.dieser  Becension.  Man  machte  auch.  Paraphrasen,  oft.  in 
Schulen;  diese  sind  meist  albern,  entjudlien  aber  oft  Er- 
klärungen. Dergleichen  fUZcupQaaeig  gibt  es  noch  viele 
•imgedruckte ;  ganz  ist  keine  gedruckt ;  in  Paris  sind  viele. 
Das  dritte  Buch  der  Hias  liefs  Yilloison  zum  ApoUonius 
abdrucken ,  das  erste  und  zweyte  Wa98enbergh  ^ebst  Scho- 
lien  [Franeq.  1783.].  —  Man  schrieb  auch  Commentare , 
lauter  Auszüge,  aber  leider  nicht  aus  den  Originalcommen- 
taren  des  Aristarch  u.  s.  w. ,  sondern  wieder  aus  Auszügen, 
oft  durch  die  achte,  zehnte  Hand.  Diese  Erklärungen 
schrieb  man  an   die  Bänder ,  auch  in  Schulen ,   daher  die 
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da  sie  die  einzelnen    kleinen   anfrejwilligen   Anspiehmgen 
im  Styl  auf  die  LXX.  beym  Eustath.  enthält.    Die '  altern 
Editoren  lasen  ihn  gut,   so    Demetrios  Chalkondylas   fder 
Herausgeber  der  editio   princeps  Homeri.    Florent*  1488. 
Fol.];  später  geschah  diefs  nicht;  daher  oft  noch  die  besten 
Lesarten  im  Eustath.  sind  und  nicht  im  Text   Ehe  Eustath. 
wieder  edirt  werden  kann  [was  jetzt  geschehen  ist,  s.  oben], 
ist  d^r  Schatz  Yon  Gelehrsamkeit  för  den  Homer  för  die 
Meisten  rerschlossen.    Die  Editionen  des  EUistath.  und  der 
Scholiasten  lassen  sich  schwer  zusammenbringen,  sind  noch 
nicht  emendirt,  so  besonders  schlecht  sind  emendirt  die 
Yenetianer-Scholien  [besser  jetzt  wenigstens  der  Cod,  Yen. 
A.  bey  Bekker.    Für  die  Lectur  der  Odyssee  ist  rorzüglich 
zum  Gebrauch  zu  empfehlen  die  yon  Baumgarten-Cru- 
^ius  höchst  zweckmäfsig  angestellte  Auswahl  von  SchoUen. 
Lips»  T.  1  —  3.   1822.    Für  die  Jlias  hat  man  folgendes 
Werk :  Homeri  Jlias  c.  excerptis  ex  Eustathii  commentariis 
et  schol.  minor,   ed.   «/.   A*   Müller,    3    Tom.   8.    Meiss. 
1809  -—'14.    In  etymologischer  und  sprachlicher  Hinsicht 
gewährt  reiche  Ausbeute  ButtmamCs  Lexilogus.  2  Bde.  8. 
Berl.  1818.] 

.  Man  [der   Anfänger  nämlich]  halte  sich  also   an  ein 
Lexicon  wie  ApoUonios  und  Hesychios,  von  den  Schollen 
an  die '  kleinern ,  und  dann  an  ein   gewöhnliches  neueres 
Lexicon  [das  nicht  genug  zu  preisende  yon  Passowl*  Man 
gehe  nun  zu  Homer ,  brauche  aber  keine  Uebersetzungen , 
besonders  keine  Lateinische;  besser  ist,   eine  Deutsche, 
wie   die  Yossische,   zuerst  durchzulesen;   dann  thut  man 
aber    gu^,    nur    den    eigentlichen    Yerstand    sich    zuerst 
deutlich  zu  machen;,  diefs  ist  auch   leicht  bey  der  Kürze 
der  Sätze  und    der   Rundung    der   Construktionsordnung. 
Gut  s^id   auch  die  Noten  von,  Koppen  [zur  Jlias,   6  Bde. 
Neu  edirt  von  Ruhkopf.]     Hat  man  den  Wortverstand, 
so  ist  die  Anhörung  eines  mündlichen  Yortcags  und  Repeti- 
tion  besonders  nothwendig.  Durchaus  nothwendig  aber  ist, 
bey    den  ersten  Gesängen  den  gröfsten  Fleifs  anzuwenden; 
so  kommt  man  leicht  hinein  ;  nur  der  Anfang  ist  schwer« 
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[Wer  sich  von  der  duroJi  Homer  besungenen  heroi- 
schen Zeit  ein  yoUstandiges  Bild   zu  yerschaffen  sucht , 
dem  werden  dienlich  seyn  JFeiihii  Antiquitates  Homericae, 
Argent.  1743.,  und  unter  den  Neuem  Torzüglich  Hases 
Griechische  Alter thumshunde ,  2  Bandchen  ^   Dresden/ 
1827.,  in  deren  erstem  Bändchen  S.  35  —  95.  die  JEtome^ 
rischen  AUerthiimer  mit    vieler  Sachkenntnifs  und  auf 
eine  sehr  anziehende  Weise  dargestellt  sind.    De  Marie's 
Yersueh  über  die  Cultur  der  Griechen  zur  Zeit  des  fio* 
mer.   Berl.   1797.  8.     Köpke  üb^r   das  Kriegswesen   der 
Griechen  im  heroischen  Zeitidter.    BerL    1807.  8.    Lenz 
Geschichte  der  Weiber  im  heroischen  Zeitalter.  Hännov. 
1798.  8.    Mythische  Kosmologie  nach  Yofs  s.  in  Bredow's 
Handb.  d.  alten  Geschichte.  Altona,  1820.     Uhert  Bemer- 
huttgen  über  Homers  Geographie.   8.  Weim.  1815.    Über 
Homer  und  die  Epiker  s..  vor  allen  Heeren*^  Ideen  Th.  3. 
Abth.  1.  Abschn.  6.    KocKs  hl.  Odyssee,  Einleitung  S.  1 
flg.    Lenz  üb.  die  Dichthmist  der  Griechen  im  heroischen 
Zeitalter,  in  den  Nachträgen  zu  Sulzers  Theorie  der  schS* 
nen  Künste,  Bd.  2.  8t.  1.] 
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ILIAS    I. 

Dieser  Gesang  laßlt  sich  als  ein  ganz  einzelner  Gesang 
betrachten,  und  enthält  den  ersten  Grund,  warum  Achilles 
den  Obergeneral  verläfst.  Der  Eingang  ist  eine  Anrufung 
lind  Gebet  an  die  Muse.  Diefs  ist  ein  wahres  Gebet ;  man 
glaubte  wirklich ,  dafs  die  Muse  begeistert  [vgl.  unter  and. 
Od".  ^,  73.].  Der  Sänger  geht  dann  gleich  in  die  entfernte 
Ursache  der  Entzweyung  hinein  auf  eine  ganz  alterthüm- 
liche  Weise ,  Tis  ^'  «(>  Ciptae  ^etSv  u.  s.  w.  Die  gewöhn- 
liche [schon  bey  Eustath.  sich  findende]  Meinung  ist,  dafs 
nun  im  folgenden  Ters  9.  die  Mn^e  fortsinge.  Lächerlich ! 
Ist's  aber  so  gemeint,  dafs  die  Muse  durch  den  Mund  des 
Sängers  fortginge,  so  ist  diefs  natürlich,  da  der  Sänger 
immer  ron  einem  hohem  Wesen  inspirirt  wird.  Diefs 
ahmten,  die  Spätem  nach/ 

1.     ^fd]  Vocativ  för  Movact.    Er  sagt  nicht,  welche 
Muse  er  anruft.     In  den  altern  Homerischen  Gesängen  ist 
nirgends  die  Zahl  von  neun  Musen,  sondern  nur  im  letzten 
Buche  der  Odyssee  [ce>,  60.].    Doch  hann  sie  dem  Homer 
bekannt  gewesen  seyn.   Vor  dem  SchifFscatalog  [JI.  ß,  484.] 
ruft  er  sie  im  Plural  an.     Es  ist  also  hier  die  Muse ,  welche 
den  epischen  Gesang  einflöfst ;  diese  ist  nach  der  ältesten 
'Tradition  Halliope,    welche  bey  Hesiod   [Theog.  79.  4  ^^ 
nQotpsQBGxaxri  iaxlv  anaaetov]    die   vornehmste   der  Musen 
heifst.     So  ist  es  wahrscheinlich ,   dafs  damals  der  histo- 
rische Gesang  schon  eine  besondere  Muse  hatte,  da  sie 
kurz  nachher  vorkommt.   Man  kann  also  allerdings  Kalliopc 
verstehen. 

aeiSs\  ^AU^iö^  später  4'da>^  ist  nicht  blofs  singen,  son- 
dern drückt  auch  das  musikalische  Accompagnement  aus, 
so  dafs  aoi^ii  Gesang  und  Spiel  bedeutet.  Weil  aber  der 
frühere  Vortiag  Gesang  ist,  so  ist  aalSeiv  was  das  spätere 
X^yeiv.  Es  ist  also  soviel  als :  sage  mir.  Die  Alten  bemer- 
ken ,  die  Odyssee  fange  mit  iwiTiecv  an  ,  was  weniger  sey, 


27 

als  dalduv^  und  freylich  da  CTiog  gewöhnlich  ¥Voriy  Rede 
heifst,  so  ist  iwinBit  reden;  aber  da  die  damalige  Rede  ' 
Gesang  war,  so  ist  iwänetv  also  das  gleiche,  uud  es  wäre 
gesucht ,  dafs  der  Dichter  in  der  Odyssee  mit  einem  Wort 
anfange  ,  das  nicht  för  den  höhern  Stoff  ^ej.  Ein  solches 
Raffinement  scMckt  sich  nicht  fiir  diefs  Zeitalter.  [Ich 
kann  hey  den  Ahen  diese  Ansicht  nidit  finden ,  höchstens 
angedeutet  Yom  SchoL  Lips.t  neql  Sä  rov  ^liroQOS  "k^y^av 
(Od.  a,  f.)  €wenä  g)fjaiv;  im  Gegientheil  sagt  z.B.  Eustä^  * 
ihios:  ^ox€t  Sä  TLcd  ro  ivänaiv  iaoSwafietv  rcp  qSaiVy  tS$ 
Sufkot  to  Zävdgoi  fwe  iwayta^  Movaa*  xal  naQ  "HaeoS^, 
Movtrai,  iwinata,  i^  ov  xcH  anvi  xa  noitifjuxta  'kiyovifcuJ\ 

fiifviv]  gewolmlich:  Zorn;  es  wird  yorzüglich  yom 
Zorne  der  Gotter  gebraucht ,  welcher ,  wie  es  unwandel- 
baren Wesen  geziemt,  unerbittlich  ist.  So  dachte  sich 
das  frühere  Weltalter  den  Zorn  der  Gottheit ;  es  kostet 
Kunst ,  sie  mit  Bitten  und  Opfern  zu  versöhnen ;  es  ist  also 
ira  inexorabüuiy  oder  wie  Livius  [IX,  29  J  und  Virgil 
[Aen.  I,  4.  Ovid.  Met.  Xu,  583.  Deus — exercet  memores 
iras]  sagen ,  ira  memor,  ein  Zorn ,  den  man  lange  nährt , 
mehr  als  ^/nog ,  das  erste  Aufbrausen ,  von  ^ce> ,  hervor- 
brausen. Sv/btog  ist  also  excandescentia  [Cic.  Tusc.  IV,  9. 
excandescentia  sit  ira  nascens  et  modo  exsistens,  qnse  ^- 
fitaais  Grsece  dicitur];  daiin  folgt  die  fieif}viSi  wA  nicht  von 
fioUvo/MU,  sondern  ronfj^io,  Meibeny  konmit,  woher  to 
fiivos  Ys.  103.,  und  daraus  das  Lateinische  mens^  was  auch 
Horaz  [z.  B.  Od.  I.  16,  21.  compesce  mentem.  £p.  I.  2, 
60.  <jui  non  moderabitur  irse  Infectum  volet  esse,  dolor 
quod  suaserit  et  mens.]  und  andere  Dichter  fiir  Zorn 
brauchen.  M^vis  ist  nun  gleichsam  tnanens  ira^  daher 
fifjvlaiv,  fifividv  n.  s.  w.  Horaz  A.  P.  [121.]  nennt  den 
Homerischen  Achilles  impiger,  iracundus,  inexorabilis , 
acer.  Nach  diesem  Ausdruck  aber  bezieht  sich  die  An- 
rufung nicht  blofs  auf  den  ersten  Gesang,  sondern  auf  den 
fortgesetzten  dauernden  Groll,  während  sich  Achilles  den 
Schlachten  entzieht;  diefs  dauei^t  aber  etwa  sechszehn 
Tage.  Mi^vig  ist  also  zugleich  die  aus  dem  fortgesetzten 
Zorn  entstandene  Trennung  des  Aöhilles.    Daraufgeht  auch 
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2.  ovkofuhhqv]  welches  nun  im  Folgenden  detailiirt 
wird.  ^~  Homer  singt  im  alten  Jcmischen  Dialeht,  er  hat 
nicht  mehrere  Dialekte,  4ind  die  andern  Formen  scheinen 
von  Rhapsoden  herzukommen.  Ov  für  o  ist  Jonisch,  so 
Ovkvfixos  für  "^OXvfiTiog^  vovgos  für  voaos.  Ov\6/luvoq  ist 
Tom  Stamm  't)A£l,  ich  verderbe j  im  Pass.  pereo.  Für 
oX<a  sagte  man  leichter  oXhü,  verlängerte  dann  die  Form 
in  ollvü)  nach  Mafsgabe  des  Gesanges,  und  dann  oXkv/bu. 
Von  oXo)  ist  auch  oX^cd,  yom  perf*  med.  das  Yerbum  6X^^ 
Kix>  Ys.'lO.  Hier  haben  wir  das  schlichte,  ursprüngliche 
Wort  olo/buu.  [?  S.  Pa^sow  s.  v.  oXkvfu.  Thiersch  Gr. 
$.  232 ,  103.]  Das  part.  bedeutet  gewöhnlich  verderblich. 
£ß  ist  das  Medium  in  deponentialer  Bedeutung,  sodafe  es 
bedeutet  verderbende 

AxiXfjog]  ist  die  Jonische  Form ,  später  *AxiX)i^<^S'  Die 
Alten  [einige  bey  EustathJ  glauben,  Ein  X  sey  das  Ur- 
sprüngliche ,  und  deriviren  es  von  oixos  rolg  TKuvatv.  Diefs 
ist  aber  lächerlich ;  natürlicher,  dafs  X  wegen  des  Gesanges 
ausgeworfen  worden  sey.  Siijid  zwey  X,  so  ist  i  positione 
lang;  ist  Einer,  so  ist  es  kurz,  da  i  nicht  naturiL  lang  ist. 
[Eben  sp  abgeschmackt  ist  die  andere  Etymologie  bey 
Eustath*  äMo  rov  axps  lak\£iv.^ 

IItß.rf(a6aiäi\  afo  ist  eine  Jonische  Endung  för  ov  in  der 
ersten  Ded.  und  ebenfalls  einsylbig.  [Von  der  Synizesis  s. 
Matfh.  Gr.  8. 127.  und  besonders  Thiersch  Gr.  $.  149,  2. 
kl.  Gr.  $.  97 ,  2.]  Man  kann  daran  nicht  zweifeln ,  da  diefs 
oft  vorkommt.  Man  zweifelte  zwar  schon  im  Alterthum 
daran  [s.  Eustath.],  aber  die  andern  Scansionen  taugea 
nichts.  Man  las  la  als  Eine  Sylbe ;  aber  #  ist  kein  Conso- 
jiant,  /und  a  müssen  zwey  Sylben  machen;  auch  unrichtig 
ist,  tf  und  i  zu9ammenzuziehen.  -—  Die  Patronymica  von 
Nominativen  auf  avs  werden  vom  Dativo  sing,  gebildet, 
wenn  sie  auf  ^£  endigen ;  da  wird  nur  das  Sri^  hinter  den 
Dativ  gesetzt,  ^ArqavSy  ''Atqü^  daher  'ArgalSfiSf  also  eigent- 
lich HiikaiSris.  Nun  sagt  man  aber  für  UfiXai  im  Dativ 
n^X^'€y  so  wie  "AxiX^'^.  Nun  kommt  a  hinein  durch  den 
Gesang.  [Eustath.  '/öt^ov  S^  xal  öti  ovx.  dal  ro  a  noirixi- 
xiSs  Tikaovd^ai  iv  we^s  ^«    tov   Idtig]  ncxri^iowfuiiolg ,  äkla 
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fwvov  i^  dvayxfiSy  Sie  nqo  tov  t  fjucoL^a  iaxi  ovXljocßii' 
olov  Teka/u»v£^g  TeXafjUüVtdSfig ,  NffXfii^fjSy  Nffkij'üiSijS'  ov- 
rtds  ovv  xal  Il^XfitöiiS  IhihfiaSi^s,  ai  yaQ  fivi  nXeovacn^  iv 
rolg  TOiovTOis  t6  a,  xal  ovrtas  aTictQtto'^t}  daxtvkos^  ov 
Gvvrekovaiv  eis  fiitqov  ^giotKov^  Sia  ro  -KCfxcaisQcuovv  dg 
Tioda  dfiLq>l/ijuxKQOvJ]  Hingegen  fiir  "'AyafieiAVOvi&i^g  kann  man 
nicht  sagen  '"AyafjLSfivoviaStiSt  weil  nie  drey  Kürzen  vor- 
kommen können  im  ursprünglichen  Griechischen ,  das  vom 
Hexameter  ausging.  [Die  Sänger  waren  die  ersten  Bildner 
der  Griech.  Sprache «  und  da  sie  immer  im  Hexameter 
sangen,  so  hatte  dieser  einen  wesentlichen  Einflufs  auf  die 
Bildung  der  Griech.  Sprache.] 

Dieser  erste  Ters  zeigt,  dafs  der  Sätager  schon  damals 
^ne  unendliche  Menge  von  Formen  gebrauchen  konnte;  so 
konnte  er  sagen  wqvtSa^  für  aai6<t>  hätte  er  ein  anderes 
Wort  brauchen  können  u.  s.  f.  Diefs  ist  also  eine  Leichtig- 
keit im  Ausdruck,  wodurch  eine  Mannigfaltigkeit  der  For- 
men hervorgebracht  werden  konnte,  die  keine  andere 
^raclie  hat.  —  Uebrigens  haben  die  Alten  über  nifkfjtaäfiSi 
über  äeldfa  u.  s.  w.  deraisonnirt.  So  sagt  Aristoteles  in  der 
Poetik:  es  scheine  unverschämt,  daCs  Homer  im  Imperativ 
die  Muse  anrede;  er  hätte  den  Optativ  brauchen  können; 
aber  der  Imperativ  befiehlt  ja  nicht  immer.  {Aristoieles 
iiihrt  diefs  1. 1.  cap.  19.  tadelnd  als  Bemerkung  des  Sophisten 
Proiagoras  ans  Ti  yoQ  oiv  ug  v^iohißoi  ^/bux^^a^fou  ä 
lEQiOKxyoqas  iTUUfjb^;  ou  evx£o^<xi  olo/ievog^  intranu  ei- 
miv  MifViv  a£iS€y  &ea.  to  yag  x^hvacu^  gyijal^  noutv  xt 
t}  fifi  ^  ijUra^is  iot^»  Gegen  eine  ähnliche  Ansicht  spricht 
auch  Eustath. —  ApoUon.  Lex.  'uieiSe'  qSe^  vfivsiy  Svvafuv 
7i6Qmolija(u  äsxe  q^cu.}  Die  Yenetianer- Schollen  fragen: 
Warum  fangt  Homer  mit  fi^viv  an  ?  [diccrl  äno  tfjsMiiviSos 
V^ocrOy  ovtias  6vg(p^(jtov  ovofwxog;  worauf  unter  allen  Ant- 
worten, die  vernünftigste  die  war:  ineineq  avrfi  roig  nqa-' 
xuxo^  vno^eats  yäyovevJ]  Aber  vielleicht  wäre  bey  näherer 
Untersuchung  die  ganze  Anrufung  spätem  Ursprungs.  Die 
Franzosen  tadelten  den  Homer,  er  singe  keine  Handlung, 
sondern  eine  Passion,  das  sey  gegen  die  Regel  des  epischen 
Gedichtes ;  aber  es  folgt  ja  genug  Handlung« 
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2.  e^xev]  för  ^xä^xev^  auflegie*  Es  konnte  den 
Ahen  eingefallelD  seyn,  fdo^xf  zu  schreiben,  da  diefs  g^e- 
M^öhnlicli  so  Yorhommt,  so  unten  Ys.  96*  Doch  ist  s^xe 
recht  gut  för  ini^xe^  so  Jl.  ß,  39.  Die  vulgäre  Erhiarung 
ist  fecii.  Man  sagt,  rl^fu  heifse  noiäto.  Diefs  ist  wahr, 
aber  nur  vrenn  ich  z.  E.  sage,  »ich  mache  das  gut,«  wo  es 
den  Begriff  reddere  ausdruckt ;  wenigstens  ist  diefs  hen*- 
sehend;  so  üvie  hier,  fiir  noutv  mit  dem  Dativ,  is^  es 
fremdartig,  man  müfste  denn  sagen,'  r^^  heifse  überhaupt 
verursachen* 

'Axcuotg]  Griechföi ,  bald  Argeier ,  bald  Danaer.  Da- 
mals hatten  die  Griechen  noch  keinen  gemeinschafUichen 
.Namen,  sondern  Hom^  brauchte  specielle  Namen  [zur  Be- 
zeichnung des  ganzen  Volkes,  der  Ilavaxouol,  des  zur  Zeit 
der  Atriden  im  nördlichen  Griechenland,  so  wie  im  Pelo- 
ponnes  herrschenden  Stammes  (Jl./^,  684.'  X,  769.),  während 
die  Namen  Argeier  und  Danaer  blofs  von  Agämemnons 
Herrschaft  hergenommen  sind.  S.  Nitzsch  zu  Od.  a,  239.] 

akyi\  Zwar  müssen  die  Alten  äkyea  ^xev  geschrieben 
haben,  da  die  alten  Jonier,  wo  es  mö^chist,  das  Augment 
wegwerfen.     [Nur  wo   es   aus  gewissen  Gründen,    z.  B. 
Rhythmus,  Euphonie,  nöthig  war.  S.  Thiersch  Gr.  $.209.] 
Hierin  herrscht  aber  im  Text  noch  eine  grofse  Ungleich- 
heit; so  istTs.  4.  das  Augment  weggeworfen.   [Od.  ^,  495. 
steht  in   den  Ausg.   6ä  Xinovto^  v.  67.    S*  i^lnavro,  und 
ebenso  ist  auch  Ungleichheit  im  Augm.  temporale,   z.  B. 
Od.  I^,  429.  u.  574.  67iUaoLfiea'^\  hingegen /3,  20.  u.^,  291. 
^7iklad€xxo,'\     Ausgemacht   ist,    dafs  in  altern    Zeiten  die 
Handschriften  in  so  etwas  sehr  variirten :  wenn  zwey  solche 
Vokale  zusammenkamen ,  so  sprach  man  einen  kleinen  Zivi- 
schenlaut  wie  W,  isöwie  überhaupt  die  Aspiration  diesen 
Ton  hatte;  damit  War  noch  ein  kleiner  Sibüus  verbunden, 
den  wir  nicht  mehr  kennen.  —    "^Akyaa  sind  Schmerzen, 
dann  auch  die  Ursache  derselben,  calamitates,  hier  die  vie- 
len, während  der  Schlachten  für  die  Griechen  unglücklichen 
Begebenheilen ,  die  ans  Achilles  Zorn  entstanden.  Unrichtig 
erklärt  es  llöppen  von  der  Pest;   diese  entstand  ja  nicht 
aus  Achilles  Zoi^n.  ^         ^ 
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f4Vfl']  Mvi^los-y  sagt  man  gewölinlicli ,  heifse  plurimi^ 
und  (ivQioi  zehentausend;  aber  diesen  Uatersdbied  kannte 
das  ältere  Zeitalter  nicht,  sondern  man  sagte  zehntaiisend 
für  yiele,  so  sexcerUi  im  Lateinischen.  Es  kann  alsio  eine 
yerschiedene  Bedeutung  gewesen  seyn  ohne  yerschiedene 
Aussprache.  [Anders  BuUm.  ausf.  Gr.  II,  284.  A.  15.  Nach 
Eustat^.  woUtcr  der  Gramm.  Herodian  in  b^den  Bedeutun* 
gen  iivqiot  schreiben.] 

^  Einige  alte  Grillenfänger  machten  den  Datir^  daraus, 
^,  damit  es  heifse,  per  quam  iram* 

3.  ^']  Sk  kommt  im  Homer  oft  vor,  selten  in  der 
Bedeutung  »  aber  <^  ,•  gewöhnlich  vund«,  das  spätere  xe%/. 
Alles  hängt  durch  diefs  ök  zusammen,  die  Satze  werden 
alle  dadurch  zusammengeknüpft.  [8.  Tkiersch  Gr.  $.312, 
14.  b. ,  und  überh£|upt  yon  den  syntaktischen  Partikeln 
Bernhardy  Gr.  Synt.  S.  482.  u.  ff.  T«  yerbindet  einzelne 
Begriffe,  Satztheile,  und  einzelne  Sätze  als  Glieder  eines 
Ganzen  \  die  durch  bh  yerbundenen  Sätze  sind  mehr  iiir 
sich  bestehend  9  stehen  aber  in  einer  bald  mehr  bald  weniger 
bestimmten  Beziehung  auf  einander,  im  Yerhältnifs  des 
Gegensatzes,  Nachsatzes,  Folgesatzes,  der  Relation,  o4cr 
auch  der  blofsen  Fortschreituog.  Ta  ist  also  mehr  con* 
junctiy  und  coordinirend,  6k  (zumal  wenn  ii^  yorausgeht) 
disjunctiy,  subordinirend,  fortschreitend.  —  Doch  durch- 
kreuzen sich  die  Gebiete  yon  xk^  xo^,  iikv^  Sk  auf  mehr- 
fache Art.     Thiersch  kl.  Gr.  $.  237 ,  12.  u.  Passo^  s.  y.] 

lip^ifiovgl  forHtudine  nobiies.  '^Ig)xfefju)s  ist  hier  merk- 
würdig generis  communis ,  da  sonst .  im  Homer ,  nur  ein 
einziges  Mal  [Jl.  >.,  55.}  ausgenommen,  iq^^i/biöSy  Vi  ov  fle«- 
ctirt  wird.  [VgL  Thiersch  Gr.  §♦  201 ,  17.]  Beyde  Formen 
waren  also  da,  und  die  andere  Form  ist  wahrscheinlich 
hier ,  weil  ag  nicht  so  angenehm  gewesen  wäre.  Ob  aber 
der  erste  Sänger  so  gesungen,  können  wir  nicht  wissen; 
dergleichen  Aenderungen  machten  die  recitirenden  Sänger 
oft.  Das  Wort  wird  gewöhnlich  »stark,  tapfer«  übersetzt, 
und  dann  leitet  man  es  yon  hpi ,  einem  alten  Datiy  yon  2^., 
ab  (Jl.  a,  38.))  sp  dafs  lg}f  wie  einadyerbium  Ux^forHten 
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Nun  glaubte  man,  man  habe  die  Endtuig  ^ifw$  daran  ge- 
hangt, aber  einen  so  langen  Anhang  muts  man  nicht  an- 
nehmen; andere  leiten  es  ab  Ton  lipi  und  ^/io^,  aber  i 
und  V  klingen  ganz  yerschieden  [?] ,  so  dafs  sie  nicht  so 
leicht  rerwechselt  werden  können.  Besser  leitet  man  es 
von  rifi'^y  honory  ab,  weil  ^  und  r  im  Griechischen  nicht 
verbunden  werden  können ,  so  wird  dann  q>^  daraus ;  es 
scheint  also  zu  bedeuten ,  fortitudine  honoraius.  So  ist 
i^lri/btog,  Tiokvufwg;  daher  ist  t^^ifiog  für  Upixilwg. 

'4^'Xo^sl  ^vyjotX  sind  nicht  ganz  das,  was  wir  unter 
Seelen  denhien,  [nur  der  Lebenshanch,  der  den  Korper 
beseelte  und  im  Pulsschlage  und  Athem  sich  kun^d  gab, 
nicht  aber  die  Seele ,  die  fühlende ,  denkende  und  wollende. 
S.  zu  Vs.  4.  avrovj.]  Vgl.  Halbkart  über  die  Vorstellung 
der  '^vxn  im  Homer  [Psjchologia  Homerica.  Züllich.1796., 
Volcker  üb.  d.  Bedeutung  von  i/^vx^J  u.  etS^okov  in  d.  Jl. 
u.  Od.  Giefsen.  1827.,  und  besonders  Homer's  Unterwelt 
von  Fbfs  in  s.  krit.  Bl.  Bd.  2.  S.  427.  u.  f.  Niizsch  Anm. 
zur  Od.  Bd.  I.  S.  186.  284.]  Spafshaft  ist  eine  Emendation , 
die  [nach  Schol.  Ven.  B.]  Apollonius  Rhodius  soll  gemacht 
haben,  -xeq^aXcig;  aber  lächerlich  wäre  dann  diesem  ctvvovg 
entgegengesetzt.  Aus  JL  X,  55.,  wo  y,£q)a\äg  '^qtitüv  mit 
iq)^fju)vs  verbunden  ist ,  kam  es  hieher. 

""ÄCBil  Dativ  von  ''A'Cgy  woher  ''Ai^g,  dann  "At^ffg.  — 
Woher  aber  "^ACg  kommt ,  weifs  man  nicht ;  denn  daher  es 
abzuleiten ,  dafs  die  Unterwelt  unsichtbar  sey ,  ist  eine 
Grille  [?,  zu  der  jedoch  schon  Piaton.  im  Gorgias  p.  493. 
Bv  und  Phädon  p.  81.  C.  sich  zu  bekennen  scheint].  Besser 
leitet  man  es  von  ariQ  ab,  ein  dunkler  Ort,  weil  a^(> 
dunkle  Luft  bedeutet.  Bey  solchen  Sachen  mufs  man  das 
Lexicon  Etymolog,  von  Lennep  [Traj.  ad  Rhen.  8. 1790.  2  T., 
oder  das  von  Bekker  bearbeitete  etymolog.  W^örterb.  von 
Niz,  Berlin  1821.]  brauchen,  l^^ofs  z.  Hymn,  an  Dem. 
vs.  348.  ti\mmx"ASi^g  ohne  i  subscr.  als  ein  altes,  von  aCg 
ganz  verschiedenes  Wort  an,  das  herzuleiten  sey  von  ä6w 
oder  yjuSia,  und  s.v.  a.  6  nokySänn^g ^  nolvSiyfuaVy  reeepta^ 
ctilum  mortuarum ;  das  Horfierische  ^Aitörig  hingegen  er- 
klärt er  als  den  Unsichtbarmacher ,    das.  Vs.  17.]     Der 
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Datiy  steht  fiir  xqos  ^Aiäa^  znm'^AiSr  und  dielii  üt  hier  die 
Pexison,  nicht  der  Ort.  Vgl«  Jl.  £,  190.  wo  ein  Name 
(jiiSiovtj'iQ,  der  yom  Ort  gar  nie  Torhommt,  a«eh  so  mit 
^(foidxTaiv  yerbunden  ist.  Die  Lateiner  [z.  B.  P/aui* 
Capt.  IL  2,  33.  Most.  ü.  2,  68.  Poen.L  2,  13.  Cic.  in  Yerr. 
IL  4,  50, 111 J  sagen  £7rett^  auch  Ton  der  Person  [statt  Pluto]; 
nQoitx^ev]  n^idmü^  von  iaxtiOy  einem  alten  Stamm- 
wort, das  wahrscheinlich  von  idia  herzuleiten  ist,  dafür 
sagte  man  i^o»  und  dann  ifffu ,  schicken*  Nun  scheint  mim 
aber  eine  Yerstärhung  gewünscht  zu  haben ,  forisiqßen^ 
hmschleudem;  daher  machte  man  MxXXid,  was  ein  Schleus 
dem  bedeutet.    Das  gleiche  ist  iebrr«».     Uqo  aber  ist  unser 

fort  in  fortschicken  u«  s.  w.  [so  z.  B.  Ys.  435.  XQoaq/veiv 
i^fMi^y  mit  den  Rudern  fortischieben.  Od.  y,  279.  nqo" 
eqiaaatnf ,  fortrudern,  bisweilen  sogar  doppelt ,  z.  B.  nqo-' 
nifoßio^ofuvot  ApoUon.  Rhod.  Argon,  a,  386.  TOn  den  Ar- 
gonauten ,  die  das  Schi£F  mit  Gewalt  yom  Land  in  die  See 
stiefsen]  ;  es  bedeutet  gar  nicht  vor  der  JZeit,  so  Jl.  £,  190. 
Aehnlich  sagen  die  Lateiner  [z.  B.  Yirgil.  Aen.  2,  398. 
Horat.  Od.  L  28,  10."]  demittere  Orco,  hinabstofsen.    Man 

^muTs  also  nicht  senden  übersetzen,  sondern  stofsen,  also 
proturbare,  protrudere^  pröpellere,  wo  pro  auch  nicht 
yon  der  Zeit  ist.  Die  Grammatiker  [SchoL  Yen.  und  Eustath.] 
erhlUren  icbsrcagut,  (ista  ßk&ßv^i  näfjotuv.  [Heiycdu  iajaeiv 
cUxliea^cuy  ßXdynetv,  Phayor.  loarttay  to  ßljamxoy  otu^ 
Qdaata.'\ 

4.  '^(fiiij^vl  "HQia^  ist  ein  Ehrentitel  für  alle  gebildetem 
oder  yorzüglichern  Stande  [wackere,  kemhaflte,  ehrenfeste 
Leute]  yom  Konig  an  bis  zu  den  ganz  gemeinen.  Es  ist 
ungefähr  das  Englische  Gentleman  [altdeutsch:  Recken], 
Od.  (T,  423.  heifst  ein  Weineinschenker  ^Q^^y  ßr,  483.  der 
Sanger  Demodokos].  Hesych.  bemerkt  [mit  Anfuhrung  der 
iersten  aus  Od.  citirten  Stelle],  es  sey  n&vxidv  t<Sv  tk.qx 
ixeiyov  xQovop  avSqtSvy  was  aus  guten  Alten  geschöpft  ist. 
'ÜQios  ist  also  nicht  unser  Held;  ec  braucht  nicht  in  der 
Schlacht  gewesen  zu  seyn,  wenn  er  nur  im  Stand  war,  es  thun 
au  können :  u^d  weil  nun  alle  honette  Leute  so  hielken ,  ho 
heifst  das  Zeitalter  Tempus  heroicum  [Gic.  de  Diyin.  L 1  .]^  da 
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Krieg  die  HaupteaiAe  war.  Auch  waren  die  Stände  noch  nicht 
sehr  geschieden;  es  gibt  zwar  Künstler,  Danmeister,  Aerzte, 
u»  dgh;  diese  gehören  aber  schon  zu  den  Yornehmern, 
«benso  die  Reichen ,  die  sich  an  den  König  anschlössen ; 
diese  alle  hiefsen  iJQoaieg'  —  Hier  sind  anter  ^^tav  sowohl 
Griechen  als  Trojaner,  zu  verstehen.  Er  will  nur  andeuten 
die  Wirkungen  des  2^orns  yon  Achilles ,  welche  durch  die 
Schlachten  beyden  Heeren  viel  hosteten.  Denn  als  Achilles 
moch  stritt^  in  den  .ersten  neun  Jidiren,  kam  es  nie  zur 
Schlacht;  .sobald  sich  Achilles  mit  seinem  tapfem  Volke, 
den  Mjrrmidonen ,  zeigt,  so  fliehen  die  Trojaner;  jetzt  aber 
kämpfen  sie,  darum  yerlieren  bejde  Heere.  Für  ^Qtoiov 
etwa  le$en  zu  woHen  T^diov  oder  etwas  Aehnliches,  wäre 
toll.  £$  ist  nicht  nothwendig;  denn  die  Trojaner  werden 
auch  verstanden.  U^ei^haupt  fafsten  die  Alten  den  Ge- 
sifiiitspunkt  der  Jiias  gut,  dafs  sie  die  Thaten  der  Trojaner 
und  GiriedbLen.eathalte.  [Eustath.  fUfJOffiaaKu — nQo^enavwv 
iv  TqiAal  t£  kcu  '^EkXfiGi],  Man  übersetze  daher  ^^£^  etwa 
Kriegsmänner.  Solche  einBache  Ausdrücke  der  Urwelt 
lassen  sich  aber  in  einer  Uebersetzung  eigentlich  gar  nicht 
ausdrücken. 

avtoif^  Ü]  Hier  bemerken  die  Alten  [z.  B.  bey  Eu- 
itaith.]  .^hon  häufige  dafs  cevrog  im  Gegensatz  von  "^vxn 
den  Körper  bedeute.  Vgl.  den  Schol.  zu  Aristoph.  Acharn. 
^93.  (in  diesen  Scholien  sind  viele  Ueberbleibsei  aus  den 
alten  Grammatikern  über  Homer),  welcher  sagt,  X^jnafQog 
duiqiae  täs  ^Xo^S  ^og  ra  utiibictTa.  Sokrates  würde  frey- 
lich sagen,  die  Seele  ist  avrog.  [Vgl.  Cic.  de  Bep.  VI-  24. 
Plat.  Alcib.  I.  p.  130.  C  u«  f.  Aristot.  Eth.  lib.  X.  7.  extr.]  Aber 
bey  den  alten  Volkern  war  diefs  nicht  so ;  der  Korper  ist 
sichtbar  Isomit  das  Wesentliche.  •—  »Wie  die  Liebe  die 
Gestalt  und  das  Bild  der  Verstorbenen  (als  woran  —  dem 
elSii>kov  — r  allein  noch  ihr  Erinnerungsleben  haftet)  hegt 
und  hütet,  so  wirft  der  Hafs  das  Seiist  des  gefallenen 
Feindes  zur  Vernichtung  hin:  den  Hunden  und  Raub^ 
vögeln*,  Dem  grafslichen  Gedanken,  wie  die  achäischen 
oder  die  troiscben  Hunde  die  Leichname  der  Gefallenen 
zeiren,    zerfleischen,   fressen,  und  zum  Spielwbrk  (o^- 


jiffb^^  Jl.  Xin,  2^.)  haben,  begegnen  wit  in  der  Jlias 
überall :  XTIH.  271.  £  XVII.  558.  XL  al8.  XXII.  «9.  3^5. 
609.  Selbst  Atbene  bezeichnet  den  Tod  der  gehafsten  Troer 
80  Jl.  yiU.  379.  f.  Und  auch  Ton  ekies  Hektors  iieiehnam 
hält  nnr  Göttersorge  die  Hunde  ab  (Jl.  XXIII.  184.  Tgl. 
dbs.  21.).  So  saehte  man  den  Feind  um  ein  Grab  imd  Denk«- 
mal  zu  bringefi,  und  kämpfte  daher  aueh  um  seinen  Leidbh 
nam,  den  man  dann  nur  gegen  den  eines  Genossen  aus«- 
lieferte.«    Nitzseh  Anm.  zur  Odyss.  Bd.  I.  S.  188.] 

revx^}  er  machtey  setzte  sie  in  den  JZusitmdj  daß 
ti.  8.  w.  Dus  Imperf.  iat  wie  oft  mit  dem  Aorist  Terbundaa. 
[8.  Tbiersch  Gr.  $.290,  6.  kl.  Gr.  $.  216,  3.  Buttm.  6r; 
§;137,  4.]  y<m  tiiMo  kommt  r/xr»,  nnd^ebenso  (ruxcd,  tiya»^ 
rsvxf^i  und  diefs  letztere  he^t  so  gatetw^as  hervorhrmgen 
[zeugen\ ,  als  r/xrcu.  T^ix^^  ist  dso  pario^  cneo;  prodüeo^ 
facio.    [Vgl.  Vs.  467.]  .  * 

ik(&(fta\  ein  ajta!^  'k.eyofievov  •,  hingegen  Ist  sehr  üblich 
ekü^  [Eustath.  'tt^na^  toxi  7iak<o^wv  yiQovTionaircu  r6  Jt^ktöQ  9 
evrta  xeU^  vcv  ikfoQiov  rdShoQ].  Diefs  ist  Ton'JSi^X^v  dafür 
sagt  man  oU^ätay  daher  «X«^,  id  quod  aapitur :  («o*  >TOfi 
n4k^^  wfktaq^  daher  da»  Adject.  naXtaQ^os^  und  ebenso 
ikiaquöQy  ein  DeminutiT.  [S.  Butim.  Gr.  $.  119,  12,  491 
Maithiä  Gr.  $.102,  6.]  £Me  Grammatiker  [s.  TMersdk 
Gr.  $.  185,  27.]  bemerken  aber  rleklig)  Hovtter  häbe''d«r 
Form  nach'BeminutiTa,  die  es  der  Bedeutung  nacdi  üicht 
sind,  so  ntdkCe^QOV  für  noU$  [o^iov  für  oqxos^  u.  s.  Wi^ 
worüber  besondars  nachzusäen  ist  JB2i//i7evLexiL  IL  S.'58^'^]^ 
'MSktaQiOV  ist  also  -wfts  eXtaQ,  was  immer  id 'Beziehuhg  auf 
RaübthieFe  gesagt  wird.  Soph.  Ai.  830.  ^t^^^S  xvgIv  "nj^o*- 
ßkfjroSi  oUävots  ^'  ekioQ»  Solche  &K&^  Xeyo/uevcc  sind  Mufig^ 
besonders  in  Stücken,  die  nicht  ganz  alt  sihdw  —  Uebri^ 
gens  ist  hier  dk  im  Text  für  das  Tulgäre^*>  da  ihan  iin«- 
richtig  glaubte,  i\(o^  konnte  €  lang  haben;  abör^datth 
müTste  X  Terdoppelt  werden,  was  aber  unmöglich  ist,' #a 
X,  in  ikia  didit  Terdoppelt  werden  kasm.  Man  spreche^dahlM' 
zwischen  den  zwey  e  nur  das  w  [Digamma  A'eolidami"  & 
Thiersch  Gr.  $.  167,  1.  a.]  ♦/     ,  • 

3#      '     j 
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xvifsaaiv}  ein  Jonwdier  IKatiT  för  den  .eontrafcirten  xv- 
0iv.    IS.  ThierschOr.  §.  187,  a    W.  Gr.  $.  121,  6J 

OMtfi^o/cr^]  von  olo£y  ^olusy  ein  einzeln  fliegender  Vo-- 
gel,  Diefs  gilt  von  den  grofsen  Raiibyogeln,  Geyern  vu  dgL 
Auf  solche  Bemerhttiigen  gründen  sich  eine  M^ige  Worte , 
daher  man  im  Griechen  immer  den  beobachtenden  Menschen 
«ieht.  Wie  Ton  xoiVQs  xo^voce»  und  dann  Tiooftavdg  gebildet 
ist,  so  von  oio£y  oiota  und  oi(ov6s.  OUnfpo^  ist  also  avis 
solivaga^  während  OQfis  von  gewohnlichen  faleinem  Vögeln 
gesagt  wird;  auch  wird  okavog  yom  Augoriuw  gebraucht  9 
da  die  grofsen  Yogel  ron  den  Augarn  foeobaehtel;  wurden; 
selten  und  per  abusum  wird  dann  auch  oQVi£  so  gebraucht. 
Der  DattT  ouji  ist  alt- ionisch  und  für  den  Heuuneter  ror- 
trefflich.  .  Yen  gleicher  Art  ist  der  Genitirus  t'hessalicus 
0JH>  för  ov\  diesen  haben  die  spätem  Jonier^  wie  Herodot^ 
nicht.     [S.  Matih.  Gr.  $.  69.  Anm.  1.] 

,  Mia(\  d.  i.  allerley  Vögel:  so  onme  olus  bey  Horaz 
[£p,  L  6,  2.]  —    Aber  hier  fragt  man  [vgl.  Scholz  Lips.]  :^ 
Ijiefsen  di0  Griechen  und  Trojaner  ihre  Todten  auf  dem 
Sehlachtfelde  ?    Gewöhnlich  werden  Waffenstillstände  rer- 
ejupeiety  um  die  Todten  zu  begraben.  Aber  dieTs  geschieht 
bricht  iiiaph  jeder  Schlaeht ,  und  natürlich  mufs  auch  in.  den 
jStliQ4eii  nach  der  -Schlacht  mancher  Leichnain  yon  Raub- 
tbieroü  gefressen  worden  seyn.    Die  drohende  Manier,  die 
jKiQ^672  sucht,  gehört  night  hieber,  obgleich  die  Drohung 
^m,'  Homer  sehr  gewöhnlich  ist,  und  man  in  rohen  Zeiten 
iluch  s Ar  Ittrl;  mit  dem  Körper  des  Feindes  yerfuhi*. 
j,«r    Die  Constmction  in  diesen  sieben  Yersen  ist  noch  TOn 
heinem  recht -.verstanden:,  auch  yon  Kappen  nicht,  der  i§ 
ov  zu  of^e  zieht,    /i^o;  —  ßovk^  macht  einen  Zwischen- 
satz ;  in  neuern  Sprachen  würde  man  es  mit  einem  Pronomen 
verbinden ;  i^  ov  geht  ^aof  Ys.  2.   d.  4.  Singe  den  2^orny 
der  die  und  die   JVirhungen  that^,    seit  Achilles  sich 
entzweyle*    (Zenodotos  [nach  SchoL  Yen.  A.]  warf  Ys.  4. 
«nd  5. , heraus,. und  desideriren  wurde  man  sie  nicht;  in« 
dessen' könnte  man  dergleichen  A-enderungen  yiele  machen.) 
Eine  eigentliche  Parenthese  ist  im  Homer  nic-ht,   da  sich 
diese    auf  eine   periodische  Rede  bezieht,    deren  es  im 
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Homer  nicht  gibt,  in  cler  alten  Sprache  Itiommen  aber  soldhe 
Nebensätze  vor,  die  man  in  gebildeten.  Sprachen  darcb 
Pronomina  und  Partikeln  ansehliefst,  ebenso  Ys.  10;  Hier 
konnte  man  es  überaelsEenr  wodurch  Zeus  MmiJkscilufi 
erßtUt  wurde. 

/Uas  —  ßovXil  Man  fragte  fTgl.  SohoL  Yen.  A.  and 
Plutarch.  de  aud^Poetis  p.23.D.l:  Ist  diefs  das  Yerhängnifs , 
und  ist  also  Zeus  Regierer  desselben  ?  oder  ist  &  der  E^t* 
schlufs  des  Zeus ,  den  er  der  Thetis  zu  Gefellen  fafste,.  den 
Acfaillea  zu  rächen ,- welche  Bache  darin  besteht,  dafs  die 
Griechen  viele  Leute  verlieren?  Hiar  scheint  es  allgemeiii 
Zeus  Wille  liberhaupt.  AUes  was  geschidit^  thut  Zeus; 
bey  allem  Wichtigen  sagte  man ;  So  wollte  es  Zeu9.  So 
Mesiod*  llieog.  1002. ,  wo  es  von  einer  sehr  unbedeutenden 
Sache  Torkcmimt.  Es  ist  ein  Anhangsei,  bej  dem  man  sich 
weiter  gar  nichts  dachte ,  das  Lateinische  Jouis  nuiu^  con» 
silior  numine» 

S"  ätekdera]  Ehen  so  gut  ist  6ä  Tskeleto  [Keineswegs! 
Sr  zu  Ys.  162.},  Imperf.  von  uXiiOy  wofür  r^'UUoy  so  vaiKita 
und  v€$KaUö  —  adßnem  perducebaiur. 

6.  i^  ov\  sciL  XQovoiOi^  ex  quo  t&tipore,  nicht  ex  qua 
re»  Man  glaubte,  diefs  sey  fragsweise,  dafs  es  bedeute, 
unde  orta  est  ?  So  erklärt  es  Pope  gegen  die  Sprache;  auch 
wäre  es  albern ,  gleich  den  Atrfden  so  hereinzubring^a ,  da 
er  vorher  gar  nicht  erwähnt  ward. 

xa  yiQ^Sra]  för  ngmov.  [Besser  xa7iQiStoü\  In  m  ist 
a  eigentlich  kurz,  aber  lang  durch  Position.  Die  Manier, 
ta  n^xa  zu  i^  ov  zu  setzen,  ist  nicht  ungewöhnlich,  uns 
cho€[uirt  es ;  aber  ebenso  das  Lat.  quum  oder  ui  primmH* 
Es  ist  seitdem,  so  inuJ^  u^fixccy  Ys«.  235..  und  i^sl  im 
Anfang  der  Odyssee.  • 

&uxQXiixtiv  iQiacofxai  Ein  alterthümlicher  Ausdrucke  Ae 
entzweyten  sich  zankend.  JiaaxiixTiP  für  6uaxntw  [a»« 
euphonischem  Grande  nach  Thierscb  Gr.  $.  209,  19.]i  von 
dämtigUy  dirimOj  ich  irenne,  stelle  aus  einand&',  dk^eni'- 
tis  paritbus  coUoeo%  —  Der  Dualis  ist  im  Jätern  gemeinen 
Griechischen  nicht  so  gd>raucht,  wie  bey  Homer  und  den 
Attikern;  daher  können  die  Grarams^iker   [Scbol.  Lips.] 
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sagen  SiaavTfnfv  för  SUaitiaav.  Homar  und  die  Atlflcer 
luranzeheff  aber  den  Dualis  gerne«  [S.  Btiiim»  ausf.*  Gr. 
8.  168.1 

iolaavrs]  Es  ist  sich  zu  Terwnndem.  dafs  die  Gram« 
matiker  nicht  iQlaccvres  schreiben;  denn  es  ist  eine  alte 
Form,  den Pluralis  zum  Dnalis  zu  setzen  [Matih.  Gr«  $.301.] 
(Vgl.  6y  452.),  und  es  wäre  angenehmer,  da  ein  Vokal 
folgt.  Der  Hiatus  ist  hier  aber  leicht  zu  heben ,  wenn  man 
den  sibilus  w  vor  ""AxQsldtfs  liest.  —  Die  Grammatil&er  [bey 
Eustath.]  stiefsen  sich  daran,  dafs  Sicunifnfv  i^laoana  zu 
weitläufig  sej ;  nun  fielen  sie  darauf,  6ia  ar^npf  zu  lesen, 
Ton  anirtjj  U  q»  )^v4'  Aber  so  braucht  es  nur  ein.  gelehr- 
ter Alexandrinischer  Dichter,  Dosiadas  [nach  Eustath.  auch 
Theokrit.],  welcher  hierin  eben  den  ErUäreim  Homers 
folgte ;  aber  ari/n;  kann  nach  Analogie  und  Ableitung  gar  nidit 
nmlier  heifsen.  [Anders  und  wahrscheinlicher  Passow  s.  t. 
ax^Tviy  der  es  för  verwandt  hält  mit  Tiq^\  vielleicht  ist  es  auch 
mit  arißtos  verwandt.  Diese  mulier  wäre  Briseis  oder 
C3iryseis  gewesen,  und  dann  müfste  man  lesen  i{^aavio> 
Wunderlich !  Vgl.  Lennep  Lex.  EtymoL  s.  v.  oviivi* 

7.  'jiTQ££^g}  hier  Agamemnon,  welcher  xca'  i^ox^^ 
opa^  ävSgiSv  heifst,  welches  zwar  an  und  (at  sich  nicht 
Heerführer  bedeutet;  denn  ebenso  wird  auch  der  Sauhirt 
Eumäos  genannt  [Od.  o,  389.  oqxjcn^t  dvS^vJ]  Es  ist 
überhaupt  der  Name  eines  Obersten ,  Anführers,  "jiva^ 
heifst  eigentlich,  der  Hier  etwas  waltet ^  daher  der 
Hausherr,  avo^  oixov  [Od.  a,  397.];  dann  Fürst  über 
eine  Volierschaft  [bisweilen  auch  nur  die  ^angesehensten 
des  Landes,  so  k^^qccs  avaxreg  3oph.  Oed.  T.  911.  wos.  s. 
Brunck.],  Von  der  ersten  Bedeutung  kommt  avoactSs  i.  q. 
qwXcacuytiSs  i  beschützend;  dvaxcos  Ix^^y»  wie  iTiifiek&g 
Sx^iv  für  ini(ji6kata^cu.  Daher  nennt  Aeschjlos  Pers.  init 
den  Xerxes  äva^  ßaaikevg,  der  waltende;  denn  wird  es 
auch  von  Göttern  gebraucht,  besonders  von  Apollon,  und 
von  Kastor  und  PoUux ,  deren  Tempel  auch  äväxeiov  heifst. 
Es  liegt  in  avcc^  nicht  die  Bedeutung  eines  Tyrannen  oder 
Bedrückers  ;  diefs  heifst  daanoxrig ,  welchem  Sövkog ,  Sklave^ 
entspricht.    ]^Ava^  mit  Digamma ,  wie  ikwQia,     Vgl.  Vs.  36. 
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aS;  75.  172/390.  502.  506.  529.  und  so  durchweg.  Thierseh 
Gr.  §.  157^  1.  a.  u.  2.  §.  158,  15.1 

^foff]  Solche  BcTWorte  sind  im  alten  Gesang  unbe- 
stimmt fiir  eine  Reihe  Ton  Vorzügen.  Edel^  schön  ,  topf  er 
u.  s.  ir.  sind  Vorzüge ,  die  man  den  Göttern  beylegt ;  daher 
heifsen  auch  Weiber  dikxt,  welche  sich  gar  nicht  göttlich 
betragen,  z.  £.  Klytämnestra.     [So  heifst  nach  SchoL  Lips. 

"jikä^avSQos  S^  ytcil  KkvrcdfjLVtiatQa^  xaXXovj'  Ev/uaeoSy  fv- 
volas '  ^akcxffaa  Sä  xal  yjXQvßdig ,  ixiy^ovg,'\  In  Stos  ist  das 
t  aus  6C£o£^  daher  der  Circumflex;  so  hey  "^Axckrjos  ist  rf 
statt  zwey  b  ,  so  auch  im  Genit.  pluraL  tav  ist  der  Circumflex 
darum,  weil  er  aus  a<äv  oder  oiav  ist,  daher  der  Lat.  Ge- 
nitiv orum,  wo  nur  r  dazwischen  ist.  Atög  aus  SCiog  kann 
man  von  dios^  Genitiv  Yon  Zev^  ableiten.  Die  Aeolier 
schrieben  nun  einen  besondern  Zug  zwischen  einem  solchen 
Hiatus ,  das  Digamma ,  woher  die  Lateiner  ihr  di\^us  haben. 
So  hingen  die  Lateiner  überhaupt  von  den  Äoliern  ab, 
diese  sagten  Wx^^^Zff,  daher  AchitieSj  H^Qatjs  statt  ITs^aevs, 
daher  PerseSj  und  Aehnliches. 

So  weit  geht  die  sogenannte  IlQoa'K^sacs  y  d.  h.  der 
Eingang,  der  Inhaltsanzeige  und  Invocation  enthält.  Nun 
liommt  die  Frage:  Welcher  Gott  entzweyte  sie?  Ant- 
wort :  AfiTovg  u.  s.  w.  Der  Zwist  entsteht  nicht  über  das 
Mädchen,  sondern  weil  Aißhilles  es  nicht  ertragen  honnte^ 
den  Preis  der  Tapferheit  zu  verlieren.  Die  Seuche  gibt 
Anlafs,  dafs  Achilles  eine  Volhsversammlung  beruft;  diese 
Seuche  ist  Wirkung  des  Apollon;  um  nun  auf  die  erste 
Ursache  zurückzugehen ,  fragt  er :  rlg  r'  ccq  x.  t,  X. 

8.  r'  aQ]  Es  könnte  auch  seyn  S'  aQ,  Vo»  solchen 
Paii;ikeln  kann  man  nicht  mehr  die  Bedeutung  angeben. 
Clarkc  gibt  sich  vergebliche  Mühe  sie  zu  erklären.  Viele 
schreiben  idq  als  Ein  Wort;  es  ist  ganz  gleich,  ebenso  ist 
yaQ  für  ya  und  ag. 

agxae]  Accusat.  Dualis,  t^ie  Alten  [Zenodotos  nach 
Schol.  Ven.  A.]  lasen  auch  Gq)iaL  Vgl.  Apollonl  de  Syntaxi 
n.  22.     Auch  über  die   Accentuation  stritt  man.     In  den 
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gewöhnlichen  Edttaoaea  ist  ein  Accent  über  cb   onnSdiig ; 
es  ist  eine  Enelitica.  [S.  Thiersch  Gn  $.  204 ,  6.] 

^wifina}  ist  ein  merliwürdiger  Aorist.  1.  'jE);x£  für  ^xe 
Ton  ^xay  wofiir  im  alten  Jonischen  [wiewohl  nicht  immer 
bey  Homer,  s.  Thiersch  Gr.  S.  374.]  £^xa»  was  auch  im 
Attischen  zuweilen  blieb ,  z.  B.  iiiQotxa,  "Ififu  heifst  miüOj 
oder  besser,  etwas  in  eine  thatige  Bewegung  setzen. 
Von  ''ESI  ist  das  Fut«  ^W,  aor.  1.  i^xa  mit  aw^  oder  nach 
der  rohem  Aussprache  der  alten  Attiher  $v)^xa  (die  Aspi- 
ration mufs  auch  in  der  Mitte  beobachtet  werden).  Bwltif^y 
commiito,  ich  setze  zusammen  in  Bewegung ß  yon  Krie- 
gen und  andern  solchen  Dingen»  die  zusammengestellt, 
gebracht,  geworfen  werden;  so  ganz  hier:  TVer  brachte 
sie  zusammen?  —  Bwirifu  heilst  aach  intelligo  [z.  B. 
/3,  182.],  was  man  so  erMären  kann,  dafs  es  nach  der 
natürlichen  Vorstellung  ist,  ein  paar  Dinge  gleichsam 
zusammenstellen,  daher  vergleich  en,  und  daher  tierstehen* 
Plato  sagt  im  Kratylos  [p.  412.  A.] ,  dafs  es  auf  ein  solches 
Verbinden  und  yergleichen  der  Seele  von  mehrern  Dingen 
gehe. 

fKxx^o^aH    Solche  Infinitire  erklärt  man   gewohnlich 
durch  ^s^£.    Max,a&ba$  yon  Streit  und  ^Zwisi   ist  so  ge- 
wohnlich nicht ,  sondern  Ton  Kam/ff  mit  Waffen.    "^QiSi 
dabey  macht  eine  Umschreibung  fiir  iQt^uv,    Es  ist  aus  der 
alten  unyollkommenen  Art  zu  sprechen;   um  dem  schwan- 
kenden Begriff  yon  fukx,i&^cu  nachzuhelfen,   konnte  man 
» streiten <^  durch  »zankend«   näher'  bestimmen.     Koppen 
erklärt  unrichtig 'jS^)^  als  eine  Person.    Jl. )/,  210.  beweist 
nichts;  auch  da  braucht  man  keine  Gottheit  anzunehmen. 
Da^  yersteht  sich  yoh  selbst ,  dafs  ^Egig  eine  wirklich  ge- 
glaubte Person  war ,  und  nicht  etwa  eine  solche  Seifenblase, 
wie  Voltaires  Discordie.    Das  gleiche  Wort  kann  aber 
ja  für  das  Abstractum  und  für  die  Person  gebraucht  wer- 
den. —     Dieser  ganze  Vers  ist  noch  an  die  Muse  gerichtet, 
und  nicht  etwa  blofs  eine  Wendung ,  um  in  die  Sache  hin- 
einzugehen,   wie  bey  Kallimachos  Hymn.   an  Artem.  113. 
Man  darf  sich  aber  wiederum  nicht  y erstellen ,  dafs  mit 
AfiTOvs  die  Muse  zu  singen  anfange.  Der  Sänger  singt  selbst, 
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aber  insj^rät  von  ^er  flfdse',  wie  {überhaupt  jeder  SSnger 
begeistert  seyn  muTste,  wenn  er  etwas  Yorzuglicbes  singen 
wollte. 

9.  6]  fiSr  ovtos  [Homer,  o^]*  Der  Artikel  kommt  bey 
H<Mner  als  Pronommi  Tor,  was  er  acich  ursprünglich  war. 
Ottan  sebe  die  Tortreffliche  Abbandlnng  Passow^s  im  Gr. 
Lex.  6y  ij,  TOy  besonders  A.  und  B.  Thiersch^B  Gr.  $.  284, 
14.  u.  ff.  U.  Gr.  $.  208,  13.  u.  ff.  Berhhardfs  Gr.  Sjnt. 
&  äQ4.  u.  ff.,  und  über  die  allmahiige  Bildung  des  Griech. 
Pronoms.    Voß  z.  Hjmn.  an  Dem.  S.  36.  u.  f.] 

ßaaik^ia  natüriich  Agamemnonm  Diesen  versteht  man 
sogleich  aus  der  schon  bekannten  Sage.  Die  Gegenstände* 
sind  gar  nicht  neu,  sondern  durch  firühere  Gesänge  sbhon 
bekannt,  und  diefs  setzen  auch  die  Dichter  voraus ;  so  im 
Anfang  der  O'dTSsee.    [S.  die  Aam.  zu  Jl.  /?,  260.] 

10.  vovaav  xmc^v]  ist  alte  ^rache ,  schlimme  Kranit 
heii.  KoKos  hat  hier  eine  stärkere  Bedeutung ,  so  wie 
wenn  man  bey  uns  sagt:  das  ist  eine  böse  Krankheit ^ 
d.  h.  eine  verderbliche.  Homer  nennt  sie  weiter  unten 
auch  ImfMS. 

ava  at^caov\  !(tfm  bedeutet,  dafs  die  Krankheit  die 
Armee  durchdrang:  per  exercitum,  oder  per  castra. 
St^ocos  erklären  die  [einige]  Alten  ar^aroyieSov  ;  sie  sind 
aber  eigentlich  verschieden;  GTQccroSy  die  Menschen, 
copue  mUitumf  aFQoaro^teSov  i.  q.  xädaif  rov  argatovy  ca- 
stray  locus,  ubi  copuB  sunt  stratcs.  [Apollon.  Lex. 
JBinn*  Stqcotos'  ro  nX^^fOQ  rtSv  noke/iovvTiov.  argosroTieSop 
6^y  TOTias»  ßovkovtou,  6ä  evMi  toif  noifjrfjv  xal  inl  rov 
otQmfonäiov  tov  atffaxar»  r^iivpL$y  ore  qyi^at'  (Jl.  x,  66.) 
HolXxü  yot^  Av&  atqaxov  etat  Tciksv^os.']  Das  Lat.  straius  ist 
auch  Griechisch.     [8.  Passow  s.  v.  (no^ivwfu.^ 

^Qae\  kommt  von  einem  alten  Futurum  her,  welches 
die  Äolier  besonders  brauchten,  so  x^Xo),  xäka&y  yMg€t)y 
yjQUiOy  <msl^<dj  GTiäQaw^  gyvQiOy  ijßvQOij^y  xvQfOy  yvQOiay 
oqto,  OQa<a  [s.  Thiersch  Gr,  $•  213,  39.],  statt  xegtS  u.s.  w., 
was  man  wunderlich  futurum  secundum  nennt,  besser 
Futurum,  atticum.  Den  Aor.  ^gcrcc  hat  auch  Pindar 
[öfters].    Wahrsohdnlich  s!agte  man  auch  6^kd ,  wenigstens 


4E  

sagt  man  dflvm ,  daher  daaiio/w>  uad^daaDepMWDao/wrr 
welches  eigeatUch  heilst  »in  Bewegung  gesetzt  werden.« 

[S.  PaSWW  8.  V.  OQWfU.] 

oläKOVTO  öä  hxoi]  ist  ein  Zwischensatz  (ygl.  Vs«  5.} ,  mii 
großem  Verluste  der  Völker.  Dieis  wird  aber  weit 
schöner  als  eigner  Satz  dargestellt.  Aosol  ist  der  gewöhn* 
liehe  Ausdruck  fiir  Krieger;  för  das,  was  wir  Volk  nennen  ^ 
hat  Homer  mehrere  Ausdrucke ,  die  aber  verschieden  sind ; 
6iifju}£  ist  eigentlich  das  IaI.  populus  ;  hxol ,  turha  \Leuie\* 

11.  ov3/£xoe]  ist  nicht  för  ov  eVexa  [?],  sondern  eine 
blofse  andere  Aussprache  för  evexcc  Ovvcxa  wird  häufig 
för  die  Conjunction  ou  gebraudit  [s*  Passow  a.  t.  ovvsxa 
2.  3J  9  fVfxa  nur  als  Präposition. 

tov  XQvufpi]     Bey  den  altem  Griechen  ist  es  selten, 
einen  Namen  mit  einem  Artikel  zu  versehen,  und  geschieht 
nur  da,  wo  er  auszeichnen  soll,  »jenen,  den  wohlbekannt^ 
ten«,  so  auch  hier.    [PassoiM^  t.  o,  ^t  ro  A.  1.  u.B.  init» 
Bultm.  Gr.  $.  126.  Annk.  7.     Thier4ch  kl.  Gr.  $.  208,  18. 
u.  21.   231 ,  4.    Bernhardy  Gr.  Sjnt.  S.  305.    Unrichtig 
dagegen  Matth.  Gr.  $.  264 ,  5.  —  Auch  Spätere  brauchen 
bisweilen  den  Artikel  mit  seiner  alten  demonstratiTen  Kraft, 
wie  auch  im  Deutschen  geschieht.    S.  Brimci  za  Soph. 
Oed.  T.  1082.]    Man  mafii  also  nicht  mit  ffyUeniach  roi 
[noch  mit  Heyne  otqa  oder  ^]  lesen,  was  hier  nicht  paTst^ 
Der  Dichter  setzt  hier  schon  Toraus ,  dafs  Chryses  bekannt 
sey,  natürlich,  da  auf  ihm  der  grofste  Theil  des  Wehe's  in 
der  Jlias  beruhte.    Die  Alten  [SchoL  Ten.  A.]  rerbanden 
XQV  mit  a^nt^ifa;  aber  ein  Artikel,  vom  Substantiv  so  ge- 
trennt,  findet  sich  im  Homer  nicht,  und  gewohnlich  ist 
bey  Hommr  weder  bey  Nominibus  propriis  noch  bey  Appel» 
latiyis  em  Artikel.  —    X(^<njs  heifst  er  von  einem  kleinen 
Orte  XQvaay  in  der  Nachbarschaft  von  Troja. 

^r^^^a"*]  von  ätifdaxoy  jemanden  die  gebührende  Ehre 
nicht  erweisen,  contumeliose  tractare  aliquem. 

<^^^(Mx]  von  oQooiMu^  beten  in  bonam  et  malam  par* 
tem.  Im  letzten  Fall  ist  es  fluchen,  daher  i?  o^a  gewöhn- 
lich imprecatio.  Im  Alterthum  wird  nun  ohne  Gebet  nie 
ein  Opfer  gehalten,   und  da  der  Priester. dieüs  thut,  so 
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heilst  er  x«ar''  i|#x^y  Beier^  iahet  sm6h  das  Femin.  a^«> 
rfi^a.  Gleich  aufser  Athen'  -mtA  dn  Ort  äiftin^iov  erwahtit« 
wo  Theseas  gegen  die  Athener-«  Yerfrünschungen  ausge- 
^ofsen.  —  bn  eilften  Vers  sind  fast  lauter  Spondeen.  im 
Homer  sind  fünf  Terse,  die  gar  heinen  Daktylus  haben 
[Jia,  130.  '4fy  221.  Od«  o». 334.  g),  16.  x»  175,  192.]  Ist- 
der  Inhalt  so,  dafs  grofse  Feyerlichlieit  oder  Trauer  da  ist, 
so  sagen  die  Interpreten;  da  sieht  man,  woher  die  Spon- 
deen  hommen  [ygl.  Passow  y.  anwdeSo^y  2.];  aber  die 
andern  Verse  damit  Terglichen,  sieht  man,  dafs  so  etwas 
selten  absichtlich  ist. 

12.  'AxqeUhi^  >  So  schreitet  das  Hauptwort  oft  in  den 
folgenden  Yers,  wenn  nämlich  der  Gedanke  damit  endigt, 
z.  B.  Vs.  4. 

o  yotQ^l^e\  fahrt  ereählend  fort.  Den  Aorist  brauchen 
die  Griechen  zuweilen  für  das  Plusquamperf.  [S.  Bulim, 
Gr.  $.  137,  3.  Die  Yergleichung  der  Zeiten,  in  denen 
vergangene  Dinge  geschehen  sind  ^  ist  mehr  Sache  der  Re- 
flexion; daher  die  Lateiner  nicht  leicht  ein  Perf*  statt  eines 
Plusquamperf.  setzen.] 

^oag]  Solche  Epitheta,  welche  die  Sache  zeichnen, 
haben  die  modernen  Sprachen  weniger.  Man  meint ,  sie 
sollten  immer  auf  die  jedesmaligen  Umstände  gehen ,  und 
es  fallt  auf,  wenn  die  schnellen  Schiffe  am  Lande  stehen, 
oder  wenn  der  heUstimmige  Ausrufer  schlaft.  Diese  Manier  ist 
aber  sehr  schön,  gleichsam  eine  Farbengebung  beym  Maler. 

v^as  "^Axoutiv]  heifst  immer ,  was  wir  Lager  nennen ; 
denn  am  Ufer  des  Helleapont  lag  Schiff  an  Schiff  ans  Land 
gezogen;  in  diesen  wurde  die  Beute  verwahrt;  daneben 
Ymirden  Baraquen  angelegt,  die  den  Heroen  als  Wohnung 
dienten,  daher  vn^^  xal  ylioku  "AxoutSv, 

13.  Xvao/iitifog]  FutMed.  umjiir  sich  loszumachen, 
redempturus;  hingegen  gleich  nachher  ipiqiäv*  ^vio  heifst 
losgeben;  XvofKu^  loskaufen,  losbitten,  von  dem,  df$r 
etwas  aus  fremder  Gefangenschaft  wieder  haben  will;  ei- 
gentlich, ich  mache  für  mich  los,  d.  h.  ich  kaufe  los. 
Diese  reciprohe  Bedeutung  findet '  sich  schon  in  Homer ; 
man  muTs  aber  nicht  glauben,  dafs  alle  Media  ursprÜDg- 
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Kdi  refleme  Bedeotnng  gdoAc  ludben,  wie  £.  9.  Ijovoptuel 
ich  wasche  mich»  Andere  Yeri^  Saiten  nie  eine  ceflexir^ 
Bedeutung,  so  z.  B.  fidxofuu^  da  aber  immer  zwey  streik 
ten,  so  ist  doch  etwas  Reflexives  da  [eig.  ich  setze  mich 
in  Kampf.  &  Thiersch  Gr.  $.  288,  1.  c.  kLGr.  §.  213,  i. 
Bemhardy*s  w.  SynL  S.  342.  £  Andere  Media  sind  gans' 
wie  dicj  Lat.  Deponentia. 

a^oiva\  nicht  gemünztes  Geld ,  welches  im  Homeri- 
schen Zeitalter  noch  unbekannt  war ,  ^  sondern  Geldeswerih, 
Metall,  Gold,  Silber,  Bronze,  schon  gearibeitetes  Eisen, 
Kleider,  Gewander;  von  nowii  ^  pcena,  das  was  ab  Strafe 
bezahlt  wird,  besonders,  das  was  gegeben  wird,  um  eine 
Blutschuld  abzubüfsen,  und  dann,  wie  hier ,  das  was  man 
zum  Ersatz  gibt }  dcinn  Tioivii^  Strafe j  ist  ursprfinglich 
Ersatz,  wie  das  Lat.  multa.  [Über  a  in  axosva  s.  Pas- 
sow.}  Da£s  der  Grieohe  ursprün^ch  davon  ausging,  hatte 
in  die  ganze  Theorie  der  Strafen  Einflufs.  Ahnlich  ist 
das  Lat.  pcenas  penderCß  was  Festus  gut  eridärt,  weil  man 
im  Alterthum  (in  Italien)  penso  cßre  ein  Yerbrechen  ab* 
büfste,  wie  Jl.  £,  46.  u.  flg. 

€ui€QUat^  unendliche ,  d.  L  viele.  *jin£felcios j  dafiir 
auch  6üi€$^^iOi  [yerlüngerte  Fonn  von  äxagos  und  wieC^» 
f<i»y],  Ton  Tiiifasy  wofiir  auch  ;f£/(Mx^  •  gesagt  wurde.  Mit 
einer  gewöhnlichen  Umwerfung  in  der  Kindheit  der  Sprache 
entstand  djuQeCatog.  Man  mufs  nur  darauf  Acht  geben, 
wie  Kinder  und  oft  auch  Grofse  sich  versprechen ,  und 
nicht  vergessen,  dafs  man  noch  nicht  schrieb.  —  ü^gas^ 
das  Ziel,  also  ayisgetasos^  ohne  Ziel,  ohne  Maji  und 
Ziel,  d.  i.  sehr  viel. 

q^äftav]  Stände  qiS(f6fAevoQ^  so  hiefse  es  wegnehmend: 
denn  g)äifOfiai  heifst:  ich  trage  für  mich  etwas  weg} 
g^iquv  ist  also  tragen,  und  (pignt^ai  davon  tragen.  Das 
Griediische  ist  aber  deutlicher ,  als  das  Deutsche  und  La- 
teinische (ferre  und  auferre).  Dergleichen  war  damals 
im  Griechischen  schon  ganz  bestimmt  So  Xvea^tu  und 
liaiv ,  Vs.  20.  und  29. 

14.  atififWBf'  %9(!^v  X,  7.  X.]  Man  mufs  nicht  lesen 
cxififia  T  txjtav.  Dieser  Satz  ist  so  angehängt,  wie  wenn 
ich  sage :   »  er  kam  theils  um  -—  theils  um  -—  mit  einem 
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anifAfux,  yersehen.«  9leplitt»i$  [den  Heyne  rerdieidigt] 
irrte  ^ch  also,  daft  er  d«i  ^oigular  setaste.  Sräfifia  ist. 
eigeatl.  €in  Geflechte^  T<m  oxii^vi.  Diefs  kaBn  aus  aller* 
ley  bestehen,  so  wie  häufig  bey  Flehenden  ans  Wolle. 
Diese  pflegen  um  den  Stab,  den  sie  ia  der  Hand  haberr, 
eine  Art  von  Band  aus  [wdfaer]  W<^  «n  \rickeln;  yor^ 
züglich  tragen  sie  einen  Zweig  so-mit  Wolle  umwiühelt, 
daher  die  rand  suppluiums  w^hemit  vittU  verseheii 
sind,  d.  h.  mit  solchen  Bändern.  [Firgil.  Am.  TBL  128. 
cuimeforiunaprecari  ei  viiia4:omios  vobdi  prcbitndere 
ramQ4m  Sogfu  Oed*  B.  3*  £x:0M^o^  xkdSoiaiv  ^^aare/Li/bc^oi:} 
Was  den  ranuu  betrifft,  so  ist  didb  ei&e  ^te,  naturlidie 
Sitte,  dafs  sich  damit  der  4mppbx  Mitleiden  eideht;  auch 
auf  den  Sädsedmseln.  Mutagen  die  Indianer  beym  Flehen 
einen  Zweig*  Nun  hat  ab^  hier  dei^  Priester  ein  ax^xtgovl 
Im  Homer  kommt  es  sonst  mcht  tcmt,  dafii  Priester  ein 
oKnTaQov  haben;  aber  es  ist  ein  Zeichen  Yon  Würde  über» 
haupt,  und  da  Od.  X.  90.  ein.  Seher  es  trägt,  so  gehorte 
es  wahrsql^einlich  9%  den  Iiisignien  der  Priester ;  aber  ge- 
wiTs  ist  es  nicht.  Ds  Priester  beym  Homear  so  selten  sind, 
so  ist  es  auch  natürlich  ^  dafs  wir  über  ihre  Insignien  so 
wenig  wissen;  denn  es  waren  iib^haupt  noch  wenig  Prie^ 
ster.  Oben  an  diesem  Scepter  (e^a  c.  dat.  [Matth.  Gr« 
$.  579,  1.  P^ssoMf  S.T.  ävd  B.]  nicht  i.  q.  ^ffvv)  hüngt  das 
9vif^(juiu  Diefs  ist  «plrweder  ein  Geflecht  ans  Zweigen, 
oder  aus  Wollengam  [oder  ein  mit  Wcdlenbändern  um* 
wttodener  Brans}.  Nun  heiTst  es  hier  atäfifuxea  'Ax6lXti>vog 
(denn  dieser  Genitir  gehört  nidit  sum  Folgenden).  Was 
ist  nun  eine  viiia  des  ApoUon?  Die  alten  Interpreten 
schweigen.  Weil  Chryses  Priester  des.  Apollon  ist,  so 
mufs  diesem  auch  das  oräfc/id  geboren,  und  wahrscheinlich 
ist  es  also  hier  eiA  Kranz  ^  und  zwar  aus  Lorbern  [sonst 
gewöhnlich  Ölzweige.  PluL  Thes.  c.  22.  p.  10.  B.  t^v 
ih  £i^eauivfiT<  ^xg)^ifovaiy  KkaSov  Üuaicts  iqii^  fikv  ccvscmfi^ 
fi4voVy  üis^€Q  xoxa  r^v  ixetfi^fUxif  y  namoioauSv  da  avazlaiav 
luxtoQyiJLaxiüV.  f^irg.  Aen.  VU.  164.  ramis  velatos  PaHa- 
dis  omnes.'l  Priester . und  Opf<»thiere  sind  bekränzt;  einen 
solchen  Kranz  kann  man  wci^isa  ^tov  [Ys.  26.]  nennen. 
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Sa  finden  wir  im  Theseas  dxb  Piutareh  [Thes.  c.  22. 
p.  9.  F.  Tovg  fjttp  oZv  QiBipaiHw^  'ikxSfi^o^  tÖ  x^Qvxeiov 
oyädTfij^fiy] ,  dafs  ein  Herold  seinen  Stab  ancfa  so  mit  einem 
Kranz  umwunden  hatte.  Der  Sinn  ist  also :  Er  trug  einen 
goldenen  Stab,  und  ohen  daran  das  gewohnliche  Insigne^ 
mit  dem  er  als  Priester  opfert. 

ixrißokov]  des  femtrejffenden  o^et  fernschiefsenden  , 
Ton  ßakXm  und  /xi;,  gewohnlidi  ixa^,  daher  auch  exaxog 
[tmd.^cc£^;^.  Das  Epitheton  bezeichnet  die  feindliche 
Todesgewalt  des  Gottes.  8.  Nitzsch  Anm.  zur  Odjss. 
Bdi  L  8.  196.]  '  Apöllon  ist  ein  Gott,  und  schiefst  daher 
aach  weiter  als  die  Menschen.  Das  Körperliche  malten 
die  Griechen  an  den  Göttern  sehr  ans ,  aber  im  Moralischen 
sind  sie  noch  nicht  weit  Torgerüoht.  Bej  aller  Phantasie 
im  Ausmalen  schiefst  Apollon  aber  nicht  vom  Olymp  her- 
ahter;  diefk  wäre  2n  arg.  Er  steigt  herunter,  wie  Jeho- 
Tah  zum  Thurmbau  in  Babel  [l.B.Mo9.XI«  5.]* 

ItfWXXA^iiio;]  A  ist  lang,  und  der  Vers  hat  im  ander- 
letzten Takt  einen  Spondeus.,  wie  Ys.  21.  Gewöhnlich  ist 
aber  A  kurz  [z.  Bw  Ys.  4^  u.  ff«].  Verlängert  wurde  es 
durch  den  Hexametergesang;  denn  besonders  im  Genitiv 
ist  es  unbequem,  wenn  es  kurz  ist;  so  in  adavtxtos  ist  et 
ursprunglich  kurz,  wie  überhaupt  das  a  privans;  dann 
aber  wird  es  oft  lang  gebraucht.  Im  Anfang  waren  dieft 
freylich  Licenzen,  weil  noch  gar  kein  Usus  war;  aber  jetzt 
zur  Zeit  des  Homer  war  der  Usus  schon  bestinmit^  dafs 
es  lang  oder  kurz  seyn  konnte.  {ß,Matth.  Gr.  §.  18.  Anm.  1. 
Thiersch  Gr.  $.  147,  2.  kl.  Gr.  $.  95,  2.  Im  Nominativ 
ist  a  in  'AxolXwrp  immer  kurz.] 

15.  x(^^^9  ^cs  aK^ynf<p]  £<a  yor  a  macht  eine  kurze 
Sylbe,  und  X9^^^  niit  diesem  den  ersten  Dactylus  [Thiersch 
Gr.  $.  184,  12.]  —  Uebrigens  kommt  nicht  so  viel  Gold 
und  Silber  im  Homer  vor,  als  man  glaubt,  sondern  es  ist 
eher,  mit  Gold  oder  Silber  belegt*  An  einigen  Stellen 
ist  es  ganz  deutUoh ,  dafs  es  übergoldet  heifst.  Hier  konnte 
der  goldne  Stab  ein  Sts^  seyn  mit  goldenen  Buckeln  [Stift- 
chen], so  Ys.  246.  Der  silberne  Bogen  Ys.  49.  kann  auch 
nicht  silbern  seyn,  da  er  sonst  nichts  taugen  würde. 
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xttl  Alansro]  Da»  Augment  könnte  auch  weggelassen 
werden.  [?  s.  zu  Ys.  2.]  Aiacofjuu  wird  immer  mit  dem 
Accnsatiy  gesetzt,  nie  mit  dem  Datiy;  daher  man  unten 
Ys.  283.  es  gewöhnlich  ganz  falsch  erklart*  Es  bedeutet 
prec&riy  orare  aliquemk 

Tiavtas  'AyyMov^l  Entweder  findet  er  sie  in  einer  Yolks- 
Versammlung,  oder  er  feranlafst  eine;  vorzüglich  wendet 
er  sich  an  die  Atriden. 

16.    ''AxqH^  1^,  Ti  X.]    '^r^.  ist  der  Dualis  [die  einzige 
homer«  Dtiälfonn  der  1.  Declin.     Tkiersch  Gr.  $.  179,  31. 
kL  Gr.  §.112,  10.]  6k  s.  v.  a.  xcd,  A5ö>  gehört  zu'-^rp., 
gewöhnli«^  zieht  man  es  zu  Koa/iiiroQ^e,   den  beyden  An- 
führern (xecr/tdfr^o^  von  7co0^tv ,    Ordner^  Führer^    Da 
hier  aber  der  Dm^s  ist,  so  fragt -sich,  warum  nicht  S^ia 
zu  xoiffiiifzoQi  gehöre.    Der  Dualis  kann  mit  Svto  verbunden 
weyden  mit  einem   gewissen  Ueberflufs:    so  sagt  Homer 
[Jl.  £,  554*3  läovra  ^v<»,  und  immer  ""Alccvrs  Mta  [z.  B.  Jl. 
ßi  40&«]     Fre^ieh  konnte»  er  audi  'ArQ^lSa  und  Äiavta 
ohne  6vio  sagen.    An  und  ftlr  sich  ist  also  nichts  dawider, 
dafs  6via  zu  xodr^.  gehöre.    Allein  1)  zogen  alle  Griechen 
das  ^v<a  zu  ""jir^lda;  sdbst  der  letzte  Metaphrast  erklärt 
es  /buzktGTu  9ai^  96o  'Ax^USiOts  xos^ '  StcoiTOQfag.    [Doch  gab 
es  schon  kn  Alterdium  Welehe,   die   Svto  mit  xoa/Lt,  ver- 
banden.   JEustath.    0^7t  ä&ijXov  6ä  ov'S''  ort  t6  Mfo  rtvkq 
Ü£  to    xoaiusitöQS  üWito^fxif^*    'Iva   ^  rovg  Svo    ßaackers.] 
2)  ist  der  2^^tz  xoa/mitOQe  nur  ein  bestimmendes  oder 
beehrendes  Beywort;  so  wenn  ich  sage,  ^  Agamemnon  und 
Menelaos,    die  Heerführer   der  Y^ker«,    da  würde  der 
<^eche  nieht  noch    Svo  {ziwfff)  zu  xoafi,   setzen.     Man 
könnte  an  die  Stelle  in  f^irgil  denken  [Aen. YI.  843.]  geminoSj 
duofulmina  ielliy  Scipiadas.  -  Diefs  ist  aber  verschieden, 
denn  hier  vft  es,   die  gleichsam  zwey  Blitze  sind,  die 
zwey  Blitzen  gleichen*    [dvta  ist,  von  zwey  Dtralen  um- 
geben, offenbar  überflüssig;  im  V(^iderspruch  damit  wäre, 
wenn  es,  an  den  Ai^ang  des  bestimmenden  Zusatzes  ge- 
stellt, wichtig  erschiene,  als  ob  Agamemnon  und  Menelaos 
die  beyden  Heerföhrer  xcw'  i^xv^  gewesen  wären.] 
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17.  Diefii  Gebet  tat  dnrdi  Hurze  und ,  Nachdruck 
schon  ;  aber  es  fallt  auf,  iaSk  er  wünscht,  sie  mochten 
Troja  erobern,  da  er  doch  selbst  aus  dem  Trojan.  Gebiete 
ist.    Darüber  nachher. 

'AtgelSou}  Hier  der  Plural ,  so  eben  Ys.  16.  der  DoaL 
Aber  dergL  Yerwechselungea  sind  sehr  häufig;  zuweilen 
werden  der  Dual  und  Plural  sogar  rerflodbiten  wie  Ys.  6. 

alXo^}  In  Prosa  müfste  stehen  o£  oXXo^»  die  übrigen. 
[S.  Thiersch  Gr.  $.  284,  25.  U.  Gr.  $.  208,  24.]  Aber 
Homer  hat  den  Artihel  sehr  selten,  der  überhaupt  nicht 
zur  altem  Griech.  Sprache  gebort,  besonders  nicht  zum 
Aolischen,  daher  auch  die  Lateiner  heinen  Artikel  haben« 
Der  Artikel  entstand  bey  den  Griechen  aus  dem  Prono- 
men; 6V>  Vy  ^^  .ist  eigentlich  ein  Demonstratirum ,  der, 
diej  das^  Cor  dieser,  e,  es.  (Ygl.  Ys.  9.)  Nach  und  nach 
ging  es  in  einen  Artihel  über,  wie  der,  die,  das  im  Deut- 
schen [und  auf  gleiche  Weise  in  das  RelatiTum]« 

ivxviifudesl  Evxv^fug  yon  n^'^f^y  der  Beinhamisch, 
und  diefs  von  ^  xv^^,  das  Schienbein.,  also  was  am 
Schienbein  ist,  eine  Art  mit  Metall  belegter  Stiefel.  Diese 
Beinharnische  gingen  nicht  hoch,  und  hatten  gegen  den 
Knöchel  eine  Art  Schnalle;  auch  aufser  dem  Krieg  trug 
man  zuweilen  solche  Hamiscl)ie,  etwa  wenn  man  dm*di 
Domen  laufen  muCste,  wie  z.  B.  die  Jager,  aber  nicht 
för  gewöhnlich.  So  sieht  man,  wie  das  Wort  eine  sehr 
artige  Idee  enthält;  es  wird  dem  Krieger  von  dem  immer 
blanken  Beinhamische  ein  Bejwort  gegeben.  Im  Deutschen 
und  überhaupt  in  neuere  Sprachen  läTst  sich  so  was  nicht 
ausdrücken,  besonders  nicht  im  Franzosischen.  Daher 
sehen  die  neuem  Uebersetzungen  auch  aus,  wie  umge- 
wandte Tapeten.  Ev  (das,  wo  es  der  Yers. leidet,  zwej- 
sylbig  zu  sejn  pflegt)  ist  bey  Homer  nicht  unser  wohl, 
sondern  oft  xakiSsf  schon,  stattlich.  Die  statilichgeriiste- 
ten  wäre  aber  dem  Dichter  zu  unbestimmt,  daher  nimmt 
er  einen  einzelnen  Theil,  so  £vag)VQoi  von  Weibern  mii 
schönen  Knöcheln ;  diefs  hat  eine  Beziehung  darauf,  dafs 
die  untern  Theile  der  Füfse  besser  gesehen  werden  konn- 
ten, als  nachher  bey  den  langen  Kleidern;  so  Xsvwa'k^vog 
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Ton  der  Here,  weil  die  Arme  ganz  blob  getragen  wurden. 
Man  mufs  sich  also  in  jene  Zeit  versetzen ,  und  gar  nicht 
glauben ,  dafs  diefs  ein  poetisch  gemaltes  Beywort  sey.  [In 
ivKVfffus  und  Vs.  73.  ivq)QOVätav  ist  der  Diphthong  immer 
offen,  wie  überhaupt  ror  xX,  aVy  r^,  T(f.  Thiersch  Gr. 
5.  170,  9.    U.  Gr.  $.  109,  4.] 

18.  vfjttv  fikv\  im  Gegensatz  yon  ifwl  Sä. 

[^€ol]    Eustathios :   latiov   6k,    ort  ^   oiQX'i  ^VS  t^ov  ' 
Xfvaov  SfifioyoQlag  awl^rfoiv  ex^i  rov  e  tuü  01  iv  rtß  ^aol, 
Thiersch  Gr.  $.  149,  2.  5.  hl.  Gr.  §.  97,  2.  b.  Maüh.  Gr. 
8.  127.] 

€)CovT€g]  bewohnen.     Vgl.  Jl.  ß,  484* 

Sol^»\  ein  einfacher  Wunsch,  dent  (nicht  darent,  denn 
diefs  würde  die  Bedeutung  in  sich  schlieften,  dafs  sie  es 
nicht  thun).  Der  Aorist  1.  und  2*  sind  nur  zwey  verschie- 
dene Formen  mit  gleicher  Bedeutung ,  so  auch  Futurum 
1«  imd  2.     Für  Soltiaav  wird  häufig  dolev  gesetzt 

19.  iKJtiQacu\  *Ex7iägtf<o  von  yi^Q^fio,  daher  das  Lat. 
perdOy  zerstören.  Diefs  ist  die  einzige  Absicht  der  Grie- 
ehen ;  es  ist  ein  Bachehrieg.  Wie  kann  aber  der  Priester 
diefs  wünschen  ?  Koppen  antwortet  nicht  übel ,  doch  nicht 
ganz  richtig.  Man  mufs  es  so  erklaren:  Er  sucht  die  Ge- 
wogenheit der  Griechen  zu  erhalten ,  und  diefs  thut  er 
durch  den  Wunsch  dessen ,  was  iluien  angenehm  ist.  DazU' 
kommt  noch ,  dafs  die  Vaterstadt  von  Ghrjses  mit  Troja 
nicht  so  nahe  verbunden  war.  Eine  nicht  üble  Erklärung 
hat  ein  Scholiast  [Ven.  B.] ,  dafs  er  es  aus  Bache  thue , 
Weil  Paris  so  viel  Unglück  über  das  ganze  Land  gebracht 
\iniiSii  Ol  TQiSas  yccd  txvrtp  xal  roig  aatvysltOQiv  oärtoi  xoe- 
x<»y  ysyovaaiv].  Chryseis  wurde  in  Theben,  als  sie  bey 
einem  Opfer  war,  gefangen,  als  Achilles  Theben  [Jl.  ^9 
406.  ^,  397.]  auf  den  kleinen  Streifzügen  einnahm.  Die 
Scholiasteu  [Ven.  BJ  wissen  die  Gelegenheit ,  bey  der  si& 
in  Theben  war,  und  auch  ihre  Freundin;  aber  es  gibt  eine 
Menge  solcher  kleinen  Nebenerzählungen,  die  man  nicht 
gleich  annehmen  mufs.  Wenn  man  aber  die  Erzählung 
Uest,  drfs  sie  bey  der  Iphinoe,  Tochter  des  Königs  [Aktor, 
Schwester  des  Eetion]   gewesen,    so  denke  man  an  die 
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Tradittooen,  die  aadibeykii  alten  Testament  iinnier  noch 
neben  hergiengen.  Dergleichen  bann  aber  aus  kjkliachen 
Dichtern  geschöpft;  aeyn* 

n^ia/juHO    Tiokiv]    welche  Homer  Jlios  oder  Jlion 

nennt;    Tqoia  hingegen  ist  d^  Name  der  Gegend,   nar 

einige  Male  för  die  Stadt  [Ys.  129.  und  so  immer  in  Tgolri^ 

iSTokla'^Qov  oder  nol^g.    Vgl.  Nitzsch  za  Od.  a,  2.]    Im 

'  Lateinischen  hingegen  ist  Troia  die  Stadt. 

oiyux6a'\  oder  olTcoväa^  wenn  die  Penultima  lang  seyn 
mafs.^  soll  sie  aber  harz  seyn ,  so  sagt  man  oiTcoSe  und  da- 
för  otxaöe,  woraus  man  nicht  schliefsen  darf,  dafs  ein 
altes  Wort  oJ^,  olxog^  Accus,  ohuz  gewesen  sey. 

20.  ^cu^a  X.  r.  X.]  Dieser  Yers  ward  sehr  verschieden 
gelesen;  yulgo:  Xiacure,  als  Optativ,  was  die  Alten  gar 
nicht  anerkannten;  es  ist  ein  schlechter  Schreibfehler  [für 
\vacU  r£]f  aber  noch  schlechter  ist  Xvaosre,  denn  a  ist 
hurz.  Aber  Ivaocl  la  ist,  aus  Apollon.  de  syniaxilV  14. 
und  nach  alten  Scholien  zu  urtheilen,  das  richtige.  [Eustath. 

^rtu,  äiSoaai  Ktd  dnaQSfjUpartos  'y^a^aa^cu'  Haida  Sä  fio& 
'kvffcU  re  x.  r.  X.  Ixxfißavofiävov  ^  qxxalVf  Atio  xoivov  rov 
SoUvJl  Der  Infinitiv  steht  in  der  alten  Sprache  für  den 
.  imperativ  [so  das  folg.  däx^a^cu:  axoQifKpaxop  aml  y^fag- 
uxKnTtov.  Schol.  B.  et  Lips J.  So  sagen  die  Kinder  »  geben  « 
för  »gieb«.  [Thiersch  Gr.  §.295,  2.u.  3.  kl.  Gr. $. 221,  2.] 

diyjEO^cul  vulgo  däxia^a^  und  vorher  ta  J'  anoiVOf\ 
aber  das  te  bezieht  sich  nicht  auf  ^itp  ^  sondern  es  ist  eine 
Unterabtheilung,  theiis  —  theiU;  folglich  muTs  xb  seym 
Aber  gewifs  lasen  die  Alten  oft;  öaS^x^ou^  was  das  Perf. 
Pass.  ist,  welches  immer  in  aktiver  Bedeutung  vorkommt 
[s.  Passow  Sex-  Thiersch  u.  Buttm.  unregelm.  Zeitw.], 
zwar  nicht  der  Infinitiv ,  aber  SeSay^iivos  oft;  för  accipiens 
und  in  andern  Modis  för  das  Präsens.  Auch  Ys.  23.  steht 
Säyt^ai  für  Seöiy^ca.  [za  x*  ocjioiva  i.  e.  xmxa  xd  &7i,  8.  zu 
Ys.  11.] 

S"  ifioi]  nicht  da  fJMi,  Man  unterscheidet  die  Prono- 
mina iyyiKixvKa  und  ÖQ^oxovovfievaJ  In  neuern  Sprachen 
drücken  wir  den  Unterschied  niir  durch  die  Betonung  ans. 


GM  mir  das  Buch,  oder  gieb  mir  (nichi  ihm)  das 
Buch*  Die  Alten  uotersdieiden  es  oft  durch  ein  besonderes 
Wort,.  ifu}l  und  (Mi  enklit.  ^n  der  zweyten  Person  ist 
ab^r  nur  der  Accent,  der  es  unterseheidet.  Homer  seUbst 
hat  schon  im  Sylbenmaüs  den  Untersdiied.  (YgL  die  Prae*» 
fatio  zur  letzten  Ausg.  der  Odyssee.)  Die  Alten,  wie 
Apollon.  de  S^niaxi  [I.  3«  p.  20.  ed.  Sylb.]  lasen  auch  ifiol 
[das  zu  v/MV  fittif  einen  Gegensatz  -büdet], 

g)lk^]  0iXos  sagt  häufig  nichts  anderes,  als  mein,  dein 
n«  s.  w.  Der  Grieche  ging  daron  aus,  dafs  Besitz  lieb  ist 
oder  seyn  soU.  Oft  kommen  sonderbare  Redensarten  Tor, 
&  E.  er  drehte  dem  lieben  Vater  den  Hals  um.  DieÄ 
ist  schone  Kindersprache ,  von  dem,  das  lieb  seyn  sollte, 
das  uns  aber  niditinmier  lieb  ist.  [S.  Passow  s.t.  ^Ao^,  c] 

22.  %v'ba\  hierauf,  da.  [Apollon.  Lex.  Hom»  TSv^* 
tox^y  mit  Anföhrung  dieses  Yerses.] 

ixevißtifmiaix»]  enthalt  glrichsam:  sie  befahlen  dureh 
Beyfall;  dsarauf  bezieht  sieh  der  folgende  Infinitir.  jBit^ 
heifst  darauf,  dabey,  dazu;  sv^fiiw^  ich  spreche  fe^ 
ventia  verba  aus,  rorzüglich^bey  Opfern,  bona  verba, 
ominafausta*  Ueberhaupt  ist  es,  günstige,  angenehme 
Worte  sagen;  ein  eigentliches  Yotiren  findet  bey  den 
Griechen  noch  nicht  statt,  sondern  der  Hanfe  rotirt,  wie  die 
akea  Germanen,  die  mit  den  Schildern  rasseltoi,  und  mur- 
melten, um  Beyfall  zu  zeigen.  [Tacit.  Germ.  c.  II.  extr.]  Rioi^ 
ton  übersetzt  es  in  seinen  Büchern  de  legibus  [vielmehr  de 
Rep.  III.  {».  393.  E.  Cap.  6.,  welche  Stelle  eine  interessante 
Yergleichung  zwischen  poetisch-mimetischem  und  prosaisch* 
historischem  Yortrag  darbietet]  durch  awomfitif  [oifiävälXoi 
iQäßoPto  xod  awyvovv] ,  approbiren,  in  einem  wilden  Ge^ 
sclurey ,  ioanxi'  So  pflegten  es  die  Griechen  zu  machen.  Ygl* 
JL/3,  333. —  Das  Augment  fSllt,  wie  häufig  bey  Homer,  weg, 
aber  nicht  immer,  wie  kürzlich  jemand  behauptete.  [Ober 
das  TempKoralangment  langer  Sylben  und  der  Sylbe  ev  inri>e-  ^ 
sondere  s*  Thiersch  Gr.  $.209 ,  21.  M.  Gr.  $.  140^  7.]  Die 
Sprache  war  noch  nicht  so  gebildet,  dafs  so  etwas  gleichförmig 
gewesen  wäre ;  selbst  bey  Herodot  ist  noch  Manohes  ungleich- 
förmig ,  so  inaner  vovaost  aber  nie  vovaitay  sondern  vcaiw, 
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dyXaa}  von  einem  rerlomen  Stanunworl  d/ciw^  daher 
ayakw^  und  das  gewöhnliche  ä;«e>^f  äyttk/Lia,  ""Aycn^  ist 
eig.  hilarem  reddo;  diefs  gesdiieht  im  Kindetalter  beson- 
ders durch  Glanz,  stattliche  Pracht,  also  äyakfUK  ist  ein 
Stück,  das  man  den  Göttern  schenkt,  mn  sie  zä  ergänzen. 
Überhaupt'  ergötzten  sich  die  Götter  an  Tielem  decgleichen, 
"^jiyakfjLa  ist  ein  Ehrengeschenk  in  den  Tempeln}  ccykctos 
yielleicht  SXt*p.yak6i^ 

B4x^tH\  für  daöiy^ioLty  perfed*  pro  praesenii,  wie  oft. 
S.  zu  Ys.  :20.  [Vgl.  Buitm,  Gr.  $.  113,  6.  Thierseh  Gr. 
$.  2S9,  6.  u.  $.  216,  60.  hl.  Gr.  ^$.  210^  8.  n.  $.  149,  4. 
MaUh.  Gr.  $.  öOö.  III.] 

24.  rpfi(ji»i\  deduktive  Form  von  [dem  ungebraaehl. 
Stammw.]  ajcd,  a6üa;  man  kann  auch  denken  dddto;  and 
so  dvSdvü}, 

^/li^  erklären  die  Scholiasten:  in  seinem  2!drn;  sie 
konnten  nidit  begreifen,  daf»  so  etwas  nur  so  zugeworfen 
ward  in  der  alten  Sprache  ohne  Emphase.  £s  ist  nicht, 
wie  wenn  wir  sagen:  es  ihüi  mir  in  der  Seele  weh.  Andere 
{.2^odot08  nach  Schol.  Yen.  A.]  glaubten  anrichtig,  et 
^n^XUe'AtQBidao  '^ptcK^^oyo^-^^»^ heifsen ;  aber  es  ist  ein 
blo&es  Anhängsel,  wie  ivl  ^geaL 

25.  7taK(Ss]  ein  unbestimmtes  Wort,  wie  «v;  hier  also 
contumeliose. 

'dgUsi]  Yon  'Ifffu  ist  gewöhnlich  das  Imperf.  iiiv  [wie 
iii^tiv] ,  aber  in  den  Compositis  tritt  gewohnlich  die  Form 
'iovv  ein  [im  Attischen  nämlich,  Homer  hingegen  hat  der 
Form  nach  ein  Plusquamp.  xgc/iktv^  welches,-  als  der  Ana- 
logie ermangelnd,  wahrscheinlich  mit  Bekher  Jen.  Litt  Z. 
1809.  S.  150.  in  — Itjy  zu  rerwandeln  ist  4  worüber  s. 
Thiersch  Gi*.  §.  226.]*  Koppen  exiilärt  es  unrichtig  fiir  das 
Präsens ;  das  wäre  ja  äufsert  hart ;  es  fehlt  ihm  überhaupt 
an  den  Anfiingsgrunden.    ''Ag>li/i(Ui  dimitto,  entlassen. 

Y.i^axaQov\  sonst  dntiyvi^^  unfreundlich^  hart:  mit 
folgenden  harten  Worten  befahl  er  ihm, 

fjiv^ov\  TFbrt,  Rede,  loyog  ist  ungewöhnlich. 

inl — ht^lev]  erklärt  man  unrichtig :  er  setzte  darauf 


[¥g)..  Vs.  295.  11.  326.]  'E^izäkha  heiTst  schfei&tw^ ,  einm 
Antrag  geben,  mjungOy  juheo,  impero,  nicjit  adda^ 
Wi^fy»  hanH  also  nicht  als  Aceusativ  des  Objekts  äabey 
^ben ,  sondern  dieser  mufa  durch  yxxxa,  erUärt  werd<eii^ 
soOdyss.  V'.  [349.  akoy/i^  S*  iM  fiu^ov  helXsv]  mii  kartest 
fVkrien.  [Waa  sollte  denn  fw^ov  anders  sejn,  als  Objekt 
m.  iTütthksi^'^  er  befahl  das  Wort,  trug  den  Befehl,  auf', 
gab  den  Befe^.,\  Al»r  allerdings  liegt  .ein  gewisser.  Pleo-^ 
naamus  darin,  ähnlich  den  Accosatiyen  nvegen  Ueberfulle 
Ars  Attsdmdks,  woron  s.  Thiersch  Gr.  $.  272.  kl.  Qrl 
$i  199v?2.]  r-  Die  Trennung  des  iM  ist  im  Homei^  nocb 
Mangel  der  Spvache;  erst  später  ist  es  absicbtliehe  'fr«n-' 
BHBg;  .im  Homer  aber,  wird  die  Präposition  bald  Tor- ,  baU 
i^ehgeworfen.  Ahnlich  ist  es  im  Deutschen,  z.  B;  und 
er  trachte  herunier;  allein  hier  ist  ein  fester  llsua,  ins 
Griechisi^ben.  nioht.  ^  die  Anm.  zxl  Ys.  142.]:'  / 

...  26.  M^  ae  x.  r«  X.]  Es  ist  wegen  der  Lebhaftigkeit 
tiid  Stärke,  mit  welidier  sieh  die  Vorstellungen  dem  Sänger 
poräaentirten;^  malender  Rhythmus  im  Vers;  dieser  .ist  f^ber 
gtti;^  nicht  geaooht,  sondern  gans  natürliöhtf  .so  hokt  man 
hier  gleich  den  Aufgebrachten.  •        /     -> 

xoihfani]^  erklärt  man  geräuinig.  Schlecht  \^  denn  diese 
Sabifie  waren  nicht  groß,  sondern  bohl,  wie  eine  Stube 
hojbl  ist*  Dic^s  ist  ein  malendes  Beywort ;  so  wüsde  Homer 
«Btch  sagen  :  ein.  hohles  Faß.  Aber  die  Lateisier  konnteiiL 
keine  solche  Epitheta  mähr  brauchen:^  und  die  nenerai 

gar  nioht.^  '       '      i.        •       .    '  • 

...  >a;^/Ai}  Conjunctiv  von  [dem-  im  Präs.  iipgebvl&ichL 
9tammw.]  Tux^^t  wofür  das  qpätere  luyjaviAy  urspmngKdb 
»^*,  daher  das'Lateiniscbe  eieo,:.  oitus  (in  Bewegung 
gesetzt) ,•  und,  mit  Weglass^ng  des  Xy  eo,  ivi,  ir'e.  Das 
Ksetizen  die  Griecheil  aber  gern  toxc  .Kim  h,<&£9t  nado, 
xiyj&»<»^\^  tr^ey  treffe,  an,  waa  mit  diem  -l^egrifF  des 
Gehens  zusammenhängt,  besonders-  oft  von  den  Göttern^ 
die  wie  die-Ktmesb  .den  YerbrechjBb  seilen.  \Thierseh 
Gr.  $.232,  77.  Matth.  Gr.  S.  469.} 
*  27*  ^^  ywv  Äj^l^ow*  X.  X.  X.].  Der  Zürnende  spricht 
oft -so  genau ^    besonders  im  kalten   Zonib.  -  diShiv^o  ick 
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iiSgGre,  Ton  ^^g^,  vleücadtt  Ton  einem  Adjeht.  diy3o^;  es 
lat  also  ßfec3vvs$Vt  langsam  seyn,  oder  XQovi^uvy  zBgerTU 
.  tutei^av  ctSnsi  yerbanden  die  Griedien  för  das  einfiiche 
v^riQOVf  so  wie  im  Deutschen:  in  der  Folge *wied«r«  Avt€S 
liat'im  Jon«  immer  r,  nicht  &. 

28.  /^^  vv  roi\  Der  Anfang  mit  fn^  gewShnlidi  Krt 
Ith  fürchie,  es  möchte.  [Vgl.  Ys.  566.  Thierseh  Gr. 
$•  301,  6.  340,  6,  1.  tu  noch  besser  id.  Gr.  $•  227,  7.]  'Wv 
sagt  bey  Homer  nichts :  dergleichen  Partikefai  sind  blofs 
Fllch^ine  för  den  Yers,  spater  hatten  diese  Parfibeln 
Bedeatong,  aber  bej  Homer  nidit  [?].  Clarhe  legt  immer  et» 
was  hinein^  ja  oft  ganze  Phrase*,  und  hineindenlien  bann 
ilian  oft  etwas ,  aber  der  Sänger  dadite  an  niohls*  Alle  diese 
kleinen  Partikeln ,  die  nachher  ganz  erloschen  oder  durch 
andere  erseUst  wnrden,  haben  keine  Bedeutung  [?];  andere 
erlangten  nach  und  nach  ^e  Bedeutung,  so  das  folgende  %oi. 
J^v.darf  man  nicht  mit  vZv^  worin  v  lang  ist^  identificiren. 

XqoJ,ai£i^  von  xqaiiQiiAA^   woför  auch  Yji^tttaiU^  g^^(*g^ 
wird  [Jl.  ee,  242,  589.].    Der  Stamm  scheint  yjfdnai  femaiiH 
den  etwas  zum  Gebrauch  geben.    Das  Yerbnm  xt^cda^JUA 
hat  aber  rerschiedene,  an  einander  grenzende  Bedeutungen, 
hi&r  juvarCß  prodesse,  helfen ß.  so  Jl;  /,  ö4.,  dann  auch 
wie  hier  mit  dem  Datir,  vpem  ferre,;  ein  kleiner  Schritt 
mehr  Jl.  <x,  242.    Das  Deutsche  helfen  hat. brfde  Haupt* 
bedeatungen.    [Über  XQouafjutv  bat  am  ausföhrlichsten  ge- 
bändelt Buttm.  Lexil.  Tb.  L  S.  1.  u.  ff.  IL  S.  251.  u.  ff.] 
Gtäfifjux  ^^oto\    Auch  hier  gebort  ^aoSo  zu  atififia. 
'      29i  i  Y^]   diese :  das  Pronomen  yon  nahen  Dingen; 
denn  man  mufs  denken,    die  Bara^ue^  wo  Chryseis  war, 
sey  «ganz  nabe.  *  Einige  wollen  es  veracbtlicb  nehmen;  aber 
was  soll  Agamemnon,  wenngleich  Im  Zorn,  yeraektUcb 
Ton  ihr   sprechen;    im^Uebrigen  ist  ja^  eine  freundliche 
Empfindung.    Nur  sagt  er  etwas  roh.:   Wenn  sie.all  isi, 
mag  sie  gehen*    Es  ist  Naturmnpfindnng,  die  im  Homer 
rem  ansgedrüokt  wird;   später  halt,  man  so  etwas  zuriick, 
obwohl  man  gleichgesinnt  ist. 

TfQlv  fMt.wkl}  EJDsl  .YetBt&ifkt ,  bü  ersis   Mn^furixir^v 
ist  ein  altes  Pronomen^  dessen  Stamm  unbekanni  ist,  jutig 
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iatch  seine  Ktirfee;  es  steht  besonders  für  ovt^v  und  ovrop^ 
zuweilen  fiir  avre.  Ob  es  von  einem  Nominativ  fug  isl, 
weifs  man  niclit;  dabeF  honnte  fäa,  eine,  kommen:  doch 
Ton  einem  solchen  Stamme  ^etfs  man  nichts. 

€7i6taiv]  invadit:  es  ist  blofs  einfache  Sprache,  man 
mufs  es  mcht  f^r  eine  poetische  Formel  halten.  Wir  etwat 
bis  sie  dcts  Alter  überschleicht:  — etacy  kann  man  sich  in 
der  Bed^tung  des  Futurums  denken ,  -wie  oft  das  Präsens 
Ton  dfu  för  das  Futurum  steht,  z.  £.  Odyss.  6^  411.  [Weit 
lebhafter  und  dem  Affeht  der  Redenden  angemessener  wird 
der  Gedanke,  vrennman  mit  Thiersch  (Gr.  $•  292,  2.  un^ 
$.  345,  1.)  u.  Andern  nach  Ivatö  ein  Kolon  setzt':  eher 
soll  sie  das  Alter  erreichert.  So  ist  dann  n^lv  nii^t  Con- 
jonetien ,  »  welche  Homer  nie  mit  dem  Indicatir  verbindet ,  << 
wenn  nämlich  -^  mochte  ich  hinzusetzen  - —  von  der  Zu- 
kunft die  Rede  ist.  Ygl.  Matth.  Gr.  $.  522.  und  Jl.  « ,  728. 
Nach  der  Analogie  obiger  Erkianmg  müssen  daher  gewiTft 
auch  JL  ö-,  283.  w,  551.  und  Od.  v\  336.  u.  427.  iitter- 
pungirt  und  verstanden  werden.  Auch  die  Schöliasten 
Yen.  B.  und  Lips.  scheinen  den  Satz  nglv  ü.  s.  w.  nnabr- 
hängig  genommen  zu  haben ,  indem  sie  erklären :  fmklay 
yf^ati  TiccQ  ifxol  ^  Xv^aercu,  eo^i  6ä  f»s  ra'  ovSiTiox^' 
iimiQaUy  nqiv  (UV  Kvveg  ^d'  oltovol.  B^de  Gebrauchs- 
weisen von  nqihv  hinter  einander  s.  Ys.  97.  98.] 

30.  ^(j^ecäQ^I  in  meinem  und  meiner  Familie  ITäus\ 
Sehr  selten  kömmt  es'  im  Höitter  blofs  fut  ifiog  vor. 

iv  ^Aqy£'£\^A(fyos  för  die  Herrschaft  des  Agamemnon^ 
in  weitläufiger  Bedeutung,  da  in  genauer  Bedeutung  iit 
Avg6s  Diomedes  wohnte,  wovon  aber  Mykenä^  die'Besi« 
de^'z  des  Agamemnon,  tiur  eine  Meile  enitfeitot  ist.  Dang^ 
hat  aber  Agam.  noch  viel  mehr  im  Peloponhes,  dahei^^ 
^'AQyoibh  für  den  ganZeü  Peloponnes  steht,  daher  ay'  *^- 
liAüa  xät  fiäaov  ^AQyos  für  das  ganze  Griechenland  steht 
[indem  durch  zwey  Grenzländer,  Argos  in  der  Halbinsel 
und  Hellas  in  Thessalien,  wovon  jenes  zum  Gebiete  des 
groTsten  der  Konige,  dieses  zum  Gelnete  des  grojßsten  der 
Häden  gehört^  die  ganze  Strecke  der  Landschaften,  den 
Peloponnes  mit  ebgesi^ossen ,  bis  an  die  äofserste»  Grenzen 
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T.on  Thessalien  zusammengefaßt  ynri.  V^.  Niizidi  Anm. 

zu  Od.  a,  343.] 

xiqkdbt]  alte  Form  fiir  xrikov ,  femm 

nävQi^s\  ursprüaglich  ein  Adjeht.  irie  das  Lat.  patriae 

31.    inotyiofiivrpf]  von  cIxo^ku^   eo,  adeo,  ich  gehe 
an  das  Gewebe  [eig,  den  Webstulii]^  gehe  daran  herum, 
arbeite  gehend  daran*    In  der  alten  Weberey  hingen  die 
Faden  herunter,  wie   bey  der  Ilautelice;   da  gingen  die 
Frauenzimmer  beständig   herum  bejm  Arbeiten.     {*E^ol^ 
X£<^^cxi  wird  dann  oft  für   besorgen  gesetzt,  aber  nicht 
hier.)    Alle  alten .  Dichter  sprechen  nur  von  dieser  Art  zu 
.weben.    Einen  weitläufigen  Excurs  hat  Schneider  in  seiner 
Ausgabe  der  Scriptores  Hei  Husi*    YgL  VirgiL  Aen. 
yn«  14.   Das  Weben  war  Beschäftigung  aller  Weiber,  der 
Frau  und  der  SMayin;   aber  sUayisch  ist,   so  zu  weben ^ 
dafs  man  das  Pensum  Ton  der  Frau  aufgegeben  bekommt. 
Dieser  Ausdruck  sagt  also,  sie  soll  Sklavendienste  thun; 
aber-  er  erwähnt  einen  edlern,    welchen  die  Frau  auch 
thut.    Entehrend  ist  hingegen  Wasser  holen  u»  dgL  [Jl.  j:, 
457.]    Noch  edler  ist  das  folgende : 

i^v  "käxos  dpriotöaav]  welches  man  [wie  neulich  noch 
Matthiä  Gr.  S.  637.]  erklärt:  sie  solle  das  Beit  machen* 
''Avnäto  ist  occurro,  ich  Jionime  zu  etwas  hinzu;  sehr 
selten  wird  es  mit  dem  blofsen  Accusatiy  gesi^t  [öfters  bey 
Homer  mit  dem.  Genitiv  oder  Dativ];  aber  sonst  vrerden 
die  verba  eundi  oft  ohne  n^Qo^  c.  accus,  gesetzt  [s.  ThUrseh 
Gr.  $.  268, 1.  kl. Gr.  $•  195, 1.].,  so  auch  im  Latein,  domum, 
Athenas^ire*  Es  ist  also  ftlr  nqo%  ^)CO£j  zu  Bette  hin'^ 
gehen;  und  djefs  ist  ein  modester  Ausdruck,  wie  sie  die 
alte  Welt  immer  ^at;  es  ist  also  ^akafirjyi6h>Si  Kammer^ 
Jrau.  [Richtig  Schol.  Yen.  A.  r^ff  ifi^s  xolriig  fUTO^^ißa^ 
vovaonfJl  ""AvxiOiAqav  ist  fiir  ärruSaav  {aviio^ovQOf/ii)^  weil 
jenes  für  djen  Hexameter  nicht  pafste,  so  ßoowfoi^  für 
ßoiSaexv. 

32.'  ccXX'']  muntert  auf ,  nicht  ^3dr.  [Die  richtige  Ab- 
leitung der  Bedeutungen  s.  bfij  Thiersch  Gr^  ^^^Z^iUU 
kl.  Gr.  §.  229 ,  2.]  Diese  abgebrochenen  Sätze  passen  zu  der 
aufgebrachten  Stimmung  gut. 
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.  i  &i\  Six  4;u%»f.  g€hJ  Der  Latebier  hingegea  Sagt  ifiekt 
[?  s.  Virg.  Aen.  IX.  634.  Propert.  IL  2ji  (29),  22.1  i  fSr 
schere  dich  fori/  (dc^nn  i  ist  freimdUch)  sdndcrh  aii* 

iif^i^e]  pungete,  d^xm  neöhen,  aufbringen.    Ea-vX 

if^n    iq^0y    wakrscheinlipli   ursprünglich  t    ekien»    dqreli 

Viit^n  necken,  dAnnirriiare*  Alao:  bringe  mich  nichiai^i 

.  acuorsQog]  aiu^h  bey  dea  Attikern  für  dea  PösttiTi^  yom 

«dtea  aao£,  d6xnrLa1;.  sal^us.  [8..Pa&$ow!  s..Y.a&og.*  Maüb^ 

Gr.  S.  854.    Thiersch  Gr.  $.231,  2,  b.  U.Gr.$.  205.,  2,6.] 

<aV  K«]  ££  ist  das  spätere  ai',  also  oiebt  bedeiife«Bg8li)t& 

if^of]  Niofixuy  reäeOy  revertor;   Conjimct.  Fräs.  2« 

Fers.  Sing.  Im  \V^a<u.    Da  YFirdaber  das  o  gern  atisge- 

stofsen ,  so.  in  der  2.  Fqrson  des  Präsens  Indicat.  t.  Uyofuu^ 

eligend.  M^ecr^u,  dafiir  Xi:yim^i  ill^»  Att^  M/e^^  > 

33.  a6daujav\  Das  e  soll  Is^  seyn,  dab^r  9  m  dier 
Aussprache  yeapdoppelt  und  nachher,  allcb  so  in.:die  Sehrift 
i^rgetragea  ivlu:d.  Das .  ]^per£  iTtefysto  aehlieTst  aic:b.ak» 
diesem  AoHst.-an^  wie  oft.  \  ■ 

34.  .ayJiovl  ^sieht  ^lua  wie  da  Participium ,  und  <wird 
so  behandelt  Ton  oq/^iü  [aKäöfJbüu],  8b  hoäuut  «ucJh  ox^ovt^ 
v^or  [z.  B.  Ys.  0662])  doch  ateht  es  bisweilen  [JL  J>  22 J  ab 
Feioininum ;  daher  man  es  [w^  es  immer  nur  im  NiominatiY) 
Wid  «war  im.  Sing^,.  selbst  wenn  der.  Flur,  .dabej  steht, 
einmal  im  Dual  vorkommt]  als  Ad.yerbium  ansiel^  ,  Waa 
^'aey,  weifs  inan  nichl^  Homet  wos&te  es  sdbct  oiichfi,  da 
noch  heiae  Grammatik,  war«  und  er  das,  eine  Bbd  &TH4mi^ 
wie  ein  PaFtia^[Hiim,  das  andere  Mal  wie  j&h^^AdYetb^  ge? 
braucht«.  Der  Stavmfcläfst  sidi  nicht  ipecht<  aogeben«  «Yen 
y^^viäL ,  d0j^  Mund  aufthun,  gibt'es:eine-  älta?e  Formj^o» 
(daher  x<>i^^>  eine  Weite  Öffnung);  das. x  in  x  ver^andel^ 
hat  man  xac» ,  daher  TielWcht  4xc66»  u.  s-  w*  -  [Nach  Schol. 
T^.  A.  sehrieb  ;Zwodotes.,^>{^6^Y  statt  ^y^^nm^  'Dooh.läfst. 
sich  diefs  ni^  -gewifs . ausmiicheo.  -Der  Sinn  wäre-  dann, 
ne  hi^cens  guid^wij  Pnd  diese  B^ßddutung  hat  es-  auch 
wirilich.    [8.  Builm.  Lexü.  Th.  I;  S.  11.  u,  ffl]  . 

'  .?rö'a}.  ^ffioder-^^K,  ein  Sanßhaufe,  wie  an  den  Ufern 
^indf  die  Dunen; .  daim  iein.  ^eutdigies  Ufer,  ,  und  dann> 
überhaupt  Ufert   I)f r  JNf^miMt^v  hat  ig  and  4(¥y.  ^oiScika^fids 
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imd  —-<)»;  die  ursprSn^iche  Form  war  wahrschemlicb 

mhjiplakffioui]  ron  ^Xot&ßog^  Ger&iseh*  Solche  ma- 
lende Ejpidieta  hat  jede  Sprache;  dieft  iat  ein  Epiiheion 
ptrpetuum,  weil  das  Meer  immer  in  Bewegang  ist.  Albern 
eridaren  es  jetst  Einige,  das  GerSnsch  sollte  einen  Contrast 
aachen  mit  dem  ruhigen  Gang  des  Priesters.  Wenn  der 
Gedanhe  nidit  dnrch  den  ganeen  Yers  durchgesungen 
Iwerden  sollte,  was  die  Dichter  gerne  thon,  so  konnte  das 
Epitheton  mangeln.  Er  geht  zuerst  stumm ,  damit  ihn  die 
Griechen  nicht  mehr  h5ren,  bis  er  in  Sidierheit  ist  ßm 
/U17  cbtovatMTiif  oi  nol/fuo$.  Schol.  Yen.  B.  et  Lips.]. 

35»    MoXla]  turnoUxSsi  vaUe,  inbrünstig. 

anAnftv"^^  und  m&}^^  seorsum,  geirenni,  wird  oft 
mit  dem  Genitiv  construirt. 

xuov]  i  q.  iwiß  Ys.  27.  Das  Yerbum  war  tm^  und  die 
ake  Sprache  wirft  oft  ein  x  yor  {^  Thierseh  Gr.  $•  158, 12. 
und  zu  Ys.  475.];  es  bedeuten  beyde  das  Gleiche,  also 
gehend*  E^  kann  an  bejden  Orten  ofifonbar  kein  Aorist 
sejn,  sondern  es  ist  ein  Partieip  der  wlihrenden  Handlmg, 
«nd  hat  einen  andern  Charakter  der  Fcärm  als  der  Bedeu- 
tung.  Für  &xapev^e  xuav  könnte  auch  «tehen  oaiAfe^eiß  kSv» 

n^ä^^  "ji^dofieu  mit  dem  Dativ, ^eA€i»(Imper£  med«), 
ein  Deponens,  wie  precor* 

'36.  Tov  ^x.  r.  AJ\  Der  blofte  Gedanke  des  Apollo 
wird  durch  den  Yers  durchgeföhrt ,  w^  die  alten  Dichter 
keine  Bede  mitten  im  Yers  anfingen.  Dergleichen  Bedens* 
arten  waren  aber  schon  ganz  g^räuchHdi. 

37.  xXt;^^]  von  xXi;6»,  wovon  abgeleitet  xWjfu,  wie 
sehen  im  frühsten  Alterthum  Yerba  auf  < —  «>  flectirt  wurden. 

fiev]  eine  alte  Jonische  Form  für  /mtv  ,  hier  als  Encli- 
tica  ohne  Accent,  so  das  Latein,  audi  me;  sollte  aber  me 
oQ^otovoifwPov  seyn,  so  müTste  es  heüSien :  me  audi.  Wir 
untersdieiden  nur  durch  Betonung.  [Einzig  und  zu  be* 
zweifeln  ist  lOw^i  fioi  Jl.  £,  llö.] 

"^A^^Qoro^l    Ursprünglich  bektiäimerte  man  sich  nicht. 
darum,  beym  Schreiben  die  [End-]  Buchstsdben  wegzulassen; 
nach  und  nach  aber  schrieb  man  Apostrophe*  ^AQyvif6toio^, 
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der  den  silbernen  Bf^en  batj   sichx  ^anz  t<0Ii  Silber, 
sondern  damit  geschmucbt» 

JKi^o^]  Chryea  ist  fbkß  Stadt,  von  4er  der  Priester 
den  Namen  I^it  \_^q^gif«g€U  tä  vvv  ro  x^^v  reX^*»^ ,  sagt 
Sirabo  XIIL 1.] ;  denn  Priester  waren  oft  Ideine  Herrscher ; 
ein  soleher  ist  Cluyses  ans  der  Adramytteniscken  Gegend. 

afi^ptßäßifxocg]  'Afupifßcdviaf^  «eig.  um^twaa  herum-' 
gehen,  schützend,  wie  ein  Thier  seine  Jiingeti,  ein  Bond 
die  Heerde  beschützt.  Nach  imd  naeh  dachte  man  sieb 
diesen  Begriff  nicht  niiehr ,.  und  nun  ist  es  mit  dem  Acco- 
satiy,  überhaupt  etwas  besahUizenf  Il£(f$ßcUvsi/p  mit  dem 
Genitiv  zeigt  noch  besser  die  ursfürün^iche  Bedeutung  j| 
so  JL  €,  21»  Aeschylos  [Sept.  c  Thcd>.  139.  (181.)  tu  das. 
SchoLl'.ScUftoves  Im4ifi0i  &(M/q>^Ain££  xoXiVy  ganz  Home* 
risc^,  wie  überhaupt  oft  bey  Aschjlos  und  den  Tragihenu 
Das  Per&ct.  oifig>ißäßtfxas  ist  eig.  so  v.  a.  ich  bin  so  eben 
jettt  gegangen,,  actio  perfeeia  in  der  gegenwartigein  Zeit. 
I)^uan  kommt  0^  aber  oft  Tor  ron  einer  Handlung  ia  dar 
Terga^pigenen.Zeit,  ,de|:en  Wirking  aber  noch* immer  fort- 
üTfOirt,  9Bgenw&rt%  ist. . .  So  die  zwey  Ideen :  man  hat  einä 
Stadt  gebßß^tj  und :  die  Stadt  ist  gebaut  i  die  dann  nodi 
foitd^^nert.  Im  ersten  Fall  wuirde  man  d^i  Aorist  \^n6lig 
£xr/a^],  im  zwe^n  das  Per£  [^  noUg  sxnareu]  setzen. 
£i^^  iChnliehe  SteAe  MX  im  X^iophon  [Memor.  Soc;^.  L  4, 3.} 
"Omvqcv  syiaye  'fiiali^ra  u^i&vjkxxay  ich  bewundere  den 
Homeros  am  meisienf  daueil;  die  Wirkung  nicht  fort,  je 
kann  .das  Perfectum^meht  s^en.  [Ober  den  Gebramch 
des  Perfe^y  vo  wir  Deutsche  das  Prasena  erwarten,  s. 
Thiersch  Gr.  $.  289,  8.  kl.  Gr.  $.  215,  8.  Buttm.  $ai3,  6. 
Ygl.  9U  Ys.  .543«  u.  &5Ö.  An  unserer  StöUe  konnte  man 
übersetasen ;  der  du  in  Schutz  genommen  hast."] 

38*  KMiOv]  auch. in  der  Nachbarschaft,  im  Adramjt> 
tenischen  Gebiet. 

^o^^^],  Epitheton  perpftuumß  die  herrliche»  Sollte 
Ausdrücke. sind  nicht  poetisch,  sctndem  kommen  ¥on  der 
fresmdUchen  Idee  Ton  seinem  Jugendort  her.  Za  zeigt 
Yerstar^ung  an,  so  in  ^xkoutö^s^  sehr  reich ß  ^xmoSi  sehr 
zornig* 
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*  TsväSoio}  Tue  bekannte  Insel ,  Trofa  gegenüber ,  -wo 
sich  nachher  Atoler  etablirten.  Diese  Insel  ist  dem  Apollon 
heilig ,  so  wie  er  überhaupt  Schatzgott  mehrerer  Orte  in 
der  Gegend  ist.  [Wahrscheinlich  ham  der  Apollcnftas  durch 
Kretenser  dorthin.  S.  zam  folg.  Ys.  u.  MiHler  Gesch. 
hdL  St.  II,  218.  u.  £].  Diefs  ist  also  historische  Wahrheit. 
[Der  Genitiv  ist  der  der  Abhl[ngiglieit ,  Untenfmrfigheit. 
S.  Matih.  Gr.  $.  3d9.  Bernhardy  Synt.  S.  169.  Hacdfiger 
ist  der  Dativ.  S.  Passoi^.} 

[I^i]  s.  za  Ys.  3.    Hier  mit  dem  Digamma.1 

39.  S/MV^fevl  ein  besonderer  Name  des  Apollon^  wie 
die  Alten  [Strabo  XDL  1.  T.  3.  p.  131.  Schaf.]  sagen,  von 
einem  Kretensischen  Wort  o/£/ir^o^,  MauSj  weil  HreteQser 
in  diese  Gegend  gezogen ,  die  von  Mäusen  verfolgt  wurden , 
unter  welche  Apöllon  ein  Sterben  brachte.  Ähnliche  Wun- 
der that  mancher  Heilige  der  Hatholihen;  es  ist  diefs  eine 
Tradition,  die  neben  Homer  hergeht,  voA  der  er  aber 
nichts  erwähnt.  [Anders  modtficirte  und  sich  dnrchhreu- 
eende  Traditionen  gibt  Eustathios  und  Schol.  Yen.  A.  Jeden- 
fisLÜs  hängt  der  Nunc  gewils  mit  einer  Mäusevertreibung 
zusammen.  So  heifst  Apollon  aueh  bisweSen  Aiiato£^j 
JIoqv67uo£ ,  Sav^OKtovos ,  u.  dgl. ,  wiewohl  es  auch  von 
diesen  Bejnamen,  z.  B..von  Avx^ies^  verschiedene  Erklä- 
rungen gibt  Ygl.  Erfurdt  zu  Soph.  Oed.  R.  203.  ed.  min. 
SchoL  zu  Soph.  Electr.  6.  u.  zu  Aesch.  Sept.'  c.  Theb..  147; 
ed.. Haupt.    Müller  a.  a.  O.  8.  285.  302.  u^  f.)' 

aiyiote  X.  t.  X.}  Die  dsannligen  Gelübde  und  Gebete 
sind  gleichsam  ein  Kaufvertrag  mit  den  Göttern;  es  ist 
ilnmer  eine  Bedingung.      .    • 

isd  —  €Q€%pa]  ^EniQiiptt^^  eig.  eine  Decke  auf  etwas 
legen j  daher  o^oqxy^  und  0(>ä^,  das  Dach;  daher  auch, 
einen  Kranz  auf  etwas  legen,  so  bey  den  Tragikern;  aber 
diese  Bedeutung  ist  später,  und  doch  erklärt  man  es  auch 
hier  so.  Aber  Piaton  [s.  zu  Ys.  22.},  der  in  dieser  Rück- 
sicht den  Homer  gut  verstand ,  ist  dawider  und  eiÜärt  es 
tltxoSofioica  [er  sagt  nämlieh:  u  vt  nwno-n  ^'iv  va^v  ok^ 

so   auch  einige  Scholien  [Eustath.  ^Q6q>oaa\^    und  diese 
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ErkUlning  ist  die  «inzig  richtige,  denn  der  Gebrauch  von 
Kränzen  findet  sich  nicht  im  Homer.  So  heifst  einen  Becher 
bekränzen  [s.  zu  Ys.  470.  n«  Passow  8.  y.  intaTig>iB\  bej 
Homer,  einen  Becher  ganz  voll  einschenien.  Vina  co^ 
ronare  braucht  Virgü  {Georg.  IL  528.  Aen^  L  724.  III. 
526.  yn.  147.  Siai.  Silv*  L  76.  redimiia  vina.],  — 
Chryses  ist  als  £rbauer  eines  grofsen  Tempels  zu  denken, 
besonders  wenn  er  Befehlshaber  war  in  der  Stadt,  und 
»das  Dach  auf  etwas  legen«  steht  [xcem  aw£KSox,v'^]  för 
das  ganze  clxoSo/nalv, 

XccqUvt'']  x^^Sy  reizend j  behaglich.  Es  hann  anch 
das  Adyerbiom  seyn  für  y^Uv9C4i>£i  wie  Ys.  36.  noklj&y  auf 
eine  angenehme  Art.    £s  ist  aber  nicht  nothwendig« 

roiQ  wird  sehr  oft  als  blo&e  [?  s.  Thiersch  Gr.  $.  302, 1. 
kl.  Qr.  $.  228,  IJ  particida  expletiva  gebraucht ,  oft  aber 
auch  fiir  aol ,  so  Ys.  ^.  Si  olim  templum  venusium  tibi 
aedificavi. 

40.  tä  fi»i^<x2  ein  Deminutiv  ohne  Deminutiybedeo* 
tung  von  fJ^Qos^  Schenhel,  wontit  fivQ^ov  gleichbedeutend 
ist:  die  Hliftenstiicke.  Diese  wurden  zuerst  ausgeschnit^ 
ten  und  harnen  auf  den  Altar;  daher  Ys.  460.  fi»igov£  ^$^- 
xafiov.  Fbfs  MythoL  Briefe  [Bd.  IL  Br.  38.  u.  f.  N.  A.  76. 
u.  f.  und  Krit.  Bl.  L  S.  206.]  nimmt  zwischen  fiVQOg 
und  fjLi^Qlov  eine  Yerschiedenheit  an;  aber  dagegen  lese 
m»n ,  was  Schneider  in  seinem  Lexikon  hat.  [Für  Vofe 
stimmt  auch  Passow^  welcher  hierüber  nachzulesen  ist 
S.T.  fi^Qiov.  Ygl.  JSiizsch  Anm.  zu  Od.;',  456.,  welcher 
—  wqU  am  wahrscheinlichst^i  -^  zwischen  fi^jQol  und 
f£>i^ia  den  Unterschied  annimmt,  dafs  jenes  den  Schenkel 
noch  als  Ganzes,  dieses  das  —  zum  Opfer  bestimmte  — 
Schenkehtüch  bezeichne ,  nicht  Schenkel  )(  Schenkel^ 
knochen} 

41.  ravQünf  ^S^  alydv]  Auch  diefs  ist  historisch ;  diefs 
sind  die  Thiere ,  die  geopfert  wurden.  [Schol.  Yen.  B.  et 
Lips.  ßvalcus  ravQtav  xal  alytSv  ^Setou  6  jiTiolXtov'  vXti 
yoQ  Tols  To^ois  ta  KäQara  avr<Sv.     Sehr  weit  hergeholt!] 

toS^]  kann  in  zwey  Worte  getheilt  werden;  so  las  Ari- 
stari^h;    Herodian    aber,    ein  Grammatiker,    schrieb   sie 
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zusammen  [nach  SchoL  Yen.  A.].  In  jenem  Fall  ist  Si 
Partikel  des  Nachsatzes,  so  zuweilen  nach  iJuL  Ähnlich 
ist  unser  Deutsches  so  [oder  da]  im  Nachsatz ,  es  ist  ein 
zartes  Wort  für  dann.  Ygl.  Ys.  58«  Nun  fragt  sidi  aber, 
ob  im  Homer  nach  ei  im  Nachsatz  Sä  folge  ?  Diefs  ge- 
schieht nach  el  nicht :  [freylich  wohl ,  z.  B.  Ys.  137.  n.  s.  f. 
8.  Passow  8.  T.  9i,'\  also  mufs  man  nicht  trennen.  "OSa 
ist  immer  dieser  hier,  celui-^iß  [sehr  häufig,  wie  hier], 
▼op  dem ,  was  gleich  folgt.    [8.  Passow  s.  y.  o^e,  1.] 

Ttgiifivov]  oder  xf^av^  z.  B.  Od.  v,  115.  Aor.  1.  von 
xQcUvta  oder  mgaudviA,  Das  i  sübscr.  mufs  wegfallen ,  da 
der  Aor.  sich  nach  dem  Fuf.  richtet.  Woher  das  Yerbum 
entstanden,  ist  dunhel;  vermuthlich  von  xaga,  so  nimmt 
es  Yalchenär  an ;  also  eig.  ad  caput,  L  e.  ad  summum 
perducere.  —  Den  Aorist  des  fanperatir  kann  man  in 
andern  Sprachen  nicht  ausdrucken.  Die  Idee  ist :  thue  es , 
und  zwar  so^  dafs  es  gleich  gethan  ist,  in  der  grSfsten 
Schnelligkeit.  Oft  kann  man  so  ein  Wort  hinzusetzen : 
Erfülle  mir  schnell  meine  Biiie.  [S.  Thiersch  kl.  Gr. 
§.  217,  4.  d.] 

iAStüHf]  Ton  iASiBy  wie  'ihaQ  yon  ikä.  TBASojuuu, 
desiderOj  also  iASwq^  desiderium*  [Über  den  Yorschlag 
des  s  in  WSrtem.,  die  mit  dem  E-Lant  anfangen,  s. 
Thiersch  Gr.  $.  166,  3.] 

42.  xiasuxii]  wie  man  sagt ,  die  Solische  Form  [ev- 
xtexog  aiokixos  nach  Eustath.]  för  riaauv.  [S.  Buiim.  Gr. 
$.  103.  Anm.  TL.  4.  Matih.  Gr.  $.  198,  6.]  Aber  im  Ho- 
mer kommen  gewisse  äolische  Formen  yor ,  die  als  ionische 
müssen  angesehen  werden ,  dann  aber  auch  in  andere  Dia- 
lekte aufgenommen  wurden.  Man  mufs  bej  Homer  nicht 
yon  yerschiedenen  Dialekten  spirechen;  es  ist  da  nur  der  alte 
Jonische  Dialekt.  Tito ,  ich  gehe  jedem,  was  ihm  gehört; 
daher  1)  ehren,  2)  Streife  leiden,  eig.  geben,  wie  die 
Alten  sagten,  Lat.  pcenas  dare:  so  hier:  die  Griechen 
mögen  für  meine  Thronen  Strafe  leiden» 

düCKqvdi  Weil  yon  keinen  Thronen  die  Bede  war, 
so  sagen  die  Grammatiker  [s.  Eustath.],  es  müsse  xonraro 
auondfievov  yerstanden  werden.    Aber  Homer  erzahlt  ja 


63 

^nst  Alles  ganz  mnstSndlich«  Ckvjnes  scheiat  mgfin  sa 
wollen,  äais  er  sclioii  Vorher  übor  den  Verlust  seiner 
Tochter  geweint. 

Jccvaoi]  eig.  ein  specialer  Name  aus  «dem  Peloponnes. 
[Ygl.  zu  Ys.2.  a.  Passow  s.  v.  dcofooly  wo  indessen  noch 
die  Meinung  Torgetragen  ist,  ab  sey  der  Name  Danaer 
Ton  Danaus  abzuleiten ,  während  dieser  doch  nur  mythi- 
sche Darstellung  des  Stammes  in  einer  Person  ist«  YgL 
Oifr.  Müller  Gesch.  hell.  St.  I.  S.  109.  u.  £  Derselbe  Ge- 
lehrte glaubt,  dafs  man  ursprunglich  ro  Socvaov  "^Aq/oq  in 
demselben  Sinne  sagte,  wie  ro  SP^iov^  das  trockne,  was» 
serlose  Blachfeld  {yon  SapoSy  irocken).  S.  dess.  Proleg.  zu^  e. 
wissensch.  MythoL  S.  185.  Eine  yerwandte  Etymologie, 
aber  andere  Erklärung  gibt  Haupt.  Quaesl*  AeschyL  IL 
70.  Die  ^locvaol  seyen  s.  t.  a.  ynyeve^g;  oi  yoQ  Aa^ieig 
t^v  y^v  Säv  gxxaiv.   SchoL  ad  Aesidu  Prpm.  d^8.] 

43.  fSs  X.  r.  h]  Kaum  hat  er  ansgebetet^  so  macht 
sich ,  Apollon  schon  auf.  Im  folgenden  Verse  hört  man 
gleichsam  den  Schritt  des  Apollon.  —  rov  £ur  cevrov. 

^oißos  AyicHiov]  Mehrere  Gottheiten  haben  doppelte 
Namen,  ^oißog^  eig.  der  strahlende  [ygh  Hymn.  an  ApolL 
^2.  f.]  ,  d.  u  der  schöne  [vielmehr :  der  helkß  klare, 
dann  der  reine,  unbefleckte,  daher  oft  ayvog  ^«d^,  vgl. 
Müller  Gesch.  hell.  St.  ü.  301.]  nicht :  der  Sonnengott, 
was  Apollon  nicht  ist.  [Der  Y<dhsglaube  hat  sie  auch 
immerfort  so  wenig  identificirt,  dafs  es  noch  zu  Strabo's 
undPIutarch's  Zeiten  nur  eine  gelehrte  Meinung  ist,  Apollon 
sey  Sonnengott.  Über  den  "^AtioIXidv  ,  der  in  der  alten  do- 
risch-äolischen  Sprache  'Anültov  hiefs,  der  hinwegtreibende, 
,  abwendende  Gott,  gleichbedeutend  mit  äka^txKXKog ,  otio- 
n^TtoUiOS^  s.  Mtzsch  Amn.  zur  Odyss.  Bd.  I.  S.  198. 
Müller  a.  a;  O.  u.  S.  284.  u.  f.]  So  ein  Adjectiv  wird 
dann  Nomen  proprium,  so  von  'dxixxos  'JSxor^,  so  'TtibqUov 
"HUoS'  Die  Lateiner  aber  lieben  diese  Zusammensetzungen 
nicht.  [Auch  Wolf  scheint  also  der  gewohnlichen  Mei- 
nung nicht  beyzupflichten ,  nach  welcher  Od.  a,  8.  24.  u. 
s,  w.  ^TnaQliov  für  'Tne^iMvlSfis  gesetzt  ist.  Wagt  man  nur, 
mit  Nitzsch  a.   a%   O,  S,   4.    den   Yers  Od.  a,   176.    zu 


/ 


64  

atveidient,  so  sind  Helios  und  Hyperion  bey  ^om^r  Namen 
deft  einigen  Sonnengottes,  and  erst  bey  Hesiod  Theog. 
371  —  374.  ^vrird  Helios  Sohn  des  Hyperion« 

yuu(f^qv<ov\  KaQfiva  von  xa^a^  caput ,  sind  die  ver- 
schiedenen ^seinen  Kuppen  Ae&  Berges  [Oiympos,  des 
Gditersitzes  bey  Hon&er  und  Hesiod;  ygL  ^e  Anm.  zu 
Ys.  497.]  ;  es  dient  zur  alten  verschönernden  Beschreibung 
der  Berge.  —  ApoUon  geht,  wie  immer  die  Gotter, 
schreitend,  nicht  fliegend.  —  Auch  andere  Theile  des 
Körpers  werden  anf  die  Berge  übergetragen,  z.  B.  der 
Fufs  u.  s.  w.  Der  Olymp  aber  hat  mehrere  Huppen,  vgl. 
Ys.  499.,  und  auf  der  obersten  wohnt  Zeus. 

xi/(>]  sc  xara  [?].  Statt  dessen  hönnte  auch  der  Dativ 
H^^^  stehen  [der  dann  Ablativ -Bedeutong  hat.  S.  Thiersch 
hlQr.  §.190,  1.] 

y^oiJL^ifo^  Die  Ableitung  des  Stephanus  von  y(iÄki^  ist 
unstatthaft,  weil  auch  dieses  abgeleitet  ist.  Man  mufs  auf 
Xiu^  zurüchgehen ,  wozu  ungebräuchliche  Nebenformen 
Xacö,  Yfliö.  [S.  Passow  s.  v.  yjdwviu  und  yjioutu,']  Der 
Begriff  ist  aufhäufen.  So  wie  nun  Cicero  [pro  Coßlio, 
16,  37.]  sagt,  cor  ira  cumulatur,  so  findet  auch  hier 
der  gleiche  Begriff  Statt  Wenn  von  xoia  der  Begriff  ist 
fundOy  ^o  heilst  xtio/juu ,  setzt  lüan  den  Begriff  von  Galle 
hinzu,  atra  bile  suffundij  also  zürnen^  welche 'letztere 
Bedeutung  blieb,  während  sich  die  ursprüngliche  verlor. 
Zorn  honunt  auch  den  Göttern  zu,  welche  allen  Affekten 
ausgesetzt  sind,  besoüders  der  sinnlichen  Liebe,  von  der 
nur  Athene  und  Artemis  [und  Hestia,  ""laxiri ,  vgl.  Hymn.  an 
Aphrod.  7.  22.]  frey  sind. 

45.  ro^']  plur.  pro  sing»  Es  scheint  diefs  aus  der 
frühern  unbestimmten  Sprache  herzurühren ,  und  sich  dann 
im  Sprachgebrauch  festgesetzt  zu  haben. 

äfJtg)riQiq)aä\  Die  Endung  a  ist  kurz,  aber  bey  Homer 
wird  oft  ein  kurzer  Yokal  in  der  Cäsur  lang.  ''Afjt^riqEcpvi^ 
eig.  rund  um  hedecht  ^  d.i.  wohlbedeckt;  nicht  von  einem 
doppelten  Deckel,  Yfie>Köppen  glaubt.  Der  DecAel heiht 
rnSfia;  aber  der  Köcher  selbst  muTs  natürlich  von  unten 
und  auf  der  Seite  geschlossen  seyn ,  und  nur  oben  ist  ein 
Deckel.     So  lange  noch  die  Pfeile   im  Köcher  stecken, 
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wird  der  Deehel  nicht  abgemacht ;  geht  aber  ApoUon  zür- 
nend wieder  in  den  Olymp  zurüch,  so  yergifst  er  woU 
den  Köcher  zuzumachen,  und  schrecht  so  die  Götter. 
YgL  Hyma.  in  Apoll,  ab  init.  Übrigens  erzählt  hier 
Homer  nicht  so  umständlich,  wie  in  andern  Fallen,  sowie 
überhaupt  dieses  Buch  rascher  geht  als  sonst  die  übrigen 
Bücher. 

46.  iTikay^avl  überh.  einen  Ton  von  ^ich  geben. 
Je  nachdem  man  sich  nun  vorstellt,  woraus  die  Pfeile 
waren,  hann  man  übersetzen:  rasseln^  oder  klingen. 

oiavol^  ''OiaioSi  Pfeil,  i.  q.  ios  und  lofkov  Vs.  48.  und 
53.  eig.  etwas,  das  gelragen,  geworfen  wird. 

X<oo(iivoio\  malt.  Diefs  ist  bey  spätem  Dichtern  ab- 
sichtlich poetisch;  aber  bey  Homer  ist  es  die  lebhafte 
Wiederholung  dessen,  was  schon  gesagt  ist,  da  das  Pro* 
nomen  matter  wäre. 

47.  (xvTov  MV.]  Man  sollte  %i£ov  erwarten ;  aber  ovrov 
hat  hier  eine  starke  Bedeutung :  als  er  selbst  sich  bewegte. 
Es  ist  der  Genitivus  absolutus,  und  die  passive  Form 
für  die  Media ,  wie  im  Latein,  ipso  moto,  L  e.  quum  ipse 
se  moverel*  Die  Bewegung  geschieht  durch  grofse,  ge- 
waltige Schritte,  nicht  durch  Fliegen. 

wxil  ioixfig]  similis  nocti,  bedeutet  mcht plötzlich, 
sondern  ßnster  wie  die  Nacht,  d.  h.  mit  einer  schrech- 
liehen  Miene  des  Affekts.  Vgl.  Jl.  ^e»  463.  Ebenso  wird 
Jehorah  Psalm  XCI.  5.  [VH.  14.  Klagl.  3,  12.  Ezech.  ö, 
16.]  vorgestellt.  Er  hat  auch  Bogen  und  Pfeile ,  und 
schiefst  wie  ApoUon  mit  vergifteten  Pfeilen. 

48.  H&c'l    E  ist  durch  die  litera  duplex  lang. 

l6v\  nicht  Einen  Pfeil,  sondern  mehrere,  so  6axqv 
för  Säxfva,  tlog  und  ßlos  im  folg.  Yers  sind  eigentlich 
das  gleiche  Wort  S.  Thiersch  Gr.  $.  168,  12.] 

fjura]  adj  nach  ihnen,  gehört  zu  ^^^x^y ,  und  ist  nicht, 
wie  oft  bey  Herodot ,  und  darauf* 

49.  xXayyjJ]  jeder  starke  Ton,  hier  Schwirren. 

50.  u.  flg.  Hier  zeigt  sich  deutlich ,  dafs  eine  Seuche 
beschrieben  wird.  Nun  sagten  die  Alten,  Seuchen  ent- 
stehen durch  verdorbene  Luft;  die  Sonne,  welche  Apollo 
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ist,  vermehrt  diese  Verderbnifs»  [So  Eustath.,  und  ahn- 
lieh  Schol.  Yen.  A.  B.  et  LipsJ  Aber  ApoUon  ist  ja  nicht 
Sonnengott.  [S.  oben  zn  Ys.  43.]  Krates  führte  zuerst 
diese  Idee  ein«  Ygl.  Prolegg.  [p.  279.].  Man  stelle  es  aich 
so  vor :  Man  glaubte ,  dafs  jeder  schnelle  Tod  von  Apollon , 
und  bey  YV^eibern  von  der  Artemis  komme;  wer  schnell 
stirbt,  heiFst  durch  ApoUon's  Pfeile  weggerafn;;  besonders 
legte  man  ihm  Seuchen  bey.  Hier  werden  zuerst  Thiere 
genannt ;  denn  es  ist  Wahrheit ,  dafs  Maulthiere  und  Hunde 
zuerst  sterben.  Diefs  sah  Aristoteles  Poet.  c.  27.  nicht 
ein,  und  erklärte  ov^^aff.  Wächter,  yon  ovq6vs^  Diese 
Bedeutung  findet  sich  Jl.  x ,  84. ,  welches  Buch  aber  später 
ist ,  und  mehrere  solche  Eigenheiten  hat.  Da(^  Aristoteles 
diese  Meinung  vorzieht,  ist  sonderbar,  da  er  doch  sonst 
gute  physische  Kenntnisse  hatte.  Man  stimmt  aber  darin 
überein ,  dafs  Thiere ,  welche  viel  im  Freyen  sind ,  und 
eine  gute  Spürkraft  haben,  das  Miasma  schneller  aus  der 
Luft  ziehen.  Ygl.  Ammian.  MarcelL  XIY.  4.  So  erklären 
es  auch  die  Scholiasten  [Yen.  Lips.  u.  Eustath.]  ;  Lucretius 
in  der  Beschreibung  der  Seuche  von  Athen  [YI.  1220.] , 
nach  seinem  Muster  Thukydides  [IL  50«  ol  Si  xvvag  fiälXoif 
cuoyftjacv  TictqaCx^v  tov  obtoßoUvovros  Sia  v6  ^vvSuuräa^cu} 
und  Heraklides,  ein  allegorischer  Erklärer  des  Homer 
[Heractidu  Pontici  AÜegoricc  Homericce  in  Gale's 
OpusculamythoLphy^.  eteth^ed»  Amst.  1688.  j9^^.  427.]. 
Nun  fallen  die  albernen  Fragen  weg  ,  was  die  Hunde  und 
Maulthiere  dem  Apollon  gethan;  hingegen  kommt  dazu, 
dafs  der  Mord  dieser  Thiere  auch  den  Griechen  schadete. 

ov^ag[  Jon.  für  ovQäag,  von  ovQevgy  eig.  ot^evg,  ein 
Bergthier,  und  in  bergigten  Gegenden  braucht  man  Maul- 
thiere. Man  sieht  also,  dafs  die  Griechen  auch  Maulthiere, 
sowie  Pferde  mit  sich  brachten  [ygl.  Jl.V',  lllj,  was  ein 
Beweis  yon  keiner  ganz  rohen  Schiffahrt  ist. 

aQyovs]  entweder  die  weifsen  Hunde;  so  erklärt  es 
Koppen;  oder:  die  unthatigen^  oder:  iXt  flinken,  ra^ 
sehen.  'AQyos^  heifst  oft  bey  Homer  in  Compositis  weifs, 
so  a.Qyio8ovg  [Jl  i ,  539.  'ip ,  32.]  weißzahnig  y  aber  darum 
heifst  aQydg  hier    noch    nicht   weifs.     Man  beweist  aus 
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Xenopbon  [de  Venai.  ly.  T.],-  dafs  die  Gtriedien  eine 
weifse  Race  von  Hunden  gehabt:  aber  blieben  nun  die 
übrigen  yerschont?  Gesucht  nväre  ea^  so  zu  erUären, 
dafs  diese  als  schwächer  zuerst  weggerafft  wurden.  ^Agyo^ 
kann  auch  seyn  s,  v.  a.  oie(fyosy  unthäiig,  oder  es  hann 
sejn  sehr  thatig,  mit  a  iTuvartKov  [nicht  xav*  caniq>^oianf^ 
wie  Einige  bej  Eustath«  meinen].  Ob  ein  Unterschied  in 
der  Aussprache  war,  ist  unentschieden.  Die  Bedeutung 
unthäiig  wäre  möglich,  aber  wahrscheinlicher  ist  rasch  $ 
flink y  als  Epitheton  perpetuum,  da  sonst  die  Hunde  bej 
Homer  tcc^U^  heifsen  [z.  B.  Jl.  / ,  26.  q ,  556.  u*  s.  f.]  und 
JL  ff»  578.  ist  yioöag  &(^yol  \pLqyinjoha^  Jl«  <<>,  211.]  nicht 
mit  weisen  Beinen s  wie  Schneider  glaubt,  sondern  rasch. 

51.  ixvra(>]  häufig  bey  Homer ;  auch  Piaton  hat  noch 
arcxf»,  andere  Prosaisten  weniger. 

oAxoiai\  Damit  wird  immer  die  Hauptperson  bezeich- 
net.    [S..  Passow  8.  T.  ovro^,  I.  1.] 

ßiko%\  sing»  pro  plur. 

iX^^nevxk^l  ron  ?x«*v  und  ^  ^evxiji  der  bittere  Saft 
von  der  Pinie y  daher  i.  q.  nix^oSy  wie  sonst  Homer  [z.B. 
Jl.  6f  118.  134.  217.  Tuxfos  oünog,}  den  Pfeil  nennt;  aber 
iXfiyitxifosj  was  sonst  in  den  Lexicis  steht,  ist  kein  Wort. 
Vgl.  Psalm  VIL  14.,  wo  nv^^ga  ßiht  sind.  Apollon  ist 
mit  einem  Geschofs  bewaffiiet,  welches  bittere  Schmerzen 
und  den  Tod  gibt.  [Eine  wahrscheinlichere  Erklärung 
gibt  noch  Buttm.  im  Leulogus  Th.  I.  S.  17.  Passow 
im  Lttxioon.] 

52.  ßaiXl  Hier  ist  einer  von  den  seltenen  Yersen, 
wo  die  Gäsur  gleich  nach  der  ersten  Sylbe  eintritt  [und 
das  einsylbige  Wort  noch  zum  yorigen  Yerse  gehört]; 
diefs  macht  einen  trefflichen  Effekt; -der  Sänger  dachte 
wahrscheinlich  nicht  dariiber  nach.  Ygl.  Vs.  44.,  wo  die 
Inäfjnabilität  des  Schrittes  des  Zornigen  gemalt  wird.  Bak- 
\atv  ist  sowohl  schief sen,  als  treffen. 

ö3.  iwilfuxQ]  eine  alte  Contraction  iiir  iwia  ^/uanx. 
Die  Zahl  neun  ist  die  gewöhnliche  Sängerzahl,  um  etwas 
Bestimmtes  zu  bezeichnen,  da  die  alte  Welt  an  etwas 
Unbestimmtem  sich  nicht  begnügt.  [S.  Passow  s.  t.  iwäa , 
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IL  Tgl.  anfiier  den  dort  ^angef.  Stellen  JL  w ,  664.   SPfmn^ 
in  Apoll.  91.] 

savä^  YgLYs.  tO.,  80  dafs  sie  eindrangen,  penetrahani. 
4xsvo\  Sing^  pro  plur.  Es  ist  diefs  eine  artige  Unai*t 
der  Griechen,  die  nicht  blofs  bey  Substantiris  neutris, 
sondern  auch  bey  andern  statt  findet.  Es  ist  eigentlich  ein 
grober  Fehler  gegen  die  Sprachanalogie ,  welcher  Fehler 
dann  bey  den  Subst.  neutris  hängen  blieb,  besonders  bey 
den  Attikern.  Dieser  Fehler  hatte  seinen  Anfang  oder 
seine  Bestätigung  in  der  Sängersprache,  weil  es  dem  San-, 
ger  diente.  Das  Um^ellen  des  Verses  wäre  oft  schwer 
gewesen^  und  hätte  andere  Schönheiten  verhindert  Homer 
yei^indet  auch  einmal  [Hymn.  an  Demet.  280. ,  Tgl.  auch 
SV.  qy  S87.  ^,  380.]  ein  Substantiv  Ton  einem  andern 
Genus  mit  dem  Singul.,  noch  mehr  aber  andere  Dichter 
[besonders  Pindar.  S.  Thiersch  Gr.  $.307,  7.  d.  hl.  Gr. 
$.232,  6.  Matth.  Gr.  $.  300.  iiind  303,  1.,  und  Torzüglieh 
Bernhardy  Gr.  Synt.  S.  417.  u.  418.] 

xiqfXeO    "KfhyVy    später  xaXov  j  eig.  ein  Stück  Holz, 
daher  uMkonov^^  ein  Schuhleisten* 

54.    TJ  d&uMij\  Man  könnte  denken ,  es  sollte  heifsen , 
I  T^  Saxdti^y    weil  vf^^  ^^  Torigen  liegt;   allein  Homer 

hatte  hier  das  damals  schon  gewöhnliche  ^fAiqa  im  Sinn. 
\xx6v\   das  ganze  Heer.  —     Wenn  Yersammlungen 
seyn  sollen,   so  beruft  sie  gewöhnlich  Agamemnon;  hier 
1  beruft  sie  Achilles,    und  da  ihm   darüber  kein   Vorwurf 

gemacht   wird,   so  hatte   wahrscheinlich  jeder  Edle   das 
Becht,   und  ^Uefs  ist   natürlich.    Die   Stelle   Od.  ß.  init 
j  beweist  nichts.     Telemachos   übernimmt   die  Regierung, 

,  und  setzt  sich  an  die  Stelle  des  Yaters.    Hier  aber  beruft 

j  Achilles    die    Versammlung    nach     seiner    gewöhnlichen 

i  Geradheit. 

5ö.  Nicht  einmal  einen  solchen  Einfall  kann  Achilles 
haben  ohne  Eingebung  der  Götter,  Diefs  ist  nicht  po^isohe 
Einkleidung,  sondern  wahre  Ueberzeugung.  Der  gemeine 
Mann  geht  auch  jetzt  noch  auf  etw^is  Aufserordentliclies 
zurück  ;  so  z.  B.  der  Teufel  hat  mir  es  eingegeben. 
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0^^ai\  #f^,  «%.  ^^rdißsUt  (später  Swim^Mf^h 
wfk^wn^  profiQordia  bey  den  Latein.  Diehtom,.  yorssfigUch 
3i¥^iiiYon:t  Leidenschaften  die  Rede  ist..  Die  Gediud&en 
entstehen  bey  den  altern  Griechen  in  der  Gegend  des 
Magens ,  vom  Kopf  weifs  Homer  nichts.  £s  ist  also,  irie 
wenn  wir  Herz  sagen,  d«  i.  Geist y  Em^ndung^L  ^.  M 
xijf^* ,  ivl  ^^^    Vgl.  Vs.  44* 

X^vHiiXevos}  Ton  <^X^^,  und  ist  generk  eömmunie: 
ein  Epiiheton  perpeiuum  der  Here,  was  Toraussetet^dafii 
der  Arm  blofs  getragen  wurde*. 

%b^^  xi^Sazo^  KijSofjuxi.  druckt  soUicUiW^amat^&m  oder 
eafiieiäudmem  amoris  aus,  daher  eoUiciimmouram.'ügere^ 
mit  dem.  Genitir^  scii».  xs^l,  odor  'dvexa.  p3ie  AnmJime 
einer  Ellipse  ist  unnothig«.  S..  Maiih.  Gr».  $.  348:.u.»besend« 
Thierscb  Gr.  $.  255,  6.  Id.  Gr.  $,  182,  6.1  Oft  ist.es  auch 
traurige  vierdri^lieh  yr  zormgseyn^.  so  unten  Ys.  586.;. 
daher  man  cas  hier  besser  erUürt ;  sie  härmien  sich  dfim 
Danaer  wegen.    Dazu  pafst  besser  ax^ 

Offüfxö^    JU[ed*pro  ac4. 

gtx\  ist  particula  expleüva.  Garke  erklärt  es  utique^^ 
Andwe  erkllrea  es  ^kx,.  und  zegen  es  zu  ^v^a^0vt€Ks^ 
[&  Thkrseh  Gr.  $.  325 ,  4*  J 

$7.  Oi\  nämlich,  die  im  leea^.  waren;  dieFs  Tejrsteht 
sich  TX>n. selbst,  vaA  Kippen  sollte  nicht  T-on  unbestiiumter 
Grammatik  sprechen^ 

iTtj^  oiv\  wird  so  zusammengesetzt,,  wie  iii^n^  so 
dafs  man  es  als  Ein  Wort  nehmen  kann;  ovv  sagt  hier  gar 
mebts^  wie  oft  bey  den  alten  Joniern.  IThiersch  Gr.. 
$.  324,  1.  wo  Beyspiele,  also  ein  in^l  (wie  das  Lat;  quuni^ 
eben  so  oft  von  der  Ursache^  ab^  '^on  der  Zeit  gebraucht 
ist^  we  hier.} 

4^/^^fa^]  Jon.  Ycrküirzt  für  ni^if^aoe»  [Thiersch  Gr. 
$.215,  44.  kl.  Gr.  $.  146,  1.]  Ton  äye^Q^;  als  sie  zusam^ 
mengerufen  und  nun  beysämmen  (pfi^ejfäag)  waren^  {Ein 
ähnliiches  Fortschreiten  vom  Enl^stehen  bis  9ur  Vollendung 
8.  Jli  nr  482;.  *,  212,    Od.  /3,  378.] 

58.  ToAri  6"\  da  ist  hier  Partikel  des  Nachsatzes, 
was  auch  Plato  noch  häufig  hat,  besonders  wo  die  Sätze 
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IKiiger  $ind  [vgl.  Passow  s.  t:  S^.  SktUiaum.  ad  Piaion* 
Sympos.  p.  154.  Hermann,  ad  Fig»  p.  84d.  extr,],  «aeh 
Xenophon  und  Andere.  Tota^,  das  die  Alten  nieht  erklSren, 
kommt  beym  Einsehreiten  der  Rede  cdnes  Andern  gchirdkn- 
licdi  yo]^9  und  da  klingt  es  immer,  wie  wenn  es  hiefiie^ 
ip  toiGiy  inier  kaec.  Aber  Od.  y,  374.  kommt  es  ror,  wo 
nur  Einer  zum  Andern  spricht,  und  so  noch  einige  Male. 
Hier  scheint  es  eher  su  bedeuten  ^dann,  nunmehr,  hier- 
bey  « ,  so  dafs  es  ein  Neutrum  und  dem  Latein,  inter  heec 
ähnlieh  wäre.  Auch  wäre  es  möglich ,  dafs  es  ursprünglich 
bedeutete,  i»/e/'eoj;  dafs  man  es  sich  denn  aber  so  ange- 
wöhnte, datfis  man  es  nachher  auch  da  brauchte,  wo  man 
nur  mit  Einer  Person  sprach,  also  iiir  rc^.  \ß^,  Passaw  S^ 
^,  ro.  A.  B.  2,  b.]  Welche  richtiger  sey,  kann  man  nidit 
ausmachen  ;  so  viel  ist  gewifs,  dafs  es  zum  Übergang  dient. 
lJLSti(pv(\  In  fuxa  liegt  der  BegrifF,  dafs  er  zu  M ehrem 
spricht ,  es  gehört  nicht  zu  toUn,    (S.  Passow  s.  y.  futii^ 

TioSag  ioxvs]  Epitheton  petpetuum,  eines  Ton-  den 
Bey^wörtem,  die  dem  raschen  Jünglinge,  der  sich  Torzüg- 
lich  durch  Behendigkeit  auszeichnete,  gegeben  wurden ; 
denn  noch  waren  weder  iubos  [s.  jedoch  Jl.  a,  219.  und 
Peilh.  Antiq«  Hom.  p.  509.]  noch  Fahnen,  und  der  Heros 
muCste  immer  von  einer  Seite  zur  andern ,  lun  seine  Befehle 
zu  bringen.  So  heifst  Diomedes  [und  Menelaos]  ßa^v  aya* 
^qs )  auch  als*  Titulatur  [worüber  Tgl.  Schol.  B.  u.  L.  zu 
JL  ß ,  408.] 

69".  &fifiä\  für  VH^^y  "wie  afifu  für  ^(üv  |s.  Thiersch 
Gr.  8.  325.]. 

naUfi7ilMyy^ivtag\  Man  fragte,  ob  näUv  rursum  eder 
reiro  sey.  Im  folgenden  Vs.  kommt  onp,  retro,  wieder 
Tor,  und  nun  hat  es  freylich  keine  Analogie,  dafs  das 
Adrerbium  »rückwärts«  so  gehäuft  Werde.  17X<£^»  irren 
machen;  im  med.  sich'^elbsi  in  Irre  bringen  j  also  errare» 
Jede  weite  Beise  ist  aber  ein  Irren,  es  mag  wirklich  ein 
Irrzug  seyn  oder  nicht,  lülan  hat  also  nicht  nöthig  ei  m 
erklären,  noch  einen  andern  Irr^ug  machen^  wie  die 
Scholiasten   [bey   Eustath.    und  Ven.   A.]    erzählen,    die 
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Gmehen  hätUm  zuerst  gdiiürt,  seyen  nach  Mysien  rewscbA»- 
gen  :iv)ordea,  und-mD  za  plündern  ans  Lwid  gestii^genj, 
dann  aber  van  Telephos  genöthigt  worden ,  sich  mit  gvofsem 
Verittst  auf  ibre  Schiffe  zu  retten.  Davon  wird  hey  Hombr 
nichts  erwähnt,  wiewohl  natuidich  ist,  da(s.  die  Grieche» 
Tage  und  Wochen  lang  irrten.  Andere  (bey  IJpstfttk.  und 
Ven.  B.  Lips.] ,  die  diese  Anekdote  nicht  annehmen  wollten , 
erklärten  es  daher  retro,  rückwärts.  Vgl*  Apotlon.-  Lex. 
Hom.  [HcAifmXay^^^vrag'  dg  zoiniato  ^dxxvni^ävtagil 

oiSto]  überh»  ich  sehe  i;oraus^  wie  ihU^tät  und^'^ei^oy 
dann   2)  besorgen ,  fiirchienm  .   ^r  * 

60*    4x;foyocKr9^£<i^]  blofs  fiir  yoar^uup. 

el  Kep\  das  spätere  iav.  d  x&v  *r^  ya  ,  wenn  wir  mär 
wenigstens. ,  [Nach  dem  Ton  Thiersch  Gr.  $.  330^  4".*^. 
(kl.  Gr.  $.  243,.  3  —  6.)  aia%estell:ten  Unterschied  sollte  n|iifr 
den  Gonjttnctiy  erwarten.  —  Statt  il  xav  zieht  J^uß  kriss 
Bl.  L  S.  173.  die  Zenodotische  Lesifft  o'l  ^v  vor^  ^wegeti 
des  folgenden  u)  vergleichend  Od.  y,  3öd%l 

61.    sl  ^l  s.  y.  a.  ina^,  siquidem,  da,'  ^ 

Sa/nql  £in  altes  Yerli^nm,  woher  domare,  und'  be^ 
deutet  eigentlich  unier  —  Ariegen,  sodann  ins  J^ch  span^ 
nen*  Wahrscheinlich  stammt  es*  von  ^6>,  binden j  woher 
ä^fdtöy  äidopLUr  So-fiiogr  uud  sa  auch  6afiu/M,  Safjux^&y  wo^ 
von  Sfitft^g,  6fi4T6i^ay  6fjua^  u.  s.  w.  Oft  heilst  es /le^rt/^ 
gen,  quälen,  so  auch  hier. 

62*  ii^'\  oft  fiir  ayi^  und  eben  so  oft  mit  demsdbe» 
verbunden.    "^Ays.  ist  das  Lat.  Qge* 

fiOBPreß}  ein  Wahrsager^  der  wie  ein  Sänger  dureb 
Inspiration  weissagt  [von  f/uüv^yuxju  und  fm¥Ux\^ 

uq^&\  Priester y  welcher  aus  den  Auspieien  und  Ao^ 
gurien  wahrsagt.  Die  Griechen  sahen  mehr  auf  Augurien 
als  auf  Aüspfcien  [vgL  Jl.  v,  821.  Od.  A,  146^  u.  flg.  o^  160. 
U.  II,  201.] 

i^aia/bisy]  soll  ^n  Subjianctiv  seyi[i,  und  eigentlich  <ö(, 
nicht  o  haben  [iQätafHvJ}  aber  in  der  alten  Sängerqprachei 
haben  die  Subjunctivi  sehr  oft  den  kurzen  Vokal  für  den 
langen,  so  dafs  es  die  gleiche  Form  ist,  wie  der  Indicativ 
[S.  Thiersch  Gr.  $.  168,  11.    kl.  Gr.  $.  1Q7,  6.    B^ttm. 
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Gr.  $»  iQd,  lö.]-  —  Eiffta^  ich  sage,  eig.  ich  kMgfe 
[reihe],  so  das  Lat  serere,  orationee  serere  [dU'^erere, 
sermo^  und  mit  einer  andern  Aspiration  verbum  und  das 
Deutsche  fVbrt\  EiQ<a  heifst  in  der  Odyssee  einige  Male 
[ß^  162.  Xy  137.  r,  7.]  ich  sage,  in  der  JUas  niemals, 
öfters  hingegen  das  Fut.  igii^  oder  iffiti^y  dicam,  %•  B. 
Ys.  76«  —  Nun  glaubte  man,  Ton  diesem  Fut.  sej  ein 
Pv^ens  gebiidet  [mit  der  Bedeutung:  ich  frage]  ^  idlein 
man  darf  diefs  nicht  annehmen ;  iQitii  kann  der  Form  naöh 
m^^d^m  Fut»  übereinstimmen,  und  doch  eine  andere  Be- 
deutung  haben.  [jS(>^ce>  hommt  bey  Homer  in  der  Bedeutung 
fragen  nicht  sehr  oft  vor,  und  scheint  so  nur  ausnahms- 
weise« statt  des  gewöhnlichem  eX^to'bo»^  sQ^a^fcu  (Soph* 
Oed.  T.  749.  ä  6^  äv  £(»i;,  /dc^ova'  iQ^^  ^Qäa^ftUy  sich 
sagen  lassen,  d.  i,  fragen  ^  gesetzt  zu  seyn.  S.  Passow 
9^  Tl.  4^9  3.  und  die  beste  Uebersicht  der  Formen  bey 
Thiersch  Gr.  §.  232,  63.] 

63.  ovei^^akov]  einer,  der  mii  Träumen  zu  ihun 
hat,  abo  entweder  öveiQoxQir^s  y  welches  Wort  Homer 
nicht  hat ;  aber  er  hat  oveiQovQ  xQlvaiv ,  eig.  Traume  eni-^ 
wirren,  d.  i.  erklären,  JL  £,  150.;  so  könnte  man  ov^n^ 
nohyg  fiir  Traumdeuter  halten  [so  Eustath.] :  oder ,  wie  es 
die  meisten  Alten  erklaren ,  als  Incubation  [vgl.  Yirg.  Aen. 
¥11.  88.]  von  einem  Wahrsager,  der  sich  absichtlich  zu 
Träumen  hinlegt*  [Schol.  Yen.  B.  u.  Lips.  'O  noQq>vQM£ 
jov  övuQpnokov  \iyBi ,  tov  dvugonoXovfjLSvov  %f£awifv  ovHqov 
yayovoxa,  B.  *0  ovaiQOPiokog  avrog  ö^q  vTikQ  irä^v  dvei^ 
Qiwg.  PhaTor.  ''Ov&$^7i6l.o£  *  to  ^if/bta  ov  n^lai»  0V€Iq€üv 
Srfkot  na^a  tols  /u^vf'  "OfivfQOV ^  akX^  v  ^^f^f*^  ^/M'  ovu* 
^noXalv  yo^  t  ro  wg  iv  g>avtcuTlq  fmtfiv  ^huSoxoJuld^ou  y 
^  ro  ßkinaiv  ovHQov  arifudvu  :  und  weiterhin:  %6  ovst^ 
nokatv  inl  nSv  ivvnviov  o^tivnav^  Dafs  die  Griechen 
Traumdeuter  gehabt,  leidet  keinen  Zweifel;  aber  die 
Stelle  Jl.  e,  150.  beweist  nichts  för  diese  Bedeutung;  es 
ist  also  ein  Traumseher  [denn  wir  haben  ja  hier  keinen 
Traum ,  nach  dessen  Deutung  gefragt  wird]. 

xai  yoQ  r""   ovoq  x.  r.  X.]   im  Gegensatz   Ton  den  ge- 
wöhnlichen Inspirationen  Jupiters,  welcher  iäierhaupt  die 


Quelle  aller  BegeiiH;eraiig  und  Wahrsagerkutist  ist«  Also; 
denn  nicht  blofs  andere  Zeiehen ,  woraus  yAt  nbbekennte 
und  Zukünftige  Dinge  erkennen,  -sondern  au6h  TrSume 
sind  von  Zeus*  r'  ist  r£,  nicht  tty  denn  diiBfa^'k»nn^  nie 
so  abgekürzt  werden. 

64.  ä^f!^  qui  dicai»  Aln,  shLoi.  [Steht  e£^,  so  ist 
Sg  statt  'ha  gesetzt ;  besser  jedoch  ist,  was  alle  Aken^  mit 
Ausnahme  zweyer  Wiener -Handschriften,  lesen ,  0£  x'  «^ 
X9i^  der  uns  (wenn  wir  ihn  fragen)  sagi,  sagen  kann 
oder  mag,  vielleicht  sagt  8.  Matth.  Gr.  %.  528 ,  3; 
Thiersehi^.  $.  347,  5.  a.    kl.  Gr.  $.  254,  9.] 

o,r/]  sc.  dca,'  wie  das  Lat.  quid?  \äuf.  schemt  so 
wenig  .zu  ergänzen,  als  propier  bejr  quid?  £9  ist  der 
Aceusatirder  Ursache.  &.  Thiersch  Gr.  §•  267,  3.4.-$.  317, 
6.  kLGr:  §.  194,  3.] 

66.  uz"  ~  st^"]  swe  «f*-  m^e.  [Bekter  (Jen.  lit.  2k 
1809.  8.  146.)  nur  eine  dialektische  Yersehiedenheit  zwi^ 
sehen  ^  und  ü  anerkennend  (wie  in  tvntif  und  zv;v«»  ^ft^ 
und  ^'^£,  ^(^s  und  ai^£)y  schlägt  rör,  in  der  indirekten 
Frage  überall  ^  -^  ^ff  zu  schreiben,  also  hier  und  JLt^« 
239.  i^re  —  ^r<,  wie  « Jl.  X,.410.  und  f»>  42«  geschrieben 
wird.  TlUer^cA.  Gr.  §.  353 ,  1.  c.  (rgL  kl.  Gr.  $.  258  ^  2.  a.) 
die  Verwirrung  in  den  Textaii>  zugehend,  :^€^hauptet  das 
Daseyn  von  ü  in  der  indirekten  Frage  ^ureh  Stdlen,  wie 
Od.  f ,  144.]  .     / 

i7Ufiäfiq>ucu\  sc  4^^^^»  '^^Gi  er  auf  uns  grollt. 

svxtfX'^^]  i.  q.  €vxiis\  Geiei  und  Gelüidem  Letzteres 
ist  hier  natüdicher ;  denn  über  ein  uneifüUtes  GetSbdö 
grollen  die  Götter  besonders,  [t^ber  die:Construktion  ¥on 
ijufiäfjupaa^icu.  s.  Thiersch  Gr.  $.  275,  4^  a.  kl.  Gr.  $.  192, 
3.  Berhhardy  Sjnt.  S.  242.  JDer  GchMt  jbtfd^r  der  Cau<r 
salität.] 

fixoro^/^^]  eig.  ein  Opfer n^on^himderl  Ochsen;  nof^h 
gröfsere  Qpfer  wei^len  im  «.  T«tttament  ei^sählt  und  in  der 
Odjssee  [y.  7.]  ;  dann  <überha«p^  jedes  feyerliche  Opfer. 

6V']  reprasentirt  das  Sttbatan^y  [so  wie  oft  dieses  jenes]. 
Es' kommt  oft  so  Tor<,  selbst,  wje  es  hart  scheint. 
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66.  T^»6t$0p]  L  q.  ofiOHkji^my^  Me  Tlftaw«  die  den 
Qot^^ra^geoi^fert  werden,  raÜMen  o^xX^^  seyn,  d.  h.  alle 
GUedet  habe»^  und  dann  egregioj  d.  h.  e  gre^^  auserlesei^ 
in  voUfiommnem  Zustand,  xiUux  seyn.  [Über  die  KPüfoig 
YgL  die  Anm.  zu  Ys.  317.] 

67.  >  wfViOiaag]  8.  zu  Ts^Sl.  [omd  P^mqw  s.  t.  avtuxta 
u.  ^tf//l7i.  Lexil.  Tlu  L  S.  8.  a.  ff.].  Naeh  mttaaas  ist 
kein  Komma  nötbig.  [BoiXat€U  moTs  nach  ot  x£  ak  Coa- 
janctiy  mit  kurzem  Yokal  betrachte  werden.  S.  Thiersch 
Gr.^  329,  2:  a.    U.  Gr.  $.  243,  3.  4.] 

\oiy6v\  ein  aBgemeines  Wort  für  Verderben,  während 
h^i/m^  das  hier  besonders  gemeinte  Verderben  ist.  Es 
seheinl  Yoti  einander  deriyirt.    [S.  jedoch  Passew^ 

68.  '*itoi\  ohne  Nachdruck,  höchstens  etwa  unser  nan^ 
Der  Sänger  braucht  es  mehr  för  den  Bhjthraus ,  als  für  die 
Bedeulong;  so  im  Latein,  sie  Uh  quidem*  [In  af&innatiyer 
Bedeütnng  schrieben  die  Grammatiker  n  tai^  s.  Passow.\ 
Ehen  so  wenig  sagt  das  folgende  a^ ,  wie  denn  oft  in  Pre* 
vincialdialekten  ein  Wortchen  eingeschob^i  wird,  weiches 
m^  nicht  erklÜrim  kann. 

'f'    69.  S&noQiSff^  Soph.Äi.80l.  rov^e^B^eimj  fjuxviemg. 

'  o^''']  Y€fnBX<a9  ^|^Xft>,  daher  l^o^a,  und  abgekürzt  ox^x*«^ 
70.  Sgl  hidr'  in  der  Cäsnr- lang 'Ist  etwas  hart;  doch 
kann  eine  kurze  Sylbe  in  der  Cäsur  Terlängert  werden ;  so 
ist  bey  V^irg*  Georg.  II.  5.  us  auch  lang  gebraucht ,  pam» 
pineo  graifidus  auetumno.  Man  könnte  6V  schreiben, 
und  so  citirt  auch  Schol,  mä  Arisioph.  [Plut  Ys.  9.] ,  es 
ist  aber  nicht  nÖthig.  ^g  ist  wahrscheinlich  verlängert 
durch  das  digammirteif^i^;  s.  Thiersch  Gr.  $•  157,  4} 

^9n]  för  V^^t  [worüber  s.  Matth.  Gr.  $.  198,  4.  u.  BuUm. 
Gr.  §.  109.  IIL  2.    Homer  hat  auch  ^^£«,  iJ^mv,  n^hi], 

nqo  x"  eovra]  das  was  nqh  t^v ;  wie  man  sagt,  das 
partic.  imperfecti;  es  ist  hier  rci  Tt^oytyevfifiiva.  Virg^ 
[Georg.  ly.  393 J  nOvii  nämque  omnia  vates,  quaesint, 
quae  fuerint,  quae  mcfx  veniura  iredtantur*  2tVL  bemer- 
ken ist,  dafs  der  Wahrsager  «nicht  blo&  die  Zukanft  weifs; 
er  ist  ein  verständigt  ^  kundiger  Mann ,  woi^  Inspiration 
gehört.    So  treten  die  alten  (idvxBig  nicht  hnmer  mit  Weis- 
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sagangen  mi£  Als  Sdh«r  ist  Halchas  im  Stande ,  wo  AUe 
angewifs  sind ,  "Roth  TXk  finden ;  daher  nahm.  maA  {gern 
Seker  und  Sänger  .  auf  Zügen  mit ,  wie  z.  B«  Orplieu»  koy 
den  Argonauten. 

72.  ^v]  fiir  eiiv ,  hingegen  t^v  fiir  i^'i«.  • 

73.  a  a9>«i^}  o  für  og.  Das  öV  wurde  wegge«d|iliffen , 
so 'im  trUyUabusy  transiiire^  [S.  Passow  d«>  <^\  toR. 
Thiersch  Gr.  $.  284,  14. 15.  kL  Gr,  $.  208,  14.  nämbtiss 
hier  als  Belativ,  da  es  doch  recht  gut  DemonstraCrr  «ejrA 
hann.]  .'•..»,•. 

iv^Qoviw\  Vgl.  AbrestA  Anunad»»  ad  Aeschyk 
lii.  UL  cap.  5.  beneifolus^  mdht  prBoiens»  ^^J^et  Godaiiiiy 
ist:  der  gute  Wahrsager  hatte  keine  böse  Ab^dt.  :.  «: 

74^  xik€€u]  Tta  x^kofjuuy  daher  mü^nA  (dertTirt  tob 
x^kXtd) ,  eig.  in  Bewegung  sitzen^  dann  ai^ordem.  liU  gi^ 
luert  fsu  ^^acxcrdiDs«,  was  von  jeder  Art  der  Rede  gesagt 
wird,  redete  ^asrnterklären^  Naek  afmxKw^-kettfteStejphiMii^ 
eitt  Tragzeichen ,  weil  Achilles  .de»  Kajlcha»  nicht  aii%efor- 
dert  habe;  allein  im  Grunde  hat  er-ikn  doek  anfgefiardetü. 
;  id«l:«9^]/.Jeder  keifst  ao,  der  Madkt  uhd  Ansehen 
hat,  so  Apollo  Vs.  86. 

75.  tfxctri;/icX^nRo]  Statt  des  4>v  der  ersten  DekHii.  hat 
Homer  « ,  oo ,  la,  £o ,  was  schone.  Ausgänge,  gibt.  [Bxc^. 
hat  ein  Dlguuftia,  ^enso  crverxro^  Thiersch  -Gr.  $.  158, 13.] 

76.  iQiio]  ;ist  das  Futurum :  ich  wiil  reden*  \ß^'  ^ 
Vs.  62.] 

avv^ad]  sc  g)QaalVy  gib  Achi*  Firg.  .Aen«  IIfe'38& 
Signa  tibidieenh:  iu  4tondi^0  menie  teneiö.     : 

77«  ^  ficäv]  fangt  den,  Inhalt  des  Schwvreis  m,^ünit 
gült  bej  den  Griec^n  em  Zeichen,  dafs  etwas i bejaht  M^eiw 
den  soll  [im  Gegensatz  yon  ^^  ^G0^];ves  kamt  mokt  ausg#- 
"drückt. werden.  Bey  Prosaisten,  z.  R  im  Piaton ,  stefit 
aber  immer  ^t^v..  Die  Grammatiker  Ueften  im  Homdr  /tii^ 
stehen  [an  einigen  Stelle»,  daher  Inconsequenz  in  der 
Schreibung;,  s.  Thiersch  Gr.  $*  502,  11.  9;  Passow  s.  y. 
^,  1.  ]Um  Übereinstimmung  zu>  erzielen,  wäre  wohl  afii 
besten,  mit  jB^iiicr  (Jen.  Lit.  Z.  1^9.  S;  125.)  dl«^  be^ 
ikeuenide  ftäP  iäerail ,  z,  BL  Jk  ce,  269»    275»  v/^,  205.  ri9l8 
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i,  loa  €^  i97s  mv  m  sdircibeii  (t|;1.  ee,  302.  ß,  291. 
^,»393..  '^,  410.  <»,  52.) 9  und  nur  da  stehen  zu  lassen, 
wa  des  Yert  eme  luiree  Sylbe  fordert,  z.  B.  /9,  233.  703. 
Vj  301.  $>  275.],  docli  scheint  diefs  auch  im  ^tem  Joni- 
schen Dialekt  noQh  gewesen  zu  sejn. 

.^t^^^p^v]  Nicht  der  Accusatiy,  sonden»  der  Nomina- 
tiv, ist  acht  Gffiedbijsch.'  den  aach  die  alten  Latein.  Dichter 
oft  hahen,  so  Catufl  [4,  2.]  :  Phaselus  ille  aii  fuUse  na- 
vium  celerrimus.  [S.  au&er  Zumpt  Gr.  $.  611.  besond» 
Schmid  zu  Horat.  Epist.  L  7.  22.  Thiersch  hl.  Gr.  $.  250, 
j6«-«.  Matthi  Gtv  $.v5d6.  Butim.  Gr.  $.  142,  2.]  Ili^g>Qiay^ 
gem^i  wiilföhrig;  immer  bej  Wörtern  des>  WoUens,  oft 
auch  geneigt. 

eneattf  xak  x^QO*^  ^^   Wort  und   Thal    [Xo;^^  x€xl 

d(Mfl^^]  "^^/f^y  kelfm,  Yon  unbekanntem  Stanmi. 
[Als^Yed»;  des. Krieges,  wie  &q^m\  verwandt  mit  "^Aq^i^.l 

'.  '  76;    xpiiaa£fuv\  ick' werde  zum  Zorne  reizen*    Man 
.übersetztes  fidsdh,  wrunt  iraium  irL 

fsäya]  ßir  fieyAXtagij  wie  oft  die  Adjectiva  Neutra  statt 
der  Adverbien  stehen. 

.«    79.  ^KQcofiäei]    K^osnip^   herrschen  ß   c.  gernt.    [8.  zu 
Tafiöoio  Ys.  Sß.] 

xixl  .oc\  fiingt  von  vom  an ,  und  ihm  gehorchen.    Der 
jspäi^ere  Grieche  wurde  sagen,  ^;  eben  so  Od.  $,  86.  [Über 
diese  Parataxis  s.  Thiersch  Gr.  §.  316 ,  8.  kl.  Gr.  §.  240, 13. 
MaUh.  Gr.  §.472,  3.] 

80«  iiQi(faa4ov'\  sc.^mri,  u  q.  if^xcjf.  Die  alte  Sprache 
isetet.eft  ^^»«1'  und  uffaiGaant  yiyvta^m  zusammen,  z.  B. 
Jli^r  71.  [Od;  ff,  46.  83.]  Es  ist  also  i.  q.  ßceaikei^  ya^ 
.^^uH^(xtiaisgo^y  denn  ein  König  hat  eine  überwiegmide 
iG^walL  [Ein  ahnlicher  Gedanke  ist  ßj  196.]  KQdaäwaf 
ist  al»o  4Uperior,  wie  melior  hey  Horaz  [Ep»  L  10,  34 
Sat.  II.  5,  19.],  erträgt  den  Sieg  davon. 

y^a£€<u\  Die  Griechen  setzen  bisweilen  das  Fut.  fiit 
^den  Aorist,  wenn  die  Handlung  so  allgemein  gesagt  wird: 
wenn  er  einmal  zürnt.  ;[S.  Bemhardy  Synt.  S.  377. 
Hingegen   Thiersch  Gr.  ^  322 ,  6.  nimmt  wohl  richtiger 
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}((iAaetcf€  als  scheinbares  Fnlmtmi  statt  des  ^^orists  x<i^^^<^* 
VgL  U.  Gr.  $.  242,  6.  lOj 

X^Q^'i\  Wollte  man  hier  em  Kentoa  setzen  und  den 
folgenden  Satz  als  Zirischensi^  betrachten,  so  ginge  diefs 
wegen  ya^  nicht  an,  welches  einen  neven  Satz  an&ngt. 
Xäqiffi  yon  einem  Nominatir  x^Q^Si  welcher  sich  aber  nicht 
findet  [und  wogegen  schon-  der  Accent  streitet;  eher  rwk 
X^^s];  X^Q^f^  i  deierior,  yon  MÜen  niedrigem  Personal 
in  Yergleichung  mit  ändern,  oft  Uhierihanen.  [Man  sehe 
z,  B.  den  Gegensatz  von  äyc^ol  und  X^QV^S>  Od.  o,  324.] 
Durch  Verwirrung  der  Ursprache  sagte  man  för  x^^Q*^ 
XaQtUAV  y  x^QVos  (gen.)  u.  s.  £  [Die  beste  Übersicht  der 
Formen  gibt  Thiersck  Gr.  $.  202 ,  23.] 

81.  ehuQ  —  Tuxitmä'^']  Der  ConjunctiT  fallt  auf; 
&bi^  kann  ihn  nicht  erfordern ,  sondern  nur  iavne^ ,  diefs 
wäre  dann  beym  Homer  atnaQ  yoQ  xs  u.  s.  w.  Es  ist  son- 
derbar,  dafs  die  Grammatiker  nicht  so  lasen;  wahrscheinlidi 
[?]  verstanden  sie  es  darunter,  und  nahmen  re  als  expletir. 
Noch  eine  [einige  wenige]  solche  Stelle  ist  im  Homer;  in 
mehrem  aber  wird  xe  ausgesetzt.  Etwas  anderes,  aber 
nicht  so  natürlich  wäre  zu  lesen  xtxxaTti^u  oder  xaxcaiänTeii 
[oder  gar  xoixcmi\l)oi\ ,  doch  ist  nicht  nothig,  etwas  zu 
ändern.     [Der  Conjunctiv  aber  ist  ganz  in  der  Ordnung; 

falls,  geseizi  er  — .  Thiersch  Gr.  $.  329,  1.  hL  Gr. 
243,  3.]  Kotxoi7ii\ln^^  er  würgt,  schluckt  nut  Gewalt 
herunter,  decoquitj  ein  recht  altes  Bild,  das  die  Grie* 
eben  oft  brauchen*  So  sagt  Pindar  [Ol.  1 ,  87.]  fiäyct»  oX-* 
ßov  xaxa^ntHVy  d.  h.  sich  des  Beichthums  wegen  nicht 
überheben ,  ihn  mit  Temperanz  brauchen.  KcaaniTaaiv  ist 
also  herunterschlucken,  so  dafs  man  den  Zorn  nicht  her- 
Torbrechen  läfst. 

xcd  avzif/MXQ]  Kai  ist  emphatisch,  vel:  vel  illo  die» 
AvrijfjuxQ  fiir  (xvrtp  r<^  ^(dtxct.^  wie  iw^/LuxQ, 

82.  yuü  fjtsroTua^ev]  Kai  hier  eben  so  emphatisch. 
Meton,  im*  onia'bav, 

xorov}  KoTog  ist  wie  /ui^^vig  Vs.  1.  Jbrtgenährter, 
dauernder  Zorn,  Groll,  simultas;  ^shloüe  Aufbrau^ 
sen  hingegen  ist  ^iiws>  xo^og. 
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d&.  4»  mij^^ikt^f]  plar*  pro  sing.  Auch*  htt  diefa  ein 
seltenes  ßejspiel,  wo  die  sosammengehSre&den  -Worte 
so  getrennt  werden  [wie  hier  darch  den  Satz  og>qa  rAiaoy]. 

g)Qaacu\  nioht  dics  sondern  überlege,  ^^d^ecbcu  ist 
iaeaker  ietrachienß  überlegen^  Aaker  fura^Qa^sc^faiy  bin" 
tenher  überlegen^  hingegen  (pga^ecv,  sagen.  Im  Sinne 
Ton  die  müfste  g>^aov  stehen  [wie  Zenodotos  schrieb  nach 
Schol.  Yen.  A.].  Der  Gedanke  ist:  du  mufsi  mit  dir 
selbst  zu  Rathe  gehen j  ob  du  dein  Wort  halten  bannst» 

aa^asis]  nicht  nur  ob  du  willst ^  sondern  ob  du  es 
auch  thun  bannst  und  thun  wirst. 

84.  tov]  gehört  zu  n^gig>n »  daher  cbuxfjuißofiewog 
absolute  gesetzt  ist. 

ajux.fiaiß6fxevos\  'A/Mlßeo^pu ,  gerne  mit  dem  Accnsatiy, 
überh.  erwiedern,  mit  der  Ellipse  [oder  hinzugesetztem 
Jly,  171.]  /Liv^oiaiy  einem  antworten  [z.B.  121.  172.413. 
644.  ööl.] 

85.  ^eoji(f67itov]  wie  axuh.  ^toJiQOnia<i  s.  v.  a.  /lov- 
tevfjux^  TOn  ^Bo^^m}^^  einer  Person,  die  GÖttersprilche 
thut,  könftige  Dinge  voraussagt,  yon  ^eos  und  nqounOif 
nach  Buttm,  Lexil.  I.  8.  Ton  ^edg  u.  nqiTua^  s.  Passowm 
Beyde  Etymologien  Unden  sich  schon  bey  SchoL  Yen.  B. 
Ygl.  zu  Ys.  385.]  In  Sparta  hiefsen  nachher  zwey  [je  zwey 
von  den  beyden  Konigen  erwählte]  Männer  b£ong6xoiy 
welche  immer  nach  Delphi  zur  Befragung  des  Orakels  ge- 
schickt wurden ;  ygl.  Herodot  YI.  [57.  YIL  140.  Sie  lueCsen 
i7v&M><,  lakon.  UoC^toi^^  und  eben  so  [sonst  auch  ^€<d(>oi] 
die  Priyatpersonen,  welche  yon  Delphi  ein  Orakel  holten. 
{E^nh  und  ina'ha  haben  das  Digamma.  Ygl.  Ys.  90.  and 
Thierseh  Gr.  §.157,  4.  5.] 

86.  ov  fjLoi  Die  Negation  wird  wie  gewöhnlich  yor* 
gesetzt  und  nachher  {ovrig)  wiederholt.  [Über  die  Betheu- 
rungspartikel  ^^  c.  accus,  s.  Passow*^ 

^r£]  blofs  für  ^.  [S.  jedoch  Passow  s.  y.  ogrey  und 
Hermann  zu  Soph.  Oed.  R.  688.  An  unserer  Stelle  kann 
7£,  als  den  Satz  mit  dem  Prädikat  diX  g>Ckov  yerbindend 
betrachtet  werdeiv  —  Übrigens  pflegt  Kalchas  als  Wahr- 
sager  zu  ApoUon  zu  flehen  wegen  der  Eigenschaft,    die 
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•dieser  sich  selbu  zuschreibt ,  Hymn.  in  Apoll.  tS2«    VgL 
oben  Vs.  172.   Hymn.  in  Merc.  468w] 

Kakx^  ^^  YQcatiy,  den  man  später  gewöhnlieh 
annahm.  Ob  hingegen  im  Homer  KakyjK  seyn  müsse,  war 
bis  auf  die  Ptolemäer  ganz  ungewifs  f  dergleichen  consti- 
tuirten  dann  die  Grammatiher«  [Vgl.  Schol.  Yen.  A.  Thiersch 
Gr.  $.  57 ,  6.  iL  Vj  68.    ^uxp,  222.   J  OoW.] 

87.  ävixg)oUveig\  aperire,  ans  Licht  bringen. 

88.  .i^sS\  mufs  hier  das  OQ^OTOVovfjtsvov  seyn,  #o 
lange  ich  lebe* 

inl  y^ovl'l  aiif  der  Erde :  em  siter  ZiasaXz, 
6aQ7iofJt4voio\  di^iiu}(iaiy  nicht  x  gesehen  werden,  son- 
dern, sehen*  Yollstandig  ist  es :  lebem  und  das  Lieht  der 
Sonne  sehen*  Auch  im  Latein,  eine  vulgäre  Redensart, 
vivus  vidensque  [z.  B.  Tevent.*£im.  L  1,  28«  wozu  s. 
Ruhnken.] ,  so  lange  mir  die  Augen  im  Kopfstehen  [bey 
den  Attihem,  ^cSv  nuxl  ßfki7iiAv\, 

89.  xaga  infVQi\  für  :  im  Lager  ;  denn  wenn  sie  ein« 
mal  von  Troja  weg  sind,  so  geht  jeder  seinen  Weg« 

X^f^oLg  ßagelas]  entweder  die  bewqffneten  Hände, 
oder  überhaupt ,  die  schwer  auffallenm  Ein  gewöhnlicher 
Ausdruck. 

90.  Qv^fiTioancmv  [besser  mit  Thiersch  Gr.  $.  175 ,  4* 
^v^aT^divTiav]  /i(xv<Mov\  Diesjcr  Genitiv  so  vorn  im  Yerse 
hebt  den  Gedanken  ungemein,  so  wie  überhaupt  im  Anfang 
des  Yeraes  gewöhnlich  der  Hauptbegriff  ist,  der  dadurch 
gehoben  wird. 

ovS*'\  ne  ^quidem.    fjv  für  iav. 

91.  ^oXX.oi']  valde,  wie  oben  ox^  a^iato^,  ^Evl  OTQosF^f 
was  die  Handschrif\;en ,  Eustath.  und  die  Scholien  haben , 
ziehl;  Fo/s  kr.  Bl.  S.  173.  dem  AxoutSv  der  Alexandrin. 
Kritiker  vor,  wie  ß^  82.  und  o,  296.] 

evxcT€u]  heifst  selten  bey  Homer,  er  rühmt  sich. 
Evxofjuu  heifst  eig.  ich  sage  mit  einer  gewissen  Zuver^ 
sieht.  Nun  Hegt  es  in  der  Natur  der  frühern  Sitten,  dafs 
jeder  von  dem,  wa^  er  ist  oder  zu  seyn  glaubt,  Zuversicht 
und  auch  Stolz  zeigt;  jeder  sagte  damals  was  er  dachte, 
und  jeder  denkt  doch  gut  von  sioh^    dafür  wurde  dann 
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später  nur  ü»m  gesetzt;  damals  hiagegen^  lüxpfitu  Aiku 
^ävog  u.  s.  w.  Man  liäimte  auch  sagen:  sSx/o/utai  dvcu 
nrfoxdS'  —  Hier  soll  es  nicht  eine  piquante  und  schimpfende 
Manier  seyn,  wie  man  glaubt  und  es  erklärt,  er  brÜMtei 
Mh;  diefs  wäre  jetzt  [da  er  noch  keinen  Grund  hat,  auf 
Agam.  zu  zürnen]  unrernünftig  zu  sagen;  auch  brüstet  er 
sich  nicht  nur,  sondern  er  ist  es  wirklich.  Also:  er  *agi 
es  zu  seyn*  Ohne  sich  in  den  gleichen  Zustand  der  Sitten 
zu  versetzen,  kann  man  diese  Idee  nicht  recht  fassen. 

92.  ^d^ofiaa  xo^  fiv6oL\  er  sprach  mit  Zuversicht* 
Spätere  wurden  sagen  ^H»QotfC(xg  ohne  xo^. 

fiv6ct\  jivSoua ,  sprechen j  nur  von  Menschen  [Eustath. 
aviqv  Xäyercu  ro  dv^i^niinag  Xakalv] ;  daher ,  als  [Jl.  r,  407.] 
eines  von  Achilles  Pferden  spricht,  heifst  es,  eine  Gottin 
[Here]  habe  es  avSiqavta  gemacht,  d.  h.  redend  mit  Men- 
schenstimme. 

ä/Livfjuav]  ist  alles ,  was  die  alte  Sage  edelj  ansehnlich, 
vornehm  ß  berühmt  gemacht.  Diefs  kann  auch  etwas 
Schlechtes  seyn;  der  Begriff  Ton  ^2^/  liegt  gar  nicht  darin. 
[S.  Passow  u.  die  Anm.  zu  Ys.  423.] 

Kol  rori]  JBM  verstärkt  roref  nunmehr»  —  Man 
mufs  hier  Acht  geben  auf  die  zuversichtliche  Sprache  des 
Sehers ,  wo  man  jetzt  nur  sagt:  es  möchte  so  seyn*  Dieser 
Ton  entstand  bey  den  Sehern  aus  der  eignen  Überzeugung 
von  Inspiration. 

95.  ovi""  oviäh)U£  x.  r.  X.]  Der  spätere  Grieche  wurde 
sagen  ovx  änokviav  ovS*  wioSe^äfievos-  Ungeachtet  die 
Griechen  die  Participia  sehr  lieben,  so  dafs  die  Gramma- 
tiker sie  q)iXo/ÄäToxoc  nennen,  so  ist  diefs  in  der  altem 
Sprache  noch  nicht  der  Fall. 

97.  ßoQeiäg  K^^ag]  Diefs  ist  eine  Gonjektur  von 
Mariland  beym  Lysias  p.  592. ,  wobey  vorausgesetzt  wird, 
dafs  die  Abschreiber  wegen  der  vielen  Stellen,  wo  ßoQ. 
X^i^(fccg  steht,  auch  hier  x^^i  statt  Kf}^ag  geschrieben 
haben.  '*A^^x^iv  x^fifcig  [heifst  die  Hände  von  etwas  abhal" 
ten,  und  wird  dann  mit  dem  Genitiv  und  Dativ  con- 
struirt;  so  kann  ich  sagen  afivvta  nvog  n  und  nvlu  (vgl. 
Vs.  67.).    Aber  hier  mauste  etwa  stehen  läxcuiSvy  und  statt 
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dessen  haben  wir  den  Genitiv   laifioto.    Soll  dieser  yon 
iitpä^u  abhängen,  oder  koifwiö  mit  x^^S  zu  yerbinden  seyn 
(wie  Koppen  meinte]  ?    Diefs  läfst  sich  gar  nicht  annehmen, 
und  zuletzt  müfste  erwiesen  werden ,  dafs  Xoif^og  eine  Per- 
son sey;  aber  auch  dann  wäre  wunderbar,  dafs  ein  anderer 
Gott  dessen  Hände  zurückhielte.    Natürlicher  wäre,   iÜe 
Hände  von  der  Seuche  zurückhalten  j  d.  h.   davon  oIh 
lassen  [von  der  Pest  die  schrecklichen  Hände  abwenden, 
nämlich  von  Erregung  der  Pest,  vom  pestbringenden 
Pfeilschiejsen  (Ys.  &1.);   und  in  diesem  Sinn   rerdieidigt 
Fbfs  hrit.  Bl.  S.  174.   die  alte  Lesart  x^^ocs] ;  aber  diefs 
ist  sehr  seltsam,  und  es  findet  sich  nichts  Ähnliches.   [Vofs 
Tergleicht  Od.  x>  316-  T^^ocKiäV  ono  x^^^ff  «x«^*«*].    Ä  <^» 
548.  kommen  x^^^S  auf  die  gleiche  Art  yor ,  sind  aber  jetzt 
auch  in  K^Q^s  yerwandelt  [hier  mit  ganz  unbezweifeltem 
Rechte].    Bejde  Stellen  yerglichen,  wird  wahrscheinlich, 
dafs  die  alten  Schicksaligöttinnen  gedacht  sind,  die  K^gssi 
welche  am  besten  yon  Hesiod  Scut.  Herc.  [249.  sqq.]  ge- 
schildert werden ;  denn  sie  sind  ein  allgemeines  Sinnbild  des 
gewaltsamen  Todes ,  daher  KfJQag  ^otvdroio  Jl.  q),  1.  ]. ,  i.  q. 
^aporosy    wie    Jl.  ß,   302.   [834.  X,   332.    fji,  326.   x>  202. 
Od.  £,  207.     Vgl.  Jl.  ^,  70.    X,  210.]     Wahrscheinlich  ist 
es  demnach  so  zu  yerstehen ,  dafs  Apollo  die  KiJQeg  zurück- 
hält; im  Ganzen  mag  es  nur  ein  alter  Ausdruck  för  loifiog 
^eyn  [der  aber  nirgends   yorkommt].     Der  Gedanke    ist: 
er  wird  die  Seuche  nicht  eher  von  uns  nehmen.    Diese 
Lesart  hat  aber  kein  Grammatiker ,  so  dafs  die  Texte  wahr- 
scheinlich schon  früh  yerdorben  waren.  —  Baqijog  wie  gras^is 
für  tremendus.  [Auch  diefs  scheint  besser  zu  x^^ocg  zu  pas- 
sen (ygL  Ys«  89. 219.)  als  zu  K^Qag,  hej  welchem  es  nur  in  der 
JL  ^,  1. 1.  emendirten  Stelle  steht,  so  wie  nirgends  yorkommt 
weder  K^geg  "koifiotOy  noch  K^QCcg  ajUx^^v  rivog ,  d..  i.  afjivvaiVy 
(wie  i\.6yli.  fiy  402.)  oder  äkäkK^iv  (wie  nun  Jl.  ^,  1. 1.) ;  woU 
aber  X'^'^<^  aniyiuv  rivog  Od.  v^  263.  ygl.  x»  316.   Endlich 
gibt  es  auch  ein  weit  lebendigeres  und  anschaulicheres  Bild , 
wenn  man  an  den  Apollon  selbst  denkt ,  der  nicht  eher  auf- 
hört, Pfeile  zu  senden.  Alles  diefs  zusammengenommen  macht 
doch  die  Conjectur  Marklamfs  wieder  sehr  zweifelhaft.] 

6  N 
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98.  ibio^  Dergleichen  Prapontionen  zieht  man  ge- 
wöhnlich Kum  folgenden  Verbo,  aber  So/bievcu  konnte  hier 
auch  ohne  irraposition  stehen,  und  der  Sänger  dachte  an 
.^eine  Tmesis ,  sondern  es  ist  alte  inhorrehte  Sprache.  Nun 
fragt  es  sich,  ob  obio  seyn  müsse  oder  mo.  Die  alten 
Texte,  so  der  Yenetianer,  haben  gewöhnlich  bey  solchen 
^Gelegenheiten  keinen  Accent.  Obgleich  der  Sänger  an 
keine  Tmesis  dachte,  wie  auch  der  Deutsche,  wenn  er  sagt  t 
weg  ist  er  gelaufen  y  so  mufs  man  es  doch  mit  Sofuvou 
yerbinden ,  wie  vorher  Ys.  9ö.  ax^vas ,  statt  IXucr« ,  wie 
Vs.  13.  u.  20.  Hermann  erklärt  es  fiir  cbio,  fem;  ygl.  aber 
Ys.  134..  [Über  die  Tmesis  s.  Buiim.  Gr.  $•  147 ,  Anm.  10. 
$.  117,  Anm.  3.  und  die  Anmerkung  zu  Ys.  142.] 

tiqIv  —  iof/^vai]  soll  bedeuten,  aniequam  reddiia 
fuerii patrL  Diefs  mufa  man  so  erklären,  dafs  der  Grieche 
bey  einem  solchen  Actiyum  dadite  Jiva^  ehe  man  gibt» 
Er  spricht  allgemein,  nicht  gerade  nur  von  Agamemnon, 
und  somit  kann  man  es  übersetzen ,  ehe  sie  zurückgegeben 
W0rd^n*  Der  Grieche  spricht  auch  oft  so  in  der  guten 
Prosa.  [Über  die  Auslassung  von  tl£  s.  Buttm.  Gr.  §.  129. 
Anm.  6.  Thiersch  kl.  Gr.  $.  238,  11.  Der  Infinitiv  bey 
tlqIv  ist  als  Genitiv -Yerhältnifs  zu  erklären.  S.  Thiersch 
Gr.  $.  29ö,  7.  und  348,  6.  b.  kl.  Gr.  $.  255,  6.  Ma(th. 
$.  594 ,  2.] 

iUxwnida]  Das  Masc  ikUvA^  steht  Jl.  a ,  389.  Es  ist 
also  nicht  blofs  Epitheton  von  Mädchen ,  sondern  auch  von 
Männern.  Über  die  Etymologie  stritten  sich  die  Griechen ; 
sie  [einige  nach  Phavorin,]  glaubten,  das  Wort  komme 
von'£X/x^,  der  Bär  am  Himmel,  und  Smo/buxi,  weil  die 
Griechen  sich  auf  ihrer  Fahrt  nach  dem  gi^ofsen  Bären  ge- 
riehtet;  vgl.  Arati  Phaenom.  37.  ["-BX/xi?  ye  füv  ävS^sg 
*Ayjcuol  II  üv  akl  r€y.ficUQovtcu  'iva  xQn  W«5  dyivatv];  an- 
dere [bey  Enstath.]  leiten  es  von  iXluoio  ab  ;  noch  besser 
geht  man  auf  fX^^  zurück ,  was  Rundung,  Wölbung  bedeu- 
tet, also  eX/xcin^,  mit  runden,  gewdibten  Augen.  Eingrofses 
Auge  gehorte  bey  den  Griechen  zur  Schönheit,  wie  man 
noch  jetzt  auf  Kunstwerken  sieht;  daher  auch  ßatoTicg  *'H^, 
[Die  Ableitung  von  ikluaei  ^st  vorzüglicher,  so  dafs  der 
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Ausdruck  nicht  auf  die  Gröfse,  sondern  ai^f  den  leicht 
gewendeten  j  rasch  umherfliegenden  Blick,  nach  Vossens 
Ausdrudi,  den  Naturausdruch  eines  lebhaften  Sinnes,  geht. 
So  heifst  Aphrodite  iUxoßXäq)aQog  Hjrmn.  5  ,  19.] 

cof^idz^]  Ton  nqCafjuu^  ohne  Kauf,  ein  Adverbium, 
wie  auch 

avihioivov]  Man  halt  zwar  das  letztere  bald  för  ein 
Adject. ,  bald  für  ein  Adr.;  es  wäre  aber  hier  neben  iatQ. 
ein-  Adject.  hart,  und  die  Neutra  Adject.  hommen  ja  oft  als 
Adrerbia  vor«  Beyde  Adv.  bedeuten  das  gleiche,  ohne 
Kauf,  ohne  Lösegeld,  d.  h.  ohne  da&  geringste  daffr 
anzunehmen. 

100.  TOT«  Tuv  X.  r.  X.]  Hier  spricht  er  nicht  so  zn- 
yersichtlich)  wie  oben.  Wir  möchten  ihn  wohlumkathen, 
begütigen  durch  eine  solche  f^ersöhnung.  [Wodurch 
Gdtter  umzulenken  sind,  s.  Ji.  ly  497  —  501.] 

Msytt^fai/biev]  Aor.  2.  Optat.  Die  Reduplihation  homtikt 
bey  den  alten  Joniem  nidit  nur  im  Perfecto ,  sondern  auch 
im  Aor.  2.  Tor,  so  Tcafiwo^  aor.  2.  ixafWVy  dafür  yJi^aftoVy 
yjodQia^  aor.  2.  yjuffovro,  AsSoit Kexagowo^  mhxernen^oifJLBV 
tar  yti^öi/LUV.  [S.  Thiersch  Gr.  §.  208,  9.  12.  kl.  Gr. 
§.  139 ,  4.     Buttm.  Gr.  $.  83.  Anm.  7.     Vgl.  zu  Vs.  168.] 

101.  dsv^<nfß  Im  Homer  spricht  niemand  in  einer 
Yersammlung  anders ,  als  stehend,  und  wer  nicht  gut  auf* 
stehen  kann,  muTs  sich  entschuldigen.  Das  Aufstehen  war 
wohlanständig  und  dann  muTste  man  es  thun,  damit  der 
grofse  Haufe  hören  konnte ,  indem  man  keinen  Rednerstuhl 
hatte.  [Vgl.  Jl.  r,  76  —  82.  —  Wer  etwas  vortrug,  trat 
gewohnlich  in  die  Mitte  der  Versammlung.  Od«  ß^  37. 
Wer  nur  antwortete ,  stand  blofs  von  seinem  Sitz  auf.] 

102.  VQ^s]  ein  blofser  Titel,  der  dann  durch  den 
Vers  durehgefuhrt  wird. 

svQvxgetfdv]  geht  nicht  blofs  auf  seine  Herrschaft  vor 
Troja  ,  sondern  auf  die  im  Peloponnes. 

103.  cix:pvfitevo$\  dolore  percussus,  voll  A erger, 
ärgerlich ;  ayjos  und  dolor  sind  das  deutsche  Aerger. 

/i^sog]  Hier  ist  fj^og  in  der  ursprüngliehen  Bedeu- 
tung JSorn  gesetzt,  gleich  mit  /n^vig.    Auch  die  spätem 
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•Griechen  brauchen  /livog  so ,  und  die  Laleinar  mens*  '  [8. 
'ZU  Ys.  !•]    Der  Genitiy  gehört  zu  nifinUaft^. 

^Qivßg  j&fiq>iiJLikoi£»w\  ^A^JL^ifiika^  ist  ganz,  willig 
(eig.  rundum) , schwarz.  -  Ygl.  Ys.  45.  Warum  heifst  aber 
das  Suig^Qocyfjux.  si^hwarz?  Die  meisten  sagen:  geschwärzi 
vom  ^orne;  aber  an  solche  Yorstellungen ,  die  man  nicht, 
«ttf  bestimmte. sinnliche  Bilder  zurüchbringen  hann,  mufs 
mßXk  sich  nicht  halten.  0Qiv£s  afigiifi^cuvcu  hommt  auch 
Tor,  wo  hein  Zom^  sondern  Muth  und  Tapferkeit  alatt 
i^Qidet.  [S.  Pa^sow  s.  t.  a/u^/^^o^  u.  qxfnv  a.  £.]  Das 
Herz  wird  schweurz  genannt  von  der  Farbe,  wie  sich  die 
damalige  Welt  die  innern  Theile  dachte,  eben  so  wie  die 
Jbehaarte  Brust,  was  man  von  der  Weisheit  erklaren  wollte. 
\Poi^hyr.  ad  Jl.  <<)  •  125.  ed.  Slatth.  hxoios  atifjuxivai  Tud 
,z6  avvatog^l  .  Aber  Xacnov  x^(>  ist  ganz  natitrUch  von  einem 
Helden,  und  eben  so  ist  9?^.  a/t^.  von  den  innem  TheiTea 
aaturli^h  gesagt;  sie  können  auch  so  heifsen,  in  wie  fem 
3ie  eingeschlossen  sind.  Da  a/u^.  ein  Epitheton  perpetuum 
ist.,  so  könnte  er  auch  sagen,  das  schwarze  Herz  erfüllte 
4ich  mit  Freude.    lYgl.  Jl.  Q  ,  499.] 

1Q4.  n{fi7Axxvt'\  fJi^£QS ,  ira cumulabantur. \Thiersch 
Gr.  j.  232,  122.  UX^StöJ 

oaatl  ist  ein  Dualis  (daher  der  Dual,  ibaifv)  von  oggo^ 
pjcuy  Ys.  sq.  Die  Griechen  sagten  auch  OKOg  {u..oxxaXXo^, 
s»  Passow^  ,  daher  oculus* 

oti  dativ. pro genit.,  wie  im  Deutschen:  d!ie  Augen 
glühen  ihm,  statt  ^eu«^  Augen*  \äiol  gibt  keinen  Hiatus 
wegen  des  Digamma*] 

nvql  ha/üL^eroiovn']  00  ist  die  gewöhnliche  Jon.  Aus- 
einanderziehung iiir  iü  (aus  ao).  Das  Wort  malt  treiflieh, 
ia&  funkelnde ß  strahlende  Feuer. 

105.  nQciTiGTcx\  gleichsam  ein  doppelter  Superlativ,, 
da  7^<Sros  schon  SuperL  ist  für  7i()iatoaa£  \7ig6axog\ 

KayC  oGGouevos]  übersetzt  man  gewöhnlich  falsch  mit 
bösem  Bilde  f  denn  wenn  gleich  OGGo/^teu  mit  OTitoficu  das- 
selbe zu  seyn  scheint  [und  beyde  nur  dialektisch  von  ein«» 
ander  verschieden  sind ,  wie  nintta  und  niGOio ,  ivint^  und 
ivlaßio ,  s.  Matth.  Gr.  S.  60.] ,  so  gibt  es  doch  keine  Stelle 
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iitr  diese  Erklärung»  Es  heAetMt  mala praesagiens.  -Er 
spricht  so  zu  ihm,  dafs  er  ihm  hünftigen  Unwillen  ankün- 
digte. Vgl.  6> ,  172.  a,  224.  ^,  17.  Od.  a,  163.  Wo  aflrcro-- 
fjuxi  im  Homer  yorkonunt,  da  ist  es  gewöhnlich /^r^e^a^/r^.. 
[Selbst  was  als  Ausnahme  angejPuhrt  wird,  Od.  i?,  31.  n^o^ 
naaco/LUvo^ ,  läfst  sich  metaphorisch ,  ne  respice^  erklären.}. 
So  auch  Od.  o.  [llö.]  heifst  es ,  Telemachos  habe  sich  den- 
abwesenden  Vater  Torgestellt,  oQoofjLavog.  Her  Sprach« 
gebrauch  wandte  früh  diets  Wort  auf  den  geistige^  An-- 
blick  an,  daher  7  oaaa  i.  q.  iihi9tav.    Vgl.Hesych.  [Ooao-  ' 

XOfi^og.  ^  xQosSoxiSv.l  Es  bedeutet  also  ihm  BÖses  zu^ 
denkend.  [S.  Pässaw  s»t.  oaca/iicu  u.  Buttm.  Lexil.  Th.1.^ 
S.  21.  u.  ff.l 

106.  t6  TCQiiyvorl  Der  Artikel  ist  merkwürdig,  so« 
auch  Vs-  sq.  Hier  kann  man  sagen  das  Angenehme^  Ti 
zu  lesen  gäbe  einen  guten  Gedanken ,.  aber  so  zusammen-^^ 
gestellt  xoXoy  rt  u»  s.  w«  findet  es  sich  im  Homer  nicht.^ 
Kqfiyvov  u  q.  aycätdv  x«^  dq)AifWVy  behaglich  und  ersprießs- 
lieh.  Beyde  Bedeutungen  sind  Terbunden.  [Über  dieses 
ana^  Xayo^vov  im  Homer  s..  Butim*  LexiL  Bd.  1.  S»  25. 
Von  den  Etymologien  ist  die  Ton  Thierscb  Gr.  $.  199,  7. 
die  wahrscheinlichste ,  von  xtj^»  rnd  fetv^  Jv  {gavisus)^  also> 
herzerfreuend^  Wahrscheinlich  hatte  ihm  Kalchas  schon 
in  Aulis  geweissagt  bey  dem  Opfer  der  Tochter.  Ganz  so^ 
spricht  ein  Jüdischer  Konig,  1.  B.>  d»  Kim»  XXII.  8. 

ä,3iag\  alii:  Ajuq.  [£2;ro«g^  las  Aristardius.]  Diefs  hing 
ganz  Yon  den  Grammatikern  abf  das  gleiche  sollte  dann 
auch  Vs.  108.  seyn.  Der  Aor»2.  ward  später  üblich,  früher 
der  Aor.  1.  [S.  Passow  s.  v.  ünov  u.  Tbierseb  Gr.  $.  2^1ty 
52.  u.  $.  213,  39.    kl.  Gr.  §.  144>  3.} 

107.  iatl  9)Aa]  Jonisch  für  (ßiXov  iavl ;  so  auch 
Herodot  und  Piaton;  <pCkov  iaxL  aot  bedeutet  d^äaxei.aol 
[daher  g)ikalv  i.  q.  solerCy  z.  B.  Soph.  Oed.  B.  569.] 

<jp^iai\  gehi%i:  zu  ^^oe,  ganz  ohne  Emphase. 
xa  xccx"*]  wie  im  yorigen  Vers  für  xoxov  n.   In  beydeo. 
Fallen  spielen  die  Artikel  ins  P^cmomen  indefinilum  hinein.. 
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Man   mufs   es  nicht  für  den  bloFsen  Artikel  nehknen,   da 
Homer  i]m  nicfaft  sa  braucht;  wie  die  Spätem* 

108.  iG^X6v-€nos\  etwas  Gutes. 

ovx^  it^aaaeigl  hUt  Koppen  blofs  für  eise  weitere  Um- 
schreibung^ so  dafs  tikeiv  nichts  wäre  als  Xiyuv ;  aber  der 
fjuxvnig  Tollendet  das,  was  er  geweissagt,  wenn  der  Ausgang 
dem  Aasspruch  entspricht.  So  wird  oft  der  Person  das 
beygelegt,  was  sie  nur  gesagt.  Es  ist  also:  nie  hast  du 
mir  eine  erfreuliche  TVeissagung  aus  gesprochen  y  die 
dem  Erfolg  gemäfs  gewesen  wiire.  [Nach  SchoL  Ven. 
zogen  Aristophanes  uud  Aristarch  ovlih  —  ov^k ,  nie  auch 
—  nie  auch  —  als  das  kräftigere  (ifMpaxixov)  vor.] 

109.  iMd  vvv  X.  7.  >,.]  und  jetzt  ist  wieder  so  ein  Fall. 

1 10.  TovB^  ev€xa  —  ovvsKa]  stärker  statt  des  einfachen 
oiivsxa^  oder  ovvena  statt  ou. 

111.  xov^s  Xqvg.]  (uv  avtl  y,ov^rjg  Xq.  \ß.Buttm. 
Gr.  $.  132,  6.  Thiersch  Gr.  §.  2ö5 ,  10.  kl.  Gr.  $.  182, 
10.  —  Übrigens  ist  X^ai^tg ,  wie  Bgiarftg ,  ein  Patrony- 
micum;  nach  Eustath.  zu  Ys.  184.   hiefs  jene  Astjnome.] 

112.  nolv  ßovkofjuul  suppl.  /xockXov^  eine  häufige  El- 
lipse, und  besonders  wird  ßovXoficu  seq.  ^  immer  so  ge- 
braucht. 8.  Vs.  117.  rüber  die  Ellipse  fmkXov  s.  Bosii 
EUips.  ed.  Schaaf.  p.  769.  sq.    Thiersch  kl.  Gr.  $.  205,  2.a.] 

<Kvtiiv\    Dieser  Accusativ  mangelt  Vs.  116. 

113.  6tY,oi\  Das  Adverb,  [alt  statt  0^x9],  die  letzte 
Sylbe  ist  lang,  im  Nomin.  plur.  olxoi  kurz.  —  Agamemnon 
spricht  mit  grofser  Kunst.  Man  vergleiche,  was  Kalchas 
gesagt ,  was  er  dem  Agamemnon  Schuld  gab ,  1)  dafs  er 
den  Priester  mit  Schimpf  behandelt,  2)  dafs  er  die  Toch- 
ter nicht  geben  wolle.  Über  das  erstere  geht  Ag.  weg, 
weil  er  sich  schuldig  fohlt ;  so  weit  ist  Homer  sehr  treuer 
Sittenmaler,  das  Auffallende  zeichnete  er  überhaupt  sehr 
treu.  Was  aber  dann  ins  feinere  Philosophische  geht, 
mufs  man  nicht  von  ihm  erwarten. 

nqoßäßovlj({\  von  ßovXo^iiu  oder  ßoko/Mu^  welches 
letztere  noch  in  Homer  vorkommt  [Od.;^,  387.  und  wahr- 
scheinlich auch  a,  234.  s.  Thiersch  Gr.  $;  232,  31.],  da- 
her volo  ;   n(foß,  ich  ziehe  etwas  vor,  mit  dem  Genitiv. 
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Bovloficu  und  iMja  sind  nicht  8ynon3nRi ;  ßeruhffJtcu  ist  ein 
Wollen  ntt  DeUberation  verlrnndea  tvielmehr:  das  blofse 
Hlmschen\^  ibiXuv  \9X  das  deiemunirte  JVolltn;  vgl. 
Vs.  112-  116.  [S.  PciMOW  s.  V.  ^iJXfff^a*  u.  Buttm.  LexiL 
Th.  1.  S.  26.  a.  flgd.  Zuweilen  [d.  h.  bey  Homer  in  gewissea 
Fällen  und  dann  öfters  bey  den  Spätem]  wird  abgiewichen. . 
L  114.     xovifMfig  äkax^^]   oin  gewöhnlicher  Attsdruch^ 

der  die  eigne  Fraa  bezeichnet,  obgleich  äkaxos  ursprüng- 
lich J^eyschläferin  ist ,  welche  Bedeatong  sich  aber  verlor. 
KovqM^  ist  ein  schöner  Ausdruck,  eine  Frau,  die  man 
als  xov^  gekeiraihei  hat;  aber  jungfräuliches  Weit, 
wie  man  es  gewohnlich  übersetzt,  taugt  nichts,  denn  ein 
achtzigjähi'iges  Weib  hann  so  heilsen ;  bess^ :  das  ff^eiS 
«  meiner  Jugend  [die  ekliehe  (^geheirathete)  Gattin^.  Bejr 
Spätem ,  besonders  bey  tierodot  [l,  136.  5,  18i.]  wird  we- 
gen dieses  Begriffes  die  yvvti  xovQtSl^  der  TtcüJaxxls  [pellexj 
entgegengesetzt.  Diese  Unterscheidung  ist  aber  im  Homer 
eigentiich  nicht  [freylich  !  siehe  z.  B.  Jl.  r»  298.  und  über- 
haupt Buttm.  Lexil.  Th.  1.  S.  32.  u.  ff.].  Gewöhnlich  be- 
deutet es  aber  die  eigentliche.  Frau  [welche  durch  dieses 
Verhältnifs  6^2ioiva  ist] ,  und  dann  kann  ihr  eine  Concubine 
entgegengesetzt  werden.  (Concubinen  wurden  aber  ge- 
wöhnlich gehalten.)  [S.  JFeith.  Antiq.  Homi.2,  17.1  Auf' 
ähnliche  Weise  sagt  man  auch  umgekehrt  von  einem  Manne 
rnais  KovQiSios  Od.  o,  22. 

£^£1^]     Statt  ov  sagte  man  £a,   dafür  &o%f€V  imd  dann. 
£^£V  [wie  ifiix^ev  und  a^ev,    "Eo^ev  komont  nicht  ror ,  und 
^fi^ist  sonst  nur  bey  örtlichen  Bezeichnungen  Genitiyform^ 
z.  B.  STtoffTfi^av  y  ovQavo^ev,    S.   Thiersch   Gr.  §,  177,.  18- 
und  über  das  Digamma  $.  156,  1.  a.] 

115.  Sä/Ltas  —  g>v7iv\  Jenes  ist  der  Körper,  dieses, 
der  schone ß  regelmqfsige  Hauchs;  es  kann  aber  hier  sejm 
für  €pv^v  MfMao^.  [Wohl  richtiger  unterscheidet  es  Vbfs 
(in  d.  Rec.  d.  Heyneschen  Jlias)  weder  an  Leiheswuchs , 
noch  an  Bildung,  d.  h.  an  schönem  Yerhältnifs  dieses 
Wuchses.  Vgl.  Od.  o ,  418.  xakiq  ra  (uyakti  ra  yuxi  dyhxd 
aQ-y"  aUvia.  Jl»  /3 ,  58.  aldog  ta^  fi^ya^og  ra  ipviiv  xa.  «> 
376.  ii^i  xo^  aliog  ayt^o^,    a^  801.  fuxQog  S^fjuxgJl 


88  

g>(fipa$\  Klugheit  [in  Erfindung  weiMicber  Arbeiten]. 
r«]  bedeutet  gar  nichts^  so  wie  oft  unter  eiwa^ 
i(}y^  alle  Frauenzimmerarbeiien,  Weben,  Sticlien 
u.  8.  w.  [Atbene  verleiht  diese  Kunst  Od.  i^,  110.<,  daher 
sie  ^Egyaviq  heifiit.]  —  In  diesem  Verse  sind  alle  Yoreüge 
des  Weibes  aulgezählt,  wie  denn  der  Zürnende  oft  so 
genau  is^ 

116.  iMd  €0^]  auch  sOj  d.  i.  dessen  ungeachtei. 
€i  Toy"*  a/u.]  s^erm  —  er  zweifelte  aber  gar  nicht. 

117.  ßovXofi'']  ist  mit  ^  zu  yerbinden.  S.  zuYs.  112. 
[S.  Thierseh  Gr.  §.  281 ,  5.] 

ayi6käa'b(u\  sc.  tov  XaoVy  nicht  avrog  ^  wie  die  Alten 
[einige  bey  Eustath.,  welche  v  für  aul  nehmen]  ganz  falsch 
erklärten. 

118.  y^Qds]  etwas,  wodurch  man  überhaupt  geehrt 
wird ,  z.  B.  eine  gröfsere  Portion  Essen  oder  Wein  [JL 17 , 
321.  Od.  6^  66.  £,  437.],  was'  in  Sparta  blieb,  wo  die 
Könige  doppelte  Portion  hatten  [Herod.  YI.  57.  Schol.  ad 
Od.  17,  65.].  Vorzüglich  aber  heifst  yiQCis ,  was  bey  der  Thei« 
lung  der  Beute  die  Edeln  bekamen ,  was  in  verschiedenen 
Sachen  bestand,  Metalle  u.  s.  w.,  oder  auch  Weiber, 
wellche  allein  yerschont  wurden  bey  Einnahme  einer  Stadt. 
Wenn  nun  um  Troja  eine  Stadt  zerstört  wurde,  so  be- 
kamen die  Anführer,  und  auch  Agamemnon,  welcher  ge* 
wohnlich  nicht  bey  diesen  Zügen  war ,  ein  yiQag  [vgl.  z.  B. 
JL  ly  328  —  334.]. 

fwr/x']  ouf  der  Stelle.  So  begreift  man ,  ¥de  der 
Streit  entsteht ,  nicht  wegen  eines  Mädchens ,  sondern  weil 
jemanden  der  Preis  der  Tapferkeit  entrissen  wird  [i,  335. 
344.],  wenn  gleich  die  Person  selbst  nicht  ganz  aus  dem 
Spiel  zu  lassen  i&t  [^,  343.]. 

119.  inü  ovöh  £0«c£v]  so  angeworfen:  es  wäre  un-- 
schicklich^  dafs  ich  als  Anführer  kein  yigas  hätte.  OvSh 
für  ovx  [vielleicht  steigernd,  gar  nicht,  jpassow  s.  v. 
ov^h  3.  —  Über  das  Digamma  vor  dem  Augment  s.  Thierscb 
§.157,  3.     kl.  Gr.  §.  101,  7.] 

120.  Xavaaai]  Aevcaaiv  bey  den  Dichtern,  auch  bey 
Sophokles  [z.  B.  Antig.  809.    Oed.  Col.  869.   6  navxa  l«!ff- 
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oiov  *'Hktos.  1197J,  aber  nie  in  Prosa.  [Mit  Thierseh  $;232, 
83.  würde  ich  die  Aristarchische  Lesart  Xüaau ,  das  Fa- 
turum,  Yorziehen.] 

o]  fiir  ox$y  welches  selbst  aus  o  und  u  zusammenge- 
setzt ist.  [S.  Passow  8.  ▼.  osy  ^i  o.  2.  4.  3.  Thierseh 
Gr.  $.  538.  1.  b.    hl.  Gr.  §.  250,  1.] 

BQXetcu  dcUli?]  alter  Ausdmch:  e^  isi  anderswohin , 
fiöten  gegangen.  Eurip.  [Andrem.  73.  Ale.  94.  Bacch, 
446.  Cycl.  130.]  q>Qovdov  yäyova. 

122.  iviState\  blofse  Titulatur,  so  wie  man  noch  jetzt 
einem  sagen  hönnte,  Edelgeborner  ^  und  ihn  dann  aus- 
schimpfen. 

(piko7aBaeiftixaxB\  habsüchtigster ,  von  xxäavo^^  pro- 
saisch Tdiffia ,  daher  qfikoxnifjuav.  Man  sieht  daraus ,  dafs 
das  y^Qccg  wie  ein  Gut,  das  Geldeswerth  hat,  betrachtet 
wird ,  was  auch  bey  einer  Sclavin  der  Fall  ist.  —  Vom 
Snperlatiy  hängt  der  Genitiy  xantav  ab,   wie  unser  aller. 

123.  TiiSs  yog]  Focq  yerstärht,  wie  das  hsit.nam  bey 
Fragewörtern  [und  auch  unser  denn,  dochl. 

fi6ya^fioc\  Yirgil.  magnanimi,  nicht  von  Seelen- 
gröfse,  sondern  Ton  Bravour^  hohem  Muth. 

124.  nov\  blofse  Expletiypartikel  [?]. 

otSd'  m  —  noÜM\  £r  will  sagen,  dafs  jetzt  noch 
nicht  so  yiel  erbeutete  Güter  wären ,  dafs  man  eine  neue 
Theilung  machen  hönnte.  [Über  die  Endung  uo^^  i^'lög  in 
^pp^'üx  s.  Thierseh  Gr.  $.  200,  9.] 

126.  r«  fiäv]  för«.  [Nach  Thierseh  Gr.  $.  316,  11. 
u.  $.  284,  iU  '»das  haben  wir  erobert,  das  ist  getheilt«, 
eine  lebhafte  Wtederholung  des  Pronom.  Demonstr.,  aller- 
dings statt  des  spätem  ä  —  rat;ra.] 

Tioküav]  später  noX^tav.  Im  alten  Jonischen  sagte  man 
mXis  ,  iog  [mit  Ausnahme  des  Datiy  Sing.  S.  Thierseh 
§.  190,  24.     kl.  Gr.  §.  124,  ö.] 

iTtgäbofMv]  Aor.  2.  yon  Tiäg'^fa ,  eig.  verheeren,  dann 
aber,  ein  prägnanter  Ausdruch  für,  durch  Verheerung 
gewinnen,  zusammenhaufen.  'JS|  gehört  zu  Tsokümf ,  nicht 
zam  Yerbo.  [Beiker  a.  a.  O.S.  173.  verlangt  mit  Recht 
i^iTtqo^OfUv ,   indem   er  verweist  auf  Od.  a ,  39.    Tgoiti^ 
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^g(Xf\  ^»  163.  VfiiSv  ij^^^ifOj  v,  357.  oiQcepov  i^€xx6^ 
XiAa  < —  wir  fugen  hinzu  d' ,  323»  q>a^ärfffs  i^e^ro  (vgl. 
Od.  X,  201.  X»  388.)  1  n^  1.  :wX^öv  i^äaavto  <TgL  Od.  *, 
273.  ^  9  366.)  Überdiefs  kommt  durch  die  Trennung  statt 
der  Cü8ur  eine  unleidliche  Diäresis  in  den  Yers.] 

i7iioiKi\  für  ?o^x£,  wie  inayaL^uv  für  ctyslQsip. 

,7iakllXoya\  atedtt  eigentlich  schon  in  imzyelQBHP^  [ei- 
gentlich nur  der  zwejte  Theil  der  Zusammensetzung] ;  es 
bedeutet,  was  wieder  ziäsammengelesen  wird,  denuo 
coUectus. 

127.  aX^a]  auch  hier  die  gewöhnliche  Aufmunterang 
beym  Imperativ  ngoeg,  von  nQoCfifu. 

128.  tQ^Xy  TevQoyik^  r']  sc.  fiolQ€f.  Achilles  spricht 
hier  wie  der  gerade,  edle  Mann,  dem  es  nicht  am  eignen 
Vortheil  tax  thun  ist 

cu  yu]  Die  Grammatiher  machen  zwischen  cU  und  U 
einen  Unterschied ,  aber  wir  hennen  ihn  nicht.  [Mit  jenen 
nimmt  auch  Thiersch  Gr.  $.  327.  einen  Unterschied  im 
Gebrauch  an ;  dagegen  will  Bekher  (Jen.  Lit.  Z.  1809. 
S.  147.)  cd  als  blofs  dialektisch  von  ü  verschieden  gänzlich 
aus  Homer  verbannt . wissen ,  und  sagt,  man  brauche  nur 
Jl.  J,  178.  mit  313.,  und  e,  129.  mit  131.  zu  vergleichen, 
so  müsse  man  mit  Heyne  (Exe.  ad  Jl.  1,  66.)  bekennen, 
kein  Mensch  könne  sagen,  warum  bald  <x^,  bald  ü  vor* 
komme  —  was  jedoch  nur  die  Verwirrung  im  Text,  aber 
noch  keineswegs  die  UnStatthaftigkeit  von  al  bej  Homer 
beweist.]    AI  x^  no^i ,  jvenn  einmaL 

noUv  —  iixüyfi(yv\  Ein  Scholion  von  Herodian  [Ven.  A.] 
zeigt,  dafs  die  Alten  hier  stritten,  ob  Troja  selbst  oder 
eine  andere  Trojanische  Stadt  verstanden  werde.  Wenn 
T(^iif(if  dreysylbig  ist,  so  ist  es  das  Adjectivum;  so  schrieb 
auch  Aristarchus,  der  behauptete,  wo  noUg  dabej  stehe, 
sey  es  das  Adjectivum.  Wahrscheinlich  dachte  aber  doch 
Aristarch  hier  an  die  Stadt  Troja,  und  stiefs  sich  wahr- 
scheinlich nur  daran,  dafs  es  nicht  hiefs  T^oLvig^  wie 
Odyss.  init.,  so  KvÜJifVnii  oqo^.  Ohne  Zweifel  ist  Troja 
selbst  gemeint.  Vgl.  «,  136.  Übrigens  ziehe  ich  vor, 
Tifoiifv   dreysylbig    zu    lesen.     [Doch   nahm   Wolf  diese 
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Scfareibong  nicht  ia  den  Text  auf;  Tgolipf  ist  wohl  hier 
Apposition  za  nokiv.  —  Je  nach  Bedürfhirs  des  Verses  hat 
der  Accus.  £vt££x^ov  und  evulx^a^  z.  B.  Jl.  ;r ,  57.  Thiersch 
Gr.  $.  200 ,  10.] 

svxiiyjov\  Ein  Epitheton  jeder  guten  Stadt,  das  auf 
Troja  besonders  pafst,  welches  gute  [ireylich  rohe]  Mauern 
hatte  [daher  auch  evJtvQyog  Jl.  ^,  71.})  nicht  wie  man  in 
der  Uniyersalgeschichte  glaubte,  es  sey  nur  ein  Dorf  ge- 
wesen mit  Pallisaden;  die  Asiatischen  Städte  hatten  frSh 
starke  Mauern.  [Vgl.  die  alten  Sagen  von  Trojas  und  seiner 
Mauern  Erbauung  Jl.  ^,  446.    v,  145.] 

i^ctkixyiä^ai]  ausleeren ß  räumen:  ein  malendes  Wort 
für  die  damalige  Art  der  Verheerung,  wie  das  Latein. 
vasiare, 

131.  ^^  ^']  Man  hielt  6"*  für  6ii;  in  altem  Zeiten 
unterschied  man  diefs  noch  nicht  [genau,  wie  auch  /biäv 
und  fj^^v  noch  nicht  genau  unterschieden  sind ;  vgl.  Vs.  77. 
In  den  ganz  ähnlichen  Stellen  £,  684.  x,  447.  ist  ^  mit 
fit^  Tcrbunden ,  daher  Behker  (a.  a.  O.  S.  134.)  wohl  nicht 
mit  Unrecht  hier  und  £,  218.  r,  155.  das  ToUstandige  Sff 
zu  schreiben  anräth,  wie  S^  aßSofwv  Od.  o,  477.  und  in 
ähnlichen  Fällen.  Vgl.  Thiersch  Gr.  §.  149  ,  6.  Oft  ist  6^ 
durch  das  Versmafs  in  Sk  geschwächt,  wie  fi^v  in  filv^ 
Vgl.  Gr.  §.  302,  7.  8.  9.  und  zu  V«.  77.] 

äya^og  y€£Q  i(av]  naq  ist  nicht  immer  quamvis^  son- 
dei^  oft  nur  expletiv  [?  S.  zu  V».  275.]:  da  du  so  grad-- 
sinnige  gut  bist,  so  mache  keine  Ränke  [vgl.  Soph*  Oed.. 
T.  687.  äyo^os  «^  yv^fi^fp  aifiqQ,\  [Koppen  gut :  filr  einen 
so  brassen  Mann  schickt  es  sich  nicht,  sich  zu'  verstell 
len*  Du  willst  nicht  das  Beste  des  Volkes,  sondern 
mich  durch  die  Zurückgäbe  der  Chryseis  beschimpfen^ 

^co£/x£3l']  bezieht  sich  auf  5cAd>iAe//y  Gröjse,  Tapfer-- 
keit*  Die  ganze  alte  Welt  sieht  be^  der  Gottheit  auf 
Schönheit  des  Körpers. 

132.  xX^Ttre]  sc.  fie.  Das  alte  Lat.  depo,  ere  [Cic* 
Tusc. ILIO.]»  heimlich  etwas  thun,  unternehmen,  aliquid 
aggredidolosa,  callida  arte,  ut  alter  tentetur  ac  decipia^ 
tur.  In  WkämBiV  liegen  also  geheime  Ränke,  Planem  Koppen 
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erklärt  es  falseh ;  Ferbir^s  nicht  in  deiner  Brust.  Es 
bedeutet:  Du  als  ein  braver  Mann  mußt  mich  nicht 
durch  schlaue  Künste  zu  berücken  suchen,  nämlich  mit 
dem  obigen  Versprechen,  welches  Agamemnon  för  Wind 
hfit.    Diefs  zeigt  auch  das  Folgende. 

v6(^'\  ^  Hierin  liegt  nichts ,  wie  in  ^(Mf ,  <p^6ai. 

naQeUvaBcu\  nagiQxo/Mu^  überlisten j  ist  eigentlich 
von  dem  Lauf  hergenommen ,  wenn  man  vor  dem  Andern 
vorauslauft,  Hesiod.  Theogon.  6i3.  setzt  es  mit  iK^ixtuv 
zusammen  [*^f  ovx  eor^  Aiog  xkä-^ffosi  voov  ovSk  na^ak^eiv]. 

/le]  hönnte  auch  voran  [d.  h.  bejm  ersten  Verbo] 
stehen:  du  wirst  mich  nicht  überzeugen,  dafs  diefs  nicht 
so  gemeint  sey* 

133.  oq>q  avros  x.  r.  X.]  Käkeai  Sä  ist  [wie  so  oft 
bey  Homer  die  Ergänzungssätze!]  angehängt;  in  neuem 
Sprachen:  »indem  du  federst^  [attisch,  og  (u  xeXevsiSy 
lat.  qui].  "^Oipga  statt  des  Infinitiv,  der  bey  den  Attihem 
gewöhnlicher  wäre,  und  auch  hier  folgt,  indem  mit  cfä^ 
tag  —  ^a'bcu  sich  die  Construhtion  ändert.  ^Efi  ist  dem 
cevtos  entgegengesetzt. 

avT0g\ .  ist  mahlend :  ich  soll  nur  so  da  sitzen.  [S. 
Passow  s.y.  avTiog,  1.] 

^Gxfcu]  ist  ein  trefflicher  Ausdruck,  wie  von  Achilles 
[349.],  als  er  nicht  mehr  in  die  Schlacht  geht:  es  malt 
den  Verdrufs. 

134.  Sevofuvov]  devofjuu  ist  eine  andere  Form  für 
diofjuxi  [eigentlich  ganz  dasselbe,  nur  dafs  das  Digamma 
sichtbar  und  hörbar  wird,  wo  die  erste  Sylbe  lang  seyn 
muTs]. 

135.  'fikv\  verwandle  man  nicht  in  fioi ,  ersteres  ist 
nöthig  [wegen  der  GegeneinandersteUung] ,  letzteres  nicht 
sehr.  [Nach  alX'  setzt  V^ofs  hr.Bl.  I.  S.  178.  wohl  richtig 
ein  Komma,  und  erklärt  es  als  Ermunterungswort :  Wohlan  f 
{es  geschehe/).  Indessen  ist  es  auch  hier  Partikel  des  Ge- 
gensatzes, indem  der  vorige  Gedanke  abgebrochen,  und 
ein  neuer  begonnen  wird;  also:  doch  wohlan I] 

136.  ägaccms]  'l^gia^  anpassen,  dann  mit  xoeror  ^u» 
fiov,  ^twas  nach  des  Andern  Wunsch  einrichten. 


cnnpc^tüp}  eig.  von  gleichem  Gewicht ;  äyeiv  geht  anti 
Wagen  [wovon  noch  eine  Spar  geblieben  ist  in  der  Be^ 
deutung  achten  j  schätzen^  s.  Passow  s.  t.  a;^«,  4.].  ""Av^ 
td^tog  mit  dem  Genitiy,  suppl.  X^vofflSos.  —  Am  Ende 
des  Verses,  wo  der  Qaerstrich  eine  £llipse  anzeigt,  snp^ 
plire  man  ^avxiixa^  [oder  Tuxvaoficu ,  ygl.  Schol.  ad  Aristoph« 
Plut.  469.],  so  ist's  gut,  so  wÜl  ich's  gelten  lassen^ 
[Ähnliche  Beyspiele  s.  bey  Thiersch  Gr.  $.  335,  4.] 

137.  6iiiaaiy\  Hier  ist  eine  Anseinandertrennong  so- 
gar mit  zwey  langen  Yohalen,  Tgl.  -Ys.  502.  Hingegen 
Ys.  31.  war  06».  [^iFb/jT stellt  es  sich  also  so  vor,  dafs  ans 
dem  Contrahirten  <o  der  Form  6<oaiV  nicht  -Wie  sonst  der 
hurze,  sondern  hier  sogar  der  lange  Yohal  hervorgetreten 
aey.  Einfacher  ist  die  YorsteUung  Thiersch's  Gr.  $.  230, 
97.  id.  Gr.  $•  161,  3.,  dafs  in  der  uncontrahirten  Form 
66io<n  (S6<o)  der  Stammvokal  verdoppelt  worden  se^.] 

[^;^c^  Sl]  däf  Partikel  des  Nachsatzes.  S.  zu  Y&.  58. 
und  Thiersch  Gr.  §.318,  7.8.  kl.  Gr.  §.  240,  24.,  weichet 
das  Yerhältnifs  solcher  Sätze  als  Parataxis  erklärt.  Deutscht 
so  oder  da»    S.  Passow  s.  v.  Si^ 

\ßk(i^ljixu\  Aor.  Conjunct.  mit  der  Bedeutung  des  Fut. 
Thiersch  Grl  §.294,  6.] 

138.  AiavTog}  Dieser  hatte  die  Tekmessa.  Ygl. 
Sophocl.  AL  [331.  895,  wo  sie  öov^lkfiTiTOs  vvfd^  heifst. 
Horat.  Od.  VL  4 ,  4.] 

U^v\  sagt  nichts;  eigentlich^:  ich  wäl  hinkommen  und 
nehmen» 

'^OSvcrijogl  Sein  yiqag  •  wird  nirgends  erwähnt ;  dafs  er 
aber  eines  hätte,  leidet  keinen  Zweifel.  [Schol.  Yen.  B. 
''OSvaa^og  Sä  yJgtxs  >  Aap^lxij  ^  KvxvovJ]  - 

139.  ä^fo  ikdv]  Ist  diefs  richtig  ,  so  mufs  man  bey 
'^OSvarjos  wieder  anfangen;  es  fallt  aber  auf,  und  zwar  mehr 
als  kiv  aXiOficu.  Mehrere  alte  Kritiker,  auch  Longinm^ 
[nach  Eustath.  p.  67.  ed.  Rom.]  strichen,  den  Yers  aus ,  wo- 
mit aber  eine  artige  Idee  verloren  geht  [?] ,  was  jedoch  den 
Yers  nicht  schützt.  Zu  VSva^og  konnte  leicht  Einer  schrei^ 
ben  ä^fo  iktaVy  und  dann-  setzte  ein  Anderev  das  Übrige 
hinzu ;  aber  absprechen  läfst  sieh  hier  gar  nicht.     [Schol. 
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Yen.  A*.  W^^r^frof »  ou  nhi^i  6  ^oyos^  oXkcxfiis  ysvo/Liävfis 

iMaasvcu.  n^^  yoQ  ovx  e/buKks  xo^vo^ou  ;] 

x6)cökfaa£T(u\  Futurum  mit  der  Beduplikation  statt  des 
blo&eji  Futuri  [s.  Thiersch  Gr.  $.  208, 10.  kl.  Gr.  $.  139, 2.]. 
Im  Homer  sbd  aber  schou  Beyspiele ,  wo  es  [wie  im  Lat 
sieht  selten  das  fluL  exaelum]  die  Bedeutung  dessen  hat, 
was  biJd  geschehen  soll;  wenigstens  kann  man  diese  Be* 
deutung  hineintragen«  Im  Ganzen  aber  yerhalt  es  sich  wie 
mit  dem  Aor.  2.  Vgl.  Ys.  100.  Hier  scheint  es  bloTs  eine 
Jonische  Form.  - 

Qv]  sc  nQOQ»  [Der  Accusativ  des  Zieles  bey  Yerbis 
der  Bewegung.     Thiersch  Gr.  $.268.    kL  Gr.  $.  195.] 

140.  futwfi^aaofLaa^ci^  Metoup^aioijxu  y  hinien  drein, 
nachher  überlegen*  Diefs  wird  dann  auch  durch  yuü  ov- 
T^g  ausgedrückt ,  was  sonst  keifst  vata^ov  aSiti, 

141.  v^  fiikcuvosp]  Epiiheion  ornans  der  mit  einer 
dttidieln,  gegen  die  Witterung  dienenden  Farbe  angestri- 
dienen  Schiffe.  {Jl.  /3,  €37.  v^^s  /LuXiondfifoi.  Od*i/»,  271. 
väas  qfOiviicoTux^ovg.  Jl.  o ,  693.  und  ^p ,  852.  y^os  xvavo*' 
yiquigoM.  Od»  y ,  299«  viag  xvcofox^ifelovs^  f^i^g*  Aen.  Y- 
663«  picias  puppes*  Yn.431.  picias  carinasJl  Diefs  ist  die 
erste  Art  von  Malerej,  die  bey  Homer  vorkommt.  Ygk 
Piin*  [35 ,  3.]  und  Frolegg.  [pag.  80.].  Zu  Homers  Zeiten 
mufs  diese  Kunst  noch  gar  keinen  Schritt  gethan  haben ,  da 
sie  beynahe  gar  nicht  erwähnt  wird  [wenn .  man  nicht  die 
l>unten  Stickereyen  und  Gewebe  (Jl.  y,  125  —  127.  S,  179. 
X  9  441.  u.  a.  O.)  hieher  rechnen  will.] 

i^aao/uv]  für  iffvao/Jbav  y  und  diefs  fiir  iqia<d(uv  ^ 
Aor.  1.  subjunct.  Das  Yerbum  [worüber  s.  Thiersch  Gr. 
$•  168,  8.]  ist  ganz  allgemein  sowohl  für  subducere  na* 
vem^  als  fiir  deducere  [im  Actiyum  sowohl  als  Medium, 
z.  B.  Jl.  $>  74.].  Später  unterschied  man  diefs  auch  im 
Griechischen;,  ävayaiv  ^  subducere,  was  auch  Homer  hat, 
otvaaTiäv ,  äv^xaiv ,  vorzü^ich  aber  vefakrMv  ;  deducere  ist 
yjaxaaTiäv ,  xa^ikKUV  oder  xo^akavetv.    Die  Schiffe  standen 

» 

immer  am  Ufer  auf  Balken,   damit  der  Boden  derselben 
nicht  zu  sehr  der  Witterung  ausgesetzt  sey. 
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ik\a  dtcKvl  Eine  Art  Beywörter ,  die  uns  nieht  gefaUen. 
Alle  Gegenstände,  worin  man  sich  Gottheiten  denkt,  auch 
kleine  Gegenstände,  gaben  den  frühem  Menschen  eineh 
Schauer  [das  Gefühl  von  dem  Einflüsse  höherer  Macht], 
und  so  stellten  sich  ihm  eine  Menge  Gegenstände  als  götilich 
^ar  {oder  heilig.  Vgl.  Nitzsch  Anm.  zu  Od.  y^  278.]  Das 
Grofse  ^lein  reicht  nicht  hin ,  obgleich  es  oft  dazu  bey* 
trägt,  sondern  das  Ungewöhnliche  des  Anblicks,  das  Er* 
habene  macht  diesen  Eindruck.  So  heif&en  Erde ,  Meer 
u.  s.  w.  göitlidu  [Hesiod.  Theog.  297.  ^inv  7t^£f6g>^op* 

142.  is\  I^ie  Präposition  ist  vom  Yerbo  getrennt 
nach  alter  Homer.  Sprache.  [^  Denn  Kinder,«  sagt  Her'- 
mann  in  Jahn*s  Jahrb.  £  Philol.  Bd.  XL  H.  1.  S.  95. ,  »  die 
sprechen  lernen,  oder  Leute,  welche  sich  in  einer  Sprache, 
von  der  sie  nur  einzelne  Wörter  kennen ,  deutlidi  machen 
wollen,  werden  immer  die  einzelnen  Begriffe  getrennt 
neben  einander  stellen,  weil  sie  noch  nicht  sie  verbinden 
und  construiren  gelernt  haben ,  und  daher  nicht  vortreten, 
abgehen  ,  sondern  treien  vor,  gehen  ab  sagen.  Sehen  wir 
nun ,  dafs  die  älteste  uns  bekannte ,  schon  in  einem  sehr 
hohen  Grad  ausgebildete  Sprache  der  Griechen  noch  häufig 
diese  Trennung  zeigt,  bey  noch  weiter  gegangener  Aus« 
bildung  aber  verliert,  und  nur  in  Ausdrucken  des  gemeineil 
Lebens,  in  denen  sich  das  Alte  am  längsten  erhält,  be- 
wahrt ,  so  können  wir  wohl  mit  Recht  schliefsen ,  dafs  sie 
anfangs  die  Wörter  getrennt  gesetzt  habe«  —  dafs  somit 
die  Granunatiker  nicht  die  Tmesis,  welche  der  Ursprung-* 
liehe  Sprachgebrauch  war ,  sondern  die  Synthesis  als  Figur 
hätten  anmerken  sollen.  Vgl.  Hermann*  de  emendmvda 
ratione  Graecae  Grammaticae  F.  I.  p.  117.] 

ayHQ0fi6v\  für  ayäQ^fiav^  wir  wollen  versammeln. 

i7uxfi6ki\  Neutr.  von  [dem  sich  nicht  findenden]  ini^ 
rtj^Sy  das  Adverb,  hingegen  wird  ^;'i/ri7^£^  accentuirt.  Die 
Grammatiker  nahmen  imr^S^s  wunderlich  für  den  Accus. 
Plural.  iTirnjö^ag,  imrifSaig ,  imifiS^s-  [Eustath.  "^lariov  ik 
xcd  6x1  iTiijridas  (Uv  7igo7uxQo^vx6viO£  g)afjihf  ^  x6  ^  iv  %Qyt?i 
-MÜ  i7uxviSevi£s ,  xoi  i^  iTuttideiaatag  <h6v  xivo$  *  to  da  ini" 
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nfÜi  To  ivtcnüa  o^wovfievov^  ovofm  oi  »äkmol  g)aaiv 
ihvu  TihfifWTixov,  ovncQ  ev^eSu  iavlv  6  inixi/i6iq£.    'Xls^UQ 

ixßhfbivTos  rov  1 9  ovxta  yiyova  xal  x6  iTUifiSk^  ix  tov  i7i^ 
ufSsts^  ixSqafÄOVxog  voi  /,  6ia  X(>£/ay  fiergixiiv,  Apollon* 
Lex.  Hom.  '*Emtfi6äas'  imtfiiilgy  imnidslovs*^  Homer 
brauchte  aber  wahrscheinlich  das  Neutnim  so  wie  ein  Ad* 
Terbium)  suppl.  xaxä  to  imr^Sig^  so  auch  [blols  noch] 
Od.  Oy  28.,  und  xaU/Lmerig  Od.  e,  27.,  wo  die  Gramma- 
tiher  [Apoll on.  Lex.  Hom.  Mcüifjoiaäg'  ds  tovnUna  mnro- 
x6t€S'^  auch  einen  Accosatiy  [Nominativ]  annehmen.  ""Em- 
nifis  heifst  also  idoneo  modo;  diels  geht  auf  die  gehörige 
Zahl  und  ihre  Tüchtigheit. 

143.  ^alofuv]  Aor.  2.  com.  ^ii^/iuif  [Od.  ci» ,  485.  S. 
überhaupt  Thiersch  Gr.  $.  224.  U.  Gr.  $.  Iö5.] ,  ^sltafjuv 
[kommt  nicht  vor,  nur  ^£/o),  j^Si  v\j  ^aiofuvy  btSfisv  ist 
als  Contractum  das  späteste« 

143.  KcüJUxcc^ov]  Epitheton  jedes  Mädchens ,  da  es 
in  Hesiodos  Theogonie  [270.  ^o^xvt  6*  av  KifTio  FgcUag 
Taxe  xcäXiTux^oviy  ix  yever'^s  ^oXiots  u.  s.  w.)  wozu  s. 
Wolf]  selbst  häfslichen  gegeben  wird. 

144.  ßijao/iai]  für  ßn^iafuv ,  Aor.  1.  coni.  mit  trän« 
skiyer  Bedeutung  [s.  PassoWj  ßoUvta  ^  2.],  alsojaciamu^ 
oonseendere.  So  hat  auch  Pkndar  Pjth.  lY.  340.  (191.) 
Mi-^og  afißauje  avqoctov  ^  man  schiffte  das  Heer  ein. 
"jiva ,  aiifs  Schifft 

elg  rig]  einer  von  ihnen  [wer  es  auch  sey.  S.  Thiersch 
Gr.  $•  283  ,1.  So  sagen  die  Lateiner  unus  aliquis^  unus 
quivis,  unus  quüibet.  Ahnlich  sagt  man  auch  nag  us  > 
worüber  s.  d.  Anm.  zu  Flutarch.  Consol.  cap^  17.] 

ßovXfj^oQOs]  der  in  der  ßovX^  ist,  so  Jl.  ß,  24«,  also 
immer  ein  König  oder  ein  Edler,  der  in  der  ßovX^  ist. 
Darin  sind  vor  Troja  nur  wenige,  Ajax  Telamonius  (der 
Sohn  des  Oileus  nicht) ,  Diomedes ,  Odysseus ,  Idomeneus , 
und  einige  wenige;  diese  machten  die  ßovXii  aus.  [Über 
die  Verfassung  heroischer  Zeit  s.  Maller  Gesch.  helL  St. 
III. ,  9.     JVachsmuth  hell.  Alterthumsh.  I. ,  76.  o.  f.] 

14ö.    ^^]  heifst  Odysseus  oft  blofs  des  Verses  wegen. 
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146.  iK^ceyXorar*]  fiel  yielen  auf  ^  und  man  hielt  es 
för  Ironie,  so  Dacier:  du  bist  so  erschrecklich ,  dafs 
wenn  dich  Apollo  sieht,  er  gleich  von  der  Pest  ablafst. 
Diefs  geht  zu  weit.  ^Exnaykos  von  ixTi^fcuay  der  einen 
Andern  in  Schrecken  setzt;  es  kann  aber  auch  ehrendes 
Epitheton  seyn,  so  JI.  <7,  170.  ;  tadelnd  ist  es  Jl.  ^,  4ö2., 
und  so  ist  es  hier.  Agamemnon  will  Achills  Tapferkeit  TOn 
der  übertriebenen  Seite  zeigen :  der  du  Alles  in  Schrecken 
setzest^  und  so  ist  es  ireylich  eine  gewisse  Ironie.  [Eustath* 
S^fi£l<oGOu  6ä ,  Ön  x6  iytnaykoxcas  So^eu  [ihfav  fiärgufp  vt 
aKiSfifia  Uvea  lud  n<as  ofwioVy  tSs  iv  slQfovelt^i  rt^  ^ttxvjjta" 
a$€  •  ov  6r{kaSti  ixTtkayels  wff  ^avfjtäaaxcu.  *'Exbi  8h  Jtohi  u 
ßix^TfiTog ,  SioxoU  alg  bv/Liov  inficdvu  xov  ^Ay^tWia!] 

147.  ^Eyuxeqyov]  eig.  in  die  Ferne  wirkend:,  vom  Bo- 
gen.   [S.  zu  Vs.  14.] 

ikdaoreccc]  Bey  den  Alten  ist  der  schöne  Gebrauch, 
dafs  man  das  Yerbum  nur  auf  das  letzte  SubstantiTum  ri<^h- 
tet.  ^Ihkaaecu,  Aor.  1.  coni.  für  üuatrfi,  [8.  Thiersch  Gr; 
$.232,  71.  u.  $.  168,  5.  Über  das  enklitische  ^V^i/  $.205^ 
18.  c.  hl.  Gr.  $.  137,  9.] 

Q^t^o]  ^Pi^ia ,  eine  veränderte  Form  fiir  eqdm ,  womit 
%Qyov ,  aoqya  u.  s.  w.  zusammenhängt.  Eigentlich  factre, 
dann  wie  das  Lateinische  ^acere  [bey  Plaut.  Bud«  HL  4, 4. 
Virgil  Ecl.  III.  77.  Quum  faciam  vitula  pro  frugUfUs"] 
tiSüc  opfern;  yoUständig  isteshier,  sacris  faciendis.  [Über 
die  Ellipse  Uqä ,  z.  B.  Jl.  /?,  400.,  s.  Thiersch  Gr.  §.  313, 1. 
U.  Gr.  $.  2a8,  1.] 

148.  vn66qoi\  von  der  Seite  ^  scheel ^  mit  zornigem 
Blich 

149.  o  iioi\  ein  Ausruf  des  Sehmerzens  imd  Ärgers. 
iTueifiivos]    Perf.  Part  Pass.  Ton  £w ,    iVio  ,    ivwfu 

[?aw,  elfjuu  Thiersch  Gr.  §.  228.  W.  Gr.  $.  169.].  In  i« 
steckt  mitto,  und  'ivwfu  ist  eigentl.  immitto,  dann  induo, 
weil  das  Anziehen  der  Alten  ein  Ueherwerfen  ist;  also 
i7iut(JL,  indutusj  mit  dem  Accus.  [Eificu  mag  allerdings 
mit  'isfjifiii  verwandt  seyn,  doch  sind  sie  wohl  zu  unter* 
scheiden.]  Es  ist  nicht  poetisch,  sondern  überhaupt  Sprache 
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der  Alten :  der  die  ävalSeia  zu  seiner  beständigen  Eigen- 
rfchqft  hatj   v^^ie  ein  Kleid. 

x€Q3ak£6^Qov]  nicht  habsüchtig  j  von  x^qSos  ,  welches 
l>ey  Homer  nie  ^schlagende  Stellen  für  die  Bedeutung  Ge- 
winn^  VorUxßil^  sind  Jl,  x,  225.  -0,  322.  Od.  n^  311. 
^g''..*n.  ^,  339.  Od.  r,  283.]  Gewinn  heifst,  sondern 
SelJauigkeit y  List^  Ranhe,  also:  der  schlaue^  listige 
Plane  hat,  Archüochos  nennt  daher  den  Fuchs  [Fragm. 
ap.  Gaisford.  39 ,  5.  a^nri\  x.]  KSi^oik^ ,  rankevolL  [Ober, 
d^n  .yohatiy  auf  <pQov  s.  Thiersch  Gr.  $.  188,  17.  Anm. 
M.  Gr.  $.122,  5.  Anm.  2.J 

150.  xoi\  für  C70/,  und  dazu  noch  enaaiv  für  tmalv 
aovL  ^'E7io£  wie  ftv^o^  von  Allem,  was  gesprochen  wird, 
also  auch  Befehl.  Wie  soll  dir  der  Grieche  gehorchen , 
da  du  nicht  blofs  mich  bedrohst,  sondern  auch  jeden 
Andern  ?^ .  Wie  kann  so  ein  Feldherr  Gehorsam  erwar- 
ten? (Der  Conjuncliv  in  der  Fcage  druckt  hier  die  .Uji- 
^^IwscJbLeinlichlieit  aus.  8.  Thiersch  $.  352,  3.  $•  294,  5. 
^1.  Gr.^  §,  257 ,  27.]  , 

151.  666v  ikyfä/juvcu]  eine  Kriegsexpedition  zu  ma* 
chen^  gewöhnlich  wenn  ein  Hinterhalt  gelegt  werden  soll ; 
wenn^  sie  mit  offenem  Gefecht  rerbunden  ist,  l^i  pd)C€ayfcu. 
X)S6s  wird  auch  nachher  far  insidiae  gebraucht ,  z.  B.  von 
Pindar.,  Olymp.  X,  38.  [XI,  31.  Bochh.],  auch  von  Pro- 
saisten ,  z.  B.  Demosthenes  [c.  Aristocratem  p.  637.  init  ed, 
'Reisk.'Eccv  u^  äjioxxUvy  iv  ä^Xoig  cckwv^  ^  iv  oSi^  x(x^£- 
l<öVy  7}  iv  TuAifjLi^  ayvoiqaag^  x.  r.  X.].  lEs  lu^g  aus  der 
gemeinen  Sprache  seyn.  Hinterhalt  und  Gefecht  werden 
immer  so  zusammen  erwähnt.  Ygl.  Ys.  226.  Es  ist  also 
nicht,  wie  Köppetf,  glaubt,  allgemein  für  xoQauia'bai  [son- 
dern ,  nach  JELustath.  u.  Andern.,  li^  Xoypv  om€\^££v\.  !BX- 
^^fiappii,  ionisch  (ur  ik'befp, 

dvSQaQivl  .Der  Datiy.  immer  bey  den  Verbis  beUandi. 
[Ygl.  Ys.  277.     Thiersch  Gr.  §.  275 ,  3.  d.  hl.  Gr.  §.  192, 3.] 

iS2.  (dx^rixa(x>v\  Aixfirix^s  nibht  allgemein  Krieger^ 
sondern  von  einer  besondern  Art  Waffen..  Bald  hat  Homer 
von  Helm,  bald  von  Brustharnisch,  bald  wie  hier^  von 
grofsen  Speeren  seine  Namen ;  denn  cclx/iifit^s  heifst.  einer. 
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der  den  Speer  zu  fuhren  weifs;  so  ^^9/xn^^,  twmMn-^;, 
duxiSiwits*  }coQVyfoUoXo£ ;  an  diese  erste  Bedeatutig  datohte 
man  nachher  nicht  mehr«  Ehrende  Beywörter  hat  Homer 
auch  von  Feinden. 

163.     fiax^jao/iievos]    Maxnaofjuu  oder  (laxäaogjuu  [vom 

seltenem  Präsens  fjux.yj6ofuu  ^  wofür  gewöhnlich  fjukxop£a\ 

ist  das  altere  Fatunim,  später  das  Attische  fjmxpvficu.  [Bey  < 

Homer  machen  sich  fjtaxn^ofica  und  ^yc^aaofjusu  den  Plat« 

streitig.    S.  zu  Ys.  298.  u.  Thier^cb  Gr.  $.  213,  38.  Anm.] 

aXtioi]  suppl.  nuxamv;  dann  überhaupt  [ohne  an  eine 
Ellipse  zu  denken]  cunos,  der  schuldig  ist.  DieCs  wird 
nun  ausgemalt,  so  dafs  man  steht,  wie  Kriege  entstanden. 
Die  Franzosen,  besonders  Masson,  der  albernste  ron 
allen ,  sagen,  hier  singe  ja  Homer  gar  nicht,  was  zur  Sache 
gehört^  denn  Achilles  hätte  sagen  sollen:  mir  haben  *ie  ja 
keine  Frau  genommen*  Aber  Achilles  will  ja  hier  nur 
überhaupt  sagen :  mich  haben  sie  nicht  bekidigi.  Er 
nennt  daher  die  gew5hnlichen  Arien,  wie  Kriege  entstand 
den.  Gegen  die  ganze  Rede  macht«  man  Einwendungeti^, 
selbst  Cesaroliiß  und  doch  fahrt  Achäles  hier  zuerst 
reobt  auf. 

154.    ov  —  n€oxoj^]  stark :  noch  nie.    [Vgl.  V».  106;] 

•  ^/Ltas]    Die   Griechen   brauchen   so    das   Femininum, 

wenn,  sie  das  Genus  nicht  bestimmen  wollen,  sondern  von 

Ochsen  und  Kühen  reden,     \Eustaih*   Tag  ßovs  iä  ^Xv- 

AmutoC  ä^JUQ  lud  tag  IhmovSt,  7uü  tag  ^fu6vov£y  tuü  tAs 
nivas.  -«-  Auf  ähnliche  Weise  steht  das  Genus  femm.  für 
das  unbe»tiftimte  Geschlecht  in  der  mit  der  Homerisdhen 
auf  gleicher  Büdui^sstufe  stehenden  Hebräischen  Sprache, 
wor^e^  s.  Gesen.  Lehrgeb.  d;  Hd>r.  Spr.  B«  2.  $.  169» 
Tgl.  Schaf,  zu  Long.  p.  389.] 

165.  iv  ^^^]  Phthiä  ist  die  Gegend  f  aus  der  kdtak- 
lies  war.  Nach  und  nach  kam  der  Name  RMhiöiis  auf  f&r 
den  Strich  von  Thessalien  zwisch^  dem  Öta ,  Pindm  und 
Sinus  Meliacus.  *  In  dieser  Gegend  waren  die  Mv^fui6v^ 
Ys.  180.  ^e  hiefs  auch  'Eklas,  dah^  'SXXi^e^.  [YgL  ß, 
^.  u.  ff.    i,  478.  u.  £    Od.  X ,  495.  tt.  f.] 

7* 


im 

*if$ß(iXpi9u]  *£^ß<ala^  ton  ßiSkos ,  gleba^  mit  der  ahen 
Podiliel  eif9-  [über  welche  8.  Thiersch  Gr.  $.  198,  4.] ,  wo  es 
-starke,  Jesie  Erdschollen  gi}>l; ,  wo  der  Boden  nicht  dünn 
ist.     Auch  jetzt  noch  ist  diese  Landschaft  sehr  fruchtbar. 

ßü>nonf€lQyi]  von /So«),  ß6ax4ii>y  Epitheton  eines  Landes, 
da$  derbe,  gesunde^  bra\^  Leute  ernährt  y  wo  dieMen-^ 
sehen  ^t  gedeihen.  Dergleichen  Epitlieta  sind  häufig ,  so 
i^9V^rQ0g)os  [von  Ithaka  Od.  *,  27.  '—  Übrigens  wird  bey 
«einer  solchen  Anreihnng  schmückender  Beywörter  die  trea- 
nande  Intei^unhtion  besser  weggelassen  mit  Tfäerseh  Gr. 
$.  309,  öj     .    ^  . 

Id6.  .^i*il.ijatxvr^]  Der  Stamm  ist  unsicher ;  man  konnte 
deleo  davon  ableiten ,  besser  aber  Ton  Xäio  [?] ,  daher  letum. 
Man  geht  auf  den  Stamm  Sadia^  verbrennen ,  zmölch,  aber 
^nsicha^.  £s  ist  laedere  delendo  et  urendo;  es  kann  also 
«ach  ein  Verbrennen  ^Ssx  Saat  sejoi. 

imiil  X.  r,  X.]  Vie  Franzosen  stiefsensich  daran,  dafs 
Agamemnon  ja  noch  weiter  [von  Troja]  entfernt  gewesen. 
Lächerlich !  [SchoL  Yen.  A.  B.  Lips.  U^Qian&jor^oiß  xo  ^  * 
arri  yaq  ßaßouumxo^.  Gleicher  Ansicht  ist  Thiersch  Gn 
$.  149,  4.  u.>324,  2.,  der  auch  an  den  andern  Steilen ^ 
Ys.  JW.  * »  66.  307.  so  schreiben  wilL  —  Nach  TtolXä  fi. 
jst  mit  Vofs  kr«  Bl.  L  S.  179.  ein  Koinma  2u  setzen;  der 
Gedanke  rundet  sich  mit  dem  Vers  ab,  und  das  folgende 
ist  Apposition.]  f 

157.  ovQ^a  x.  r.  X.]  ein  Versus  Spondiacu^  (nicht 
Spondaicus,  denn  man  schreibt  nicht  Spondaeus  ,  sondern 
Sponäeus,  Ton  aTiovSeiös»)  Häu%  malen  diese  Verse,  aber 
mc^t  immer,  so  auch  hier  nicht;  darauf  soUte  man  in 
.Üebersetzungen  sehen.  Ov^  aiuoavta^  waldigte  Gebirge^ 
Jf£ra|i; ,  j^wischen  mir  und  den  Troern, 

158.  [ioTcofie^']  Wahrscheialicher  wird  mit  Thiersch 
Gr.  §.  171,  1..  u.  §.  232,  66.  c.  ^aTiofu^^  geschrieben,] 

oqxfa  qi  X<^(>^]  dir  zu  Uebe ,  ut  tibi  gratificemur. 

.  159.    äfvv/Mvoi]    "^AQWfJUu  [worüber  s.  Thiersch  Gr. 

4-  232,  5.]  im  Med.  eiwas  zu  erhalten  suchen :  so  Odyss.  init. ; 

n/iV^ )  Ehre,  JRache,  Ersatz  för  die  Beleidigung  suchen* 

TVir  wollten  dich  rächen  an  den  Troern.    [Schol.  Yen. 
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B.-  et  Lips.    T^  Tuxga  tt»v  TQti<av  ixHx,fi<nv  ancutoSme^ 

xwiS^a]  Diefs  mag  man  besefaönigeD,  wie  man  ifirill 
es  Ueibi  doch^  und  man  kann  nicht  sagen,  dafs  der  Dieh«- 
ter  es  anders  gemeint.  Aueli  Gottinnen  sagen  einander« 
Ifundj  so  Iris  der  Athene  ^r  423.,  Hdene  iron  sich  $, 
3&6.  [und  yy  180»^  Hephästos  Ton  seiner  Mmtter  Here  a, 
396.,  Here  der  Artemis  9,  491.].  Schamlosigkeit  liegt 
darin ,  und  da  die  [ge^sse]  Thtere  damals  in  heiner  aa^ 
gröfsen  Verachtung  standen,  so  liegt  in  diesem  Aasdruck 
nichts  Härteres,  als  im  vorigen  äpcuSilfi»  ixuifiivs y  du 
ünverschamier !  Man  mofs  Ton  den  jetzigen  conrentio^ 
nellen  Begriffen  abstrahiren.  So  warei  jetzt  eine  Yerglei* 
chnng  mit  einem  Esel  [wie  ron  Ajas  geschieht  Jl.  X,  558., 
oder  mit  einem  Stier ^  womit  Agamemnon  yerglichen  wird  ^ 
ßy  480.]  in  einem  epischen  Gedidbt  nicht  zu  ertragen. 
Die  ganze  Sprache  in  Homer  ist  niisht^  auft  Conyentiovielle 
berechnet.  Ähnlich  Ys«  225.  [und  «,  372.  u.  f.  Vgl.  zit 
Ys»  651»  Soph^  Oed.  H.  478.  und  Niizsch  Anm.  zu»  Od. 
Pd.  I.  5.  312.  u.  ff.] 

160.  rcJy]    geht   nicht  auf  Tgtit^   [sondern  auf  da» 

furcctQäyfif]  MitoacQiniahcM  \tiv6g\^  sieh  nach  etwas 
umhehren,  was  Aufmerksamkeit  darauf  anzeigt:  darum 
kümmerst  du  dich  nicht,  dafs  ich  dir  folgte. 

161.  avtos]  kann  zu  äq>cugiaaaStcei.  odfr  zu  doKikei^ 
gehören;  es  ist  gleich. 

162.  4  ^^*]  Anastrophe.  [S.  Thiersch  Gr.  $.  279, 
8.    kL  Gr.  §.  203,  8.    Über  inl  s.  Passow  ixl  IL  E.]. 

ifjiapiaa]  Moyat»  und  fwyos:  besonders  YOm  Sellicus 
labor;  davon  liiyt^y  und  dafür  fioki£y  nicht  als  wenn  or-v 
apriinglich  fii6y)us  gewesen  wäre.  [S.  d.  Anm.  zu  Plutarch« 
Consol.  cap.  27.] 

Soaav]  Hier  fehlt  ein  Pron.  Relativ.  [S.  Ttnerseh 
Gr.  §.  344 ,  8.  u.  9.  kl.  Gr.  $.  253 ,  8.  u.  9.  —  Ans  was 
für  rhythmischen  Gründen  nicht  nolXa  fioyno^ ,  oder  ifio- 
ytio"  y  sdoocof  gelesen  werden  dürfe,  s.  bey  Thiersch  Gr. 
§.  209,  17.    kl.  Gr.  $.  140.  1.  b.] 
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lias  'Axocaiv}  s.  v*  a»  Wjt«io^:  «igentlicfa  guan  iuvefi^ 
tus  Aclxaeorum ,  die  die  Waffen  tragen  können. 

163*  £xH  in  seiner  eigentlichen  Beratung:  ich  er-- 
halte.  0ol  -^  laov ,  ähnlich  dem  deinigen,  so  gut  wie 
das  deinige* 

6nn6v'*\  Hier  mufs  civ  supplirt  werden,  daher  der 
Conjanetir.  [Dieser  moTs  jedenfalls  stehen ,  wenn  der 
Hauptsatz  roii  einem  möglichen  Ereignifs  der  Zfaktmit  ab* 
hingt.    S.  Thierseh  $.  321^  4.  n.  323,  3.  kl.  Gr.  $.  242,  4.] 

164.  TQ^iäv  X.  r.  X«]  nicht  Troja,  aondem  eine  Tro^ 
J€0usche  Stadt.    Diefs  zeigt  ?x^  und  dabey  oTUiore.    Er 
sagt :  Bey  dieser  Gelegenheit  wird  immer  ein  yä^a^  it^^ 
Qeray  gegeben,  worüber  nicht  geloset  wird. 

£vvou6fiipov]  wo  sich  gut  wohnen  läfst,  ivnrifiivo/p  y 
nicht:  volkreich. 

165.  t6  n'Uiov\  sc  fi^^os* 

39akuatKO£]  IloXvai^  von  aiaa»  [welches  Thierseh  Gr« 
$•232,  8.  herleitet  yom  Stamm  %kw  mit  dem  a  intensivum^^ 
impetum  facere ,  irruere,  stojsen.  So  heifst  der  nokt-- 
liogy  weil  es  da  yiel  Eindringen,  Anrennen,  Stofsen  gibt^ 
simrmitch. 

166.  i^nova'']  diiTit»^  von  kW  [s.  Thierseh  Gn 
$.232,  56.],  was  Thätigkeit  bezeichnet,  daher  Siinuvy 
apigiinsiv^  besorgen,  regendo  et  administrando ;  so  Jl./^» 
525.  Achilles  soll  eilF  solche  Trojanische  Städte  zerstört 
haben.  [Vgl.  JK  *,  329.  n.  ff.  n.  Nitzsch  Anm.  zur  Od. 
Bd.  I.  S.  154.] 

daaiJLoi]  Ton  da^ofmt  [Jortfgc»,  ^cUiA^  s.  Thierseh 
$.  232  ,  38.] 

'  ^  167.  dUyov  la  g>llov  rc]  Man  stiefs  sich  hieran.  Vgl. 
Od.  ^,  208.  Souig  oUyn  xa  ipChi  r^,  ein  Geschenk,  das  klein, 
aber  werth  ist,  weil  man  sieht ,.dafs  es  gnt  gemeint  war, 
also  hier:  Ich  bin  mit  dem  Meinen  zufrieden,  lasse  es 
genug  seyn;  ähnlich  ist  unser  vorlieb  nähmen* 

168.  ^QX^l^]  ^^  "vde  Ol  ist  am  Ende  kurz  nnd  kann 
elidirt  werden.  [S.  Thierseh  Gr.  $.  164,  2.  kl.  Gn 
$.  103,  1.] 

eyiüv]  drückt  unser  mit  aus. 
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:csxdfjua]  Aon  2.  mit  4er  Beduplitcatton.  Tgl.  zu  Yv. 
100.  Man  darf  also  nicht  x£  trennen  [wie  be)r  Euatath.]  ^ 
denn  X«  (äv)  liegt  achon  in  ^^^;  dafs  aber  beyde  beisammen 
stehen  äv  x^,  ist  ganz  unerhört!  [Sprachi^htig ,  aber 
nicht  so  alterthümlich  wäre,  mit  Herodian  und  Aristarcb 
(Schol.  Yen.  A.)  zu  schreiben ,  änel  xe  xcifu».  &  Thiersch 
Gr.  $.  324,  5.  u.  6.]  Wenn  ich  mich  im  Streite  müde 
gemacht  habe*  [Ka/uofia  verbindet  sieh  gerne  so  mit  Par- 
tioipien  anderer  Yerben;  ähnlich  navofjiou.  nokefil^ar.  Sv 
Thiersch  Gr.  $.  397 ,  3.     Ygl.  hl.  Gr.  $.  223 ,  2.] 

169.  alfii]  oft  fiir  das  Futur,  ich  werde  gehen.  Wir 
können  es  gut  übersetzen  :  ich  gehe.  [S.  Thiersch  ^  Gr. 
$.  122,  6.  hl.  Gr.  §.  76.  H.  b.] 

^Qte^ov]  Plato  im  Hipp.  [min.  p.  370.  C.}  citirt 
\jfiii9Vy  was  gut  geht,  yielleicht  aber  nur  beym  Gitiren  rer- 
ändert  ist. 

170.  %oqiAviaiv\  KoQtovlgy  ein  Sch^,  das  am  Hin^ 
tertheileine  aufwärts  steigende  Beugung  hat;  so  sieht 
man  es  auch  auf  Münzen.  YgL  Spanhem.  ad  Gallimach. 
p.  631.  Das  Epitheton  sagt  weiter  nichts,  es  mialt  blofs, 
wie  schwarze  Schiffte.  Diese  Epitheta  sind  aus  Zeiten, 
wo  dergleichen  Dinge  dem  Menschen  einen  gewissen  ange- 
nehmen Anblick  gaben,  und  blieben  dann,  so  dafs  man 
nachher  nichts  mehr  dabej  dachte.  Oft  werden  daher 
widersprechende  Epitheta  verbunden.  Ygl*  zu  Ys.  143.  \JSvv 
statt  ^vv  schreibt  Thiersch  nur,  wo  es  der  Yers  verlangt, 
d.  h.  wo  eine  kurze  Sylbe  vorangehen  muß»,  wie  e.  B. 
Ys.  307.,  nicht  hingegen  Ys.  90.  179.  183.  227.  32d.  u.  a. 
O.    S.  Gr.  §.  175,  3  —  5.] 

ovii  a^  oiUo  X.  r.  X'.]  a"*  für  aol^  so  auch  in  Dramati- 
kern (i  iiir  fiOi^y  solche  Exempel  sind  etwa  fünf  im  Homi^ 
\jjtavt'*  för  fiävtoi  JI.  dy  341.,  sonst  nicht;  (a*  für  poi 
Jl.  *,  673.  X,  644.  V  ,  481.  Od.  d,  367-  —  S.  Thiersch 
Gr.  §.  164,  2.  Anm.  2.  kl.  Gr.  5-  103,  2.}  Man  sah  diefs 
nicht  ein,  und  erklärte  es  falsdi.  ''Oiw  ist  putOj  1)  über- 
haupt ,  ich  denke,  2)  oft  ganz  bestimmt ,  ich  bin  Willens, 
so  Ys.  296. ;  dann ,  ich  habe  mir  vorgenommen*  Zu  oit^ 
and  wpv^Hv  gehört  äu/Liog  i<av;  ich  bin  nicht  Willens j. 


hifin»  ^o  ^lehrt  Vfmdit,  ßhr  dich  Heicbihum  zu  sam^ 
melfii  ich  will  mich  hier  nicht  ßbmaiimn,  um  dir  schone 
Beute  zu  verschqffen*  Sonst  erklarte  man  a^  fiir  ac» 
ic/i  glaube  0icht,  dajs  du  dir  Reichthum  erwerben  wirst, 
da  du  ohne  Ehre  bist:  aber  warum?  und  auch  der  Nomi- 
fkd/tiy  ksHin  nicht  stehen  bey  ae,^  Clarht  führt  ß^  553.  an^ 
-wo  eine  anakoluthe  CoBStruction ,  die  aber  ganz  rerschie» 
,  den,  ist;  konxite  aber  auch  der  Nominativ  für  den  Accusa- 
^y  stehen,  so  wäre  der  Sias  doch  nicht  gut.  Andere 
glauben,  der.  Nominatiy  ^ey  für  ojifwp  iovtos  ifutiy  wider 
alle  Grammatik.  Amch  der  Context  empfi^t  die  obige 
£rkläning.  [Weil  jedoch  c*.fur  aoi  nicht  Torkommt^  %^ 
empfiehlt  sich  Bentley\  yon  Vqfs  (kr.  BL  I.  S.  180.)  ge- 
billigte CoBJectur:  oi^i  aoi  ouoy  iv^aS\  ar.  iiiv^  u.s.w.] 
&q}r^£iv\  ''jigwaata  ^  eigentl.  hamrio  (von  v<i>,  ^igo}^ 
schöpfen,  hier:  erlangen^  oder,  da  es  auf  die  Meng^geht, 
Schätze  aufhäufen.  ''Ev^i^^  gehfirt  zu  dg>u^€tv*  [Über 
iSiq^yogy  äqfvsiosy  äq)%fovos  s.  Buitm*  Le&fl.  I.  15.] 

173.  fpavyf]  ist  sehr  hart  gesagt,  vielleicht  kann  es 
aber  nur  seyn  eHe!    [So  ß^  74.  u.  a*  O.} 

iTt^aoAaai]  von  flr«;a).[s.  Thiersch  Gr.  j.  232,  129.] 
hetzen,  von  dem  Laute,  mit  dem  man  hetst  [Nach  dem 
Augment  wird  bisweilen  a  verdoppelt ,  wie  auch  A.  und  ^ 
S.  Thiersch  Gr.  $.  174,  7.  kl.  Gr.  §.111,  3.]  IF^m 
dich  die  Lust  angekommen  ist.  Der  Ausdruck  enthält 
^etwas  Heftiges,  und  kommt  oft  so  vor.  [S.  Passow  s.v. 
ini4jfavia  a.  E.] 

174.  iiitto\  für  i^v.  Hinter  den  Präpositionen  stehen 
immer  oQ^oTovoi/xava,  nie  Enclitica.  [Thiersch  Gr.  §.46, 8.) 

;9ce^]  Uci^  für  ^aQSiffi  f  $o  €V$  far  €Pi<ni  [Jl.  $,  141.], 
eni  ßiv  imau  Jl.  «,  515.,  ^ta  iiir  (jLixaau  Od.  ^,93«, 
vju)  liir  vTiaariy  so  ytiag  vn  ou6ag  [Od.  ly  135.  o.  Hymn. 
an  Herrn.  273.].  So  werden  mehrere  Composita  von  aifd 
abgekürzt,  da  steht  aber  immer  der  Accent  vorn.  [Es 
sind  diefs  die  Präpositionen  mit  verändertem  Accent.  An 
eine  AbkürziHig  ist  nicht  zu  denken.  S.  Bultm*  Gr, 
§.  117,  3.  Thiersch  Gr.  §,  279,  13.  kl.  Gr.  §.  203,  11.] 
Es  kanu  hier  nicht  die  Präposition  seyn  [d.  h.  na^''   i.  e. 
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xoQa  mofs  gelten  werden,  nicht  Ttag*  i  e..^M(|Kx];  denn 
die  Ellipse  wäre  Skc  diesen  starken  Gedanken  nicht  |;enag. 
Kai  yerstärkt. 

175.  oi  ni  fi£  u/miGOvai]  ifon  denen  ich  \wenn  du 
auch  fliehet,  x« ,  s.  Thiersch  Gr.  $.  34d ,  3.  b.  kl.  Gr.  $.  254, 
3.  a.]  meine  Siegerehre  erwarie*  Die  Qötter  geben  xiianv^ 
wenn  sie  Sieg  geben«    Ygl.  Ys.  159. 

^fßiitci\  Äol.  für  fjnjriiTfis  —  £pitfaet<m  der  weisen, 
gütigen  Fbrsichi  des  Zeus;  daher  hat  er  eine  Mfing  zur 
Gattin  bej  Hesiod  [Theog.  886.] -^  Lacherlich  sagte  man, 
diefs  sey  der  Yocativ  für  den  Nominativ,  anstatt  dafii  es 
die  gleiche  Form  ist  für  NominatiT  und  Yocativ;  so  ro« 
.^OTUy  VBfpAtiyB^ra^  i^yiorou  [S.  Thiersch  Gr.  §.  178,  22» 
kL  Gr.  $.112,  5.] 

176.  i9ai\  das  spatere  Ü£  oder  «!,  das  Lat.  es* 
^toTQiq>äiav\    /iiorQaq)>^g  (ur  ^$Qysp^g  ^  ein  altes«Ehren- 

wort,  womit  alle  Edle  benannt  wurden,  welche  Herrscher- 
gewalt haben,  die  allemal  von  Zeus  kommt. 

177.  q)lXtji]  sc.  i€FrlVy  placet.  Ygl.  Ys.  107.  Was 
Agamemnon  hier  dem  Achilles  Schuld  gibt,  ist  nach  des 
Achilles  Heftigkeit  natürlich. 

178.  £/]  fiir  ü  Sä.  Homer  läTst  oft  die  Verbindung 
weg,  so  oben  Ys.  105. 

179.  iragoiaiv]  "ETOQog  oder  iicO^fog^  der  Genosse, 
daher  immer  von  den  Hriegem,  £e  mit  einander  zum 
Kampf  gehen,  denn  auch  von  den  Untertbanen^  die  mit 
einem  zu  einer  Expedition  gehen,  aber  nicht  nur  schmei-« 
chelnd,  wie  das  Lat.  commiliiones,  von  artig  ^  woher  bey 
Plato  <J'  TOP  [Apol.  Soor.  c.  13.  init.  ed.  Fisch.] 

180.  avaaad]  soll  die  Myrmidonen  nicht  beschimpfen. 
Es  ist  nur:  geh'  nach  Hause  und  herrsche! 

a(ßiev\  gehört  zu  xor^ovrag. 

181.  o^ofuu]  "O^w,  ich  erschütiere,  bewege,  im 
Activo  ungebräuchlich,  dav(hi  ivo^ia  [ebenfalls  fingirt,^ 
hingegen  evoaig,  ivoa£x^(ov  u.  s.  w.],  daher  auch  o^fovijy 
etfi  Segeltuch  9  elffitiXX*  ein  bewegliches  Ding ,  daher  »%€6iu 
Das  Medium  o^oficu  erklärt  Eustathius  durch  [äyiiQrQ^q)oiicu] 
fisiaxivovficu ,  unser :  es  rührt  mich  nicht  [ich  kelire  mich 
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'Tiichi  daran,    oi6hv  ivT^Jtofjuu]^  so  0,  107.    [80   auch 

Thiepsch  Gr.  $.  232,  100.  gegen  Passow  s.  v.  o^o/^ca.] 
iade]  geht  auf  das  Folgende. 

182.    öff]  da.    [S.  Passöw  tag  B.  II.  4.  Vgl.  Vs.  276.] 
6^^  dgxuQeirca]  mit  zwey  Accusatiren  [der  Person  und 

•des  Besitzthums ,  auf  das  sich   das  Yerbum  erstrecht,   s. 

Thiersch  Gr.  §•  273 ,  2.  e.    hl.  Gr.  $.  200.  2.  ej 

184.  x'  «yö]  Man  erwartet  «Jw,  aber  x£  verändert 
oft;  so  die  Bedeutung  eines  Tempus,  also  filr  ä§<o.  [Kb 
und-  äv  steht  bej  Homer  in  unabhäogigen ,  mit  hetnem  an- 
dern Yerbum  verbundenen  Sätzen,  nur  bejm  Futurum 
des  Indicativs;  ayt^  wird  also  wohl  der  Conjunctiv  seyn. 
&  Thiersch  Gr.  $.  299,  6.  hl.  Gr.  $.  225,  5.  ü^ft^ft^ 
drücht  also  den  bestimmten  Willen,  x"*  ay&  nur  die  be- 
dingte, wahrscheinliche  Folge  aus.] 

B^iaijtSa]  Briseis  soll  eigentlich  Hippodamia  geheifsen 
haben  [nach  Eustath.;  denn  Briseis,  wie  Chryseis,  -sind 
Patronymica].  Sie  ward  in  Lyrnessos  gefangen,  bey  der 
gleichen  Expedition ,  als  Theben  erobert  wurde.  Ygl.  ß » 
689.  u.  ff. 

185.  avros]  enthält  einen  gewissen  Stolz,  und  geht 
auf  Gewalt. 

t6  aov  y^Qccg]  Der  Artihel  steht  oft  im  Griechischen 
incorrekt  bey  Pronominibus,  wo  er  ganz  ISierflüssig  ist. 
\^EfW£ ,  aos  >  o£  bey  Homer  mit  und  ohne  Artikel , .  ohne 
merkbaren  Unterschied.  Thiersch  Gr.  §.  284 ,  24.  kl.  Gr. 
§.208,  23.] 

€v]  wird  sehr  oft  zu  ai6ivai  gesetzt  [wie  auch  aatpoc], 

186.  atvyifi]  Srvy^fo ,  einen  Graus  vor  etwas  haben 
(eig.  ein  gerunzeliesj  furchtbares  Gesicht  machen) ,  da- 
her awyvos  für  atvyivog ,  taetricus  (so  'be^fws  für  ^iQifwgjy 
davon  der  2xv^  —    2)  nicht  wagen  wollen ,  sich  scheuen* 

187.  l(Tov  i/iol  gxia^ail  erklärt  man  gewohnlich ,  sich 
mir  gleichstellen;  aber  es  ist  das  Neutrum  statt  des  Adver- 
bii  [von  welchem  auch  das  orthotonirte  Pronomen  regiert 
wird];  sprechen  gleich  mir,  latjyoQeiVf  so  gut  ein  Recht 
haben  zu  sprechen,  als  ein  Anderer  in  Freystaaten,  dana 
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widersprechen  {inenknf  iln^  nach   EuÄlath.].  *  ^dt/bcu 
med.  8.  T.  a*  ^ceyou,  wie  ^aro,  iq)ctxo  för  tipti. 

6fMow^iifieviu\  Passir.  nut  der  BedeutuBg :  sich  mir 
gleich  machen. 

avtipf]  eigentl.  coram,  xddat  qffenMich^  wie  Koppen 
glaubt;  es  bedeutet,  sich  neben  mich  zu  stellen  [mir 
gegenüber  ß  vor  meinai  Augen."] 

188»  &X9i\  A erger.  pBv  ist  mit  attib.  laa.  va  rer- 
biaden ;  der  Datir  oi  steht  statt  des  Genitivs.] 

189.  arij^aactv  hxaioiani]  Ygl.  oben  eu  Ys.  103.  und 
Moreti  Yar.  Lßct.  lib.  XII.  cap.  10.  Solche  peciora  be* 
zeichnen  hohe  Mannesiraft» 

f^MQ^^v]  M£QfiVQ^^  von  /i£l(f4&j  iheilen,  fJ^^g^ 
Theilß  mit  der  gewöhnlichen  Reduplication ,  eigentl.  in  va^ 
rias  partes  vohere,  Jl.  ^ »  20.  DiePs  miifs  man  nicht  fiir 
eine  Phrase  halten,  statt  denken*  In  dM*  Odjssee  [v,  25.  u. 
ff«]  hommt  das  Gleichnifs  vor,  wie  man  eine  Ziegenmagen'^ 
wursibeym  Braten  hin  und  her  dreht.  Diese  Yorstellungs- 
art  liegt  auch  in  volvere^  volutare,  überlegen.  Yirgil 
Aen.IY.  285.  u.  ff.  [vgl.  YIH.  20.  u.  f.,  in  welcher  Stelle 
dann  erst  noeh  ein  aus  Apollon.  Rhod.  Argon,  p^,  55.  n.  f. 
entlehntes ,  sehr  gekünsteltes  Bild  folgt]  übertritt  alle  Gren- 
zen: Atque  animwn  nunc  huc  celerem,  nunc  dividit 
illuc.  In  partisque  rapii  varias,  perque  omnia  versat:^ 
Haec  alternanti  potior  sententia  visa  est.  Diefs  ist  bis 
zum  Ekel  getrieben ;  so  arg  ist's  im  Homer  nie. 

6ui:¥iiyjci\  auf  zwiefache  Art  getheilt.  Auf  zwiefache 
Art  überlegt  sein  Herz,  ob  —  oder  — . 

190.  ipaayapov]  von  0ASI  [s.  Passow  ^^vta^  und 
Thiersch  Gr.  $.  232,  119.],  z.  B.  Jl.  o,  140.,  man  sagte 
g>diü> ,  dann  agwi^ia.    Also  eigentlich  ein  Mordinstrument. 

öyil  ist  ganz  überflüssiger  Zusatz.  Ygl.  Jl.  />  409. 
[u.  Thiersch  Gr.  $.  314,  1.  d.  U.  Gf.  §.  239,  1.  d.]  Beut- 
ley  zu  Horat.  Od.  I.  9,  16.  Auch  Yirgil  hat  so  ille  [Aen. 
V.  457.]. 

fjtii^ov]  Der  Degen  ist  bey  den  Griechen  durch  ein 
kurzes  Band  unter  die  Schultern   gehängt.     Hesiod.  Scut. 
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Herc.  222.  [S/ueouTiv  Sä  fuv  äfjupl  fuksafSitop  &^q  ixittö  )f 
xdXiceov  ix  rela/MSvog]:    Er  hing  nicbt  so  tief  wie  jetzt. 

191.  rovg  fi^]  steht  dem  Aganemnoi»  entgegen. 
avaaniaeuv]    "^Avlaxfifu^  ich  treue  von   der   SieUe'ß 

mache j  dafs  jemand  aufsieht* 

6  S*  "'ArgelStpf]  umgeworfen,  ""AxQiUhfv  Sä.  f\>  wie  so 
eben  oya.  Die  Optatiri  ron  rergangenen  Vorstellungen , 
Gedanken.  S.  Thiersch  Gr.  $.353,  5.  d.  kl.Gr,$.  2d8,  S.—" 
Mit  Thiersch  und  Foji  kr.  Bl.  L  S.  181.  muTs  ohne  anders 
iPccQl^oi  gelesen  werden,  was  schon  Eustath.  und  die  Lexi- 
kographen haben.} 

192.  ^fjtov]  synonym  mit  zo^^ov ,  Hitze^ 

193.  «W  o]  *o  lange,  wahrend  er.  Hier  ist  im  An- 
fang ein  Amphibrachys;  an  diesem  und  einigen  andern  Bey- 
spielen  stieüs  man  sich;  ursprünglich  mögen  noch  weit  meh- 
rere gewesen  sejn ,  so  dafs  der  Dichter  nur  sah  ,  ob  ein 
Fufs  den  gleichen  Gehalt  habe,  wie  ein  anderer ;  der  Da- 
ktylus hat  den  gleichen  Gehalt,  nur  einen  andern  Rhythmus. 
Man  suchte  es  ainders  zu  erklären,  und  zog  £»^  in  eine 
lange  Sylbe,  so  wie  ^^ol  (Ys.  18.)  u.  a.  Das  o  aber  suchte 
man  durch  Aufstofsen  auf  das  folgende  t  zu  rerlangern , 
so  dafs  t  gleichsam  zweymal  stände.  Spielerey!  Der  Dich* 
ter  brauchte  wahrscheinlich  einen  Amphibrachys  für  einen 
Daktylus ;  so  etwas  geht  im  ersten  Fufs  an,  in  den  folgenden 
nicht,  am  wenigsten  im  fünften.  [Hermann  (£lem.Doctr» 
metr.  p.  59.)  und  Thiersch  (Gr.  $.  168,  la  Anm.  kl.  Gr. 
$.  107,  5.)  schreiben  in  allen  diesen  Stellen  ilo£  (das  ver- 
kürzte lin^i)  fiir  Tät»^ ,  x$loq!\ 

ägijuuvä\  eig.  hin  und  her  werfen,  in  Bewegung 
setzen,  yom  Stammwort  X>PSl, 

xorce  q)Qäva  Yxä  x.ata  ^i/^oi*]  (Pf^^v  erklärt  man  Ver" 
nunft,  ^vfiogy  thierische  Seele  ^  so  dafs  es  hiefse:  er  über- 
legte es  mit  der  Vernunft  und  der  Leidenschifft.  Etwas 
ist  wahr ;  ^tvfioq  heifst  das  thierisclie  Leben  ,  so  wie  ^^äves^ 
aber  doch  ist  hier  alte  Abundanz ,  wie  in  mente  animoque. 

195.  ovQccp6^ev\.  sonst  vom  Olymp,  welcher  aber 
zuweilen  [mit  dem  Himmel]  yermischt  wird ,  da  die  höchsten 
Spitzen  des  Olymps   in  den   Himmel  hineingehen;    denn 
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einen  Himmel  aU  Wohnung  der  Gotter  haben  die  Griechen 
nicht;  jener  ist  in  den  frühesten  Zeiten  ein  ehernes  [?]  Ge-' 
wölbe.    £S.  zuVs.479J 

196«    ^'fuS]  s.  T«  a.  sonst  xif^o^t. 

197.  oxt^iv]  Aas  Spätere  ist  oTu&bev,  [Letzteres  eben 
so  häufig  bey  Homer«  JS.  Passow  u.  Thiersch  Gr.  $.  175 , 
2.  U.  Gr.  $.  111,  4.]  Über  das  Anpacken  am  Haar 
ärgerte^  sich  die  Franzosen ;  aber  iro  sollte  sie  ihn  fassen  ? 
Denn  wenn  er  einen  Mantel  getragen  hätte,  wie  man  in 
Athen  zu  Sokrates  Zeiten  trug,  hätte  sie  ihn  an  dieseni' 
gefafst.  [Über  den  örtlichen  Genitiv  s.  Thiersch  Gr.  §.  2ö4, 
2.    kLGr.  §.  181,  2.1 

^av'b^si  GelkUche  Jffaare  gehören  zur  Schönheit, 
daher  bey  Theohrit  {18 ,  1.]  |cer^d^(>4  Mivikaog,  So  mufs 
man  es  auch  verstehen ,  wenn  ein  Held  so  heifst. 

198.  ogäfo]  hier  wieder  das  Med.  fi3r  das  ActiVum. 

199.  ^aiißri<nv\  Bafißetv  ^  zu^ammief^ahren  j  mit 
Schrecken,  Entsetzen,  Yerwunderuhg. 

lieta  S"  ivQäTiar']  MeroctQinofjuu  ^sieh  umkehren.  S; 
zu  V3.  160. 

200.  UocXXa^']  UoAIcie;,  eig.  die  Schwingerin  des 
Speers,  von  na^tu-t  dann  ein'Noni.  propr. 

'"JJ^cUifv}  sehr. häufig  fiir  ''A^Vfi'  Die  Athenernann- 
ten einen  Athener  ""^tpfcuog ,  aber  nie  eine  Frau  'AbtjifcUifi , 
um  den  Namen  der  Göttin  nicht  zu  entweihen,  sondern 
'^rr/x)^  [oder  wnti  nach  Eustath.] 

ol  ouaa  q^acäfav]  für  Saa,^  adr^s  ^g^aoofs^aar  (ig>€iv^,y 
Aor. .  U  Pa^s.  Oculi  illius  apparuerunt  terribiles*  An 
Blichen  werden  oft  Götter  erkannt,  auch  am  Gang  und  am 
Gerüche,  den  sie  beym  Weggehen  zurücklassen.  Die 
Athene  ist  ykixvxfSTeis  (Vs.  206.),  d.  h.'  mit  Augen,  wie 
Katzen  oder  Eulen  haben ;  furchtbar  sind  die  Augen  der 
Kriegsgöttin  [vgl.  Hymn.  an  Aphirod.  10.  11.],  wie  die  ihre»* 
Lieblings,  der  Eule.  Sie  gäxört  nicht  unter  die  schönen 
Gottheiten. 

201.  Nun  redet  er  sie  gleich  an,  wie  wenn  ein  solcher 
Beaiuch  gar  nichts  Scjltenes  wäre;  jetzt  würde  man  nicht 
sogleich  reden.  Die  Grötter  kommen  und  gehen  bey  Homer 
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immer;  öfters  sifeht  sie  aber  nur  Einer  ^  was  naturKch  den 
Glauben  langer  erbalten  konnte. 

g>€avii(Tas]  loquendo  j  zu  %naa  nr.  ergänze  man  xara , 
und  /LUV  gehört  zu  yiQosifvSa,  [Doppelter  Accusatiy  der 
Person  und  Sache.  S.  Buitm.  Gr.  $.  131,  5.  Tfuertch 
Gr.  $.  273.  kL  Gr.  $.  200,  1.  b.  u.TgL  ^3,  59.  156.  Eben 
90  oft  Steht  der  Datiyus  oder  Ablatirus  Instrumentalis  da- 
bey ,  z,  B.  Ys.  539.  —  Enstath.  Schol.  Yen.  B.  n.  Lips. 
verbinden  hingegen  fuv  qmviqaas^  im  Sinn  von  n^sTuAs-- 
<td^i£Vog  ccvT^Vf  i  t6  ovofia  abuiv  —  ganz  unhomerisch. 
S.  Fbß  z.  Hjmn.  an  Dem.  Ys.  321.    Vgl.  ß ,  22.] 

202.  rUr']  für  rlnore  [Thiersch  Gr.  5-  169,  3.]. 
ocJt']  avn   [yielmdir  mr^,  s.  Thiersch  Gr.  $.  312, 

5.  a.] , .  nicht  rur^u* ,  sondern  nur  eine  Yerstarhung  wie 
dif  \autemy  tandem\. 

\fidyi6xp*o\  Über  die  cdyls  (eig.  ^iegenhaut)^  ihre 
Bedeutung  und  Ableitung  s.  Passow  u.  Tgl.  Jl.  ^,  593. 
u.  ff*,  o  •  229.  308.  u.  ff.  /3 ,  447.  u.  ff. ,  femer  die  An- 
merhaiig  zu  ß^  l46.} 

[£tknlov^as\  S.  Thiersch  Gr.  $.  129,  24.  ki.  Gr. 
$.83,24.] 

203.  [^]  Statt  ^  seilte  ohne  anders,  als  in  einer 
einfachen  Präge,  mit  Bekker  a.a.O.  S.  145.  und  Thiersch 
Gr.  $.  351,  2.  a.  n  geschrieben  werden,  was  auch  früher 
in  den  Ausgaben  stand.  Das  disjünctire  ^  pafst  hier  so 
wenig  als  Od.  ^,  710.  (>,  376.  YgL  Jl.  ^,445.  ^,  26. 
Schol.  Yen.  A.  zu  Jl.  a,  219.] 

id^l  für  Ueai*  SiSo/buu  kommt  auch  im  Med.  för 
Stehen  vor.  [Der  Conjunctiv  im  Absichtssatz  nach  vollen- 
detem Präsens.  &  Thiersch  Gr.  $.  342,  1.  kl.  Gr. 
§,  252,  1.] 

vßgiv]  wenn  sieh  Einer  über  den  Andern  erhebt, 
seine  Rechte  nicht  respeotirt,  superbiä. 

204.  Ix  TOI  iQäwl  'ß^e^fo  für  i^^i  ich  sage  dir* 
[S.  Passow  s.  V.  iqii.^ 

uXe^&bou]  Man  las  retekia^im ;  ein  Perf.  Pass.  pafst 
nicht.  Ygl.  Od.  x,  215;  6,  664.  [SchoL  Yen.  A.  B.  u. 
Lips.  'Or«  Znv66owg  yga^ßu ,  ro  6k  xtü  xeTBkaufiivov  caxcu. 
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rovro  i^  rj  ^A^njvq  oq^ao^u  (jlo^ov  ^iaß§ßaH>iv*   IfglaraQ' 

düi\   ick  glaube,   bin  geivifrß  versichert^  nämlich 
indem  er  es  selbst  in  Erfüllung  bringen  will« 

20b.  v^£Q07iKliiai\  Diefs  Wort  wird  gegen  seine 
Quantität  gebraucht,  [nämlich  das  kurze  t  als  Länge  in  der.. 
Thesis,  s.  Thiersch  Gr.  §.  148,  2.  hl.  Gr.  $.96,,  2.1.  Plu- 
ral, pro  singulari  [vgL  Od.  a ,  7.].  ''TMei^ojikla  ist  einei 
solche  superbioj  die  sich  auf  Tapferheit  und  Übermacht, 
der  TVqjßfen  gründet. 

^v^y]  animum  [s.  Passow  s.  y.  ^^^,  1.] 

\av^\Aacn^ ,  Conjunctiv  der  wahrscheinlichen  Folgert 
YgL  Ys.  184.  und  Thiersch  Gr.  a.  a.  O.]  -^  ,  Man  mufs 
nicht  [s.  B.  mit  Plutarch  dß  aud*  poet»  c«  8.]  glauben,  daf& 
eine  solche  Erscheinung  blofs  bedeute,  AchiU  besann 
sich.  Die  alte  Welt  haim. nicht  anders  glauben,  als  di^fs 
der  Erzürnte  einer  Eangebung  folgt,  w^n  er  einen  guten 
Gedanken  hat.    [Vgl*  die  Anm.  zu  ß ,  172j 

206.  An  dieser  Rede  stiefs  maa  sich  sehon  imAlterr 
thum  [s.  besonders  Schol.  Yen.J ,.  besonders  an  Ys.  211»  ( 
aber  für  die  alte  Welt  ist  diefs  nicht  inhuman.  f 

207.  (livogi  Hier  ist  die  Bedeutung  ^Zom  recht 
auifaUend. 

cd  x£  ni^tiail  \st  alter  Zusatz,  wenn  dß  gehorchest , 
wenn  ich$  vermöchte*  [8.  Thiersch  Gr.  $..327,  1.  u.  329, 
2.  a.    hl.  Gr.  $.243,  3.  und  über  cU  zu  Ys.  12Ö.]  .  i 

.209.  ä/jup<»>  6/uSgl  wir  [vielmehr:  euch]  beyde  zw^ 
sammen»  .•.'.>, 

210.  X^/]  Aiiyia  ,  i^e  ncciof/uu ,  wird  mit  .d^iAr.Qfh 
nitiv  construiii:  [wie  überhaupt,  die  Yerba  des  Anjan^ens 
und  FSrdernsj  Atrfhörens  xxüA  Hind^rnsj  s. ,  Thiersch 
Gr.  $.  252,  1.  dJ,  daher  auch  Horaz  deßino  mit  dein  Ge«- 
nitiv  construirt  [Od..  U.  9,  17.  Desine  mollium  tandem 
querelarum:  upd  Silius  ^ital.  X.,  84.  Consul  non  desinif 
irae}. 

X^^Ql]  Ein  gewöhnlicher  alter  Zusatz,  der  gar  nichts 
sagt,   so  o^cckfjioi&iv  iS^a^uu,  welchem  etwas  anders  ist. 
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als  wenn  Terenz   [Adelph.  IIL  2,   3L    Heaat.  HL  1,  82« 
Eun.  ly.  4,  10.]  sagt:  his  meis  oculis  vidi. 

211.  As  emreU  Tieg]  Usg  ist  oft  quamvis,  oft  aber 
auch  blofs  expletiT,  wie  schon  Grammatiker  bemerhen 
fdoch  immer  etwas  verstärkend ,  wie  gerade  hier,  wie  sehr, 
wie  nur  immer.  S.  Vs.  275.  u.  Thiersch  Gr.  $.  303,  3. 
kl.  Gr.  $.  228,  6.].  Was  heifst  aber  diefs?  Die  Stelle 
Od.  r ,  312.  erklärt  nichts ;  dort  ist  es  schlicht ,  wie  es  auch 
seyn  wird.  Schon  die  Alten  stritten  an  unserer  Stelle. 
Die  Erklärung,  was  auch  daraus  entstehen  wird,  läfst 
sich  nicht  rechtfertigen ,  und  ist  hineingetragen.  Die  Mei- 
sten erklären  es  wie  Cesarotti,  wie  es  wirklich  hernach 
geschehen  wird.  So  sollte  die  Athene  zugleich  rorher 
yerkünden ,  was  Achilles  thun  werde  :  schilt  ihn ,  wie  du 
diefs  auch  thun  ^irst.  Diefs  ist  aber  absurd.  Am  besten 
erklärt  man  es :  schilt  auf  ihn,  wie  es  fallen  wird,  wie 
es  dir  auch  in  den  Mund  kommen  wird;  schilt  ihn  aus 
nach  Herzenslust !  Diefs  kann  so  unvollkommen  ausge- 
drückt seyn.  So  fafst  es  auch  Bürger  in  seiner  Übersetzung 
dei:  ersten  Gesänge  der  Jlias.  Diefc  ist  dann  das  Gegentheil 
von  consilio  agere,  temerario  impetu. 

212.  iÜSel  bey  Homer  immer  sie,  de  modo,  nie  de 
loco.    Diefs  sagen  die  alten  Grammatiker.    Vgl.  Ys.  181. 

i\Bqifa\     S.  Vs.  204.  —  xo  für  rovro. 

xtiikEaiiivov\  Das  Particip  der  vollendeten  Handlung 
mit  einem  Futuro ,  wie  im  Lat.  erit  res  perfecta,  also  mehr 
als  perficietur,  [Schol.  Ven.  *0«  ZtivoSorog  y^dq)€i ,  ww- 
Xäa^ou  (rekäsa^ou)  öiUo'  xovxo  Sä  ""AyßXei  ijqfw^ev.  ei  (it» 
äi^Qt^nig  iaxiv^  oüo  gffjalv'  ü  Sä  ^£0^,  Siaßaßonovxcu,} 

'  213.  '  y-cU  nor^  xot  x.  t.  X.]  Kcxi  gehört  nicht  zu  Tioxä, 
sondern  zu  xqIs  ,  wohl  {noch]  dreymal  so  viele.  Vgl.  Jl.  h 
121.  u.  flP.  Diefs  weifs  Athene  voraus,  nicht  weil  der  Sän- 
ger schon  das  neunte  Buch  im  Sinn  hat ,  sondern  weil  die 
Fabel*  so  war  [die  Sage  so  lautete] ;  auch '  ein  anderer  Sän- 
ger konnte  das  neunte  Buch  singen,  doch  sind  beyde  vom 
gleichen. 

214.  icrx6ö] '  "^layjo^cii  för  xaxixtaiai ,  sich  halten. 
[So/J,  247.] 
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i^/buv]  sagt  Athene,  weil  sie  zugleich  an  die  Here 
denkt,  daher  sagt  Achilles  Ys.  216.  agimiuqov^  welches  die 
Alten  [richtig  SchoL  Yen.  A.]  wunderlich  erhlaren,  da  sie 
nicht  sehen,  dafs  es  auf  beyde  gehe. 

216«  x^  X.  r.  X.]  So  spricht  man  oft  allgemein,  und 
denkt  [doch  zunächst]  an  sich  oder  an  eine  andere  bestimmte 
Person. 

f^of]  wie  fiv^osy  ein  Befehl.  \ya  hebt  agmitagav 
hervor.    S.  Thiersch  Gr.  $.  303,  1.    kl.  Gr.  $.  228,  3.] 

ilqvaacMibcu\  yon  i^m ,  ziehen,  trdhere,  im  Med* 
träho  ad  me,  daher  die  Bedeutung ,  yViTi/ziM/eiz  aus  einer 
Gefähr  herausziehen,  custodire,  servare;  dann  ist  die 
gewöhnliche  metaphorische  Bedeutung,  die  auch  servare 
und  bewahren  hat,  \beachten\  befolgen  [s.  Thiersch  Gr. 
$.  168,  8.  Bedeutung  c.].  Yon  i^iü  kommt  dann  e^v^ux^ 
munimenium,  iQVfivos  (von  iqiifuvo^^  iqvfivoiü  u.  s«  w. 

217.  xxu  —  naQ\  sosehr  auch,  guamvis  [auch  der 
gar  sehr  Zürnende,  s.  Thiersch  Gr.  $.  331,  8.  a.  und 
Ys.  241.] 

ä/Luivov\  So  steht  oft  der  Comparativ  für  den  Superlativ; 
diefs  ist  die  Sprache  des  sich  Beruhigenden.  [S.  Thiersch 
Gr.  $.  281,  2.b.    kl.  Gr.  $.  205,  2.  b.  c] 

218.  ÖS  xe]  s.v.  a.  og  av  in  Prosa:  wer,  wer  immer, 
[hypothetisch:  wenn  einer.  S.  Thiersch  Gr.  §.  346,  12. 
13.  a.  kl.  Gr.  §.  254,  5.  Der  correlative  Satz  entspricht 
nicht  ganz ;  die  Copula  re  weist  aber  auf  die  ursprüngliche 
Homerische  Parataxis  der  Sätze  hin.  S.  Thiersch  Gr.  §.  344, 
10.   kL  Gr.  $.253,  9.] 

iKkvov\  Khito  ist  im  Passivo  nicht  üblich.  Da  nun 
eigentlich  seyn  sollte,  der  wird  erhör i,  so  heifst  es,  den 
hören  sie,  Avtov  würde  in  Prosa  vorn  stehen.  ^yXvov , 
das  Imperf.  für  das  Präsens  ist  alte  Unart,  vorzüglich  bey 
den  Attikem ,  aber  auch  bey  andern ,  so  Hesiod  ^Egy»  x. 
^fi*  [Ys.  11.  OvK  oQa  fwvvov  stiv  i^lSiov  yävoSi  ^^'  ^^ 
yxxJUxv  Eial  6v€ü,'\  steht  ^v  för  iarl^  so  auch  Horaz  [z.  B. 
8at.  U.  1 ,  7.]  und  andere  Lateinische  Dichter  eras  für  es» 
[S.  Heindoif  zu  Plat.  Phadi  §.  35.]  Diese  Erklärung  ge- 
hört aber  nicht  hieher.    Das  Imperfectum  ist  oft  aoristisch 
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*-  audire  soleni  —  [bezeichnet  aber  auch  so  eigentlich 
etwas  einmal  Geschehenes.  S.  Thiersch  Gr.  §.  291,  2.  b. 
U.  Gr.  §•  217,  3.  b.  Vgl.  Jl.  *,  608.].  —  Solche  Senten- 
zen sind  von  Jugend  auf  gefafste  Maximen ,  die  hey  einer 
solchen  Gelegenheit  einfallen ,  gleichsam  ein  Selbstgespräch. 

219.  ^  fiir  ^1?  ,  £q)v  [Thiersch  Gr.  §.  158,  12.  a.  E.], 
auch  bey  Attikern  [so  wie  ^v,  aber  nur  vor  S^  iyii^  und 
S"  OS,  s.  Thiersch  Gr.  §.122,  9.] 

xiij^'\  manubrium  [Cic.  in  Verr.  11.  IV.  27,  62.  vas 
svimirium  cum  manubrio  aureo],  überhaupt  der  Gr{ff^^ 
auch  am  Ruder,  dann  oft  vom  ganzen  Ruder. 

ax^f]  yerlängerte  Form  ron  ax^,  ayj^^  [beyde  im 
Präs.  ungebräuchlich,  s.   Thiersch  Gr.   $.  232,    64.],    so 

^uv  ^yjBiv]  also  cohibere,  reprimere  [überh.  eig.  hallen, 
hier  ini^uv  ^   dran  halten  ^   admovere.    S.  Passow  s.  t. 

Xec^a  ßaQ£tkxv\  yon  einem  Heros ,  der  sich  durch  Kraft 
^istinguirt,  mehr  als  nayßlay  was  auch  Ton  Weibern  vor- 
kommt [z.  B.  von  der  Penelope  Od.  ^ ,  6. ,  aber  auch  von 
Heroen,  z.  B.  von  Hehtor  JL  17 ,  264.] ,  imd  im  Gegensatz  von 
dünnen  Händen  gesagt  wird.  \JIay(vs  ist  Epitheton  der 
Hand  besonders  da,  wo  etwas  ergriffen  oder  geworfen 
wird,  ßaqvg  hingegen,  slarhy  machtig,  vielvermögend, 
verderblich,  ist  eine  Eigenschaft,  die  dem  ganzen  Heros 
und  freylich  vorzugsweise  jenem  einzelnen  Körpertheile 
^uhommt.] 

220.  yiovkeov]  ion.  för  xokeov.  [Thiersch  Gr.  §.166, 
11.    hl.  Gr.  §.  105,  10.] 

[Über  iüaa  s.  zu  Vs.  181.] 

221.  ßsßiixeil  Nicht  wie  Koppen  glaubt,  sie  war 
schon  fortgeeilt ,  sondern  das  Plnsquamperf.  von  ßcUvia 
wird  oft  für  das  Imperf.  gesetzt;  es  enthält  keine  Bedeu- 
tung der  Schnelligkeit ;  das  Gleiche  ist  auch  bey  sI/lci  [von 
dem  tUslu  früherhin  ein  Perf.  u.  Plnsquamperf.  annahm, 
s.  Thiersch  Gr.  ^.  229 ,  c. ,  welcher  —  wohl  mit  Recht  -^ 
§.  289,  16.  ßeßiix€i  erklärt  sie  war  fort,  mit  dem  BegrifiF 
der  schnellen  Vollendung.    Passend  erinnert  Koppen  an 
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Hjrmn.  an  Apoll.  186,  7.,  wo  es  von  Apollon  heiftt:  ll^- 
^€V  Sä  TiQog  "^OXv/Lmov  ano  y^ovos  y  ägie  votifjux^  \\  üac 
diog  TfQog  SfSfia  ^SfSv  fiab'  ofitijyvQiv  äXkiov,], 

222,  9(ifiax*  —  ^c6g\  Auf  dem  Oljmp  ist  ein  grofser 
Hauptpallast;  da  ist  ein  grofser  Saal,  wo  die  G6tter  ge- 
wöhnlich versammelt  sind;  daist  Saitenspiel,  Gesang  u.  s.w. 
Da  sind  auch,  wie  bej  den  Konigen  auf  Erden,  Säulen, 
an  welchen  etwas  aufgehängt  wird;  in  diesen  Yersamm- 
lungssaal  hommt  nun  Athene. 

Saifiovag]  Bey  Homer  sind  ScU/Ltoveg  immer  ^eol; 
erst  Hesiodus  unterscheidet  sie,  'E^y*  x.  ^fi,  init.  [Ys. 
121.  u.  ff.] 

223»  &raQrfiQotg']  Man  sollte  erwarten  ärf^Qog ,  noxius, 
von  oirri y  und  man  erklärt  es  so,  dafs  raq  eingeschoben 
sej ;  es  ist  aus  zwey  Formen ,  aiaqog ,  dorisch  für  äxi^Qog , 
und  diefs  wird  dann  in  der  ersten  Rohheit  [der  Sprache] 
zusammengeworfen.  Man  mufs  nicht  glauben ,  dafs  Homer 
ccrtiQog  gesagt,  und  nun  so  das  tag  hineingeworfen  habe 
des  Yerses  wegen;  diefs  sind  Künsteleyen.  'Araqxi^Qdg^ 
schädlich,  dann  bitter,  den  Andern  verwundend;  schnei- 
dende JVorte. 

225.  oivoßaqhg\  schwer  vom  fVeine»  Yon  dergleichen 
Scheltworten  braucht  man  den  Grund  nicht  im  Charakter 
des  Torhergehenden  Lebens  zu  suchen. 

Y,vv6g  o^fiax*  ex^^]  Dionys.  Longinus  ns^l  vxpovg 
cap.  4.  findet  diefs  sehr  schon,  da  im  Auge  Unverschämt- 
heit sich  ausdrückt,  und  besonders  in  Hundsaugen.  Ein 
späteres  treffliches  Wort  ist  daher  Siaxwo^^ak/uU^sG^ai' 
[wofür,  so  wie  für  xwc^^ak/üU^ea^ai ,  Stephanus  Thes. 
L.  Gr.  Tom.  IL  p.  520.  nur  den  Hesych.  als  Gewährsmann 
anführt],  welches  selten  vorkommt.  In  Sia  liegt  der  Be- 
griff wechselseitig,  und  auch  das  Med.  bedeutet,  sich 
wechselseitig  so  anblicken.     [S.  zu  Ys.  159.] 

x^adlfjv  ö''  ikdq)oc6]  Das  Herz  eines  Hirsches  oder 
Rehs ,  besonders  der  Hindin ,  ist  immer  ein  Bild  der  Feig«> 
heit,  des  Zittems —  ein  Poltron.  An  dieses  knüpft  sidi 
das  Folgende  trefflich,  welches  zwar  übertrieben  seynmag; 

8* 
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doch  stürzte  sich  Agamemnon  nicht  so  in  den  Kampf  wie 
AchQles. 

226.  ^tä^fix^vai]  Bto^aata  ,  jemand  anderem  einen 
JHamisch  anlegen.  Med.  sich  rüsten*  Hier  wird  wieder 
Kampf  und  Hinterhalt  entgegengesetzt,  wie  oben  Ys.  161. 
Ygl.  r,  276.  u.  {P.  Dieses  sind  immer  die  zwey  Gelegen- 
heiten ,  worin  sich  der  Tapfere  zeigt ,  daher  das  folgende 

227.  \6Yjyv\  gewöhnlich  für  insidiae,  wahrscheinlich, 
jwie  To  'Uxos  j  Tom  alten  }Jy€iv  liegen]. 

d^atfjes]  wie  ßaaik^ss .  veränderte  Form  ron  aQiatog. 
2128.     T^rlTixas]     Vgl.  zu  Vs.  643. 
x^q]  wie  oben  x^^es  i  ist  im  Allgemeinen  der  Tod* 
€i6€Tcu]    für    das    prosaische    (palvexm^    videtur.     [S. 
Thiersch  Gr.  §.  232 ,  ÖO] 

229.  ^]  sane.  XioYov]  wahrscheinlich  Ton  einem  ver- 
schollenen Yerbo  AAQ,  [s.  Passowj^  X<»,  ich  wünsche^ 
will,;  also  XiaCov  [und  Xa>i(r£^ov] ,  das  erwünschtere,  lie^ 
here*  Die  Comparativi  [zu  ayo^dii\  unterscheiden  sich 
auch  einigermafsen  in  der  Bedeutung.     [S.  zu  Ys.  260.] 

TLOctä  OTQoxov  evQvv\  hier  im  iveiten  Lager.  Die 
Schiffe  stehen  in  einer  beträchtlichen  Länge  am  Hellespont. 

230.  ä.TiocuqBCa'bcu^  ion.  füi*  &q)caqala^cu ;  es  wird  mit 
zwey  Accusativen  construirt  [Thiersch  Gr.  §.  273 ,  2.  c.  hl. 
Gr.  $.  200 ,  2.  c J.  Der  Accusativ  der  Person  liegt  in  Ö£ti£ , 
so  wie  im  Liateinischen  das  Pronomen  Demonstrativum  auch 
oft  im  Belativo  liegt  [s.  Zunipt  Gr.  §.  765.  Ruhnhen  zu 
Terent.  Adelph.  iL  1 ,  43.]. 

ccvtIov  dTiy]  s.  v.  a.  laov  (faa'bai  rivl,  Ys.  187.  sich 
einem  widersetzen.  [Über  den  Conjunctiv  s.  Thiersch  Gr. 
5.  346 ,  2.  hl.  Gr.  §.  254 ,  4.  im  Fall,  oder ,  sollte  einer 
sich  dir  widersetzen.] 

231.  StifioßoQos  ßaaiUvs]  sc.  el.  JijfwßoQog ,  wie 
bey  Hesiod  C^Qy*  x.  17^.  39.  ßaack^ag  S€c>Qog)dyovs]  Äcö^o- 
U^dyos;  denn  da  die  ßaaikat$  auch  Richter  waren,  so  be- 
kamen sie  viele  Geschenhe.  Hier :  der  die  Güter  des  Fol^ 
ies  an  sich  reifst. 


117 

^ul]  Man  sapplire  Toriier:  das  üi  naimrlich*  [Vgl- 
Ochsner  aca  Cic.  Edog.  p. 23.  U..468.  s.  v.  enim^}  Diesec: 
Aasfall  des  Achilles  auf  Andere  ist  ganz  natürlich-  imd  gaii 
nicht  zu  tadeln. 

ovriSoa^]  ohne  Werih^  kommt  spater  niofat  vor*. 
[Frejlich !  z.  B.  Aesch,  Sept.  c  Theb.  355.] 

232.  varara}    Neutr.  plur.  statt  des  Adrerbiii  wie  ns' 

Imßiiaaio]  Aiißiji  eine  Art  Versiümmelung ,  als  eine 
rohe  Strafe  bey  den  Persem  gebräuchlich;  in  dieser  üegt 
ein  sehr  hoher  Grad  yon  vßQ^ ,  Yerkeimung  der  Menadien« 
wurde  eines  Andern;  daher  Xiaßaofjuu  oft  8.T.  a.  vß^w^ 
drückt  einen  sehr  hohen  Grad  von  geringschätzigem  Be- 
tragen aus.     [So  Ix^ßfit^^f ,  ß.  275.] 

233.  fiiyav  Sqtcov}  Mäyag  heilst  der  Eid  nicht  in 
Rücksicht  auf  die  Art,  wie  er  ihn  schwort,  wegen  des 
Scepters,  sondern  es  bedeutet,  er  isi  gewiß»  Die  Art 
heym  Scepter  zu  schworen  [ygl.  Jl.  x,  321.],  fuhrt  Aristo^ 
teles  [Polit.  HI.  14.]  als  eine  sehr  alte  Sitte  der  Könige  an: 
natürlich,  da  Niemand  ohne  diesen  Regierungsstab  sprach 
[vgl.  31.  yl>9  568.];  es  ist  das  Zeichen  der  Autorität,  ur- 
sprünglich ein  Gehstock  lang  und  stark,  dafs  man  sich 
drauf  lehnen  kann  [ß  ,  109.  u.  a.  O.  Vgl.  Soph.  Oed.  T. 
456.  iivn^  iTUy  Sx^XT^  (i.  e.  r^  ßcocTtf^iq)  x^€txvv£  ^ 
yaüxv  ifiyioQ€va€tai.];  auch  ab  bacultis  braucht  ihn  Ulysses 
gegen  Thersites  \ß,  199,  265.  Vgl.  Soph.  Oed.  T.  811.]. 
bn  Folgenden  liegt  der  Gedanke:  So  gewifs  dieser SeepUr 
nicht  wird  Blauer  ireiien,  so  gewifs  erfülle  ich  diefs 
Versprechen. 

Ofiov/juu]  das  attische  Futurum  oder  Ful«i€dn^aotum, 
so  auch  fitaxovfiuu.    [S.  Thiersch  Gr.  §.  232 ,  104.] 

235.    qwoei]    (Pi;«> ,  hervor  treiben  ß  wachsen  machen* 

inaii^^  s.  Y.  a.  ii  oi  Ys.  6.,  von  der  Zeit,  seitdem, 
nachdem* 

rofiiv}  Ton  tifJOfiai  Abschnitt  f  oft  bedeutet  es  den 
Stamm,  Ton  dem  man  etwas  abgeschnitten  [Schol.  r^  ^/- 
^oy.].  —  Man  glaubt  nach  Aen.  XII.  209 ,  Yirgil  habe  ge* 
lesen  xofitiv.    Aber  diels  ist  eine  ganz  schlechte  Lesart^ 


und'  die  Grammadilier  hfilten*  es  gewifs  schon  vor  Yirgil 
aiiflgestrioben ;  Blatter  waren  ja  sdion  genannt.  Yirgil 
wandte  es  ganz  anders.  [Dasposuiique  eamas  ei  braehaa 
ferro  ist  vielmehr  Übersetzung  von  nagl  —  g>lotöv,'\ 

'  X^oiTuv]  ist  das  Perf.  Med.  [aber  'ki'keufa  sagt  man  gar 
nicht].  Das  Pek'f.  und  Plosquamperf.  Med.  haben  gewöhn^ 
Kch  aetive  Bedeutung.  [Über  diese  sogenannten  Perfecta 
Med.  s.  Thiersch  Gr.  %.  98,  2.  Anm.  $.  287,  Anm.  1. 
Buttm.  Gc«  &  89,  4 —  6.] 

»  236.  ovcx^v^v^fil  von  d^X^«»,  dcälXik»;  <mz  bezeichnet 
oftitfia^^r«  —  Man  könnte  diese  Ausführung  für  Geschwätsb 
halten;  da  aber  auf  dem  Gedanken  so  vid  Kraft  liegt,  so 
fuhrt  <er  es  <  aus. 

f]  wie  ^v  fiir  oiixov  durch  alle  drej  Geschlechter. 
Dieses  [digammirte,  s.  Thiersch  Gr.  $.156,  2*3.  b.  U.  Gr.' 
$»  lOl ',  2J  i  ist  in  icwvov  [geblieben]. 

tke^evl  von  Xämo  ,  abschälen.  Diefs  geschab  mit  ei- 
neiü  Beil  oder  Messer,  welche  aus  Bronze  waren,  da  das 
Eisen  etwas  Späteres  ist  [s.  JTeith.  Antiq.  Hom.  IV.  10,  !•]• 
Aber  die  Bronze  verstanden  sie  txl  härten ,  wie  jetzt  noch 
rohe  YöSier. 

237.  cpi^Xa  xb  xal  q>koidv]  Man  snppllre  Kcttd,  [ün* 
nöüiig.  S.  Thiersch  Gr.  §.  273,  1.  c.  kl.  Gr.  §.  200,  1.  c 
Die  Construction  mit  dem  doppelten  Accusativ  [xoe^''  oXov 
7UÜ  fi^^os]  ist  in  alten  Sprachen  sehr  häufig.  So  audi 
Ys.  362*  [^h)i6v  von  4pXo6g ,  über  welche  Dehnung  s» 
Thiersch  Gr.  §.  166,  12.    kl.  Gr.  §.  106 ,  9.    Ygl.  Ys.  537.] 

vhs  '^AKcuiSy]  Wie  ist  diefs  gemeint?  Er  tragt  es  ja 
selbst.  Es  mufs  solche  Gewaltstäbe  gegeben  haben,  die 
der  Sprechende  in  die  Hand  nahm,  obschon  sie  nicht  ihm 
allein  geholfen  [vgl.  ß,  186.];  auch  wurden  solche  Scepter 
in  der  Familie  fortgeerbt ,  vgl.  ß ,  lOl.  u.  ff. 

238.  SatagTtoXoi]  wie  ovhqoxoXoi  ,  die  sich  mii  Hechi-^ 
prechen  beschäftigen.  Dieses  wird  dann  im  folgenden 
Yers  ausgeführt:  so  ist  Ys.  2.  Ausführung  von  ovXoftäyijv* 

^äfuuTag]  legeSy  juroy  überh.  Recht  und  Gerechtig^ 
keit.    Im  Homer  steht  oft  der  Plural. 


239.  «i^oroeO  £Sr  ^tfwmu;  diefii  getchielit  oft ,  ivodie 
Aussprache  hart  ist,  so  rsrvgjatcu  für  renjgnrca  ,  oft  aadi^ 
wo  heioo  Hfirte  in  der  Aussprache  ist  [diäfs  gilt  Ton  Aen 
Paris,  s.  Thiersch  Gr.  §.  212,  3#.  U.  Gr.  $.  145,  IJ:  so 
könnte  hier  gut  uqwtai  stehen,  qui  cusiodiunL  [Über 
iifflm  s.  zu  Ys.  216,  und  über  das  yerhürzte  v  Thiersch 
Gr.  $.  168 ,  8  J 

TiQog  dio^l  Zeus  ist  Präses  der  königlichen  Wük'de 
und  Schutzer  derselben;  besonders  aber  ist  er  Schätzer 
der  Gerechtigkeit;  Themisisttbey  Hesiod  Theog.886.,  nicht 
bey  Homer ,  ygl.  Jl.  o »  87.  o.  f.]  seine  Gattin ;  er  giebc 
auch  den  Königen  ax^xr^ov  n^  ^i(Juatoc£y  t.  99.  Aber 
hart  ist  die  Erldarang  ius  a  Joveaccepium,  besser  Jim» 
aucioriiate,  unter  Zeus  oberster  Verwaltung.  [Sie  wak-^ 
'ren,  schützen  das  Recht  von  ^U8  her,  d.  h.  der  Schutz 
kommt  eigentlich  von  ihm  her;  denn  sie.handeht  nur  ^ 
seine  BeToihnächtigte.  S.  Thiersch  Gr.  $.  261 ,  14.  -  kl. 
Gr.  $.188,  16.  Passow  ngo^  A.  5.1.  Die  Könige  sind 
Richter,  und  das  ox^xtqov  kommt  dabey  besonders  tot 
[so  z.  B.  Od.  X,  569.],  daher  der,  so  als  Richter  auftritt, 
als  Insigne  diesen  Stab  hat  —  so  noch  in  England  —  dann 
aber  jeder,  der  etwas  y erträgt,  besonders  der  x^^v$.  [Vgl. 
hierüber  JL  a ,  505  —  608.     Od.  ß ,  57.J 

240.  n  ^'  ^*  ^*]  Dieser  direkte  Schwur  ist  yidL  leb- 
hafter als  der  Infinitiv. 

242.  f^r"  äv\  s.  t.  a.  6V  oy,  was  man  nachher  als 
Ein  Wort  oxav  schrieb.  [Über  ob/  und  den  Gonjuncti?  s.^ 
Thiersch  Qt.  §.  3^1,  6.    kl.  Gr.  §.  242,  6.] 

vV  "E7ao^i\  Man  kann  ein  Particip  suppliren  oder 
[besser]  es  mit  ^vt^oKoneg  yerbinden.  [S.  Thiersch  Gr» 
$.  261 ,  1«.  kl.  Gr.  $.  188 ,  15.  Matth.  Gr.  (  592.  u.  das. 
SpiciL  Grit,  zu  Plutarch.  Gonsol.  cap.  6.  c] 

cafd^^oq)6voi6\  ein  ehrendes  BoTwort,  der  feindliehe 
Männer  erlegt.  Horaz  [Epod.  17,  12.]  homicidam  Hecto- 
rem,  wo  ein  Wort  von  vir  gebildet  besser  wlire. 

243.  avd0^i\  das  Herz  im  Leibe.^ 

ofzi^u^  ^Afiiaamy  zernagen  ;  ähnlich  sagen  die  La- 
teiner  vom  Abhäimen  ^  edere,^  rodere  cor.    [Cic.  Tusc* 
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IQ.  13 ,  27.  cegriiudo  *^  laeerai,  exesi  animum  planet' 
que  conßcit.  YgL  das*  26 ,  65.  Hom.  Jl.  ^ ,  201.  Sv  ^fwv 
xaxidi^.  Hörat.  Od«  IL  11 ,  18.  turat  edmes  —  SN;/ca- 
Pi^<^  Ji:  ^»  210.  301.     r,  58.  itVfwdocKili  OA.  ^,  185.] 

244.  or"*]  für  ori,  nicht  or£.  Diefs  ist  ei»  seltenes 
Beyspiel;  sonst  wird  das  #  nicht  so  gerne  wie  das  £  elidirt, 
bej  Tiegl  nicht ,  hingegen  bey  äfj^pl.  [So  auch  nach  Pas^ow 
(on,  am  Ende).  Thiersch  hingegen  Gr.  $.164,  9.  hl.  Gr. 
$.  103,  8.  anerkennt  die  Elision  des  i  in  ör«  nicht  usA 
nimmt  ot  überall  als  öre,  was  ihn  dann  natürlich  ($.  321, 
1.  M.  (k*.  $.  242,  1.)  zur  Annahme  eines  ursachliehen  ore 
£Shrt»  Gewifs  ist ,  dafs  an  dieser  und  ahnlichen  Stellen  in 
der  Prosa  ort  stehen  mülste.  Audi  ohse  ein  ursädkliches 
ihe  anzunehmen,  liefse  sich  ora  zur  Noth  nach  Analogie 
Yon  fiiftihfifjuu^  oxa  {Passow  s.  v.  6V«,  7.)  durch  eine  El-' 
Upse  erMären  ^  x<^f'^^^£  in  der  Erinnerung  an  die  Zeit 
da  —  ;  doch  scheint  sack  diefs  zu  weit  hergeholt.] 

245.  novi]  für  7t(fotlt  agog*  [Tfiiersch  Gr.  $.175,  2* 
hl.  (n*.  $.  111 ,  4.]    Eben  so  that  Telemachos  Odyss.  ß ,  80. 

246.  ^Xoun]  oben  mit  hleinen  Bucieln  (Nägeln  ^  Stif- 
ten) zur  Serrath,  an  Griffen  von  Degen,  Stuhlen  u.s.w. 

ne^Kx^/xävav]  ron  nel^y  durchbohren*  [ThierschGv. 
$.  97,  7.    hl.  Gr.  $.  ö3,  7.] 

eiero  6'  (xvros]  Diese  Apposition  gefallt  im  Deutschen 
nicht  recht ;  die  Griechen  aber  verfolgen  sie  gewöhnlich* 

[247.  i/u^u  mit  kurzem  ^,  mit  langem  /3,  769.  S. 
Thiersch  Gr.  $.  168 ,  5.  hl.  Gr.  $.  107 ,  2.] 

248.  avo^avas]  mehr  als  er  stund  auf,  aber  nicht 
prorupit.  '^Oqovia  ron  o(>ce>  [pQWfu^  Thiersch  Gr.  $.  232, 
110.] ,  ich  setze  in  Bewegung ,  hier  mit  neutraler  Bedeu- 
tung; er  erhob  sich  \rascfi\. 

hyv^'l  geht  auf  vernehmliche  Aussprache,  hellen  Ton; 
denn  durchdringend  hlare  Sprache  forderte  die  alte  Welt. 
Nestor  wird  hiedurch  als  beredt  geschildert,  und  seine 
Rede  ist  auch  wiridlch  so  und  trifft  gut  auf  den  Flei^. 
[Über  Nestor  vgl.  Nitzsch  Anm.  zur  Od.  Bd.  1.  S*  141.] 

[UvUrnf —  Dafs  Homer  das  Triphylische  Pylos,  und 
nicht  weder  das  Eleische ,  noch  das  Hessenische  (heutzu* 
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Uge  Alt-Nayarino)  meine,  wird  geseigt  Ton  M&Uer  Gesch. 
hellen.  Stamme ,  Bd.  1.  S.  d63.  u.  ff. ,  wiewohl  die  Angabett 
der  Odyssee  dem  Messenisdien  Pylos  günstiger  sind.  Vgl. 
Niizsch  Anm.  zu  Od.  y ,  4.  Die  Gegend  des  Triphylischen 
Pjlos ,  dessen  gleichnamige  Stadt  eine  deutsche  Meile  yon 
der  Küste  entfernt  ist,  wird  vom  Alpheios  durchströmt. 
Vgl.  Jl.  ß,  591.2.  £,  545.  X,  711.2.  WahrscheinUck  ge- 
horte auch  das  Messenische  Pylos  dem  Nestor ,  naeh  SchoL 
au  Jl.  /?,  591.;  das  Triphylische  aber  war  «ein  Yaterla&d. 
Vgl.  Strabo  YIII.  3.  (p.  155.  ed.  Tauchn.)] 

249.  min]  menschliche  Rede.    Vgl.  Ys.  92. 

250.  yaf£ai\  Herodot  [IL  142.]  rechnet  deren  drey 
auf  hundert  Jahre;  die  spätem  Historiker  haben  keine  ge^ 
naue  Bestimmung,  die  einen  rechnen  acht  und  zwanzig 
Jahre,  die  andern  mehr.  Homers  Bestimmung  ist  nidit 
genau  ausgemacht«  Nestor  mufa  zwischen  siehaag  und  neim» 
zig  Jahren  gewesen  sejn;  auch  wenn  er  nur  etliche  sechszig 
Jahre  alt  war ,  so  fingen  schon  an  Enkel  denen  geboren  zu 
wwden ,  mit  denen  er  zugleich  erzogen  war. 

(UQojttaii]  Mä(fi»%f} ,  der  ariiculiri  Sprechende,  qui 
divisam  vocem  habet  (yon  fuif^  und  cSi/'),  im  Gegensatz 
der  Thiere.  Eine  sonderbare  Bemerkung  eines  Untere 
schiedes,  der  uns  nicht  mehr  auffallt.  Die  alte  Sprache 
hat  aber  yiele  solche  Epitheta,  so  das  Meer,  wo  nichts 
wächsij  ^ovtog  är^vysros*  Der  erste  Hinderverstand  merkt, 
sich  solche  Eigenschaften  oppositionsweise.  Wir  haben 
kein  gutes  Wort  dftfür;  aber  alle  Alten  erklaren  es  so.  [So 
Schol.  Yen.  (lefu^iafitvipf  ri}y  ^on^  ixovtunßy  iSg  x^g 
avyxficsp  ttSv  äXk^nf  ito^v^  o  iim  fiigi^o/btiptpf  eis  cvkljo^ 
ßag ,  xiü  tvof^Qov  fyovtmv  t^  oxa ,  rovvsim  ti^r  g>«nnip,  — 
^JÜ^Qonesy  vieüauiige  Menschen,  iie  den  Laut  durch 
Hauche  und  Mitlauter  rielfach  getheilt,  zur  Rede  ausbil« 
deten;  ein  Bejwort,  das  wie  äkgfffm^Si  erfindsam,  den 
Menschen  über  das  Thier  erhebt.«  Vofs  z.  Hjmn.  an 
Dem«  510.] 

251.  oi , —  ai^ux]  für  &fia  avv  oi^ 
Tiqo&bev]  in  früherer  Zeit, 
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T^d^v]  fiir  ifQcujpn^rop.  [Vgl.  Vs.  ö7.J  —  Hier  ist 
eia  gewisses  Hjsteron  Proteron,  erzogen  und  geboren 
Werdenm 

2b%  ^y<^^^  'HydSfias  leiten  einige  von  ayccv  und 
^sog  [^eiög]  her^  wabrsclieinlich  [?  s.  Pa^sovii]  ist  es  nur 
eine  yei^änderte  Form  roiLdyoAoiy  nicht  gui,  sondern  vor^ 
sriigUoli  Ton  Ländern,  yri^cA/^ar^  herrlich. 

253.  fisrä[  inter  teriioss  nicht:  über  die  dritten , 
sbudsm :  er  herrschte  so,  dqfs  er  unter  ihnen  lebte, 

254.  ä  noyioc]  prosaisch,  g)a;,  q)sv.  Die  Alten  strit- 
ten schon,  was  no^ioi  sey.  [S.  Passow.]  Mehrere  erklären 
es  &r  etnen  Pk*oyinciali»3ias ;  die  Dryoper  hätten  Tionoi  för 
^<))^  gesagt.  Die  Soholien  sagen,  nachhomerische  Dichter 
l^ätten  es:  auch  so  gebraucht  [s.  Enstath.].  Vgl«  Hesych. 
Gewöhnlich  ist  es  hey  Indignationen  and  ähnlich  mit  nixncd  y 
papae.  .  {Über  die  Schreibung  <o  oder  <o  s.  Passow.^ 

Id>)cflui6a  /oU/eof]  statt  des  Volhes.  Griechenland  ist  da , 
wo  die  Griechen  gerade  jetet  sind. 

25ö.  x€v  yifxfi^cu}  Aor.  1.  Opt  er  möchte  j  kann 
sieh  Jreuen.  Fi^bitä  yon  ydvog,  splendor,  yaifiiA^  eplen- 
dereßieiOj'  und  Asiher  erheitern j  yawfuu  und  yyi^iwy  sich 
fi^uen,  Ton  der  Heiterkeit  des  Gesichtes.  Yen  gleichem 
Stamm  ist  jgaüdeo  (yc^^iA),  Vielleicht  haben  die  Griechen 
auch  p^u^  gesagt;  wenigst^is  haben  wir  yavQOs ,  superbus, 
ywtqoiOy  y&v^ian^.  Vom  Urstamm  .Ti^  komint  auch  a.y6mr 
op^Xice) ,  ciyakfjuju  [Die  Verzweigungen  des  Stammes  s.  bey 
Thiersch  -  Gr.  §•  232 ,  2.  u.  34.)  —  Priamus  und  seine 
Söhne  stehen^oft  för  den  Trojanischen  Hof. 

266.  iiuxpi^Uxto\  Aor.  2.  mit  der  oben  [Vs.  100.]  er- 
klärten Redaplication. 

^57i  tdSe  ndvra]  seil.  lUad  [?  s.  Thiersch  kl.  Gr. 
$.193,  4.  5.],  auf  die  ganze  Art,  irie  es  hier  geschehen 
ist,  in  Absicht  des  ganzen  Verlaufes:  wenn  sie  von  euch 
hörten^  wie  ihr  streitet  auf  die  ganze  Art,  wie  es  ge- 
schehen ist. 

fuxqvafiävoiiv]  fär  (Mxfvccfjt^oiv  [s.  Thiersch  Gr.  ^  183,. 
8.  kl.  Gr.  §.117,  7.]. 


268.  n^l]  Adrerbium,  exadlmUerj  norzügÜdi.  Us,'* 
gUi/Ut  ich  rage  hervor  3  mit  dem  Genitiv.  —  Diese  awey 
Dinge  "werden  an  einem  Helden  immer  gerubmt ,  wenn  er 
sich  bey  der  Berathung  und  im  Kampfe  auszeiclmet.  Dafil 
maa  sich  durch  Klugheit  in  der  Vers^uBiraliipg  auszeichne , 
«eigt  das  Epitheton  ßovLii  xvSiovei^» 

fid)C€a^cu]  Der  Infinitiv  ist  hart  5  oft  fiir  das  Lat«  Ge* 
rundium,  also  für  (Jt»y^, 

259.  ceUa]  wohlan  I    da  %  yoQ  [s.  Passow  ^^.]. 
af4J(pta.7t,  r.  X.]    Dieses  Sdbstlob  nimmt  sich  an  dem 

alten  Manne)  imd  der  sich  noch  fühlt,  trefflich  aus*    Die 
Alten  sagten  ihre  Yorzüge  gerade  heraus« 

260.  x<xl  aqdo<Hy\  wohl  bravem ;  ageUatf ,  eigesöliitli 
von.  BravouTy  hängt  mit ^(>w zusammen;  es  ist  von  Üitixiov 
Ys.  JK29.,  welches  voriheühafier  bedeutet,  verschieden; 

^^]  Dafür  steht  in  dem  gewöhnlichen  TmsLVvfffyfi 
Mali  sagte,  es  wäre  für  den  Homer  zu  fein,  hier  zu  sageil 
^/ii^ ,  um  die  andern  nicht  zu  beleidigen.  Aber  die  Alten 
lasen  fast  alle  ^filVj  auch  Eustathius^  und  zu  schön  ist 
diefs  für  Homer  sieht  $  vfiiv  wäre  impertinent  gesagt.  Im 
ganzen  Fcdgenden  ist  nichts  gegen  diePs  4/^^/ '  e&  diüekt 
das  aus  ,  was  Nestor  sagen  will.  Das  and^*e  ist  grob ,  Wa^ 
H^ner  nur  am  rechten  Ort  ist.  -  [_^Tfi^  ist  nichts  als  un- 
geschminkte Wahrheit ;  nicht  sich  will  ja  Nestor  mit  jeneii 
alten  Heroen  veiigleichen ,  noch  viel  weniger  sich  aus- 
drücklich unter  sie  herabsetzen.,  .da  er  sich  vielmehr  mit 
Bescheidenheit  zu  ihnen  rechnet;  sondern  er  will  sagen: 
Wenn  jene,  die.  noch  .wackerer  waren  (welche  Behau]^ 
tung  dann  Ys.  262  -^  272.  ^twickelt  und  begmndet  wird)^ 
auf  meinen  Math  achieien;  soUie  ich  das  nicht  auch 
von  euch  erwariesn  dürfen  ?  dä>4X  nßiio'h^  xäl  v/ut/Äet 
Ys.  274.  Daher  gäbe  ich  mit  Fbfi  br.  BL  I.  S.  137.  uD^ 
bedenklich  dem  v/uitif  den  Yorzüg.]  > 

261.  oSfäQi^v]  t^^e^/gwv,  Wegwerfen^  verwerfen , 
verachien»—  Diefs  sagt  er,  um  sich  Gehör  zu  verschaffen. 

262«  Um/Mu]  för  das  Futurum,  r  Diefk  ist  i^r  incor- 
recter  8prachgd>raacSi,'da  der  Aorist  d|ese  Bedeutung  an 
und  füx*  sich  nicht  hat  [sondern  der  Conjunctiv,  Inwiefern  er 


die  bedingte  imd  in  Beriehang  anf  die  VerwirkliGhung  noch 
Ungewisse  Yorstellnng  bezeichnet  S.  Thierseh  Gr.  $.294, 
6.  U.  Gr.  $.  220,  6.  Bemhardy  Gr.  Sjnt.  p.  394.  Vgl. 
Od.  n,  437.  y,  354] 

263.  n^i^fßioov]  und  die  folgenden  sind  alle  Lapithen. 
Peirithoos  ans  Larissa  in  Thessalien.  Aach  Polyphemqs  ist 
mcht  der  Kjidop ,  sondern  ein  Lapithe.  Vgl.  Apollon. 
Bhod.  Argon.  L  40.    Orph.  Argon.  166. 

265«  Bfiaia  x,  t.  X.]  Dieser  Vers  ist  ans  dem  Schild 
des  Hesiod  [Scnt.  Herc.  162.].  Vgl.  Prolegg.  p.  27.  Man 
frag  diesen  Yers  sehr  spät  hinein;  kein  einziger  Scholiast 
kennt  ihn ,  Eostath.  erwähnt  ihn  gar  nicht ,  da  er  doch  weit 
hiaetn  in  der  Jlias  keinen  einzigen  Yers  ganz  übergeht ;  er 
scheint  erst  nach  dem  XIII.  Säe.  hineingekommen  zu  seyn.  In 
der  letzten  Edition  der  Übersetzung  liefs  ihn  Yofs  weg;  in 
iriden  alten  Handschriften  mangelt  er.  In  Absicht  des 
Sinnes  aber  wäre,  gar  nichts  dawider,  dafs  Theseos  hier 
erwähnt  würde* 

266*  xaQTunoil  Diefs  hat  die  grofste  Kraft.  Die 
Haop4;idee  ist  im  Emgang  des  Yerses. 

ijux^ovkäu^']  £!piiheiQn  perpeiuum  y  so  auch  x^^H^^^^ 
yt¥its  ;  man  braucht  es  aber  nur  von  Menschen. 

t(faq>&f\  4ie  waren ^  eigentl.  sie  wuchsen  [waren  ge- 
wachsenl. 

267.  i/juixovto]  Über  diesen  Kampf  siehe  Odyss.  g) , 
3W.    [Ygl.  Jl.  ßy  742.  u.  fr.] 

268.  ^(fahv]  #f(>,  alte  Ansqirache  [s.  Thierseh  Gr. 
$.152,  7.  Buiim.  Gr.  ^.  16.  Anm.  1.]  für  ^(»,  das  Deut- 
sche Thierj  yon  ^^ ,  das  LAUjferus.  So  nannte  man  die 
Kentauren,  eine  Thessalische  Yolherschaft;  aber  es  ist  dun- 
kel ,  ob  wegen  der  Gestalt,  oder  wegen  der  Rohheit.  Denn 
wie  unser  Sänger  sich  die  Kentauren  gedacht,  ist  nicht 
deutlich.  [Ygl.  Fbfs  mythol.  Br.  Bd.  IL  &  308.]  Ihre 
Form  kann  blofse  Fabel  seyn;  das  Wort  geht  auf  unge- 
achlachtes  Wesoa;  die  Lapithen  waren  feiner.  [Doch  wird 
der  Kentaur  Cheiron,  der  Erzieher  des  Asklepios,  seines 
milden  Sinnes  wegen  genesen  yon  Pindar  Pyth.  IB.  5.] 
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d^soKtpoutiv]  Yon  Sgos  und  x^.,  x^tfMUy  liegen j  da- 
her xotug^  das  Lager  f  also:  die  auf  Bergen  wohnende/^ 
hausenden;  was  sie  auch  als  roh  bezeichHet 

iiaiayki»s\  f erodier^  ganz  erschrecklich* 

^An6l.aaaccii\  för  aTUäikaaav, 

269.  fia^ofjiAeov]  für  dfiCkeov.  So  sieht  man  auch, 
wie  die  Gonstruhtion  ofukeiv  rivi  entstanden  ist»  Überhaupt 
wo  eine  Communication  und  gewissermafsen  ein  avv  ge- 
dacht wird,  so  steht  der  Datiy.  [Statt  /Ltäv  liest  Bekker 
a.  a.  O.  S.  125.  fi'iv^  so  wie  auch  Ys.  273m  zumal  es  an 
bejden  Orten  dem  Sinn  allein  zusagt.    Ygl.  zu  Ys.  78.] 

270.  i^  a7iifi£  yoUii$\  mit  kleinem  tx*  Man  übersetzt 
es  immer  Apisch.  Aber  in  der  Odyssee  [;c,  18.]  ist  ein 
Beyspiel :  wie  sich  ein  Vater  freui^  wenn  der  Sohn  i^ 
&jUifi£  y^s  kommi.  Dafs  es  Nom.  propr.  vom  Peloponnes 
ist,  trifft  sich  nur  an  einigen  Orten,  und  diese  Bedeutung 
hat  erst  Äschylus  [Agam.  247.  SuppL  259.] ,  nach  einem 
fabelhaften  König  Apis.  Die  Grammatiher  und  Strabo 
[Vlll.  p«  570.]  erhlären  es  gut :  aus  fernem  Land  [r^^  /u»- 
x,q6v  obiovaijs»  So  auch  Od.  i?»  25.  7t  9  18.].  Es  ist  yon 
cuio  und  i6>,  gehen  [  ?  s.  Passow} ,  und  heifst  schlechtweg 
enifemt ,  und  di&sm  fremd*  Das  Ganze  wird  dadurch  ge- 
hoben^ dafs  Nestor  sagt:  ich  zog  aus  fremdem  Land 
daher. 

21 U  wxt"  e(i  avtovl  Bey  Homer  immer  so;  er  hat 
noch  nicht  ifjuxvtovy  sondern  ifiov  avrcv  u.  s.  w.,  auch 
nicht  /biov  avTQv ,  sondern .  allezeit  dg^boTovovfievov  [s. 
Thiersch  Gr.  $.  20d,  15.].  Kcct*  a(M  ccvtov  ,  pro  virili, 
quod  in  meam  personam  cadereL  [Ygl.  Thiersch  Gr. 
$.  274,  8.     hl.  Gr.  §.  201 ,5.] 

272.  Ol  vvv  ßQovol  X.  r.  X.]  An  drey  Stellen  [hier, 
Jl.  £,  304.  und  ^,  449.]  kommt  dieser  Ausdruck  vor,  .und 
die  Idee  ist  also  schon  bey  Homer ,  dafs  die  Menschen  sich 
Terschlechteiten.  Übrigens  schlössen  die  Alten,  wie  Yel- 
leius  [1,5,  3.]  aus  diesem  Ausdruck,  Homer  habe  sehr 
lange  nach  Troja's  Zerstörung  gelebt;  aber  er  konnte  diefs 
auch  hundert  Jahre  nachher  sagen«     [Nicht  an  unserer, 
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aber  in  den  heyden  andern  Stellen  ist  der  Ausdrack  Be- 
merlrnng  des  Siingers  selbst.] 

273.  ßovXäfov]  e  könnte  weg  sepi  nnd  ßovXtSv  ge* 
lesen  werden;  aber  dieser  Genitiv  ist  ionisch,  wie  ßovkd<av 
äolisch.  [Beyde  sind  Homerisch.  Od.  q  ,  283.  trat  im  Verse 
noch  ein  anderes  Bedürfiiifs  ein,  und  so  entstand  ßoka<oy, 
S.  Thiersch  Gr.  §.  179,  36.    kl.  Gr.  §.  112,  11.] 

^vviov\  das  Imperfect.  Gewohnlich  sagt  man ,  es  stehe 
für  ^wloWy  was  für  ^vvUaav  gesagt  werde;  aber  ^vveov 
kann  nicht  för  ^wlow  seyn  [sondern  fnr  ^vvuVj  was  Ari- 
starch  hier  las,  yne'Uv  Jl.  //,  33.,  fi^uv  Od.  ^,  3771 
Thiersch  Gr.  §.226,  91.  2.  kl.  Gr.  $.  167,  3.].  Swiävat^ 
zusofnmens teilen ,  commitiere ,  mit  dem  Verstand  etwas 
fassen^  dann  Acht  geben ^  zuhören  [s.  zu  Vs.  8.]. 

274.  iTiü  X.  r.  X.]  Diefs  ist  ein  ganz  allgemeines 
Sprichwort. 

275.  ayc^og  nag  iiiv\  Vgl.  Vs.  131.  Du  bist  zu 
hrav^  um  das  zu  thun  [da  du  doch  so  brav  bist*  %)  ^^Q  y 
sagt  ApoUonius ,  ivonmwfionxo^  imi  fiet""  cxu|^ae»p.  S.  zu 
Vs.  211-]. 

276.  £cx]  so.  Ix^iv^  sine  eum  habere.  [Schol.  V^n.  A. 
bemerkt;  ixroctäevTo  a;  also  ist ea einsylbig  auszusprechen, 
wie  i4  Jl.  £ ,  2d$.  a  Thiersch  Gr.  §.  149 ,  2.  a.  kl.  Gr. 
§.  97 ,  2.  a.] 

<os\  oft  för  inaid^i  so  Vs.  182,  und  mit  nqiixaj  wie 
ineiSfi  TiQdvay  da  einmal* 

y^Qocs]  per  opposithonem,  tamquam  yiffa^. 

277.  I&«X*]  Gewöhnlich  las  man  ^^'.  Aber  Homer 
sagt  nie  &^<d ,  immer  i^^a^;  das  e  schmilzt  ins  ^  mit  ein. 
[S.  Thiersch  Gr.  $.  149 ,  6.] 

278.  avtißinv]  ein  blofser  Zusatz,  wie  avxny  Vs.  187. 
Es  kommt  von  avrl  und  ßla^  der  Stamm  von  ßia  ist  J^, 
die  Nerve,  Kraft  f  mit  Aspiration  [Digamma,  s.  Thiersch 
Gr.  §.  153,  39.]  wurde  es  ausgespi^ochen  ßh^  Lat.  vis, 
imd  daher  /?/a. 

inü  X.  X.  X.]  rffl  nie  ein  König  so  viel  Ehre  erlangt 
hat.  ISfifjtoQa  ifur  fiäfio^  von  fulffn^  [Thiersch  Gr.  §.  232, 


* 

90.] ,  welches  wie  alle  Yerba  des  Theilens  mit  dem  Genitiv 
construirt  wird. 

279.  cniiti7tTovxog\  Epitheton  perpeiuum  von  ßaat- 
X£vg;  (TKfiTtTQovxos  wäre  zu  hart  gewesen;  man  sagte  aber 
auch  Gx^mov  [s.  Passow  s.  v.  ax^snov], 

t^xa  X.  T,  X.]  Ygl.  /3,  197.  Es  ist  ein  blofser  Zusatz, 
der  den  Charakter  des  ßaaiksvg  allgemein  ausdrücht,  ein^ 
von  2^eus  belehnter  Für*t.  Falsch  verbindet  Koppen 
[der  ^XB  erklärt ,  irMvog  xb  ^] ;  xi  bedeutet  nichts.  [Wie 
von  Q^xB  die  relative  Bedeutung  auf  og  überging,  zeigt 
geistreich  Thiersch  Gr.  $.  316,  7«  vgl.  U.  Gr.  §.  240, 
12  u.  24.] 

xvJo^]  Oben  Ys.  122.  hiefs  er  xvSiaxoSt  weil  er  als 
Beherrscher  kvSos  hat ,  Macht» 

280.  €l  6ä  —  ^€a  6ä]  Das  zweite  Mal  ist  6ä  im  Nach- 
satz: Ost  du  tapfer^  nun  so  hat  eine  Göttin  dich  ge^ 
boren,  du  hast  es  ihr  zu  danken. 

yüvax6\  auch  von  Müttern,  wie  xly.xei/9  von  Yätern. 

281.  q)äQxeQog\  geht  auf  il/acA/;  im  Allgemeinen,  flfer 
hervorragt* 

282.  ^AxQaldfi  y  av  6a —  Man  erwartet 'uü  6ä,  'ATQalStj. 
Ahnliche  Beyspiele  vorangestellter  Genitive  s.  bey  Thiersch 
Gr.  $.  277,  3.  a.] 

ccvxaQ  ayto/a  x.  r.  X.]  Avxc^f  für  xol  [doch  mehr  Ge« 
gensatz ,  als  blofse  Copula] :  und  ich  [selbst  jä\  bitte  dich, 
des  Achilles  wegen  [gegen  Achüles']  den  Zorn  fahren 
zu  lassen.  Gewöhnlich  erklärt  man  falsch,  so  auch  Fqfs 
[in  der  Übers.;  s.  dag.  krit.  Bl.  I,  190.,  wo  nicht  unpassend 
vorgeschlagen  wird ,  (xvxog  statt  avxoQ  zu  lesen] :  ich  bitte 
den  Achilles  9  den  Zorn  fahren  zu  lassen.  Aiaaopai 
Wd  aber  immer  mit  dem  AccusatiT  construirt  [vgl.  Vs.  15.]; 
auch  wäre  es  wunderlich ,  den  Achilles  in  der  dritten  Per- 
son zu  nennen ;  besonders  aber  der  Zusatz  müfste  ja  ge- 
rade die  entgegengesetzte  Wirkung  thim,  da  er  seinen 
Zorn  durchsetzen  könnte.  Ma^aivai^  remitiere  iram;  der 
Datiyus  commodi  ist  ganz  gewöhnlich.  In  'Ax^'^^Vt'^t  die 
letzte  Sjlbe  durch  die  Arsis  verlängert.  [S.  Thiersch  Gr. 
$.  147  ,  6.  a.    kl.  Gr.  $.  95 ,  5.  6.] 
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284.  Sfxof'XoXäfiOio]  ^iuixwehr  gegen  den  Krieg. 
Solche  Genitive  sind  sehr' häufig.  .^ 

286.  xarci  fju>S(}oiv\  Motgay  der  Theil;  wohl  theilen 
ist  eine  Sache  der  Gerechtigkeit,  Ordnung;  daher:  nach 
der  Ordnung^  legitime,  auch  beym  Vorlegen  des  Essens, 
wenn  die  Theile  alle  gleich  sind.  Also:  du  hast  wahr, 
richtig  gesprochen. 

289.  inifjudvuv]  Winke  geben,  befehlen, 

OL  xiv^  Man  glaubte,  schon  Homer  habe  Stxwa  [er 
hat.aaovs,  Thiersch  Gr.  $.  206,  26.  hl.  Gr.  $.138,  8.]; 
a^r  wenn  er  o^^^sagt,  so  steht  es  nie  för  o£  [sondern  jenes 
ist  col^ectiv,  guisguis,  s.  Passow];  hier  aber  wäre  änva 
für  ä  gesetzt.  AUein  ä  ist  der  Accusat.  Plur.,  und  uv' 
ov  ist  umgeworfen  für  ovjiva :  guod  non  puto  guemguam 
esse  obediturum.  Ith  glaube  nicht,  dajs  jemand  ge^ 
horchen  wird  in  den  Dingen;  ich  glaube,  mancher 
werde  ihm  nicht  gehorchen*  [So  erklärt  es  auch  Passow 
8.  Y.  neßiia ,  2.  b.] 

290.  aixfinfxn^  Krieger  überhaupt. 

e^£a<xv\  fecerunt,  reddiderunt.  So  wird  tßhfifu  ge« 
braucht,  wenn  zwej  Accusative  dabey  stehen.  Die  Götter 
haben  ihn  dazu  gemacht,  s.  t.  a.  er  ist.  [Im  IndicatiT 
liegt  die  Wirklichkeit  {wie  sie  es  denn  wirtlich  gethan 
haben),  s.  Thiersch  Gr.  $.  328,  1.  kLGr.  $.  243,  1.] 

odäv  iovras]  nicht:  von  Ewigheit  her,  sonderas.  y.a. 

291.  Tovvexa  x.  v.  X.]  Was  auf  den  vorhergegangenen 
Vordersatz  folgen  soll,  läfst  sich  schon  erwarten:  Haler 
darum  ein  Recht,  andere  zu  schimjyfen  ?  Ob  diefs  aber 
im  Vers  liege,  ist  dunkel.  Die  Sprache  ist  äufserst  schwer. 
Es  wird  verschieden  erklärt  Gewöhnlich:  Geben  ih^ 
darum  die  Götter  ein  Recht  zu  schimpfen?  Tovvexa  ist 
fixe  tovTOv  £V€xa;  aber  7[^o%fäio  istbej  Homer  [s.  Passow} 
praecurro;  man  leitet  aber  nqdbiovai  ab  von  x^fu^  des- 
sen Stamm  ^iio  ist  [so  Thiersch  Gr.  $.  224,  89.  kl.  Gr. 
$.  155 ,  1.  Buitm*  ausf.  Gr.  S.  517.  Passow  s.  v.  ^o- 
^iio  IL  Vofs  krit.  Bl.  I.  S.  191.  liest  nQon'boiat^  sie  legen 
zur  Wahl  vor,  stellen  frey\    Aber  nun  fragt  es  sich : 
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Bt^aucht  Homer  im  Präsens  ^<o  füi'  tCbKifu  ?  Hier  müssen 
alle  Composita  von  jCtnuu  bey  Homer  durchlaufen  werden , 
und  da  findet  man  heine  Spur,  dafs  diefs  gewesen.  Das 
einzige  Ahnliche  ist  Odyss.  [of,  192.]  naQxäiat  (vorsetzen 
Yon  Speisen);  diefs  ist  aber  nicht  YOn  Tiaq^äi^y  sondern 
Yon  noQTi^äta,  Kurz  —  ^äta  ist  im  Präsens  bey  Homer 
nicht  üblich.  Was  soll  es  aber  heifsen  ?  Man  erklärt  es , 
impellunt.  Aber  da  müfste  [wie  bey  nQoxQiTiew']  für  den 
Dativ  oi  der  Accusatiy  f'  stehen.  Eher  wäre  zum  Dativ 
gut:  permiiiunty  und  diefs  bedeutet  es  zuweilen;  aber 
wegen  der  Form  kann  diefs  nicht  statt  finden.  Einige  der 
Alten  hatten  schon  diese  Erklärung.  Eustathius  erklärte 
es  [TiQOTQäxovo^ :  Laufen  darum  bey  ihm  immer  Schmä- 
hungen vor  dem  Sprechen  voraus  ?  ideone  sermones  eiu% 
praeveriunt  calumniae?  [wie  in  der.jThat  Vs.  225.  die 
ovelSece  den  /iJtvyfOQ  eröffneten].  Da  mufs  man  dann  denken : 
nQo  Tov  fjiv%niaaa^cu  Tiqo^iovaiv  ovalSia  för  tiqo  rtav  ^v- 
^<ov.  Dieser  Ausdruck  för:  Schmähungen  sind  hey  ihm 
immer  das  Ersie^  scheint  sehr  alterthümlich.  Einem  spä- 
tem Griechen,  schon  zu  Sokrates  Zeit,  könnte  so  etwas 
schon  ganz  dunkel  seyn.  Diese  letztere  Erklärung  scheint 
also  Yorzüglicher.  Der  Sprachgebrauch  ist  daför ,  und  das 
ngo  in  nqc^äovac  scheint  bey  fivyitfaaa^iu  schon  ein  ngo 
vorauszusetzen ;  den  Artikel  hat  ja  Homer  auch  sonst  nicht. 
Nur  hart  ist  es,  dafs  oveldaa  /Ltv^aaa^tu  bey  einander 
stehen.  Auch  ist  kein  Grund  daför,  dafs  die  Götter  hier 
noch  einmal  ins  Spiel  kommen  müssen.  Im  vorigen  Yers 
war  diefs  ja  nur  alter  Ausdruck;  es  kann  daher  gut  folgen: 
SoU  er  darum  das  thun? 

292.  v7ioßkiqdnv\  ein  alter  Ausdruck:  erwiedernd; 
vnoßaXkaiVi  inierpellare^  also:  so  dafs  er  ihm  in  die 
KedeßeL  Ähnlich^,  6.  noLQaßkiqdfiv ^  was  schon  den  AI. 
ten  dunkel  war. 

293.  7uAaoi(jLriv\  Kdkeia^ai  för  ehcu,  gewöhnliche 
alte  Sprache  ,  sonst  ein  Hebraismus  genannt.  Es  steht  aber 
nicht  mit  Nachdruck,  wie  wir  es  brauchen,  sondern  wie 
avy^o/LUu  alvcu,  [Über  die  Modi  vgl.  Thiersch  Gr.  $.333,  4. 
kl.  Gr.  $.  246 ,  4.] 
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294.  vji£i'§of£€u]  für  ^Tiel^io/Mx^  ^  Aor.  1.  Con).  [Besser 
pafst  der  Indicatiy  zu  el  6^ ,  ygl.  Thiersch  Gr.  $.  328 ,  3. 
n.  333,  4.     Das   Hypothetische   liegt    schon   in    x£y-xa- 

Tiav  ?(Kyov]  sc.  x<xxa ,  für  den  Datiy.  [S.  Thiersch  Gr. 
§.266,  2.    kl.  Gr.  §.193,  4.] 

295.  ravr']  sie.  So  y ,  399.  Homer  braucht  die  Neu- 
tra pluralia  immer  fiir  Adrerbia :  befiehl  andern  so  !  Vgl. 
au  Vs.  25. 

7^^  Was  diefs  hier  bedeute,  ist  dunkel;  es  heifst 
nicht  denn.  [Es  scheint  den  INachdruck  zu  begründen ,  der 
auf  aYkoiatv  liegt.] 

296.  ov  yaQ  aytoy"  x.  r.  X.]  Diefs  bezieht  «ich  auf 
Vs.  289.  Solche  Anspielungen  auf  die  Rede  des  Andern 
mit  Spott  kommen  bey  Homer  zuweilen  ror.  Wenn  Ach. 
hier  sagt:  Ich  will  dir  nicht  langer  gehorchen j  so  ist 
diefs  derber,  als  was  oben  Agam.  sagt:  Man  wird  dir 
nicht  gehorchen. 

297.  aXXov]  noch  etwas, 

ßaXkao]  BaXkea^ou  ivl  ^^aaly  eig.  sich  etwas  in^ 
Herz  werfen, 

298.  fJuxxvfGOfiai]  Sonst  liest  man  im  Homer  auch 
(layjaao^t ;  die  eine  Form  nur  ist  die  ächte.  In  manchen 
Verbis  war  im  Futuro  die  Flexion  auf  £,  in  andern  auf  i/; 
bey  fukxojAJCu  scheint  nach  allen  Deriratis ,  z.  B.  i/bayrrniiAV  , 

J^^XVT^VS  1  die  Grundform  v  gewesen  zu  seyn.  [S.  zu  Vs.  153.] 

ycovQtjg]  Ganz  albern  erklart  es  Pope  Yon  der  Helena; 
da  würde  e'lvsTta  nicht  gut  stehen. 

300.  rdSv]  im  Anfang  dieses  und  des  folg.  Vs.  hat 
viel  Kraft. 

[302.  Über  al  6'  &ja  s.  Thiersch  Gr.  §.  334  j  1.  M. 
Gr.  §.  247  ,  1.,  über  yv€i<oa&  §.  230  ,  98.     kl.  Gr.  §.  161 ,  4.] 

303.  ahJHx  X.  r.  1.]  abgerissen ;  eigentlich :  sie  werden 
sehen  ^  wie  schnell  u.  s.  w. 

xsl-cuvov]  hängt  dem  Stamm  nach  mit  fiikag  zusammen. 
[S.  Passow.] 

iQwii<F€i\  von  i^toeiv ,  herunterstürzen.  [S.  Thiersch 
Gr.  §.232,  128.] 
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305.  avanirtiv]  för  dv£ar^r^v.  Mit  dem  folgenden 
kvaexVf  sie  trennten  9  \felches  auch  nur  auf  diese  zwey 
geht,  tritt  gleich  wieder  der  Finralis  ein. 

A}(auiv\   gehört  nicht  zu   naqd    vt^^aiv  ^    sondern  sm 

306.  vn^t  iixtai\  "jBSTao^  für  lao^,  gleich.  Man  ahn- 
dete ,  dafs  es  bedeuten  müsse :  gute,  gut  gemachte.  ^^ 
aos  steht  bey  Homer  bey  drey  Substantiyis,  Speise  [ys.466 
SouTog  äiijfig] ,  Schiffe ,  und  cp^^ag  ,  Verstand  [Od.  X,  337. 
q)Qävag  iiaas],  Bey  allen  dreyen  läuft  der  Ausdruch  auf 
gut  ordentlich  hinaus ;  denn  Gleichheit  ist  wie  unser  Gerad- 
heit ein  einzelner  Begriff,  den  man  nachher  yerallgemei- 
nerte  und  Ton  allem  Guten  brauchte ,  also  :  ein  gut  gear^ 
beitetes  Schiff',  nicht:  das  auf  bey  den  Seiten  gleich  geht. 
Man  könnte  im  Deutschen  rechtschaffen  brauchen,  wie  es 
ehmals  gebraucht  ward.  ^Qivag  ibacu  ist  eine  Denhungsart, 
wie  sie  seyn  mufs,  kluger  Sinn,  mens  bona  — -  von  Spei- 
sen eigentlich,  wo  die  Theile  gleich  sind,  dann  überhaupt , 
gut  zubereitet.    [?  S.  Passow  s.  v»  %'iaogy  u.  zu  Vs.  46a} 

307.  MsvoivKxSfi]  dem  PatroMos,  dessen  Vater  Me- 
noitios  war.    £r  zieht  also  mit  allen  seinen  Leuten  ab. 

308.  TiQoäQvaasv]  er  liejs  es  ziehen, 

309.  eiiQiVBv\  KqIvko,  aus*,  absondern,  ynecernOf 
woher  cribrum,  also  aussuchen. 

ielxoaiv]  fär  eixoai  [s.  Thiersch  Gr.  5-203,  11.  hl.  Gr. 
§.  136  ,  11.].'  Mit  zwanzig  heuten  wird  das  Schiff  bemannt ; 
diese  rudern  auch,  denn  eigene  Ruderer  hatte  man  noch  nicht. 

311.  elaev]  er  machte  sitzen.  [S.  Thiersch  Gr.  §.227. 
(kl.  Gr.  $.  158.)  vgl.  mit  §.  122,  8.] 

nol.v^iiug]  der  immer  gute  Bathe  bereit  hat ,  weise, 
erfahren,  erfinderisch, 

312.  vyga  aikev^a]  Nasse  Pfade  vom  Meer  ist  ein 
Oppositum  von  trockenen  Pfaden  auf  dem  Land;  dieses 
wurde  besonders  das  nälirende  genannt;  so  ist  bey  Apollon. 
Rhod.  [/3,  545.]  K^sv'^os  rQüLq)e^  eine  eigene  Opposition 
von  vyQ^  [und  schon  JL  t ,  308.  Od.  v ,  98.  Hymn.  an 
Dein.  43.  heifst  es  inl  rgcupe^iiv  xa  Ttcd  vy^^v] ;  ähnlich  ist 
i€tiü>gos  oder  ndkvq)o^ßog  OQovQa. 

9* 
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313.     d^6Xvjualv€a%fcu]   nicht  blofs,   weil   sie  sich  mit 

Berührung  der  Todten  befleckt,   sondern  eben  so  wie  in 

Priyathäusern ,  wenn  man  glaubte ,  eine  Kranldieit  sey  Tor- 

4bey,  so  nahm  man  auch  -eine  solche  Reinigung  vor.  ''Atio- 

Xv/juxlvaa^ai ,  im  Med. ,  eig.  die  kvfiaxa  ,  sordes,  von  sich 

-wegschnffen*     Sie  wuschen  sich  nicht  nur  seilet,  sondern 

^uch  ^Ues,  was  dadurch  war  yerunreinigt   worden;    aller. 

solcher  Schmutz  wurde  ins  nächste  Wasser  getragen ,  und 

wo  hein  Wasser  war,  vergrub  man  es.     Oft  verwandelte 

sich  so   eine   diätetische  Regel  in  eine  religiöse  Satzung, 

so  vorzüglich  bey  den  Juden. 

315.  £qSov]    S.  äu  Vs.  147. 
jü.i^iG€fa^     Takr^H^  i.  q.  t^io£  Vs.  66. 

316.  xavQiav  ^^'  alytov]  das  gewöhnliche  Opfer  des 
ApoUon.     [Vgl.  Vs.  41.] 

naget  ^^y']  i.  e.,  TiecQa  xfcvl ,  der  Dativ ,  weil  es  in  loco 
ist  [wie  in  dem  so  oft  wiederkehrenden  no^a  vtfval ,  naga 
.xkiGlaig ,  TiaQa  ^riyfuvt  %iakjaaarig\ ;  sonst  könnte  es  auch  der 
Accusativ  seyn  [wie  Vs.  34.  u.  327.  Tiaqa  "biva^  am  Ufer 
Jiin.  S.  Thiersch  Gr.  §.  264,  6.  vgl.  mit  §.  274,  10.  Als 
Dativ  sollte  es  aber  geschrieben  werden  ^Iv'* ,  wie  Vs.  350. 
V' ,  693.] 

ifxQvyitoio]  aus  a  priv.  und  ^iyv  ^  allerley  Fruchte* 
So  sagt  Euripides  [Phoen.  218.]  &Kaq7iur[a  naSla  vom 
Meer,  der  Gegensatz  von  f6/^6)()05  a(>ov()a.  Homer  [Jl.(),  425.] 
nennt  sogar  den  Äther  axqvyaxos.  Es  ist  der  erste  Kin- 
'desblick  eines  Volkes ,  welches  Erde  mit  Wasser  und  Luft 
vergleicht. 

317.  ovQavov]  sc.  als-  [Heine  Ellipse!  S.  Thiersch  Gr. 
$.268,  1.    VgU  Vs.322.] 

e'kiGGO/btivrj  71£qI  y.a.7iv<pj  Der  Rauch  umwideli  den 
Opferdnmjfif.  Kanvcp  hängt  nicht  von  neQl  ab ,  sondern 
das  Verbum  ist  naQceUa&tü.  [S.  Thiersch  Gr.  §.  279,  7. 
kl.  Gr.  §.  203 ,  7.  Nur  wenn  die  Präposition  hinter  ihr 
Nomen  tritt,  zieht  sie  den  Accent  zurück.]  Der  Dampf 
steigt  in  die  Höhe,  so  dafs  er  mit  Bauch  umwickelt  ist; 
je  schöner  er  emporsteigt ,  desto  angenehmer  ist  das  Opfer. 
iVofs    Antisymbolik  II,   456.   »Den  Brandgeruch  des 


fettigen  Fleisekes  und  Gebeins  süfate  der  Rauch  von  wohl- 
riechendem Thyon,  einer  Wachholdesart,  yfoSxt  Wohl- 
habende in  den  zwanziger  Olympiaden  Wmhrauch  zu  ge- 
brauchen anfingen.  Daher  ^veiVy  in  desThyons  sü/kem 
Geruch  aufsenden,  f&r  opfern;  und  ^o^,  Raucbopferf 
auch,  wie  es  scheiul,  das  altrömische  Tcsoisitiy  suffire,. 
emporschqffen  durch  Wohlgeruch,  dann  schlechtweg 
räuchern^  Gletdb  den  Fleischopfern  ward  ein  Gebet  ^ 
wobey  man,  empfangener  Nothdurften  eingedenk,,  etwas 
Wein  oder  Gerste,,  auch  woU  ein  festliches  Gewand  dar—, 
brachte,  unter  Jammergeschrey  durch  Thyondämpfe,, 
^äaaai^  den  Himmlischen  zugefordert,,  nach  achäischem 
Gebrauch  (Jl.  IX,  *499.  Od.  XV,  267  —  306.  IV  >  761.. 
Hes.  ''EQy.  338.  Grasv.)  und  nach  Troischem  (Jl.  VI, 
270  —  311.).«} 

318.    Tiivovrd]    IIivo(juxi\  Perf.  ToiTiova^  daher  tcovo^  ^. 
so  von  täfiv<Oy  xiTOfJUKy  rd^os* 

*319.     i^fi^el'kfia'']    ^EnojietX^to  y    androhen.    So    wird 
an  zuweilen  wie  inl  ohne  Noth  zum  Verbum  gesetzt. 

321.  &sqi^i^f£i]  flink:  Epitheton  perpetuum. 
^aQOTiovxä]    ßsQOTimv  j  Diener,   von  ^äQt&j    wärmen, 

daher  ^^Qog,  der.Sommer*^  Der  ^e^csTctov  wird  oft  als  y^^Qv^ 
gebraucht,,  da  er  auch  sonst  alle  andern  Geschäfte  zu  ver- 
richten hat. 

322.  €^)cea\fov  x.  r.  X.J  Nun  wird  die  Bede  selbst 
angeführt,  nicht  weil  es  lebhafter  ist,  sondern  weil  maa 
in  diesen  alten  Gesängen  noch  gar  nicht  anders  als  direct 
sprechen  konnte» 

323. .  äy€fi6v]  Infinit.,  statt  des  Imperat.  [S.  d.  Anm.  zu 
Vs.  20.] 

324.  Sipiriatv]  für  Sptifaiv,  .  [Später  v  gab  TVelf  die 
Form  (^(^i^.für  den  Optativ  auf,  worüber  s*  Thiersch  Gr» 
§.  230,  97.  b.  kl.  Gri,  §.  161,  3.,  und  schrieb,,  wo  der 
Optativ  nöthig  war,  Solfj.  An  unserer  Stelle  aber  wird 
nach  fast  durchgängigem  Homer.  Sprachgebrauch  der  Conr 
junctiv  erfordert^  also  Smifiatv.  Vgl.  Vs.  137.  u.  Thiersch 
Gr.  §.  329,  2.  b.     kl.  Gr.  $.  243,  3.  4.] 

6f[  im  Nachsatz.    [S.  zu  Vs.  58.  u.  137.] 
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32d.  xksovsam]  Das  Masc.,  mii  einer  Schaar  von 
Männern*  Eustath*  erklart  es  als  Neutram,  und  supplirt 
xtrifjuMfi ,  mii  mehr  Güiern ;  so  auch  Andere.  Man  beeog 
es  auf  Ys.  300.  ii.  (F. ,  was  auch  nicht  übel  ist ,  daher  man 
über  die  Erklärung  zweifeln  kann.  Das  Masc.  scheint  aber 
besser;  denn  im  Homer  kommt  oft  Yor  nUoveg  für  exer^' 
ciiusj  besonders  TiXeovetmi  fjuixea^ou;  hingegen  kommt 
kaum  vor  ra  Tikäova,  wenn  man  es  gleich  auch  müfste 
sagen  können.  Der  Zusammenhang  ist  für  bejde  gleich 
gut  [  ?  so'wohl  der  Nachdruck  auf  avtos ,  als  das  dazwi- 
schengestellte  ikyfiov  entscheidet  für  das  Mascul.]. 

To]  i.  q.  TovTO,  xal]  gern  bey  Comparatiyen ,  unser 
noch,  Lat.  etiam  ingratius.    8.  Ys.  260. 

^Cyiov]  von  to  Qiyog ,  starre  Kälie,  Graus ;  daher 
fürchterlich,  unangenehm.  [S.  Ys.  563.  u.  Thiersch  Gr. 
§.  202  ,  20.     kl.  Gr.  §.  135 ,  2.] 

326.    nQoisil  Imperf.  er  schickte  sie  fori.   S.  «u  Ys.  3. 

xQorsQov  X.  r.  X.]  Diefs  macht  einen  besondem  Satz 
aus ,  för :  er  schickte  sie  mii  diesen  harten  Worten  fort; 
nicht  als  ob  er  noch  etwas  Anderes  hinzugesetzt  hätte. 
'EmTi^Xetv  heifst  befehlen;  so  Ys.  25.  u.  295. 

.  327.  ä^xovrs]  ungern.  Es  bezeichnet  gar  nicht,  daPs 
sie  mit  langsamen  Schritten  gingen;  sie  fürchteten  sich 
und  fühlten  die  Härte. 

330.  ov  yii^ijaf.v\  drückt  den  Gegensatz  stark  aus, 
v7i6QaXv:iii^ ,  so  Yirg.  Aen.  YI.  [392.]  nee  vero  —  sum 
laetatus.  Ahnlich  scriptor  non  contemnendus  ,  und  Ho- 
raz  [Od.  I.  28 ,  14.]  non  sordidus  auctor  naturae  verique* 
Ähnliche  Ausdrücke  hat  man  auch  im  Deutschen. 

I6iiv\  sc.  axfxovs.    So  fehlt  es  Ys.  326. ,  auch  im  Lat.  oft. 

331.  TaqßiqaavT6\  Ta^ßäto  vom  Subst.  rd^ßos  zeigt 
Yerlegenheit  an ,  die  oft  aus  einem  tiefen  Respekt ,  horror, 
was  mehr  ist  als  reverentia,  entsteht. 

232.  iQäovvd]  übersetzt  ra^jt  fragen;  es  kommt  aber 
häufig  Tor  [nämlich  immer  im  Perf.  und  Pluscpiamp. ,  s. 
Thiersch  Gr.  §.  232 ,  63.]  blofs  für  sagen.  So  kann  iQio-- 
(bttfv  im  Imperf.  blofs  sagen  bedeuten. 
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333.  iyvw]  ist  eine  Mlipse,  er  merkte  *-  nicht  ihre 
Verlegenheit,  sondern  ihre  Absicht.  So  suweilen  yiyv&anuiv. 

334.  Jtos  äyysljoi  ^ib  xal  ävSQiav]  ein  E3irenbeywort. 
Diese  Benennung  haben  sie ,  weil  sie  die  gewöhnlichen  Boten 
der  öfTentlichen  Regierungsversamnünngen  sind;  und  über 
diese  hat  Zeus  die  Leitung,  und  was  geschieht,  geschieht 
unter  seiner  Leitung.  [Vgl.  ^>  517»  Tui^vxes  —  'äd  g)lXoi.l 
So  könnte  man  jetzt  Gesandte  wegen  ihrer  Unyerletzbarkeit 
Boten  der  Götter  nennen;  doch  liegt  mehr  als  blofke  Un- 
yerletzbarkeit darin.  Boten  der  Männer  sind  sie ,  weil  die 
Könige  sie  brauchen. 

33ö.  ixaltto^]  wie  Ys.  153.  aueai,  suppL  iari,  so 
Ys.  231.  Der  Anfang  dieser  Bede  zeigt  den  Charakter  des 
Achilles  gut. 

337.  nccTQoxXeeg}  für  Üea^xkses.  Der  ursprüngliche 
Nominativ  war  naiQOxXäffs «  daher  nargoxkijg  [s.  Thiersch 
Gr.  $.  193,  97.  kL  Gr.  §.  127,  3.],  so  UaxQoyCkog.  Der 
Yokal  wird  im  Attischen  gewöhnlich  verkürzt  Tor  xX ,  so 
aadi  bey  IligtxX^g  [Soipa-Ak^g] ,  doch  kann  er  auch  lang  seyn. 

338  —  340.  In  diesen  Yersen  war  eine  andere  Inter- 
punktion, und  man  nahm  es  so,  dafs  yon  uxore  ein  Yorsatz 
anginge,  und  der  Nachsatz  nach  einer  eleganten  Aposio- 
pesis  yerschwiegen  werde;  aber  dann  hat  das  Yorige  kei- 
nen Nachsatz.  Man  übersah  S"*  hinter  unoxSy  was  die  Alten 
6^  erklären  [und  folglich  nach  Thiersch  Gr.  §.  329*,  1.  mit 
der  Synizese  S^  cfvra  geschrieben  werden  sollte].  Der  Sinn 
ist ;  Sie  sollen  Zeugen  seyn,  wenn  man  mich  einst  brau-^ 
chen  wird  u.  s.  w.  Dann  sollen  sie  Zeugen  seyn  yom  gan- 
sen  Hergang  der  Sache;  sie  sollen  laut  sagen:  das  habt  ihr 
verdient.  Zieht  man  diefs  nicht  zum  Yorigen,  so  wird 
durch:  sie  sollen  &ugen  seyn,  gar  nichts  gesagt» 

rw  onitw\  später  Odern  9  bey  Homer  ist  aber  schon 
a&tdg ,  idem.  TcJ  mufs  man  hier  besonders  nehmen :  diese 
sollen  selbst  Zeugen  seyn. 

339«  ^6£\  von  Seite,  a  part^  Deorum.  Man  erklärt 
es,  vor  den  Göttern >,  und  föhrt  die  gewöhnlidie  Formel 
beym  Schwören  an;  aber  diefs  gehört  nicht  bieher  [und 
auch  bi^  heifst  ^fd^  nicht  vor\ 
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die  Hände  zu  den  Götlern  emporzuheben ,  war  abt|chtlic1i. 
Die  Götter,  die  auf  dem  Olymp  wohnen,  ruft  man  mit  in 
die  Hohe  gestreckten  Händen  an  Ix^iQag  icvcmyjav  Ys.  450.] ; 
ist  die  Gottheit  nahe,  auf  Erden  oder  im  Meere,  so  streckt 
man  die  Hände  Tor  sich  hin  ;  und  sind  sie  in  der  Unter* 
weit,  da  streckt  man  sie  gegen  den  Boden  [vgl.  Jl.  ^,  568 
—  570.] ,  immer  als  wenn  man  an  den  Ort  wollte. 

352.  fUPvv^dSiov  tisq}  Usq  sagt  nichts  [?  s.  zu  Ys; 
211.].  Mlvwt^a,  hurZß  wenige  das  Adject.  ist  eine  abge- 
leitete Form  daron.  Laut  den  Sagen  war  dem  Achill  das 
Schicksal  bestimmt,  entweder  yor  Troja  zu  sterben  nach 
Erlangung  von  Ruhm,  oder  zu  Hause  unberuhmt,  aber  alt 
zu  sterben.    Vgl.  Jl.  £,  411.  u.  ff. 

353«    xtfi^v\  nicht  so  fast  Rache,  als  Ehre* 

naql  ist  hier:  wenigstens^ 

354»  viffißQefiiTffsl  der  hoch  rasselnde^  donnernde. 
B^äfUiv  Yon  starkem  Geräusch ;  so  heifst  Bacchus  [Hymn. 
an  Dionys.  56.]  i^ißqofio^.  [Bej  Hesiod  und  den  Spatern 
heifst  der  Donnerer  auch  ßoQvxtvTiog ,  oder  ßoQvySoimog  ^ 
i^lySovyiogJ] 

Tvr^ov)  nicht  ÖHKTiXws  >  sondern  rvT^fag  ist  oUyag,  also: 
niciit  ein  Bischen. 

356.  ik(aV'-£)cetyiQ(xs]  captum  habet,  mdir  eis  haAei. 
Ähnlich  ist  in  neuern  Sprachen ,  er  hat  es  genommen ,  wo 
zwar  das  Hülfszeitwort  das  Tempus  anzeigt,  aber  nicht, 
wi6  im  Griechischen,  darin  liegt,  er  besitzt  es  noch.  Aus 
diesem  Sprachgebrauch  kommt  aber  die  Manier  bey  Hero- 
dot  und  Andern,  dafs  €X^  oft  abundirt,  ix^c  yQO^ccg  für 
eyQccifje  [Beyspiele  s.  in  Aem.  Porti  Lex»  Ion.  s.  v.  ^x^»  ^gl» 
mit  Thiersch  Gr.  $.  307 ,  4.  kl.  Gr.  $.  232 ,  3.  Matth. 
Gr.  $.  559,  b.  Soph.  Oed.  T»  699.  701.  731.  u-  a.  Ö.  m.J. 
Diese  Manier  hat  aber  Homer  noch  nicht. 

omtog  a3uyi)qag\  er  selber  liefs  es  mir  nehmen.  ^jäTteev^ 
QouA  [ungebräuchl.  Präs.]  ion.  für  d^cuQä<a.  Der  lonier 
konnte  sagen  wuuQätOy  dann  witxvqämy  oTUxv^i^;  davon 
wäre  der  Aorist  a7iofVQ^<rag  ^  dafür  obiov(fceSy  was  wahr- 
scheinlich einige  Formen  durchgelaufen^  die  wir  nicht 
kennen.    Eine  ist  Jl.  x-  C489.  äjiov^eovaip}.    Denkt  man 
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sich  ein  Präsens  dxoevQdiö  und  djtavfcuoy  so  ist  diefs  nicht 
übel.  Hesiod«  Scnt  Herc.  173.  wiov^oifuvos.  Falsch  leitet 
man  es  von  äxosuqiiio  ab;  da  honnte  man  oxrfvQiAV  nicht 
erhiären,  was  bey  Homer  oft  yorhommt.  [Über  diese 
schwierigen  Formen  sind  die  Grammatiher  zur  Stunde  noch 
nicht  einig.  Buttmann  (Leul.l^  22.  u.  Gr.)',  dem  Passow 
und  Pinzger  folgen,  leitet  alle  von  Einem  Stamme  ""ATPO^ 
oder  ""JiHPASt  ab ,  Matthia  (Gr.  S.  436.)  von  o^qos  ,  ion.  statt 
o^os ,  woher  spater  die  yeriängerte  Form  cbtav^t^^i  wpoQl^u^ 
entstand.  Thiersch  ninmit  drey  Stamme  an,  OP,  ovQOSf 
OQOS  für  cbiavQag  (§.  171.  O.),  \FPAy  yfohevfraus^  AFPA 
för  oaiifvQiav^  —  a^,  —  «  ($.232,  23.),  FPT  ^  vromit  Jruor 
vei'wandt,  AFPT^  för  ^xavQOV,  "^  ä/uv ,  —  «l>  u.  s.  w. 
($•  232,  55.)] 

358*  iv  ßiv^aaaiv\  Sie  ist  da  bey  Nereas ,  wo  alle 
Nereiden  sind.  Merkwürdig  ist,  wie  Thetis  Yon  Ferne 
hört,  und  daCs  Achilles  [Ys.  365.]  sagt,  sie  wisse  es  schon» 
Nämlieh  die  Götter  erlangen  leichter  Wissenschaft  von  et- 
was; aber  Allwissenheit  hennt  diefs  Zeitalter  nicht. 

Ticaql  y^Qovti]  Virgil  [Georg.  IV.  392.] :  grandaevu^ 
Nereus. 

359.  ^vr"*  6fdyXv\  i^icht:  ähnlich  einem  Nebel  ^  son- 
dern :  auf  die  gleiche  Art^  wie  ein  Nebel.  Sonst  kommen 
auch  die  Götter  in  I^ebel  gehüllt,  daher  man  es  auch  so 
erklären  könnte;  es  ist  aber  auch  genug  blofs  die  Art  des 
Heraufkommens.  [Über  ^vre  ygl.  Thiersch  Gr.  $.  325,  3. 
kl.  Gr.  $.  242,  16.] 

361.  xccfä^e^iv]  für  xccrä^^e^sv ,  aber  die  lonier  yer- 
doppeln  oft  den  Consonant  nicht.  Kcxso^ä^io ,  eig.  herab- 
nmch»i,  dafs  etwas  niedriger  wird,  daher  oft  manibus 
mtirectare,  wodurch  man  das,  was  man  betastet,  nieder- 
drückt ,  daher  demulcere,  z.  B.  caput,  besänftigen.  Aus 
dem  Griechischen  ist  auch  das  Französisdie  caresser  [vgl. 
Thiersch  Gr.  §.  232,  59.  (oder  kommt  es  her  ypn  carus  ?)], 
so  wie  ins  Französische  Manches  durch  Griech.  Colonien  [die 
der  Phokäer  im  alten  Massalta  {MassUia,  Marseille})  gekom- 
men ist  [z.  B.  tourner  yon  toqviiatv ,  les  moustaches  yon 
fivaxa^ ,  se  moquer  von  fuoKäv^  graver  von  yi^acjßHif  (graben), 
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la  guerre  Ton  yiffovy  woher  aacfa  Germania  fTehrmannen^ 

irasser  von  ß^,^^v ,  la  bourse  von  ßi^a  u.  s.  w.    Vgl. 

Caesar.  Bell.  GalL  I.  29.  u.  YI.  14.    Tacit.  Germ,  c  S. 

u,  das.  die  AusL]. 

£710^  e^exr']  sie  sprach  ein  Worts  d.  h.  sie  sprach» 
ex  r'  ovo/juxiev]  überflüssig :  sie  redete  ihn  an,  nicht : 

sie  nannte  ihn  [sondern:  sie  sagte  an,  aus"]. 

362.  .tI  Säae   ^Qävag  x,  r.    X.]     Ähnlich  Od.  a,   64. 
nolov  a^  exog  tpvyev  i'^xog  oSovxtäv.    2ä  könnte  seyn  liir 
aol»    [Der  doppelte  Aecusativ  ist  zu  erklären  nach  Thiersch- 
Gr.  §.  273,  1.  c.    hl.  Gr.  §.200,  1.  cj 

363.  i^avSa]  sprich  es  ausJ  und  dann  der  Gegensatss 
fi^  xav%f€  yof^.    So  auch  im  alten  Testament. 

u6ofiav\ ,  für  etSio/xev  [vielmehr  dSfS/buv ,  daher  mit 
Thiersch  GiT.  §.232,  öa  (vgl.  §.168,  11.)  kl.  Gr.  §.  107,  6. 
besser  slSofiav  accientiürt  wird,  zum  Unterschied  von  dSo" 
fuv ,  wie  auch  Jl.  ^ ,  18.  'Iva  aldäxe  statt  etSere,  Der  Hiatus 
ist  durch  das  Digamma  zu  erklären.  S.  §.  157 ,  4.  158,  13.] 
statt:  damit  ich  es  auch  wisse. 

365.  rlti]  (wert;  so  wird  ii  angeworfen,  ursprünglich 
^^,  was  oft  zugesetzt  wird  [also  selbst  rltf  Sij  Jl.  go,  436  ^ 
daher  ri^  eher  mit  Thiersch  Gr.  §.  351 ,  2.  c.  kl.  Gr.  §.257, 
2.  c.  aus  tI  ^  7si  erklären  seyn  wird] ,  dann  xiri ,  ovt^  fur^ 
oud^,  —  Die  folgende  Erzählung  ist  sehr  schon  und  ein«- 
fach.  AchÜles  commandirte  diese  Expedition  nach  Theben  ^ 
welches  nahe  bey  Troja  war,  im  Adramyttenischen.  Die 
Einwohner  hiefsen  Elkixeg;  nachher  ziehen  sie  in.Kilikien,^ 
welches  von  ihnen  den  Namen  hat.  [YgU  ^)  397.  u.  ff. 
416.   ßy  691.    ;;r,  153.   r,  99.   x,  479.] 

.le^nv]  wegen  der  Tempel  u.  s.  w.  Überhaupt  erscheint 
eine  Stadt  auch  als  Vereinigung  Vieler  zum  Wohnen,  den^ 
Itenschen  als  etwas  Erhabenes ,  Heiliges. 

"Hetüüvag]    Vgl.  ?,  416.  [u.  die  so  eben  angef.  Stellen]- 

368.  €v]  gehörig» 

369.  £x  6^*  ehov  x.  r.  L]  Um  dem  Konige  etwas  recht 
Ansehnliches  zu  geben ,  imterwarf  man  es  dem  Loose  nicht  ,p 
auch. wenn  er  nicht  bey  der  Expedition  gewesen.  In  der 
Odyssee  [n ,  9.  u.  ff.  ?]  kommt  vor ,  dafs  Seeräuber  bey  der 
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Büchkanft  dem  Konige  auch  et^as  yon  der  Beute  ^aben. 
Diefs  ist  also  hier  nach  der  in  Griechenland  üblichen 
Sitte,  und  es  enthält  also  keinen  Tadel:  das  Griechische 
i^cU^erov ,  sorli  exceptum* 

371.  xoXxoX'^röi'cdv]  mit  ehernem  Brusthamisch , 
(sonst  y^iüQvixxal  ,)  von  x^^civ ,  tunica  ;  Epith,  perpet. 

372.  u.  flgd.  Hier  folgt  die  erste  sogenannte  repetitio 
Homerica,  Über  die  Schicldichkeit  urtheilte  man  ver- 
schieden. Was  den  guten  Geschmach  betrifft,  so  ist  zu 
bemerken,  dafs  dieser  dem  Genie  nachgeht,  und  sich  erst 
später  ausbildet,  wenn  das  Genie  schon  gesunken.  Dich- 
ter von  grofsem  Genie  machten  derbe  Fehler,  -so  z.  B. 
Shakespeare*  Der  kleine  Poetaster  kann  sie  vermisiden. 
Nun  findet  sich  bey  den  Griechen  früh  ein  guter  Geschmack. 
Geschmack  ist  aber  grofstentheils  etwas  Conventionelles ; 
so  diese  Repetitionen ,  welche  die  spätem  Griechen ,  z.  B. 
die  Alexandrinischen  Dichter ,  nicht  ertrugen ;  .  denn  sie 
ahmten  sie  nicht  nach,  und  hielten  sie  für  eine. Art  Ar- 
muth  oder  Simplicität.  Dieser  kunstlose  Sänger  wiederholt 
mit  gleichen  Ausdrücken ,  was  er  einmal  gesagt  hatte ,  und 
sucht  nicht  durch  Änderung  ein  fastidium  zM\erme\Aen. 
Darin  liegt  ein  Hauptcharakter  des  alten  Gesanges ;  darum 
sind  im  Homer  so  viele  solche  Wiederholungen,  welche 
ja  in  der  Natur  auch  nicht  ermüden.,  Der  Morgen  bricht 
immer  auf  gleiche  Art  an ,  so  ig>aint\  ^Sv6dx,TvX6g  '^Hcig  / 
so  braucht  bey  Aufträgen  der  Abgeschickte  die  gleichen 
Worte ,  31.  ßy  28.  u.  ff.  Das  Ganze  gehört  also  zum  Cha- 
rakter der  alterthümlichen  Erzählung,  — .  Eine  andere 
Yorstelluag  ist ,  dafs  dergleichen  Repetitionen  oft  aus  den 
alten  Improvisatoreng6sängen .  entstanden ;  denn  da  waren 
dergleichen  Wiefderholungen  oA  nothwendig ; .  und  dann 
konnten  sie  im  Homer  bleiben ,  wo  kein  improvisatorischer 
Gesang,  sondern  ein  überlegter  ist;  eben  so  kommen 
manche  Epitheta  perpetua  von  den  Improvisatoren. her. 
Hin  und  wied^  können  auch  die  Rhapsoden  eine  Stelle 
eingesungen  haben ,  doch  selten ,  so  hier  nicht ;  eine  Er- 
zählung mufs  hier  seyn,  und  eine  Abänderung  ist  bey 
Homer  nicht,  nur  zuweilen  eine  Zusanuuenziehung ;   aber 
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10  den  letzten  Gesaiigeii  der  Odyssee  ist  oft  eine  Abände- 
ining.  Hier  ist  fi^ylich  auch  Manches  zusammengezogen, 
denn  die  ganze  Erzählung  Ton  oben  iräre  unerträgUdi. 
Mit  richtigem  Geschmack  ist  auch  die  Beschreibung  des 
Apollon  weggelassen.     [Vgl.  Ys.  381.  mit  Ys.  43  —  52.] 

382.  ßikog]    S.  zu  Ys.  51. 

383.  äjiaaavTiQoi]  kommt  nur  noch  ror  bej  Äschylos 
[nirgends,  so  yiel  ich  weifs,  nur  in  ixaaavreQOVQiß^s 
Choeph.  420.  u.  das«  Blomfield. ,  was  wahrscheinlich  fVolf 
gemeint  hat]  und  Apollon.  Rhod.  [?],  Yon  ixl  und  äaaovs  nahe 
[näher  ^  Compai*.  Ton  äyx^] ,  d.  h.  einer  auf  dem  andern^ 
haufenweise,  densus,  cumulaius*  Die  Ableitung  ist 
nicht  ganz  richtig ;  yielleicht  [?]  war  ein  Wort  xaaaifs  in 
der  Bedeutung  ron  naxvg,  dayon>  wäre  inouravg  u  q. 
Ttvxvos^  daher  hier  ein  Comparatiy.  Yon  einem  Positiy 
ncuravs  scheint  maaioVy  dicker,  der  Comparatiy,  welcher 
bej  Homer  yorkommt.  Doch  ist  auch  diese  Ableitung 
unsicher.  Klar  ist  die  Bedeutung  mfxvoSj  haufenweise* 
[Die  erste  Ableitung  ist  ganz  unzweifelhaft ;  so  kommt  bej 
Apoll.  Rhod.  z.  B.  ce»  383.  auch  noQäaaov  yor,  dicM  an 
einander ß  alle  mit  einander*  Auch  wird  sie  yon  den  ahen 
Lexikographen  bestätigt.  Pha\/or»  'EnaaavreQai  davatSv 
tUwwo  q>ak(xyy£s  viöfisXiiög  TioXefiovis  (Jl.  6 ,  427.) ,  oUoXix^ 
l^^es^  ^ocfitotSg  <pChi^  x6  ixaacniviQOV  ix  xov  aaoov  yivo- 
fiävif,  drfkot  6h  x6  iyyvg ,  xal  Sia  rovro  ry  incckXtjXlq  7wxv6v. 
avyyivhg  6k  xal  ro  vta/Mkäg  vy  rouxvTti  Xi^ai,  inü  xcd  xav^ 
xotnifjux.  xo  iyyvg  xcd  x6  TnfXVtSg  xod  x6  i7i€xaavxiQ<t>g ,  xtü 
x6  oSiaXaiTixiag  ^  o  ioxivtafiikäs»  'EnatravxiQoi  na^'*  X)/biiiQi^y 
iv  TiQwxtf  ^onl^t^6lqf  xetxai  avxl  xov  äXkeyidlXtfXoi,  avvex^^' 
x6  arryxQixixov  ävü  ankov  ^  ano  xov  äaaov^  xo  nkrj^ 
alov.  y  iJuxaavxEQot ,  aWoi  in*  aWoig.  incuravxeQOVy  tcvxvo^ 
xsQOVf  äkXsnakXfilov.'] 

xa  6'  iTifdX^Tol  Ta  ist  nicht  der  Artikel ;  dieser  kann 
nicht  so  yom  Substantiy  getrennt  werden.  [Ygl.  Vs.  390. 
1.  409.]  Sie  flogen,  die  Geschosse  des  .Gottes*  So  ist 
auch  im  Deutschen  das  Pronomen  noch;  es  erregt  eine 
gewisse  Erwartung. 

385.    avaidwg]  hundig  der  Wahrsagung, 
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^£07i^07Uag]  liir  den  JViUen  [des  Gottes.  Vgl.  zu 
Vs.  85.  Suid.  Bboji^tUov  '  ro  ix  ^siSv  fiayrivfia.  Hesych. 
Bio^QOTUOv  fitavreiJov  ix  ^€Ov.]  • 

387.  'dfifilwva].  Diese  Form  ist  häufig,  wie  Kj^ovitav 
[för  "^Ax^eiitii  und  KQOvi^i\ 

oi^a  S*  avaaeag]  was  oben  Ys.  248.  ävoQOvae^ 

388«  /üv^rov]  wie  ixog,  eine  Sache»  Der  Lateiner 
braucht  /v^t  so,  besonders  Livius  oft,  wo  wir  es  nicht 
ertragen,  ^^og  ist  daher  bey  Homer  oft  für  u.  [Zur 
Vermeidung  des  etwas  schwerfälligen  Rhythmus  vermuthet 
Thiersch  Gr.  $•  144,  14.  Anm.  fiS^ov  ixuineCktiae».  YgL 
J>  4Ö,] 

t£TfXaafj^og  iarli^]  Diese  Umschreibung  des  Perf.  für 
r£xik£aT{u  ist  häufig.    , 

389.  ikixioyieg]     S*  zu  Vs.  98. 

390.  ig  X(fv(niv]  entweder:  nach  Chry^e,  oder  als 
MascuL  fiir  xQog  Xgvaipfy  zu  Cfiryses  —  und  diese  letz- 
tere Erklärung  scheint  besser.  Die  Griechen  sagen  ^i/i- 
xatv  Ti  etg  uva^  auch  äyaiv  u  dg  nva^  so  ^,  312.,  und£/^ 
hat  dann  die  Bedeutung  des  Hauses ,  in  domum  alicuius^ 
besonders  bey  den  Attihem ,  in  den  Rednern  vorzüglich , 
auch  im  neuen  Testament  ApostelgesCh.  XYI.  40. ,  wo  fiir 
n(fdg  nach  den  besten  Codd.  üg  zu  lesen  ist.  Zwar  könnte 
hier  die  Bedeutung  der  Stadt  auch  seyn,  da  man  üg  auch 
so  zu  Städten  setzt.    Ygl.  Ys.  366. 

Tiifutovaiv]  üifjouiv  >  in  Procession  oder  auf  andere 
feyerliche  Art  fortbringen y  so  nofinii  und  nifinaiv  ^bov  , 
besonders  bey  den  Attihern;  ddlier  heifst  es  auch  deducerCy 
begleiten* 

391.  aßoof  ayavxBg]  für  fjyayov ,  sie  fökrten  so  eben 
aus  dem  Gezelte^  sie  holten  so  eben  weg* 

392.  xiifi\  fiir  ^;  diefs  könnte  hier  auch  stehen;  aber 
die  Grammatiker  ändern  diefs  gewöhnlich  des  Metrums 
wegen;  hier  würde  aber  og  durch  die  Cäsur  lang. 

393.  n£qiQyjB.6\    UaffiixofJicUy    eig.   etwas  umfassen  ^ 
sich  um  etwas  schliefsen,  mit  dem  Genitiv;   dann  oft: 
vertheidigen;  so  auch  im  alten  Testament:  die  Hände  auf 
einen  legen j  und  oben  [Ys.  37.]  ist  so  afiqußcUvuy. 
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iijos]  Die  Alten  [vgl.  Eustath.  u.  d.  SchoL]  erklären 
es  für  €ov  [und  schrieben  dann  i^og^  wie  in  den  altern 
Ausg.  stand],  oder  äycäfüiv  yon  ^'^,  oder  för  oov.  Die 
Pronomina  werden  nachher  im  Griechischen  mannigfaltig 
verwirrt  gebraucht.  Vgl.  eine  weitläufige  Anmerhong  in 
den  Prolegg.  [p.  248.].  Man  hann  nicht  bestimmen ,  was 
richtig  sey.  —  [Am  annehmlichsten  ist  wohl  der  Rath 
Builmann's  im  Lexil.  I.  23.,  Beiiers  a.  a.  O.  S.  160« 
Thiersc/is  Gr.  §.  200,  12.  1j,  überall  (wie  nun  geschehen 
ist  Jl.  o,,138.  w,  422.  550.  r,  342.  Od.  |,  öOö.  o  ,  4öO. 
welche,  letzte  Stelle  auch  deutlich,  gegen  das  Zenodoteische 
ioio  spricht)  i^os  einzufuhren,  Genit.  yon  ivg ^  und  da, 
wo  man  das  Pronomen  erwartet ,  es  fiir  einen  *  Stellver- 
treter desselben  zu  halten ,  was  auch  .  g>iXos  in  ähnlichen 
Fällen  ist.  Vgl.  die  Anm. .  zu  .Ys.  20.  .  Übereinstimmend 
damit  scheint.  ^/yo//o7i..  Lex.  Hom.  "E^og'  dyaS^ov,  ^Qog" 
fipovg.  inl  fikv  xov  aya'bov'^inal  mxga  ra  ia  [?] ,  m  d/c^. 
rov  6ä  TiQog^iVOvg'  ei  SvvoutcU  y£,  na^iax^o  nouSog  i^og,] 

395.  xQaSlfiv  /liog]  fiir  Jüx,  vgl.  ßy  851.  Eben  so 
ist  ßlti  ^Hgonckiial^  [o,  64o.],  oder  fiävog  TtfXefiaxoio  [vgl. 
Thiersch  Gr.  §.  314 ,  6.  b.  hl.  Gr.  $.  239 ,  6.  b.] ,  alte 
Umschreibung. 

£7f€i  —  ^Qyvl  '^^  Homer  der  gewohnlichste  Gegensatz. 

396.  TioXkdxt  —  dxavaa ,  oV]  So  auch  Cicero  und 
Andere :  saepe  audivi  le,  quum  dicere^.  Ilo\XdTu  kann 
man  zu  diMyvaa  oder  evxo/iiävijg ,  [giorianiis]  ziehen,  so 
auch  ivl  ^ydQoiaiv,  nämlich  als  Thetis  den  Peleus  zu- 
weilen besuchte ,  und  Achilles  ein  Kind  war.  [Das  auf 
das  Pronomen  bezügliche  Particip.  €vxo/iiäviig  hebt  die  £n- 
klisis  von  aäo  auf,  welches  also  zu  orthotoniren  ist.  S. 
Thiersch  Gr.  $.  205,  15.] 

397.  xahuvag)ic\  wie  xaQTtixiqavvog*  Dunhle  Gewölhe 
sind  Gewitterwolken:    der  schwarze  PP'olken  sammelt. 

[398.     otn  —    Nominativ  b.  Infin.     Vgl.  Vs.  77.] 

400.    üakljag  ^^A^iqvfi]     Poseidon   und  Here   erheben 

sich  immer  gegen  Zeus;  aber  von  der  Athene  ist  diefs 

nicht  wahrscheinlich;   sie  heifst  immer  die.  liebe  Tochter 

Jovis.     Besscfr  ist   also  die  Lesart   des  Zenodotos   [nach 
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Eullttth.',  Schol.  Yen«  B.  n.  Lips.  rivis  y^Mpaibat  '\  xal  4PoJ^ 
ßog  'jiHolXiav.  Mo^tch'ware  das  eratere,  doch  ist  es  sehr 
unwahrscheinlicli.  Ygl.  JL  9 ,  476.  Zenodots  Lesart  scheint 
also  yaraüglidier,  da  er  sehr  oft  finihere  Lesartm  beybe- 
hielt.  DaGi  Apollon  auch  der  Sohn  des  Zeus  ist,  hommt 
nieht  so  sehr  in  Betrachtung. 

402.  imxr6/)c^ov]  Die  YorsteUnng  von  dergl«chen 
Biesen  gehört  in  die  frühesten  Zeiten  suriich,  wo  man 
sich,  gewaltige  Kräfte'  s^bolisch  unter  einer  Menge  K5p& 
und  Arme  dachte*  DieCs  zeigt  die  Gigantonachie  und  Ti- 
tanomaehie.  Yon  solchen  inuxroyxfii^ig  müssen  vor  Homer 
manäie  Fabeln  gewesen  seyn,  welche  ganz  bdtannt. waren, 
und  daher  nur  im  Yorbeygehen  erwähnt  werden»  Dieset 
Briareus  ist  eine  wirUicfae  Person  bej  Homer ,  nicht  ein 
sjmbelisches  Wesen. , 

fMxn^fov]    Oben  hat  der  Olyropos  eine  Fläche. 

403.  B^toQaiä^l  Ton  ß^uxgos^  4iari  j  gewaltig. 
[Accus,  für  BtfuxQoaVf  wie  ünvikawv  Jl.  y »  92.  8.  Thiersch 
Gr.  $.184,  16.  17.    hL  Gn  $.  119,  6.] 

nawits\  ist  überflüssig. 
f!  .  404.  AlyaUäTv^'l  scheint  auf  ein  Seewesen  zu  gehen 
vaA  hängt  mit  dem  Ägäischen  Meere  zusammen«  Als  Sohn 
desUjc»nos  und  der Gäa kommt  error  bey  Hesiod,  z.  B.  Theog. 
149.  [nach  Ys.  714.  war  .er  ein  Helfer  des  Zeus  gegen  die 
Titanen,  und  nach  818.  u.  f.  machte  ihn  Poseidon  zu  seinem 
Schwiegersöhne,  indem  er  ihm  seine  Tochter  Kymopolma 
gab*  YgL  Vqfs  kr.  Bl.  II,  365.]  Die  herrschende  Meinung  ist 
aber  folgmide ;  natqo^  [Ys.  404.]  sey  Neptun,  was  wahrschein- 
lieh  eine  Scholiastengnlte  ist  aus  einer  neuern  Tradition ,  wo- 
rin Ägäon*der  Sohn  des  Neptun  ist  [nach  Schol. Yen.  A. ,  da- 
gegen Slohn  des  Pontes  nach  d.  Schol.  zu  Apollon.  Bhod.  I, 
1167«  IQ  einer  naeh-Hesiodäischen  Titanomachie.  y^..Ovid 
Metam..II,  '9.  -r-  War  Ägäon  eine  Meergotthdt,  so  erklärt 
sich  zugleich,  warum  Thetis  gerade  ihn  zu  Hülfe  rief.  Ygl^ 
MiiUer\  Prelegcaea.  zu  e.  wissensch.  Mythol.  S.  360.].  Auch 
daiC  nicht  choquiren,  dafs  Cranos  sonst  nicht  als  tapfer 
gflPPÜjuQt  wird;  denn  diese  frühem  rohen  Götter  'mibsen 
4ooh  Ikaft  gebid>t  haben.  •—    Der  Ausdruck  von  yersdiie- 
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denen  Nameit  hej  GSttem  vokd  Mensdien  kommt  einige  lUMe 
Tor ,  so  Ton  Xandios  [wie  nach  v ,  74.  bey  den  Göttern  der 
Flufs  Skamandros  lieifst] ,  and  dem  Kraut  MtSkv  in  der  Odys- 
see [x,  305.  Ygt.  femer  Jl.  ß,  813.  4.. und  |,  29L].  Bet 
Göttemame  ttft  wahrscheinlich  derjenige,  welcher  in  ahen 
Gesängen ,  wo  die  Götter  redend  eingeführt  wnrden ,  herr- 
schend war,  dann  aber  öbsolescirte;  der  Name  bey  Menschen 
ist  wahrscheinlich  der  yulgäre,  gewöhnliche  Name.  So 
fafsten  es  auch  die  Alten.  Ein  Scholiast  sagt:  ro  fiti^  n^o- 
y&fiavi^ov  opoptoi  üs  rovg  ^€Ovs  oaßoupiQ^i  6  xon/fttii ,  na-* 
inen  aniiquius  Dm  trituiiur.  Man  dachte  wahrschein* 
lieh,  in  diesen  od^  jenen  Gesangen  branchen  Götter  den 
Namen ,  also  nennen  sie  es  so. 

405.  ywd^  yaiuyii]  FaUoy  stolz ,  freudig  seyn  [s.  2Stt 
Ys.  255.].  Kv^o^  ,  Thatenruhm.  Yx  saß»  frohlidi  mid 
Yoll  Selbstvertrauen  auf  seine  Würde  da,  gleichsam  die 
Götter  herausfordernd.  So  heifsen  die  Götter  oft  VLv^^i 
yakmig^  so  Jl.  ß,  579.  [«,  906.  *,  51.   X,  81.] 

406.  vyiäddeiuiv]  Eigentlich  vermindert  vno ,  siejurch^ 
ieien  sich  ein  wenig ;  hier  aber  steht  es  für  6ü6%», 

oMäY  s6ftc(xv]  nicht  mS*  sx*  SS^aopy  denn  «n  kann 
nicht  apostrophirt  werden  {(reylich  wohl!  e«  B.  Od.  y,  128. 
und  jetzt  auch  Ys.  573.] :  sie  versuchten  es  nicht  weiten 
[Fbjs  kr.  Bl.  I,  S.  199.  will  hier  lesen  ovS^  ri  S^atxp ,  und 
j8,  179.  jMi?Ä*  Ir'  B^€iy  weil  Homer  weder  ovSä  rs  noch 
fiffS^  te  habe.  Allein  wenn  es  Fügungen  gibt  wie  ^'  äfCt 
fe  Jl.  y,  493.,  ^eü  di  re-  v,  28.,  und  andere  ähnliehe, 
warum  sollte  nicht  auch  ovM  re  und  /nifSä  r«  gesagt- werden 
können  ?]  —  Was  dieses  Binden  bedeutet ,  läfst  sich  nicht 
aagen ;  man  mufs  es  als  blofse  Erzählung'  verstehen ;  denn 
Zeus  handelt  manchmal  so  übermüthig ,  und  da  suchen  sich 
die  Götter  so  zu  helfen;  Gewöhnlich  •  erklärt  man  es  all 
einen  physikalischen  Mythus,  und  erklärt  die  Götter  von 
verschiedenen  Theilen  der  Natur,  und  diese>  Mee,  glaubt 
Ttiän\  habe  Homer  gehabt.  Aber  Homer  konnte  diesen 
Fabeln  keine  andere  Idee  unterlegen ,  als  sie  wirklich  hatten; 
Es  ist  blofse  Erzählung.  Die  Götter  haben  freye  Persona 
lichkeit,  handeln  nach  freyem  Willen, "nicht,  wie  einstelne 
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HflSflte,  [immer]  auf  die  gleiche  Art.  Auch  konnte  man 
fragen :  Wozu  denn  diese  Anrede  an  die  Thetis ,  w^nn  es 
Uefs  ein  physisdier  Mythos  war*  [Allerdings  wäre  es  eitel , 
aus  allen  Gdttergeschichten  einen  gehe&nen  Sinn  heraus- 
bringen und  denselben  bis  ins  Detail  verfolgen  zu  wollen. 
AUein  eben  so  wenig  kann  Alles  reine  Erfindung,  blo& 
willhührliches  Spiel  der  Phantasie  seyn.  Eine  besonnene 
Kritik  wird  vielmehr  den  ursprünglichen  Kern  der  Mythen , 
der  allerdings  in  Persoaification  von  Naturgegenstanden 
und  NafHikräften ,  und  in  Allegorisirung  yon  Phänomenen, 
ao  wie  in  den  religiösen  Culten,  seinen  Sitz  hat,  yon  dsbt 
durch  die  Sänger  bewerkstelligten  poetischen  Aus-  und 
Umbildung  derselben,  in  welcher  Schale  man  alsbald  den 
Kern  nicht  knehr  wahrnahm,  zu  imterscheiden  suchen.  Diefs 
ist  aber  das  Geschäft  dessen,  der  die  mythologischen  Sagen 
wissensehaftlich  erforscht,  und  gebort  nicht  unmittelbar 
zur  Interpretation  des  Homer,  welche  sich  nur  mit  der 
Vorstellung  des  Sängers  selbst  zu  beschäftigen  hat.] 

407.     JtSvl  i.  q.  rovtwv. 

lAxßä  yovviAv\  Die  gewöhnliche  Gesticulation  beym 
Bitten,  daher  manche  später  sie  deuteten,  im  Knieen  liege 
Heiligkeit,  reiigiom  Man  muTs  aber  gar  nicht  an  ein  eigent- 
liches Knieen  denken;  der  Grieche  kennt  diese  Vorstellung 
mdht ;  das  ist  blofs  Persische  Sitte.  So  ist  auch  procidere 
ad  genua  bey  den  Lateinern  blofs  starker  Ausdruck  iur 
demüthige  Stellung  beym  Bitten,  kein  eigentliches  nqo^" 
xwei^.    VgL  Vs.  500. 

409.  tov£  tk]  schreitet  voraus  und  ist  nicht  als  Ar- 
tthel  zu  'Aypuovs  anzusehen.    [S.  zu  Vs*  383.] 

aka(u\  ist  nicht  für  tkaaai.  Schon  die  Alten  deducir- 
ten  es  anders.  V{^  Eufiaih.  zu  Jl.  X.  [413.  vgl.  dens.  zu 
^,  225.  u.  zu  Od. )?,  250.]  Der  Stamm  ist  !£./fß,  Füt.  ekam 
[s.  zu  Vs.  10.],  Aor«  ifLooe,  eekaa  oder  %Xaa:  Dieses  ^£/ü2 
hat  mehrere  Bedeutungen,  auch:  treiben,  zusammen-' 
treiben y  pellere^  peUendo  cogere,  pellendo  occlüdere], 
eoartare*  Davon  kommt  auch  dkxA  und  elU<Oy  Jl.  ß;  294. 
[6.  ThierschGr.  $.232,  51.  vgl.  mit  $.  169,  3.  Vorn  das 
Digamma)  $•  157,  5.] 

10  *    • 
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4iO.  KXHVofUvovs\  -nSmlich:  zum  Theii  geiSdiei, 
niGht:  alle  an  Einern  Haufen. 

j7uxvQti^cu\  "^Enavqaofjuu  [?  imxvQstv  ^  s«  Thier^ck 
Gr.  $.  232 ,  55.  u.  die  Anm.  zu  Ys.  356.] ,  Varthal  oder 
Schaden  <aus  einer  Sache  ziehen.  Vgl.  Graevii  Leci* 
Wesiod^  ad  Opp.  et  D.  vs.  240.  ''Enav^ao/Ltai  und  cxxtfn/- 
QoofjMi  sind  was  das  prosaische  anokavta  ijrui  aliqua  re : 
damit ^ie  gleichsam  ihren  König. büfsenß  damit  sie  recht 
empfinden,  was  sie  an  ihm  haben,    [YgL^»  353.]. 

412.  axrpi\  ein  Vergehen,  wobey  man  tolikUhn  iu 
Aen.  Tag  hinein  handelt.  Die  ^dvti  verleitet  den  Mensdien 
Bu  temerären  Handlungen.    [YgL-^»  506.  t,  91.]  • 

[oT*  —  s.  SU  Ys.  244.] 

ov6kv\  för'Ovx.  5eAo/.zu^rM/o/i7i.We8p.  1469.{löl8.] 

413»    xorof]  gehört '  zu  x^ovaa. 
,.     '^^(Kx^v]   fiir  den  Plural,  alterthümlidie  Incorrectheit , 
daher  auoh  das  Yerbum  Scoi^fvx^^-    Der  Singvlar  ist  nicht 
empfinjdsam. 

414.  alvA]  für  cdvtSs;  die -dich  mit  Kummer  gebar, 
iumtnervolle  Mutter.  Aber  nennt  sie  sich  überhaupt  so, 
inwi^forn  sie  von  einem  Menschen  geboren  hat  ?  Da  diefi 
die  Göttinnen  zuweilen  als  Kummer  und  Erniedrigang  aoa«» 
sehen  (s.  Hymn.  an  Aphrod.  {200.  y^  mit  244«  248.  u.  ff.]),  so 
könnte  es  hier  auf  den  Peleus  bezogen  werden.  Doch  ist 
es  hier  zu  weit  herbeigezogen,  da  kein  Wink  defswegen 
ist^  man  müfste  denn  cdva  renavaa  schon  allgemein  in  dieser 
Bedeutung  gebraucht  haben.  Unwahrscheinlich!  Wahr« 
scheinlieh  sagt  sie  es  in  Bezug  auf  Adhilles :  die  dich  zum 
Unglück  geboren  hat.  Dieser  kurze  Gedanke  wird  dann 
im  Folgenden  ausgesponnen. 

415.  cu^^  v^fieXeg],  '^Og>ekis  ist  Imperf.  Ton  Sq>€lka>, 
und  man  mufs  es  nicht  als  Partikel  ansehen:  uiinam,  si 
deberes  —  wenn  du  doch  miifstest  sitzen  J  Daraus  ent- 
standen dann  die.  spätem  Formeln  ei^e  mit  einem  Yerbo  im 
Optatir  oder  andern  Modis^,  oder  auch  nur  og)£kov.  [8. 
Thiersch  Gr.  $.  335,  4.  232, 112.  u.  Pas^ow  s.t.  d^Ätö.] 

adcLx.qvvo^']  thrUnenios,  sowohl,  der  nicht  beweint 
wird,  als  der  nicht  beweint. 


4d6> '  i^ode»]  oft:  ruhig  styn;  dmm  9mh  toü  Mier 
tcägen,  des  Mannes  uaipiirdigen  Rübe;  hier  die  erste  Be*- 
deatung.  Man  mufs  aber  keine  Ruhe  ¥on  aller  Arbeit  Ter* 
stehen ,  s^demsie  wünscht  ikur^  'da&  er  Ton.  Andern  in 
Ruhe  gelassen  wetde. 

€dad\  das  Faium*  Hier  mit  abgebrochener  lacorrect- 
heit:  es  ist  dir  das  S^hicksiü  kurz  und  nicht  lange, 
nämlich,  zu  leben. 

Ai7'  o'^^o^]  Tom  alten  ol,  c&f  daher  oi'tujt.  [wie  oi- 
fjui^  Ten  6ifjuH\ ,  o'i^Qos  ,  jammervoll* 

418.  eTiUo  für  in^kaoy  alte  Unrichtighett  für  das  Präs- 
nikofjuH.  So  aber  bist  du  {eigentL  du  warst,  und  bist 
noch.    Vgl.  Vs.  606.]. 

r^]  Bey  Hom^  eine  dunkle  Übetgangsfbrmel;  anr 
Noth  kann  inan  es  erklären,  dia  ravtov*  [S*  Thiersch  Gr. 
$.  334,  4.  b.    kL  Gr.  $.  247,  3.  b.] 

iv  lAsyoüQoujiv]  alter  [epischer]  Zusatz. 

419«.  x£^7uiuQavv(^'\  '  Ke^oarifdg,  der  eigentliche  Dour 
nwkeil,  dessen  sich  Zeus  erfreut  als  seiner  TorziigUch^gf 
Waffe,  [nach  späterer  YorsteUung]  Ton  den  Kykiopen  ge« 
sehsniedet.  [!£(>^ovae(ist  Futur.  S.  Thiersch  Gr.  $.232,  53.1 

420.  &yo(vvt4pov\  Epith^propr*  eines  [hohen}  Bergen 
Auf  den  Höhen  des  Olympos  liegt  Schnee,  daher  die  Kup* 
pen  bey  Hesiod  vupoawa  heifsen.  [Theog.  794.  Ka^  vig>6^ 
evros  X)lviLPtav].  Hingegen  Odyss.  I:»  44.  heifst  es,  auf  dem 
Olympos  herrsche  ein  ewiger  Frühling.  Da  sagte  man, 
das  eine  bedeute  die  höchste  Kuppe,  das  andere  die  nie- 
drigere. Allein  es  ist  albern  zu  glauben,  dafs  die  höchste 
iHuppe  «keinen  Schnee  hatte,  hingegen  die  untere.  Bey  de 
Gesänge  sind  nicht  TOm  gleichen  Sänger;  in  den  einen 
Gegenden  Griechenlands  sah  man  ihn  als  einen  heiligen,, 
den  Göttern  geweihten  Berg  an ,  wo  Frühling  ist ,  in  den 
andern  .als  einen  gewöhnlichen  Bex^.  [Diefs  ist  wohl  mögr 
Uch ;  nur  kann  es  nicht  den  Grund  jener  Terschiedenen 
Beschreibung  dea  Olympos  enthalten  ,  denn  in  beyden  Ho-^ 
mischen  Gedichten  i&t  er  ja  der  Göttersitz.  Aber  die 
eine  D^nsteUang  {myavnq^os  hier  undjpioch  JL  a,  186.,  vi^ 
q>6it£  um  Jl.  Oy   616.)    ist  iiiehr  aus  der   unmittelbarem 
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AüMhaiMing'des  Betge^entspmngeftv^^  ander»  meht  ans 
der  Phantasie  und  Vorstellimg  emes  Gi^Hersitzes,  der  alt 
solcher  alykn^^  ift.] 

421.  av  fitp\  macht  keinen  Gegensatz  mit  dem  folgmi- 
den  noU^iov  Sä  [sondern  Yerbindang,  tiberfaanpt  gegen- 
seitige Beziehung  der  Satze^  s.  Thierseh  Gr.  $.  312,  13.  U. 
^,  $.  237,  5.] 

422.  fin^i^  !^x<x^oi<7n^]  Agamemnon  hat  ihn  allein  he» 
leidigt  i  aber  nach  alter  Art  müssen  die  Andern  mideiden. 
[Horat.  Epist.  I,  2.  14;  Quiequid  dtlirant  reges,  ple*- 
ctuntur  Achwi?^ 

^rd^uov]    Kampf,  yn^ 'bellum  oft  &x  proelium* 

423.  Zsvs  yoQ  x.  r.  X.]  Dieses  Opfer  ist  nicht  vm 
der  Ökonomie  des  Gedichtes  wiHen  loneingebracht,  son- 
dern es  ist  aus  wirklicher  Sage.  Man  glaubt,  das  erste 
Treffen  sey  mehrere  Tage  nach  dem  Streit  mit  Achilles 
geschehen,  und  so  habe  Homer  diese  zwölf  Tage  zur  Öko- 
nomie des  Gedichtes  ndthig  gehabt  {und  als  Ursache  der 
Yerzogerang  dieses  Opfermahl  erfunden].  Aber  Spuren 
T6n  so  etwas  sind  nicht  im  Homer;  aoch  ist  keine  Angabe, 
was  in  den  nächsten  Tagen  nach  diesem  Streit  geschehen  sey. 
Eine  Abhandlung  über  die  Chronologie  'des  Homer  ist  in 
den  Mimoires  de  VAcadimie  des  Inscriptions,  aber  sie 
ist  nicht  richtig. 

i%"ayMxv6v\  Der  Oheanös  [ygl.  Vofs  krit.  Bl.  H ,  178., 
der  den  Namen  nicht  von  toxv^,  weil  er  bej  Homer  (Jl.  n^ 
422.)  sanftfliefsend  ist,  sondern  ron  dem  phönikischen  Og, 
Umkreis y  ableitet,]  ist  der  grofse  Flufs,  der  nach  Home* 
rischer  Vorstellung  die  Erde  umfliefst,  an  welchem  auch 
die  Athiopen  wohnen  auf  zwey  Seiten  (rgL  Od.  a,  23.)  <, 
im  Osten  und  Westen.  Diese  entfernten  rohen  Yülher 
mufs  man  nach  Erzählungen  oder  in  der  Phantasie  als  ganz 
schuldlos  gedacht  haben;  so  heifsen  bey  Homer  auch  an- 
dere Kindenrölker  [die  "^Aßiöi ,  JL  y ,  6.]  diTMuoroixoi  ävS^t»^ 
noe,  \die0alfi7USi  <pCkoi  ä^fcspaxoiai  Od.  $,  203.,  &yx^^O€9 
e  y  34. ,  Tgl.  i; ,  201  —  206. ,  im  Gegensatz  der  Kyklopen , 
LSstaygonen  u.  a. ,  die  man  sich  in  der  Phantasie  als  Frey- 
1er,  wild  und  gesetzlos  dachte].    Diese  opfern  dse,  und 
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»0SP  aiih4tmd;r  nach  .dier  YortteUni^  «ki  die  [«kbt 
allgegenwlrtigen]  Gdtter  dabey  und  .sekmaiitoi ;  nur  sidit 
man  m  nioht;  die  LectUiemia  der  Räner  Bind  eben  8i>' 
(Tgl.  Z.B,  Zi4^.  Y,  id.  SXII,  10.  XL,  59.  u.  a.  O.  Über 
die  Op&r  nuid  die  lehrreichea  Beti^achtangen:  ff^olfu  naeh* 
zulesen  ia  s.  yerm.  Schir,  8.  243  —  id7.]. 

dfwfuyiws  Ai^iOTi^aol  Die^  Form  AiSfio:ievg  ist  de{^ 
Yerses  wegen  gewäUt  für  Ai^i^^f ,  so  ^y<o;^eti^  für  i^^o^ 
X0(  [vgl.  Thi^sch  Gr.  $.197,  60.  vgl  mit  $.  185,  24.]. 
""ÄfjBOfäAov  y  ein  allgemein  ehrendes  B^r^ort  [/d^^^ain] ,  oft : 
der  durch  NeUionalgesänge  ierühmi  geivorden,.  der  be- 
rühmte, rühnwQÜe  u.  s.  w.  Dieser  Rulun  kann  von  alleriejr 
kommen,,  yielleicht  [wahrscheinlich  (s.  d.  Yorhei^.  Anm.)] 
wegen  ihrer  Reli^osität;  wahrscheinlich,  weil  sie  als  die 
mitfemtest^n  YoUier  Anlafs  sni  vii^len  Fabeln  gaben.  So 
braucht  Horaz  [Od.  L  22,  7.  IIL  4,  9.]  fabulosuss  und 
dlann  auch  eeteier»  "Af^mfif^  heilst  sonst  auch  edei  [von 
Geburt,  Od.  ay  29.  wozu  s.  Niizsch  Anm.  zur  Od.  u. 
Wolf  lit.  AnaL  II,  148»],  aber  nicht  von  moralisehon 
Vorzügen.  —  Die  jäeihioper  wohnen^  nach  O^ten  und 
Westen  des  runden  Erdentellers.  DaCs  m  den  entferntesten 
Gegenden  Schwarze  WRten,  daron  hatte  man  wahrschein- 
lich Sagen  oder  auch  Nachricht  Ton  ScfaiSem  [daher  der 
Name  Ai^loTug-  Ygl.  Ys«  462.};  aber  Alles  ganz  yerwirrt. 
Die  spätem  Ideen  von  Strabo  und  Andern  muls  man  mcht 
hineintragen;  sie  suchen  bald  diefs  bald  jen^s  hinter  den 
Äthiopen,  und  deuten  es  nach  der  spätem  Geographie;  so- 
Diodor  IIL  init.  [Nach  Homerisdier  Yorstellung  wohnen 
diese  schwarzen  Äthiopen  am  Oheanos,  die  einm  im  Ostens 
die  andern  im  Westen,  weil  man  glaubte,  dort  homme  die 
Sonne  den  Menschen  am  nächsten.  S»  Nitzsei  Annu  eur  Od. 
Bd.  I,  &  8.  u.  VöMer  üb.  Hom.  Geogr.  S.  87« «31.  £] 

424.  T^iios]  Adi.  statt  des  Adr.  x^^^y  so  r(»^aft>^  und  an^ 
dere  auf  aiog.    [Thiersck  Gr.  $.  76  ,  5.   U.  Gr.  $•  40,  11.] 

xaxa]  And^e  fietAf  was  in  der  alten  Sprache -nicht 
euffalk;  doch  scheint  hiev  xam  besser.  [Über  den  Vnter^ 
•chied  9.  Thiersch  Gr.  $.  274  t  8.  9.  kl.  Gr.  $.  201 ,  5*  uw  9. 
Sara  e,  aau  drückt  die  sich  vollendende  Bewegung  aus. 
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pemj  die  Nachfüige,  das  Naebgehem,  um  an  etwas  Tlieil 
sa  lurbeii,  oder  um  sieh  einem-  zuzn^esdlen ,  z.  B.  Jl.  r , 
346.  /£«r<i  Ssfmop^  Od.  ocy  184.  ^mi  x<«Xxoy,  v,  159.  /tesV 
vSii^Q,  X>  3521.  /u£ra  do^tag»  Kaxa  wird  von  Homer nir* 
gends  so  gebraucht,  daher  Vofs  kr.  Bl.  I,  S.  199  u.  f.  Wohl 
mit  Becht  das  ron  den  Alten  gebilligte  fietä  rertheidigt 
gegen  xora ,  das  Wolfnac\i  Aristarchos  Yorgang  aufnahm, 
wahrscheinlich  um  das  gedoppelte  fisiä  zu  rermeiden.] 

iifJM  TiQsvrasl  wird  so  verbunden  ohne  weitere  Kraft 
[zusammen  curöire^].  ^>    'inovT6\  sc»  dcL 

425.  mrtig  iks{)as€cu\  Avris  s^^x^a^fcu  ^  redire. -^  Die 
Zahl  zwölf  vßag  yielleicht  nur  eine  runde,  unbestunmte 
Zahl  seyn. 

426.  S<S\  für  iaSfia.  Die  härteste  Abkürzung  dieser 
Art  8.  in  Hesiods  Theog.  933.  [xQvaäa  dii  für  Swfuxxa.  Vgl« 
Thiersch  Gr.  %.  188,  15.    U.  Gr.  §.122,  3.] 

XaXxo/^or^^]  Ton  einem  Prachtpallast y  der  mit  Bronze 
geschmückt  ist,  besonders  auch  der  Boden,  nicht;  ^%s^  Fir» 
mament.  So  heifst  auch  [Od.  y,  4.]  des  Alkinoos  Pallast 
[der  Od.  ^9  83.  u.  ff.  beschrieben  wird,  womit  zu  yer- 
gleichen  ist  der  des  Mehelaos^,  72.  u-fiP.]. 

427.'  ^td  fiuv]  Diese  doppelte  Verbindung  mit  dem 
gleichen  Wort  ist  s6hr  einfach. 

429.  ivitovoio]  schön  gegürtet,  oft  zur  Verschöne-  1 
rung,    da  beym  Gürtel  auf  die  Schönheit  der  Taille  riel 
ankommt.     [Vom  Genitiy    der   Ursache   s.    Thiersch  Gr.              I 
$.  256  ,  2.    kl.  Gr.  $.  183,  1.]                                                                 ! 

430.  ßicf\  wird  mit  dem  Genitiv  construirt,  ßlq  ifioVf  j 
wider  meinen  Willen;   so  gehört  aäxovrog  zu  ßtq.    Der 
Attiker  würde  ovtov  sagen,  Homer  setzt  aber  ein  Adjecti- 

Tum.     [Über  obitiVQüfv  s.  zu  Vs.  356.] 

431.  4i  Xgvcniv]  nach  Chryscj  besser  als :  zu  Chry^ 
seSß  was  es  frejlich  auch  heifsen  könnte. 

i€^v\  die  heiHgCß  nicht  die  schöne* 

432.  Xifiävos]  Der  ganze  ffi^en,  wo  das  Schiff  ein- 
läuft, heifst  U/iijv;  aber  wenn  die  Segel  herunteigelassen 
sind,  so  wird  das  Schiff  dg  o^fjipv  fortgestolsen ,  in  die 
Anfurt,    d.  h.   den  Theil^   der  am  Ufer    ist.     Nachher 
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rerv^bidtte  man  beyde  Worte^  Hovier  iit  aber  geaaa. 
[Vgl.  die  ähnliche  Beschreibung  Od.  o ,  496.  u.  ff.] 

7fokvßiv'^i(H\     Tiefe  ist  ein  Lob  eines  Hafens*  . 

4d3.  ar£/Xayro]  ^iü^&^ttu^  verh.  pröpr.  [roxsk  Ein- 
sieHen  der  Segel]  fär  W/a  eonirahere. 

434.  eoro^oxi^]  von  6iyjo(juu^  ein  Behälinifs^  worin 
der  Meuibaum  ruhi ;  wenn  er  niedergelegt  irird,  so 
Mrnrd' er  allemal  in  diese  YertieFung  gelegt  In  der  Odyssee 
[z.  B.  )8,  484.]  heifst  es  für  (oro^oxi/,  iiaaodfjtnfi  ^  welcher 
Ausdruck  in  der  Jliade  nicht  rorhommt.  Homer  yermeidet 
noch  keine  Kunstwörter,  wie  die  Spätem,  und  yeredelt 
wahrscheinlich  die  Ausdrücke  nicht;  denn  auch  in  andern 
Stellen  braucht  er  immer  den  gewöhnlichen  Ausdruck. 

yigarovoeacv]  yon  tiqo  und  ralvta ,  Taue^  womit  man 
die  Moste  herunterläfii,  was  v^itifu  heifst,  spater  x<^- 
Xaf«.     [Vgl.  Od.  o,  289.  u.  ff.] 

'  435.  xaQTiakifjuosI  rasch,  was  blofs  so  zugesetzt  ist, 
wie  dergleichen  oft. —  Posito  malo  litora  remis  petuntur; 
diefs  kommt  auch  bey  den  Lateinern  yor.  [Zu  nqoiqvaatx» 
ygl.  TtQoitxkpiv  Ys.  3.] 

436.  £vväs  eßaXov]  Diefs  klingt  wie  Anker  weifen; 
aber  man  kann  zweifeln ,  ob  damals  schon  eigentliche  Anker 
bekannt  gewesen.  Die  Grammatiker  schweigen ;  aber  man 
kann  yermuthen,  dafs  man  die  einzelnen  Schiffe  so  befestigte,, 
wie  jetzt  etwa  Kähne;  man  warf  einen  Stein  oder  eine  an- 
dere Masse  auTs  Ufer,  an  welche  ein  Seil  befestigt  war. 
Solche  Massen  hiefsen  svvod ,  und  wahrscheinlich  warf  man 
sie  aus  dem  Schiff  heraus;  aber  Anker  mit  Haken  hatte 
man  damals  noch  nicht. 

n(fv^v^ai'\  ein  Adject.,  seil*  axpi^Ux  oder  ndapaxa<t 
Taue,  die  vom  Hintertheil  des  Schiffes  ausgehen»  Das 
Hintertheil  ward  gegen  das  Land  gekehrt,  und  da  bindet 
man  die  n^fVfiviqGia  an  die  svvdg.  [Ygl.  Odyss.  ^,  136.  u.  £ 
178.  562.] 

437.  cxiToi\  im  Gegensatz  der  erwähnten  Sache. 
ini\  mit  dem  Datiy  ad  tocum,  so  auch  bey  den  lo- 

niern  d^r  Gemtiy.  Wo  Abkürzungen  sind^  iist  widu:8cheiBlieh 
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der  DaliTf  so  Yii  d5a  Dbter  Casus  ist  im  Homer 
gebräncbliclL 

^vyf*^*\  ^fa*»  von  4^]^/iu,  weil  sich  die  Wogen  am 
Ufer  brechen  [also  nicht  Ufer  9  sondern  Brandung^  daher 
qnny(i£va  ßo^eiocif  Od.  fi^  214.,  und  im  Gegensatz  gegen 
das  L/ind  Jl,  v,  229.].  Schon  die  GrammatSier  leiten  es 
richtig  ab* 

438.  /?i7cnxy]  Der  Aor.  1.  hat  transitive  Bedeutung^ 
Aor.  2.  intransitive.  Dieser  Usus  steht  bey  Homer  schon  fest. 

459.    nowo7i6Qoio\  zeichnet  blofs  die  Sache  wie  sie  ist. 

441.  t£^ai\  Das  gewöhnliche  Imperfi^ct.  bey  Homer; 
die  Reduplication  fehlt  nie  in  diesem  Tempos. 

442.  Tiqo  —  amfi!4>^\  ^Qo  sagt  gar  nichts. 

443.  aoi]  macht  mit  ißoißi^  einen  Gegensatz. 

444.  v7ik(f\  mit  dem  Genitiv,  JuTj  nomine  ei  commodo 
illorum* 

iXaao/btaa^al  Das  Fntur.  mit  oq)^(x  sehr  oft  [?  Es  ist 
vielmehr  der  Aor.  Conjunct.  mit  verhürztem  Modusvokal; 
8.  Thiersch  Gr.  $.  341 ,  1.  d.    hl.  Gr.  $.  251 ,  4.] 

445.  ndkvaTOV<x\  luctuosu^,  wo  viel  Wehklagen  ist» 

447.  xX^^r^y]  SXuxos  und  xXvro^  drüchen  oft  den 
Begriff  JC^d>z  aus,  weil  man  davon  spricht. 

448.  i^dfis]  deincepSj  der  Reihe  nach;  das  pro- 
saische itns  ist  aus  dieser  altem  Form  contrahirt,  daher 
der  Circumflex* 

üSfifiTov]  schön  erbaut,  von  diii&.  Man  hatte  schon 
früh  viele  Pracht  an  den  aris* 

449.  x^^^^^^^o]  X€Qvi7rrofjuUf  im  Medio  ganz  eigent- 
lich, ich  wasche  mir  die  Hände* 

ov\oj(fixa%\  von  x-^ö  und  i^\p^  für  aXo^  >  ganz:  far 
tos  tum.  JMola  salsa  ist  nicht  ganz  gleich  [etwas  anderes, 
s.  Vofs  zu  Virg.  Ed.  VHI.  82.].  Es  bedeutet  also  eigent- 
lich etwas ,  das  ganz  aufgeschüttet  wird.  Es  sind  Korner 
des  allerfruhesten  Getreides  [Gerste,  x^äfcd,  xp^,  s.  Fbfs 
z.  Hymn.  an  Dem.  308.] ,  so  wie  man  es  in  den  frühesten 
Zeiten  brauchte,  ganze  lind  nur  ein  wenig  gerostet.  Diese 
streut  man  aus  einem  Korbchen  [Od.  y\  441.  ^x^v  üvlag 
ip  xay^,  vgl.  a,  761.]   auf  den  Kopf  des  Opferthieres. 
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llaa  verstaiid  x^al,  also  Slßci  TtQäPed^  hi  Opfern  erfateiteii 
sich  iminer  die  äteslen  GebriSnche;  daher  ist  Mer  keiae 
termalmie  Gerste  [sondern  ganze,  wie  mna  vor  der  Er<^ 
findang  des  Malilens  afs]« 

äväkavTo]  kann  Tom  Aufnehmen  au*  den  Korken  zu 
verstellen  seyn,  oder  [?]  för  n^ßakovro. 

4dO.  zoünv]  und  nun,  hier  nun.  Vgl.  eu  Ys.  58« 
[JUeydla  för  fuy&hA^^  i.  e.  magna  voce,  fuyeth^  qmp^*  Tgl. 
die  Anm.  zu  Plutarch.  ConeoL  ad  ApolL  cap.  6.  extr.] 

453.  ^Kx^o^]  i.  q.  nqXv ,  eehon  einmal  zu  anderer 
Zeit.  (1E%  ^t^  ist  Vqfi  kr.  Bl.  I.  8.  204.  yerdSehtig , 
zumal  auch  Ys.  456.  mit  tfivi  anfangt ,  desgleichen  der  Indi- 
cativ  rifjttiaas  ohne  Bindiugswert ,  daher  er  mit  Heyne 
vorschlagt :  ü  fikv  S4  xot'*  ifiev  xd^og  s,  i. ,  nfiijaas 
tt.  8.  -w*  und  dann  im  Naeh^ats  anfinuntemd :  £l  S'  %ti  xol 
vSv  (Ml.  YgL  Ys.  a9.  M)S.  €t  116.  Od.  ip,  240.  und  Jl.  ;r, 
238.  $9  234.  Allerdings  wird  auch  der  Ausdruck  des  Ge- 
dankens weit  ld>hafter,  wenn  er  zu  einer  Periode  Ter- 
knüpft  wird.] 

454.  x£iJi0iaai\  TifMV  ist  hier  rächen,  weil  die  Rache 
eine  Art  fibe  für  ihn  ist.  TUiv  kommt  nicht  so  vor, 
sondern  xlaouAKu,     [Ygl.  die  Anm.  zu  Ys.  M)5.] 

i^ao\  für  n/^cd  von  iTttofJuu  (wovon  in  einem  gemeinen 
Worte  der  Stamm  erhalten  ist,  hio$^  iie Mäusefalle  [vgL 
Thiersch  Gr.  $.  232,  62.])  drücken,  comprimere ,  danu 
qffligere  quan  premendo»  [In  ifik  ist  die  Arsis  verlän- 
gert, wozu  ähnl.  Beysp.  s.  bey  Thiersch  Gr.  $.  147,.  10  J 

459.  €iAiqva(xi\  Ave^ta ,  rückwärU  ziehen^  so  dafs- 
der  Kopf  gegen  den  Himmel  kommt;  hingegen  zog  man 
den  Kopf  abwärts,  wenn  man  den  Göttern  der  l^terwelt 
[oder  den  Heroen]  opferte. 

%6Btqav\  /laiQfö  y  die  Haut  herunterziehen.  Bej  einer 
solchen  Gelegenheit  fafst  jeder  an ,  xif^x«;  und  auch  reges. 
Hier  sind  schon  gewisse  Opferhnaben  \yioty  Ys.  463.],  die 
ihm  auch  helfen. 

460.  iJuni^f^  8.  zu  Ys.  40.  [Nach  Vafi  kr.  BL  1 ,  206. 
statt  fiVQioif  taium  pro  parte,  statt  des  Haupttheils. 
Allein  warum  diefs,  da  doch  hier  und  /3,  423.  das  Metrum 
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^i^^fü^eriaiibCe  ?  Sfaieivt  worden  doäh  die  ganzen  Schenifel 
hefaiisgeschnitten,  and  dann  auch  die  einseihen  Stücke^ 
Toa  denen  Hemer  immer  si^,  MQ^9.  oder  fi^^  xoUeivJ] 

xvlaayl  Mit  Feii^  Talg  wurden  die  Hüftenstüishe 
[SchenkelknofAen]  so  belegt ,  dafs  oben  und  unten  eine 
Lage  ist.  Diefs  Keifst  Ts.  461.  dlTvrvya  noutVy  adject.  pro 
subtiimLß  nicht  pro  ad^erb.,  eine  Doppeldecke  machen. 
Über  das  Ganze  werden  kleine  Stucke  von  den  Haupt- 
theüen  hergeworfen.  [Den  Ursprung  dieser  Sitte  des 
Hnoehenopfers  erzählt  Hesiodos  Theog.  535.  u.  ff.] 

461«  tafiO^^Tfjaav]  'Slfio^äratv  L  q.  t^/ua  rs^^eiv.  [Schol. 
Yen.  B.  u.  Ups.  "jiTiA  täv  äfjuov  U^eitov  äxa^^dfuvoi ,  exo« 
'kffap  fUTcgov  mo  nawog  fi^kjovgf  xul  iTii^Kcev  iyd  ra  fi^-» 
glay  <os  Soxeiv  oXa  ta  iiiki^i  rov  is^elov  xoQMOVQ^fcu.,'}  Man 
erklärt  es  so ,  dafs  man  damit  habe  andeuten  wollen ,  nun 
sey  das  ganze  Thier  geopfert,  und  diefs  ist  auch  wahr» 
scheinlich.  Die  Menschen  dachten  beym  Opfern  gewcSm« 
lieh  an  sich  selbst,  was  besonders  aus  der  frühem  Zeit  her- 
kam, wo  man  wenig  fiir  die  G6tter  übrig  hatte;  dergleichoi 
blieb  dann  in  öffendichen  Carimonien.  [Y gl.  Od.  ^ ,  427.  u.  ff.] 

462.  axffy]  ein  5cAeiMo/z»  abgeschnittenes  Stück  Holz« 
caSfona]  roihen  JVein;  sonst  sagt  Homer  [z.  B.  <,  163.} 

(üvo^  iiQv%fQ6s'  Äßtiäf^ ,  brennend^  geht  auch  auf  die  Farbe 
[ygk  Ys.  423.] ,  rubens  mnum,  nicht  generosum  [Ovid. 
Metam.  lY-  764.  generosi  munere  Bacchi  D^ffiidere  ani^ 
7710^].  So  kommt  cä^td  oft  Ton  rothlicher  Farbe  vor, 
z.  B.  Ton  einem  Pferde,  das  ein  Fuchs  ist  [Jl.  /3,   839* 

463.  xotQ"  avtov]  sc  ovnS'  [Neben  ihn  hingestellt, 
geordnete    S.  Thiersch  Gr.  $.274,  10.  kl.  Gr.  $.201,  11.] 

^sfuiioßoXa]  nä(i7i6i  eine  äollsche  Form ,  die  auch  im 
Ionischen  war,  wenigstens  in  Compositis,  fSr  niwii  fünf- 
zinhichte  Opfirgabeln» 

464.  iTiaaairtd]  sie  aßen^  mit  kurzem  a;  in  xdoficu^ 
erwerben,  ist  es  lang.  [S.  Passow  s.  t.  naofjuxi.l  Allemal 
während  das  Opfer  gebraten  wird,  wird  etwas  von  den 
Eingeweiden  unter  die  Umstehenden  Tertheilt;  diefs  ist 
ein  kleines  Yoressen. 
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465.  fjU<nvXk0ii\  infrusia^ecani,  Flrg^  Aetu i.[2i2.] 
Dieses  Yerbum'  hat  eine  deminHtiye  Form;  so  Itommt  Ton 
dSög,  dSvXXiov,  [oixav^ay  dxcm^fvkkiov  ^  fieS^a^y  (Xit^aXüh^ 
Xiov]  Ton  MIG.  [gebr.  fuvd^ial ,  woher  das  Latein,  minus ^ 
mmuo  j  in  kleine  Siüche  zerschneiden.  Was  sie  nun  bra- 
ten ,  braulchen  sie  zur  Opfermahlzeit,  die  gleich  nach  dem 
Opfer  statt  findet.  Hinter  fiiarvlXov  mochte  man  gern  ^* 
lesen,  als  im  Nachsatz;  die  Alten  hatten  aber  nicht*  so; 
man  mufs  also  r'  auf  das  folgende  [xa^]  beziehen,  was  aber 
nicht  so  gut  ist  [?]. 

[räkla  iur  m  äkluy  Jenes  andere»  •  S.  /3,  1.  Phjs.] 

^6.  7ieQi4pQaSä<as]  scite^  periie^  ohne  besondern 
Na<(;hdruck,  blois:  ordentlich s  gehörig. 

iQvaexvTo']  *E^€o,  xaxaqvia  \iqvo(Uu\  zu  sichl  vom 
Sralspiejse  herunterziehen. 

467.  TerüxovTo]  TTK£ly  rlxrta  ^  reiJ^«?  machen;  so 
die  Lateiner  parere  und  parare,  was  ursprünglich  einerley 
gewesen.  Es  ist  der  Aor.  2.  Med*  mit  der  tledupl.^  wie  oft,| 
und  mit  actiter  Bedeutung.  [S.  zu  Ys.  4.  u.  Thiersch  Gr^ 
$.  232 ,  146.] 

468.  ov6i  XI  ^fios  X.  7.  X.]  sie .  wUigten  ihjre  JBe- 
gierde  mit  guter  Speise.  Äthenäos  [I,  iO.]  sagt,  Ze^odo?;, 
tos  habe  iUi'ti  Sats  erklärt  ia^X^  [ayo^^j  was  pft  vor- 
kommt, so  unten  Ys.  576.  [S.  Passow  s.  t«  s'taos.  Yor* 
trefflich  Vbfs  kr.  Bl.  L  8.  207.  ^/lats  iiün  für  W,  ist 
allenthalben  ein  gleichyertheiltes ,  gemeinsames  FestmahL^ 
Denn  die  Opfer  waren  eigentlich  Schmause,  wozu  man  die 
Götter  einlud:  und  diesen  ward  Yon  äem  Fleisch,  wie. den 
Übrigen  Gästen ,  ihr  Theil  zugemessen :  Od.  y  t  44.  6:6^ 
I,  434  — .  436.  Der  heilige  Gebramch  stammte  von  den 
ersten  GesetTgebem,  .welche  die  rohen,  der  zufalligei^ 
Waldkost  eben  entwohnten  Menschen,  an  leck^r/en  Gast- 
mählern  durch  gleiche  Theilung  vor  ausachweifen^ein  Un- 
fug zu  bewahren  .gesucht,  hatten.«]   .  .       .        ^ 

469.  it  —  iVro]  ,eig.  sie  hatten  ausgfijagi*  [8.  Pifs^ 
saw  s.  V.  'in/M. .  Yon.  Thiersch  Gtp  $.  226,  wicf  es  scheint^ 
iiberaehen«]c  .t  ,,   ,         ^.    , 
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£if0v]    ^^EffiH  ton-  f^  ^f^*  cüpidiias* 

iS^vios]  altes  Wort  yon  Ifci  [m  andere  Form  Ton 
id€»S^ ,  $..  ThUrsch  Gr.  $.  181 ,  47.] 

470«  ^xeoT^^^oiTo]  '£;iMnr^!)M>  9  ^»itf  Decie  worauf 
legen,  jöuüicli  wie  iffiipuiß  Ys.  39.  Nim  bSnnte  [?  s.  Pa#. 
«oiv]  i7uaxig>€a^tu  J^ilaen:  einen  Krater  mii  Blumen 
umkränzen ß  vaoA  so  glaubt  man,  liabe  es  Yirgil  rerstaii* 
den,  wenn  er  sagt:  vina  eoronare  [z.  B.  Aen.  I,  723. 
YII,  147.].  YgL  Holiingeri  Museum  Turicense  Tom.  % 
\pag.  266  — 278.],  wo  aber  nicbt  die  rechten  Grundsätze 
sind.  Yirgil  hat*  nicht  inmier  die  alten  Homerischen  Sit- 
ten, sondern  mischt  oft  neue  Sitten  u.  s.  w.  ein,  wie  die 
Tragiker,  Kränze  sind  im  Homer  ungewöhnlich  und  gegen 
die  alten  Zeiten,  und  falsch  ist,  dafs  eoronare  hin  und 
wieder  beym  Yirgil  auch  yom  YoUfiillen  zu  verstdien  wf* 
Gut  ist,  was  Vofi  zu  den  Georg.  II,  528.  sagt.  Die  besten 
Grammatiher  erklären  es  schon:  m,it  Getränk,  d.  h.  mit 
Wein  so  Julien,  dafs  oben  gleichsam  ein  Kranz  ent^ 
steht.  [So  Schol«Yen.B.  vnkg  to  x^^^og  inXtiQ^oaaVy  ägtt 
9o)c€tv  iaräip^ai  rt^  vy^ip.    S.  Buttm»  LexiL  I,  25.] 

noToio'l  Der  Genitiv  ist  oft  in  ablatirer  Bedeutung 
[hier  Genitiv  der  FKlle,  Thiersch  Gr.  $.  252,  1.  a.  kLGr. 
$.  180,  2.],  so  i/LUi^^eaf  mjQos  [z.  B«  J1.  e,  242.]  für 
tivqI  ,  etwas  mit  Feuer  verbrennen.  [S.  Matth.  Gr.  $.  375. 
Anm.  2.  —  Man  kann  diesen  letztem  Genitiv  mit  Bern-- 
hardy  Gr.  Synt.  S.  168.  ebenfalls  als  Genitiv  des  Erfullt- 
Seyns  mit  etwas  erklären.] 

Y^ri[€viqa.i[  KgrjTtjQ  ist  nicht  ein  Pokal,  sondern  ein 
großes  Gefqfs,  aus  welchem  in  die  Pokale  geschüttet 
wird.  [Ygl.  Od.  *,  9.  a,  110.]  Diefs  ist  sehr  grofs,  und 
steht  auf  einem  besondem  Schenktisch.  Wenn  eine  grofse 
Gesellschaft  da  ist ,  so  setzt  man  auch  mehrere  neben  ein- 
ander. Yorher  hiefs  es  schon,  sie  hatten  getrunken :  diefs 
ist  das  Nothdürftigste ,  was  während  des  Essens  getrunken 
wird ;  hernach  wird  erst  recht  getrunken ,  und  dabey  ist 
libatio.  Als  die  Hnaben  die  Becher  [Gefasse]  gefüllt, 
vertheilen  sie  Allen.  Mein  Gast  hat  einen  Becher  vor 
sich,   den  er  selbst  füllen  kann,    sondern  oivox6oi  gehen 
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«mker  uad  fSSLetk  aus  dem  Hiater;  sie  fangen  iomofhinü 
causa^  auf  der  reditep  Seite  an^ixidä^ta^  Tgl.  Ys.  ft§7. 

471.  ixccQ^fuvat]  ''Enaqx^'^^  ^  eig«  ifen  Af^ang- 
machen,  nachher  mit  dem  Ablativ  in  der  Bedeutung 
einschenken,  eig.  was  aufs  Einschenken  folgt ^  das  Herum" 
reichen,  und  diefs  stecht  auch  in  äxoQXfi^^fou  [nämlich  in 
^;il,  das  einem  jeden  Einseinen  Zuiheilen'].  Es  ist 
eitt>  Verhum  sollemne*  ist  aber  auch  ein  Vocabulum 
sacrum  zugleich ;  denn  es  sisglit  gewwnlich ,  wenn 
Ton  einer  Libation  die  Rede  ist.  Der  Sinn  ist:  sie  iheil-^ 
ien  Allen  Becher  umher,  die  sie  sur  Läiation  gefüllt; 
[^^X£<r^<xf  I  wxxaqxiBQ'bm,  beeeichaet  den  heiligen  Anfang, 
die  Weibe  der  Erstlinge,  Tgl.  Odi*  7^,  446.  So  erklärt  es 
auch  Buttm.  Lexil.  I^  26.  richtig' gegen  Vojs,  der  ^^o^ 
Süfisvo^  übersetzt  non  neueni  at^angend*] 

472.  TiamifiiQiOi]  Tgl.  Ys.  424.,  den  ganzen  Tagß 
d.  h.  den  übrigen  Theil  des  Tagesw 

fioXny]  Gesang  und  Tanz^  msM  immer  Terbunden  ist. 

473.  xaXpy]  gehurt  zu  noftfoya,  und  steht  nicht  för 
YjttkfSs ,  so  da£i:  xcctiiava  ein  ^itheton  ani  'Xx^cQyov  wXre^ 
der  üaiiiitn^  ist  bey  Homer  ein  anderer  Gott  als  Apollön 
[« ,  40l.} ;  erst  Kvates  Yermbohte  sie«  JOeuiimtf  ist  ein  Lai*' 
gesang  [worin  man  neil,  erfldlite,  wie  hier  und  Soph'. 
Oed*  Tyr.  5«,  oder  f&r  Heil  dankte],  vorzügtteh,  glaubt 
man,  auf  dem  Apcdlon«  Die  Ableitung  ist  unsicher,  die 
Attiher  sagen  dafiir  xauiv. 

474.  fi^htovtss]  Mihiijy  drüld&t  Musik ,  PiMsie  und 
TiUiz  aus,  besonders  in  der  Odfssee  [z.>  B.  a,  I52j 

6  Sä  X.  r.  X,]  Diefs*  ist  die  re^e  alte  Yorstellungt 
der  Gott  ergöizie  sieh  dran. 

475.  ffl  Diese  Yerse  kommen  im  Homer  tttmer  wiedel^ 
^fws\  ateieaisch  för  öra ,  riffdes  hingegen  ist  tqu* 
xv^g)as]  hängt  mit  v^npoSi  Gewölk,  zusammen;   denn 

bey  Tielen  W^Mten  wird  y  oder  x  Torgesetzt  \y€t£cc  und 
cJa,  XMiiv  nad  Uav  y  Ttan'ffVfi  und  <x;f^yif];  besonders  die 
Äoler  setzten  y  Tor  [Tgl.  Matth^  Gr.  8. 41«  und  besonders 
Thierseh  Gr.  $.152.  S.  326.  kl.  Gr.  $.100,  ij.  Ygk 
Eustath.  zu  JL  n.  [362.  zu  ylyvi»aia ,  ed.  Rom*  p*  1064«}  9 
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WO-  er  eine  tfeffliclie  Note  des  HeraUUea  hat.  Daher  ist 
im  Lat.  oft  g^  so  z.  B.  gnatus  [yeißvifitüs ,  i-gnoseo, 
ügnofuSj  i^gnavwt,  i-gnarüsj  UgnohüjUm  Vgl.  dagegen 
Cüc.  Otat  47,  158.].    Kväq^  ist  die  AbehdtkmMheii. 

476;    xo^fjaiaotvto]    Koifiaofjuu ,  ich  lege  mich  schla^ 
fim   aber    das  Schlafen  ist  noch  nicht  nothwendig  darin 
enthalten. 

477.  n(^iyi»uc(\.  So  faeifst  Eos  immer:  die  in  der 
Früh  enUtehende.  ^H^  ist  i  früh  des  Morgens,  eig.Da- 
tit  Ton  ^Q  y  la(f ,  <Laher  anch  das  Latein,  ver.  Nimmt  man 
Eos  als  bMae  Person,  so  fallt  qodadaxtvlo^  mif;  dieTs 
gellt  aber  auf  die  rOthen'  Strahlen,  Alles  wird  bis  auf 
die  eia^einen  Züge  g^malb  '[Über  die  homer.  Yorstellang 
der  JEbtf ,«.. P^^OiV.&jy.  ^ü^,  ybfs  mythol.  Br.  II,  46. 
kr.  BL  II,  231.  ü.  Völcker  über  Homer«  Geographie  S.  27« 
vnd  ff.] 

478.  avayovxo]  'AvayHf^ou^  aufs  hohe  Meer  fahren^ 
Im'  ActiTO  ist  es  csyayum ,  scii.  t^v  v^a. 

479.  ovfov]  Die  hohem  Götter  haben  oft  eine  Ge- 
walt i£ber  solche  Dinge,  die  eigentlich  den  niedern  ge- 
horien,  imd  es  brau<&  dazu  nioht  iinmer  eine  besondere 
Bitte.  [Das  Glcäche,  wie  hier  Apollon,  thut  z.  B.  Athene 
Od.  ßy  520.  o>  292.,  Kaljpso  £,  268.,  Kirke  X,  7.  Äolos 
ist  noch  nic^ht  alleiniger  Beherrscher  der  Winde.]  Es  ist 
darin  keine  Constanz.  Einen  günstigen  Wind  gibt  Apol- 
lon, weil  man  ihm  geopfert  hat.  [Über  den  Äolos  der 
filtern  und  spätem  Fabel  s.  Fbfs  kr.  BL  n,  300.] 

txfi^etfov]  Andere  schreiben  %xfievo£  iur  ixofiavog  ;  aber 
diefis  heilst  ja. ein  i(oini7ze/2£/er  Wind^  nicht. ein  Wind, 
der  kommen  machl.  Besser  leitet  man  es  von.  ix/Mcgab, 
jfiu^iigieit,  also  ein  feuchter  Wind  [Od.  £,  478.  ava- 
fioi  vy(^6v  ä^vteg]^  d,h.  ein  angenehmer,  da  die  trockenen 
imangenehm  sind.    [S«  .Passow.}. 

481.    iv  —  nQijasv]    ""Efjmqiq^fa  y  eig.  anzünden,  an" 

fachen;   damit  }vkk^. blasen  zosanmien;  durch  Erregung 

voii  Luft   wird   Feuer    augezündet,    und    der   Ton    des 

lodernden  Feuert  ist  wie  bey  bewegter  Luft.    Das  Wort 

ist  me  ein  QVofixtxfkTioifffimv  ^  gleichsam:  der  Wind  loderte 
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liäük.  I,  27.] , 

482.  TiQg^pv^SQv]  geht,  eigentlich  niclU;  auf  eine  spe* 
cielle  Farbe ,  sondern  auf  einen  strahlenden  Schein ^  -  iro 
geiwisae  Fa]:4>eil  schattiren  [ipit  einander. spielen],  wie  das 
Ueer  thut,.  nach  den  Ta^szeiten.u.  a-  w.  Bejm  Purpiur 
selbst,  honunt  es  den  Alten  vorzügltch  auf  Schein  an. 

483.  T^atci  xvfioi]  fiir  xcaa  YiyuMa. 

:     -484*  .ijui,q\  q   ist  blofs  um  den  Hiatus  zu  Termeiden, 
Tielleieht^Ton  den  Grammatihern  angesetzt. 

485.  in^  ^Enl  mit  dem  Grenitiy  bedeutiet  oft;  ad  lo^ 
cunii  also  hier:  hin  ans  Ufer;  so  gewöhnlich  bey  den 
lomern;  die  Attiher  aberhaben  den  Accußativ  dabey.  [Vgl. 
Passow  inl  L  A.  2.1 

486.  '4^afioAois}  '4)diia^o£  oder  in  anderer  Aussprache 
a/iio^os  [ä/Lifjtog] ,  der  Sandj .  TorsBÜgUch  an  den  Ufern.  Weil 
lium  aber  nicht  sicher. ist,  dafs  das  Schiff  nicht  etwas  leiden 
möchte,  so  wurden  iqfioxa  (später  <f^'^Y:ye£)^  Walzen, 
Balken  untergelegt ;  Horat.  [Od.  L  4 ,  2.] ;  machinae^ 

rayvaacev]  aussirec^eMß  Ton  Allem ,  was  eine  gewisse 
Lange  hat.    Alles  hat  im  Homer  Leben  und  Ausdruck. 

487.  ax£6vavro]  Das  (r  wird  auch  weggelassen,  wenn 
das  Metrum  es  erheischt. 

489.  üfiXäos]  somt  IlfiXiiäg.  In  beyden  Fällen  mufs 
man  es  als  eine  Sylbe  lesen  p>es$er  mit  Thiersch  Gr.  $•  194, 
46.  b.  ütjikiioSi  wie  z.  B.  i,  147.  u.  a.  O«,  dagegen  richtig 
ax^rX^f  IlfiUos  vU  Jl.  n ,  203.] 

490.  ycoSiavatqocv]  ran  }cv8og  vüolA  av^Q  y  JEpith»  perpeL 
[der  ^xv>.  hier  Ton]  der  ayo^ay  wo  der  Mann  sich  mit 
Ruhm,  steigen  kann,  nämlich  durch  den  Yerstand,  womit 
er  spricht. 

491.  .  noKefwv*  o^Ijo]  Gewöhnlich  steht  yor  aXXanqcfa 
y^ ;  diefs  fehlt  aber. in  den  besten  Codd.,  und  das  — cm 
wird  hier  durch  die  Casur  [Arsis]  lang.  Gewöhnlich  setzten 
die  Grammatiher  dergleichen  hinein,  um  den  Hiatus  zu 
yermeiden. 

qi^iyi^€aiu\  macerabai,  celabat  cor,  vor  Traurige 
keil;  auch  die  Lat.  Dichter  sagen  oft:  cor  suum  edere. 

11 
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492«  xa^äwt&]  Die  Sehnsucht  nacb  <deitt'|Uiin^ 
macht  ihm  Yerdmfs,  daher  eben  so  gut. ein  fsaüdf 
sliinde«  [Yon  den  Formen  mit  ox  s.  Thiersch  Gr.  $•  210, 
M.  Gr.  §.  1410 

otvxifv]  von  cä )  Geschrey,  besonders  zur  Schlacht  unA 
in  der  Schlacht ;  mit  TioXe/ios  Tcrbunden  ist  es  eine  blofse 
Tautologie  (so  auch  im  Deutschen:  Krieg  und  Kriegs* 
geschrey), 

7iv6X£fiö9]  wegen  des  Metrums  för  nokafäov.  Diese 
Form  blieb  auch  in  Namen,  z.  B.  Ilrokafjuuos ,  ei^  der 
Kriegerische ,  \NionrokBfJUis  u.  a.  m.]. 

493.  aXX'  ors  d^"]  und  das  folgende  xo9^  tou  ^.  In 
solchen  Verbindungen  ist  Homer  sehr  einfach;  so-  otßra^ 
iTiü  Vs.  464.  7.  9.,  Tiermal  ^jc  S"  Vs.  436  —  439. ,  ^fi&g  9* 
mit  diq  jon  abwechselnd  Vs.  475  —  478.  Solche  Beyspiele 
rind  im  Virgil  und  Andern  nicht ;  aber  künsUiche  Abwech-» 
seltmgen  suchte  Homer  nicht.  [Nach  Schol.  Ven.  schnei» 
Aristarch  oreS^ ,  wie  i7Ui6^ ,  gebilligt  von  Bekker  a.  a.  O« 
§.  173.3 

S%>td6eKüixi/l tf^s]  als  Sache ,  nicht  [wie  ß ,  48.]  als 

Person.  Überhaupt  aber  verbindet  die  alte  Sprache  so  viel 
als  möglich  Sache  und  Person,  daher  oft  zweifelhaft  ist, 
ob  ein  grofser  oder  kleiner  Buchstabe  zu  schreiben  sey« 
Meistens  aber  mufs  man  einen  kleinen  setzen.  Sache  und 
Person  kann  sich  der  ungebildete  Mensch  nicht  besonders 
denken ;  so  heifst  Vulcanus  als  blofse  Person  doch  ßam^ 
mens;  so  ist's  auch  Vs.  475.  bey  ri€kio^.  In  einzelnen 
Fällen  hat  sich  oft  die  Personification  ganz  verloren,  aber 
in  manchen  ist  es  zweifelhaft.  [Vgl.  Nitzsck  Anm.  zur 
Odjss.  I.  S.  XVI.]  Besonders  aber  ist  diese  Verwirrung 
der  Ideen  im  Kampf  des  Achilles  mit  den  Stromgöttern 
[Jl.  tp."] ,  wo  immer  die  Götter  sind  und  doch  das  V^asser 
zugleich.  Ebenso  wird  Jl.  | ,  24ö.  die  Person  des  Okeanos 
vermischt  mit  seinem  Gewässer.]  Wäre  ^«^  hier  blofs 
Person ,  so  wäre  yl/viu^cei  nicht  gut;  denn  diefs  heifst 
entstehen* 

494.    cdkv  i6vtBi\  braucht  Homer  gern  am  Ende  des 
Verses  für  a^dvccroi. 
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495.  vW^  X.  r.  h]  Der  Y^mdmislel  {j^t  röraus. 
V^-  Od.  ^.  {460 

49€*  lävaimcaro]  Der  Lernende  merke  sich  die  Ter- 
sehiedene  Consiraction  des  Actimm  und  Medium«  Y^. 
Vs.  359.] 

'497«  o^fovoy  Onkvpxav  re]  weil  der  Olympos  bis  in 
4eQ  Hkilmel  fainaa%eht.  .  {^Vofs  ]ir«  -  Bk  II,.  20t*  »Das 
Wort  Himmel  wird  nämlieli  niclit  Ton  der  metallenen 
Yeste  [d.  h.  dauerhaften,  unrergänglichen]  allein,  sondern 
oft  Ton  der  liöclisten  heitern  liuft  über  der  Wolkengegend 
[in  'die  der  Olyn^s  ragt]  gebraucht.  So  meint  Homer 
(Jl.  Y,  749.  YIII ,  39S.  410.)  mit  des  Himmels  Pforte  nur 
das  Thor  zu  Jupiters  Burg  auf  dem  Haupte  des  höchsten 
Berggipfels;  so  eilen  (Jh  Y,  867,  XXIY,  97.)  Gotter  zum 
Himmel  empor  und  erreiehen  darauf  den  Berg  Ofympös  ; 
so  wird  häufig  bey  ihm  (Jl.  I,  497.  XIX.  128.)  und  bej 
fiesiodos  (Theog.  680.)  Himmel  und  Olympos  rerbun- 
dea. «  -^  Ak  dann  in  der  Folge  durch  nachdenkende 
Mfianer  der  Begriff  des  Weltalls  und  der  Gottheit  erwei- 
tert ward,  versetzte  man  die  ewigen  Mächte  auf  die 
üuTserste  um  die  Planeten  sich  drehende  Himmelssphäre; 
wichen  neuern  Gotteraitz  man  nun  wieder  mit  dem  Namen 
Ofympos  benannte:  so  bey  den  Lyrikern,  Tragikern  (ygl. 
z.B.  Soph.  Oed.  T.  867.),  und  dann  besonders  bey  den  Lateini- 
schen Dichtern.  Ygl.  l^ofs  kr.  Bl.  II,  204.  mytib.  Br.  I,  189. 
u.  die  Anm.  zu  Jl.  ^,  48.    Volcher  a.  a.  O'  $•  6.  u.  f.] 

498.  ivqvo7ta\  Der  Nominativ  tvqvona  ist  zu  unter- 
scheiden Tom  Accüsatiy  £v(>i;o;ra  des  Nomin.  siqiia^ ;  das 
FekniiK.' — TWff,  z.  B.  KVccifiSmg  [u.  xwiSmg  vgl.  Ys-  159., 
und  aber  die  aus  OII  und  £111  gebildeten  Formen  Thiersch 
Or.  $.  181, '48,  2.].  Ev^vw^ ,  der  sehr  weil  sieht.  Die 
Gatter,  besonders  die  hohem,  sind  in  Allem  den  Menschen 
weit  überlegen ,  jedoch  nicht  allsehend.  [YgK  über  dieses 
Beywort  des  Zeus  Voß  zum  Hymn.  an  Dem.  Ys.  3.] 

akl-iov]  für  [das  spätere]  rwy  alXüiV.  [Eben  so  Ys.  505.] 

499.  caiQordr^  x.  r.  X.]  Diefs  ist  hier  nur  Zufall. 
Sonst  ist  auch  des  Zeus  Wohnung  auf  einer  sehr  hohen 
Spitze.    Der  Superlativ  bedeutet  nur   sehr  hoch.     [Das 

11* 


164 

mSehte  '  idb  katam  glauben ;  yielmehr  scheint  dieser  Ans- 
dmck  der  nach  f*«  754.  u.  &,  3.  Torhoinrot,  die  höchste 
"Kuppe  zu  bezeichimn  imd  gleidibedenlend  zu  seyn  mit 
«dem  QioV'des  Olympos  Jl.  ^,  35.  |,  154.  225.*' r,  114., 
auT  dem  alle  Götter  ihre  Wohnungen  hatten.] 

^  nokvdu^So^  eig.  der  viele  Hälse  baiy  Ton  ^Bt^iq. 
Biefs  ist  bey  Bergen  das  Lat  juga  moniiumj  JSrkohun^ 
gen^  Ale  neben  sieh  wieder  Tiefen  \jnvyjai  Jl.  X,  77.]  ha- 
llen; s.  T.  a.  T^aqifpftt  Vs;  44.  [Daher  :der  Olympos  auch 
•Ttokvmvxo^  heifst  Jl;  ^,  411.   v ,  5.] 

^    '  501.    xfOiou:^    sd.  x^^^«    I^Ic  Griedben  brandien  diese 
'£llip6e  noch  häufiger  als  die  Lateiner. 

503.  K^ovivnfa  «veexrec]  ist  überflüssig ;  aber  am  Ende 
«mes  Verses  darf  keine  Rede  an£eingen ;  dergleidien  Weit- 
Jaufigkeiten  rühren  oft  Tom  i^^umerus  'her. 

ö04«     fiBt*  o^avatoufiv]  im  Olympos. 

505.  xifUfiGov]  u.  Ys.  508.  xkfov  ist  einerlej,  doeh 
'bedeutet  letzteres  mehr  rächen,  und  diefs  ist  ^er  toü 
•den  wenigen  Fällen,  wo  tUiv  auch  im  Activo ' heifst  mL 
•chenß  nämlich  sofern  mich  ein  anderer  rächt  [rlofjiixiy  in- 
sofern ich  midi  an  einem  andern  räche,  eig.  ieh  lasse 
mich  bezahlen'].  Nur  mufs  der  ganze  Begriff  der  Bache 
als  Ehre  betrachtet  werden. 

akX(ov\  nicht:  vor  allen  andern y  sondern:  Jturz  /e« 
bendy  wie  wenige* 

506.  «äXct'1     S.  zu  Vs.  418. 

508.  ov  7uq\  Heg  sagt  nichts  [»du  doch  ehr'  ihn.« 
S.  zu  Vs.  211.     Thiersch  Gr.  §.  303,  3.]. 

509.  .TiQoao^  Kraft,  oft  far  Sieg.  Nach  diesem  An- 
fang sollte  man  glauben,  die  Griedien  sollten  in  Zukiuift 
iimner  geschlagen  werden ;  ^er  es  ist  selteti  ein  ganz  ent- 
scheidendes Treffen.  Es  sind  in  der  JUas  Tier  Schlachten , 
die  nicht  för  die  Griechen  allein  unglücklich  ausfallen , 
was  för  die  [Beurtheilung  der}  Ökonomie  des  Gedicht«* 
wichtig  ist. 

iTtl  -—  rlbai]  Die  Form  tI^sti  kommt  im  Homer  nicht 
vor  [sondern  wie  'üi,  TiQoUiy  so  rl^eii  welches  rergessen 
worden  ist  yon  Thiersch  Gr.  $.  224.    Vgl.  $.1^1?  3.  und 


Bmiämu.Gt^'^iW.  Abbi.«!,  5.,  BeTSj^i^e  aas B|iikeni  und 
AMäkermhef  Mbi4h.  Gr.  $^  210,  5.) 

/ddbO.  <  6^f>ihXMaQ$v\  X>(pähX»iVy  a^gerey  ni^t:  uher- 
hät^lmß  sondern  wie  augere,  yoa  der  Ehre^  die  man' 
eriiikftsö  cOHsuIaiu  aliquem  uugere*^  fSchol*  Yen,  B** 
€iä^S!^<n>Qi»  .avtov  ry  r«/^.  —  Weil  ^'nacb  viovifMov  matt 
sef,  and  o^NfXX^iv  4»^fli^..n/<^  statt  cbfd^i  ri/^  beweisloa 
ist ,  yemmthet  Fbß  .kr.  BL  L  S.  212.  og^^lovcm  (oder 
ä^^iova^y)  ^  r«  vifi^;  denn  schuldig  sind  sie  ihm  Ehre.l 

512.  ,dxä€$vl  £r  denkt  niinilicli  naok  und  ist  auck* 
Terlegen ,  da  mehrere  Gotter  sind ,  welche  den  Griecbe» 
helfen*  . 

cS^  -*-  .^£\    Auf  gleiehe  Art  wiederliolwi  die- Lateiner > 
ui,.  Z..B.  utvidiy  uiperiij  [ui  me  malus  absttdii  error  1:^ 
Yirg.  Eciog.  ym.  41.]    Ähnlich  im 'Deutschen :  wie  sie  ihn 
g^^l  haiie,  so  hielt  sie  ihn, 

613^..  ifmag^wioii  ein  si^nes  Wort,  wiewemi  man  in 
etwas  hiaoittwächst,.  sie  hielt  am  fest  [umUammerte  Umi^ 
lEs^fnms  i9t  leiclitere « Aussprache  fiir  nigwi^s.    [Von  der  > 
Büdang  der  Perfectformen  ohne  x  s*  Thiersch  Gr.  $.  21i.| 
27.28.     kl.  Gr.  $.142,  4.) 

514.  'V1l|fUQzH^  ohne  Luge,  T^^^g  —  der. bestandige 
Xosaitz  beym  Yer^rechen,  wie  £v  beym  Wissen» 

xafcryaMroy]  gehört  immer  snm  Yer^rechen,  dabey 
dmr  Spradie   immer  Gesticvdali<m    ist;    daher   xeonofayesr* 
audt   in  Fallen,    wo  man    es  nicht   erwarten  sollte,   so. 

Od.  ^.  init 

51  d.  ißsl — Maä  Furcht  tonnst  du  doch  nicht 
hohen»  Man  erklart  es  yerschieden.  Camerarins  bezieh« 
es  aa&  Folgende :  du  brauchst  dich  meinetwegen  nicht 
zu  ßitchten*  Es.  ist  aber  eine  allgemein  ansgedruchlex 
Idee  mit  einer  gewissen  Ironie:  dich  den  obersten  Gott 
wird  doch  keine  Furcht  binden.  Diefs  ist  eine  zwingende. 
Manier ;  sie  macht  sein  £lhrg!e£vUil  rege. 

516.  (Uta  näaiv\  Diefs  ist  GA  den  gew<9mliehen 
Genitiv  bey  Superlat. .  ^ceorcSt^  scfl.  Äc.  Mich  daucht^  ich 
tan  die  vetachtetste  unter  den  Göttinnen  -^  und  die& 
enthalt  eine  neu^  Bitterkrit. 
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518*  löCyta  eif/}  8.  v.  a«  lotyiop*  £s  istiloch^chre^i^ 
lieh,  es  ist  doch  eine ^ leidige  Sache.  Dtofs  lat  eine  m^ 
stannliche  Scene,  da&  «ich  der  Vater  der  GINiter.  8^Tor 
der  Here  iwchtet,  daft  er  nieht  einmal  eine  Hazwiigiiie 
aushalten  wilL  Z^us/wirdso  vorgestdit,  wie  oft  Ehemailiier 
sind  9  mit  denen  «die  Weiber  immer  im  Streit  leben*  IHefe 
will  er  nun  yermeiden ,  and  lafat  es  daher  bejm  Nidben  be* 
wenden,  damit  Here  nichts  merke.  [C  O.  Müller  Proleg.  zu 
e.  wissensoh.  Mythol*  S.  3&8»  »Auch  frühere  Behandlungen 
TOB  Sängern  V  welche  auf  irgend  einem  einseitigen  Stand- 
punkt gestanden  hatten,  wirkten  bestinunend  auf  Homerische 
Göttercharakteristih.  Warum  ist  doch  Hera  —  die  grofiie 
Naturmutter  und  Ehegöttin  Ton  Argos  — *  bey  Homer  ein 
so  storriges,  feindseliges  Weib  ?  Der  Dichter  glaubte  ohne 
Zweifel,  dieIH  sey  ihr  Charakter.  Der  Eindruck  war  ihm^ 
wie  nicht  zu  Terkennen,  durch  die  Mythen  imd  Gesänge 
Toh  Heraklea  zugekommen,  wo* der  "HQag  xo^S  ^m  hem» 
mende  Princip  war.  Früher  nach  meiner  Meinung  hatte 
sie  schon  denselben  Charakter  in  den  Sagen ,  welche  Apol^ 
Ions  Geburt  und  Kämpfe  betrafen ,  und  hier  lagen  Cultus- 
Tcrhältnisse  zum  Grunde.  Diese  Sagen  gewannen  die  Oben* 
band  über  andere,  worin  Hera  freundlich,  wohlwollend, 
liebend  erschien,  wie  im  Jason-Mythus;  ihr  Eindruck 
sdiwebte  dem  Homer  iib^all  Tor ,  uhd  so  ist  es  auch  hier 
der  Glaube  an  die  herrschende  Tradition ,  welcher  die  Be- 
handlung des  Dichters  bestimmt.  Selbst  dafs  sie  dem  Zeus 
nicht  immer  hold  ist,  stammt  wahrscheinlich  aus  altern 
Cultttssagen,  die  sie  als  spröde  Braut  dargestellt  hatten.« 
Vgk  zu  Vs.  573.] 

519.  or"*  äv\  nicht  i  da  sie  sonst  schon  —  denn  diefs 
kommt  im  folgenden  Yers  [sondern :  wann  sie  — }. 

ifi^aiv]  Ton  igä^ia  ,  daher  Ys.  32.  iQs^ti»  ,  Ton  £pHj 
ad  altercationem  irritare;  diefs  geschieht  mit  Vorwürfen« 

520.  oiZt<D£\  oder  oakwg  [s.  Passow]^  so  hin,  ohne 
Grund* 

[edil  will  Bekker  a.  a.  O.  S.  123.  überall,  wo  in  der 
Mitte  des  Terses  die  letzte  Sylbe  T6r  einem  Vokal  kürz 
wird,  in  cfUv  Terändern,  so  Jl.  «,  322.  Od.  <x,  Ml.  Xy464. 
\  V,  255.   g),  146.] 
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•^' '  .MU .  fjt  *-*<  na^fl  ttiit  rdem.  Accoi^^  {it  4er  fiedeu- 
ti^th^Amoken^  reiibßni  tadeln,  ^yJPii^ 

•  >>6IK^  A^m^iatjA  8.  T.  a.  2%»  bemerke^  «oAtf.     [So  <At 
2.  B.  04.  a ,  257.] 

^23.    {Jtdißi0€€ca^    Aueh  fuhitm  ist  -äiUck  [und  daft^ 

ßoh  werde  schon  etwa,   je  nach  A&x  Umstanden  ^  dafiir 
d^Offgt  seyn^  S.  Jluersck  Gm.  $.  299 ,  4.  hU  Gr.  $.  22ö  ^  a]. 

^24k\\to$\  för  ao^,  denn  ab  Pavläkel  findet  es  sieh 
Bioht  so  bej  bI  S'  äys. 

ytenatbygj  DaiB  Perf.  aft  för  das  Pväs«*  ieA  viirjiehert 
mieh  ton  etwas,  glaube»  [Analoge  Beispiele  •  Tiön  tcan« 
siiären  Yeriient,  d^en  Perfectform  intvaniitife  Bedeatung 
hat,  8.  hey   Thierseh  Gat.  %  2^7^  .^^  t^ 

526*    fux^ '  wi^vmoiäH ^imtasvorheir-  i$t  c^osrntoiai. 

it  ifiäbiv]  !£$  för  tMi|  so'olb  hisy  den  I^biers»  f8^ 
PassQW  8.  y.  ^,  3*  «.]  ■ 

53&    ^/€oy)  .sc*  Sifos ,  euo^  ^Zusage  tom  mir. 

MikiV€^ff£T09t}  Ti^.  a;^£/ipQi  P>mer  Toa  (fy^^>,  ^*-  £ili44 
-me  ä/uvAy^sros  [s.  y.  ä.  .m^ai^sr^i^ 

528.  xvav^aiv  dq)ifvai]  Die  Augen  werden  yorasfigliclt 
beym  Winlien  affieiü;,  daher  hier  für  jugtah^  ^  o^vm, 
supercüUs.  Diese  sind  schwärslich^  was  die  geiMröhnliehe 
Faribe'  des  Munnes  ist,  ohne  dofe  es  etwas  Farofatbareft 
bedeutet. 

•    '529i.   XfoUttu]  jede  Art  yon  Maaren  hej  Homev,  auch, 
yon  Schweinen,  setae* 

^xsfftiacfno]  yon  'Poo»,  ^wwwa.^  quassare,  uliddann 
iMi^ftawn/w  9  conguassare  [yiehnehr  yon  iTu^fmo/LUUy  s* 
Passowl 

ödo.  xgecros  «s'  a^i  Die  Maare  fielen  \}^aüten, 
roUtenJ  ihm  vom  iUer  das  Haupt  herunter. 

4kikt^€v\  Entweder  ist  es  durch  Reduplication  aus 
iktcafa  entstanden ,  oder  das  ursprüngliche  Wort,  ist  ike^ 
li^sofy  welches  maltt  in  eine  zitternde  [eig.  schiängelnde  ^ 
ygL  Jl.  i3,  516'.  \s  B9«  Hymn.  an  Dem.  183 J  Bewegung 
setssMi*  [Jen^  AUeitung  ist  unzwriflrihaft,  .dk  sch<»i  das 
Simplex  iktaam  winden,    wälzen   heiCat.     Vg^ 
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LexU.  I,  ltö.}'l  V^irg^  Aen.  X.'4(id;)  AnnUit  et  toium 
nutu  tremefediii'Olympum*  Phi^yas'  sagte ,  er  habend«! 
Ideal  ▼on  seiiiem  Zehs  ans  dieser  SieUe  genimnas^.  CMscrob. 
Sat.  y,  13.)  Aas  dieser  Stelle  kann  man  siöh  zwm*  EAaben» 
l&eit  abstrahiren;  aber  e^  ist  eine  Erhabenheit,  die  von 
rohen  Begriffen  ausgeht,  TareagHch'Ton  der  grofsen  Masse 
der  Götter.  .  Eben  diefs  können  auch  andere  Götter,  so 
Here^^  i99.,  so  an  andern  Stellen,  wo  Achsen  der  Wagen 
Ton  der  Schwere  der  Götter  hnacken,  £,839.  [und  r,  18. 
zittern  unter  Poseidons  Tritten  Wälder  und  Berge],* so  die 
Argo,  ak  Herkules  sie  bestieg  [Apollon.  RlM>d.  Arg.  a, '533.]. 
Dia  Gottw  werden  manchmal^  ungeheuer  gemak,  sohomuit 
etnrHdm  tot  [der  Pallas,  JIj  eV  744.],  hinter  welchem 
Krieger  yon  hundert  Städten  Platz  hatten.  ' 

&32.  akTo\  ^ie  Springt,  d.  h.  sie  geht  mit  einem  un- 
gdieüemi  Schritt,  (ümt  den  Hialns  von  dem  sieht  digara- 
mirten  akto  zu  yermeiden ,  schreibt  mit  Bentley  und  Fojk 
Thiersch  Gr.>  $;^163,  a.^^'koü'',.  woför  sieh  ein  Beyspiel 
findet  Od^  )t,.  351.  ö'lt'^d^  üIjoSs  ^og^ova^.  —  *'Alik,o(iatr 
ist  stammverwandt  mit  dmn  Lat.  saUre,  -s.  Thiersch  Gr«** 
f.  232,  13.] 

€dyhieyTi}£\  "So  heifsen  alle  Örter^  auf  welche  die' 
Sonhe  scheint,  oder  die  die  Helligkeit  der  Luft  bestrahlt, 
oder  die  weifse  Felsen  haben;  so  [Hörat.  Od.  I,  14.  extri 
III,  28,  14.]  Cycladaenitentes.  Soistd^er  cdykiqHg'Xyhffj^ 
no£  [aufser  hier  noch  Jl.  v ,  243.  Od.  v,  103.]  zu  yerstehen, 
nicht  vom  Schnee:     [Vgl.  die  Anm.  zu  Ys.  420.] 

533.  Zaifs  da]  sc*  ißti^  er  ging  —  welches  aus  <xXro 
herauszunehmen  ist.  Solche  Zteugmata  sind  häufig,  so  Jl.  #9 
327.  ^,  546.,  auch  im  Lateinischen  eine  Menge. 

^aol  X.  r.  X.]  Alte  Sitte ;  vor  jedem  Könige  stdit  man 
auf,  so  die  Götter  vor  Zeus,  auch  vor  Apollon;  Hjnoui.  an 
Apoll.  [4.]   ^ 

534.  ivävviov\  coram.,  in  der  Gegenwart* 

535.  i^l  ^iif6ifcv\  Er  hat  keinen  besondem  Thron, 
sondern  es  ist  einer  von  den  ^Qovoig  der  Götter.  Bi^ovos 
ist  ein  erhöhter  Stuhl  oder  Sessel  im  Gegensatz  des  medri- 
gelte  xliffjuo^,  der  i^mer  in  der  O^rssee  daneben  steht. 
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Attf  «»lete  TbroDtti  sHzeii  EAe  ntfd  Q9Mp\  diese  lidften 
davon  ivSfifOVoi.ymßh  xV^oä^Q^n^i^  7ioiauk6'hqofißoi\,  6ö  ebi 
^(m^  hat  müen  ein  Faftblmjicli«! ,  %ftyv^  *  Er  selkl  sich 
abo  aidtit  auf  den ^i^o^,  »alswean  er  einen  «igeneii  Für<^ 
stenstnhl  gehabt  Iiatte;  dafs  er  auf  dem  'b^mf^q  prfisidire^ 
ist  gar  Meine  Griedbusehe  Idee.  Der  ^eiehe  Ideengang  ist 
aohon  im  HjtasffOA  an  Ap<dl<m,  wo  Ap;  mit  hoher  Achtang 
faewittiommt  wird ,  und  sieh  aif  den  ^^fcdfo^  'setKt. 

637,  '  iuv —  jjyy.  id. ,  öwj  » haa  Attischen-sehr  gewöhn* 
Uche  Ck>iiatraetion :  neque  eum  ignorabat  Jtm»y  fMS 
eeniulu^et  icum  Jos^el  Theiis  comUia*  Der  Accttsatir 
kommt  in  den  vordem  Satz.  Ehen  so  wie :  ^uche  den 
Mßnschen],  ob  du  ihn  ßnd^i},  statt :  mehej  ob  da  den 
Me¥uchen  findest.  Dieser  segenannte  Attieirams  kommt 
im  Homer  oft  vor.  ''ISovaa  ist  nut  ön  en  Terbihden:  ties 
IMte  ihn  gesehen f  folgUoh  war  es  ihr  nicht  entgangen, 
^%  Thetis  eine  Berathschlagong  mit  ihm  gehabt  M»^ 
htmnte  feUen.    [Mit  ^^o^aey  Tgl^-^Xo^oy  Ys.  237.] 

538.  '  aQYv^mtp[^  Die  Grammatiker  hehaupeM  strif  ,- 
es  gehe  auf  den  Charakter  als  Meergöldii^  weil  die  Wellen 
am  Ufer  schäumen ;  dabey  bleibt  auch  Damm  im  Lex* 
(So  ein  Ausleger  hey  Eustath.   b$6u  al  <4?at^^  nä^ou  zfis 

yi^a  aialVy  tag  Stak^woa'  fukjttvta^  bkra  M6ri(^.']  Aber 
Pindar  [Pyth.  IX,  16.]  braucht  die&Epithetoniron  der  Ye- 
nus,  iNid  da  kommt  man  mit  Schaum  nidbit  aus.  Dafs  im- 
Homer  blofs  Thetis  so  heifst,  darf  nicht  auffallen;  andere- 
Dichter  würden  es  auf  andere  Gotter  übergetragen  haben, 
yne  xak'kl(rg>v^os>  und  somit  ist  es:  ^mii  schonen ß  glän^- 
xenden  Füfsen  [wie  Eustath.  es  erklart :  ^  hz^qon&ög ,  ^ 
^  na)XieqwQO£ y  xal  ^-  tkoq''  Ev(fmiSfft  aß^ov  ßcUvovaa- 
Mo^inu^  nabi,  YgL  die  Epitheta  xvavo^^^a  (r^^cbs^^a) » 
und  9>oiifMo^£^c«  {^ificaga)  bey  Passöw\. 

aUoio  y^ovwosJ  Greise  sind  alle  ÜMiptgottheiten  de^ 
Meeres,  daher  von  Torzüglicher  Erfahrung,  Wahrsager. 

539.  xaQiofjUoiaii  wird  [wie^i^x^^^  ^y  2^6«  f  i  4SI.] 
Sttbstantiviseh  gebraueht  und  l;t£cr«  hinzugedacht. 

540.  Soh}fifita\    Schlaukopf,   vlie  notii^jC^(ji^xig  \as& 
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dpn^fjtf^^,  JUs^hß  schlau.  [Über  üe  Compotila  aift 
fin^iS  «•  Thiersck  Gr.  $.  199,  5«    hl.  Gr.  $.  132 ,  4.} 

ö4l.  <xirovc!o'^<y]  -wie  o^or^f^^,  anecifev'^y  yerdopp0- 
luog  statt  eines  einfachen  Wortes,  voa^i,  ano^  seorsim 
a  me  existeniem. 

ö42.  q>QoväaPTa  Sexa^efiiv]  s.  y.  a.  ipQovaS»  xcd  ^<x^- 
iuVf  HathMtMüsse  zu  fassen  und  zu  entscheiden.  Ah 
eigentliches  Biehten  ist  nidit  su  denken.  Man  könnte  et 
Terstdien:  durch  oberrichterKche  Gewalt  verhängt  Zeus 
etwas  über  die  Menschen ;  doch  ist  diefs  nicht  nötkig. 

xfftmrdSu)^  seoreia,  Raihschlage,  die  verborgen 
U^ibeü  sollenm 

543.  TiQo^i^taifi  gern,  eili  gewöhnlicher  ZosatB.  Wollte 
man  es  urgiren,  was  aber  nicht  nöthig  ist,  so  wäre  es*: 
ohne  dafo  ich  dir's  absehtage. 

r^rX^xo^]  wie  ein  Präsens  [vgl.  Ys.  37.  u.  555.] :  dm 
hminst  es  nicht  Oberes  Herz  bringen.  Eben  so  sagen 
die  Lateiner  sustmes,  wo  wir  sagen:  sich  zu  etwas  ent-^ 
schlief sen,  wozu  Gewalt  und  Überwindung  gehört. 

öm  va^aygl  was  du  eben  denkest^ 

:544.    Des  Zeus  Rede  ist  roll  Majestät  und  Nachdrudu 

545.  iyi»iky$s6}  för  «kv^ ,  denn  i^  ikidert  den  Sinn 
nicht :  ne  spera.  Nach  den  Verbis  sperandi  folgt  das  Fu* 
turum ,  aber  auch  oft  der  Aorist.  [VgL  die  Anm.  2u  Plu^ 
tarch.  Consol.  ad  ApolU  c.  16.]  Stephanus  ändert  diefs 
zu  oft.  Vgl.  Hemsterh.  Mise.  Obss.  Tom.  lY.  p.  596. 
So  sagen  die  Lateiner:  ne  spera-  te  cognitürum  esse; 
aber  auch :  ne  speres  cognoscere.  [Vgl*  Zumpt%  Gr. 
$.  605.] 

546.  eaovr*}  Der  ganze  Diphthong  sogar  yor  Einern 
hiurzen  Yohal  weggelassen,  so  oben  9*  för  aal  Ys.  17<X 
YgL  Ys.  283.  [u.  Thiersch  Gr.  $.  164,  6.  U.  Gr.  $.  103,  1.] 
Dieses  Futurum  drucken  wir  mit  dem  Imperf.  Conjunct.. 
aus;  beyde  Tempora  laufen  aber  sdir  in  einander:  sie 
werden  oder  wiirden  dir  beschwerlich  s^n. 

7i£^}  hier  ganz  eigentlich :  obgleich. 

547.  Sv  fihfl  sc.  ^nS^oy.  Die  Yeranderung  des  Genus 
Ys*  550.  bt  gaaz  gewShnlioL 
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^m^mäü  por,  aequtsm,  was. billig  i$i;  suppl*  ia^s 
oder  un  >iregen  x£  [Tielmehr  ^ ,  s.  TkierMdi  Gr«  $w  349 , 4.  h. 
Id.  Giv  .  $.'  2M!j  6jf  f«0i»  /MIT  fuerit  audire,  ockovhv 
sc*  r$Pa^'     * 

b49..  0V  iä  x""]  Andere  lesen  nicht  so  gut  <h  6'  ön/^ 
IMeCi  xvibit :  aa$  prosatsehen  Paraphrasen  her.  Quem  ip^e 
v&V  v^luero^  oder  velivu.  [Thiersch  Gr.  $.344,  IOt 
enendirt  i^A<9/a.»  :Vgi..$.  S46,  13«  a.,  n*  M.  Gr.  a.  a«  O.] 

von9m\  s.  T*  a.  ^(f&v^ifüUä 

550-    /t<^f4  6«  V*  a.  fs4'> 

fiUfdi^J  MeraÜMv , .  ausforsehan  mit  Müiie.  Diefe 
^t  die  TicikvTiQfxyfioavvfiy  -was  mühsames  Bekuraniem  am' 
firemde  An^egeakeilea  bedeutet. 

551.  ßQiSni$\  Über  dijesea  Ausdviioh  ward  yiel  ge« 
slvitlen.  Es  ist  ein  allgemem  ehrendes  Beywoit ,  das  aueh 
K)S9Eiphen  erhalten  [bej.  Homer  Jl.  t',  144.  Hlymene,  ^v  10« 
Phdcosaedusay  a,  40.  die  Nereide  Hali^,  b^  Hesiod.Theog^ 
3^5.  die  Nymphe  Pluto,  bey  Pindar.  Pytfa.  III,  162.  (91.) 
die  HarmoniaJ.  Man  hat  sieh  gewaltig  daran  gestofsen^ 
schon  die  spätem  Alten,  die  sich  in  den  Homerischen  Ge« 
sehmack  nicht  finden  honnten«  Vgl.  die  Grammatiher  imd 
Vixrro  de  re  rust*  I,  5;,  eine  Stelle,  die  man  nicht  über«» 
sehen  darf.  .  Ute  Grammatiher  sagen ,  ßov  odmr  ßo  sott 
blofa  den  Begriff  der  Gröfse  ausdrücken,  so  ßovXifM^y 
oehsiger  Hunger^  Bürger  übersetzt  es  farrenäugigm 
Vqfs  hingegen  will-  nicht  so  übers^zen.  So  etwas  mufii 
man  sachte  heraosschaffen,  wenn  man  mit  Homer  durch- 
kommen will  bey  gewissen  Leuten«  •  Solche ,  die  ihren 
Geschmach  anderswoher  gebUdet  haben,  stofsen  sich  aA 
so  etwas,  wenn  sie  es  nicht  yenstehen.  Man  müfs  sich 
nur  in  den  Homerischen  Geist  hinrindenhen.  Mit  den  Er» 
Uarnngen.  der  Grammatiker  kommt  man  nicht  aus.  Ge- 
wohnUch  erklären  sie  es  eviiSTus ,  schönaugigiy  auch  wohl 
sehwarjsäugigl y  was  eigentlich  nicht  darin  liegt,  dann 
auch  wohl  NosXi} ,  gans  allgemein.  '  Es  mufs  ohne  Zweifel 
ein  schönes  und  grofses  Auge  bezeichnen  wegen  der  Wöl- 
buflg,  daher  es  auch  andern  Gottinnen  als  Epitheton  bey* 
gelegt  wird.    Was  das  Bild  yen  Thieren  bet^fft  [ygl.  z« 
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Ya.  l^J^^.ao  ffkfg^ .  Aeffk rmBLtUj^uik.  in  apMei^ii  Bj^racfaen 
mcbl.an,  i|r.Q  man.beäandern  Gesdunaek  m  der^WaMder 
Tidere  hat;  dasa  konun^n  dann  nod^  einige ffational-ideeD,'^ 
^e  hey  uns.  Bey  den  Griechen  ist  jedes  schone  Ange'- 
fproCs.  Schon,  yon  den  ältesten  Zeiten  an  ist  ein  grofses 
gewölktes  Ange  sqr  Schönheit  nlithig.  Vqft  liberaetst  e» 
nicht  gut:  die  hoheiibiickende ;  der  Gedanke  gekt  mehr 
auf  Schönheit ,  als  auf  Würde  und  Majestät,  {v  "DaSi  Homer 
sich  unter  der  ßoiSmg  "Hq^  schwerlich  mehr  denkt,  als  die 
grofsäugige,  erhellt  daraus,  dafs  er  dasselbe  Beywert  auch 
esoer  Nereide  und  zwej  Heroianen  gibt.  Auf  der  andern 
Srite  beweist. die  häufige  Wiederholung  dieses  Beynamens, 
und  dafs  unter  den  Olympierinnen .  immer  mar  Hera  so 
heifst,  einen  solennen  Gebranch  dease&en,  der  schwerlich 
anderswoher  stammen  kann, .  als  von  dem  tauch  dem  Homer 
bekannten . Hanptsitze  des  Dienstes,  Toin  Argos.  Wissen 
wir  nun,  dafs  in  Argos  die  in  uralten  Mythen  benämite 
Dienerin  der  Gottheit,  ^Iw  K<xÜj^£aaa  in.Kuhgestak  er- 
schien —  und  zwar  auf  jeden  Fall  schon  ror  der  genauen 
Bekamitschaft  der  Griechen  mit  Äg}rpt6n  — ^  dafs  Hera  hier 
heäige: Hübe. hatte,  Kiihe  zum  Opfer  erluelt,  und  naeh 
altem  Gebrauche  die  Priestenn  mit  Kühen  zum  Opfer 
fiihr;  so  sehen  wir  wohl,  auch  din,  dafs  der  alte  Argirer, 
wenn  er  seine  Gottheit  /?oiJ^«^  nannte^  die  Kuhgesialieie 
damit  meinte«  Und  es  ist  TÖllig  klar,  wie  der  Name,  ur- 
sprünglich sinnvoll  und  bedeutend,  hernach  ron  Ort  zu 
Ort  wandernd  und  im.  Munde  der  Sänger  umhergetragen, 
zur  herkömmlichen  Formel  wurde. «  C  O*  Müller j  Proleg. 
z.  e.  wissensch.  Mjthol.  S.  263.] 

552.  alvatara}  Mvosjjiirchibar^ förchlerlich,  wie 
ixnayXog  Ys.  146.,  gestrenger  Berr ! 

no£ov  t6v\  für  TtoSog  imiv  6  fw^s  ov  —  ,  qualem 
hone  orationem  dixisH  —  «ine  allgemein  herrschende* 
Abkürzung  im  Griechischen.     Wie  hanmt  du  m  reden? 

5j53.  ä(fOfim\  Das  Präsens  drückt,  die  actio  infectu 
aus,  daher  es  so  stehen  kann  för  das  Imperf. ,  welches 
z.  B.  Hesiod  hat  Opp.et  D.  38.  Man  kann  es  mit  sOfUt 
anadrücken :  idi  frage  ja  sonst  eben  nidit  sehr* 
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-ö54f  miipfhasl  rtßhig,  ungefüfri^wm  mir.  .[S^les 
ward  aus  *Hn^  iurek  Uofte  UmsteUung  /Bm^fXgßma^. 
S.  Buiim.  Lexxl.  I,..37i  vgl.  mit  Thiersch  Gr.  $.  171  v  U^^- 
M.  Gr.  $.  110,  2J 

.  (xä&'l  Für  aoocx.  aageii  die  Attiker  ofrm;  &raa  hin- 
^e^ea  und  onna  ist  8.  t.  iu  rim.  :[S.  Tbierseh  Gf.  $,:  206, 
26,  3.  M.  Gr.  $.  138,  8.  jB^^^m.  Gr..  $^  77,  2*.  a.  .3J 
N«<di  ar^ya. [überhaupt  ogtis,^  B.  230«  549.]  wird  zuw««* 
lenoi'  weggelas&ea  beym  Conjunotiv  [wQ  nasKlidbr.'derinMi 
Thiersch. Gr.  $.346,  12.  TgU^.  3;2|,  6.  Od^nGc.$.  254^5.) 
angegebene  Grund  cai/. oder «j^«  mcl^.erheis^ltt]^  <. 

.  5^.  ceilvi^d  sagen  inoch  .Heradot  uad.  Andere,  ftr 
admodum  laq>6äffC6,  Uoi»y.7oom)y jst^.  Ygl».2u8.  Od.  a» 
264.  Ein  äbnlieber  Gebrauch  findet  sidii  aueh^b0y  ua^Jn 
Provincialismctn]. 

iMoi^a]  fiir  iä6aixalß.,TkkrS€k  Gn.  $.232 ,  46.  dito]. 
Es  gibt  eine  Menge  alter  PecfecU,  die.  im  -gina  Priifl^tia 
sind,  da  das  Perf.  im  Grund,  ela  Praa.  ißt,,  so  ^%  -B.  memini, 
novi ,  odi^  Memini,  iM:  eigentL  .ich.  habe  Mfch  erinnert 
und  erinnere  mich  no€ih;,.Aeim.die  Wirkung  des  Eirinnerns 
dMxert  fort;  in  memoriam  reiiocm^is  i*  ^«  recardor ;.Qdi'^ 
ich  habe  einen  Httfs  gefajsf:;  nayis  ich  habe  mir  ieiofmi 
gemaehL  Solche  Perfeeta  liabea  die  Griechen  sehr  .yiele, 
auch  in  der  gewöhnlichen  Prosa,  und  sifi  siad-imini^  so 
aufzulösen.    [Vgl.  zu.  Ys.".  37.  ,0.  54$.]    .     . 

noQaiy^]  IlaQsmaiv  ist  ikmdiemfo  pevswiderem  JLo^ 
zeigt  oft  ein  Übervortheilen  an,  üher  .den  andern,  weg- 
kommen, soTs.132.,  also:  überreden,  iiherschwQizen* 

558.  iriirviLta^}  Ist  blofs  durch  die  RedixpUcation  ifer- 
schieden  Ton  ervßos  9  verax^  sificert^y  i.  q.  vt^fAe^xiig, 
Yon  diesem  Wort  kommt  .der  Name  Etymologie^ 

559.  7tol4a£\  fiir  noljstg  [welches  früher  inponsequea- 
ter  Weise  an  etUchen  Stellen  geaclucieben  wurde ,  und  das 
jüngst  noch  Fbß^  kr.  El.  I.  .  S.  230.  nach  des  Zenodotos 
Yorgang  überall  geschrieben  wissen  wollte^  jetzt  aber  dem 
offenen  TtoXäas  gänzlich  weichen  miAte,  zum  Unterschied 
des  Nominativs  Tioksls  Jl.  X,  708.],  gewöhnlich  noXkavs 
[s.   Thiersch  Gr.  ^$.200,  13.  (kl.  Gr.  $.  133,  4.)  Tgl..  mit 


174  _^ 

^  149,  2.  a.  tt.  §v  192,  34.  (U.  Gr*  $.  126  ,^  7.)].  Dazu  ge- 
YiOTt  jix^unSv,  iraat  iriGht  za  vifvalv  va  tiefaen  ist  Ygl. 
Ys«'  305.  In  der  andern  Terbindang  wKre  der  Gedanke 
nicht  ganz  so  richtig. 

561*  Soufiavlfß  schilt.  Ygl.  /3,  190.  mit  200.,  woraus 
lAtak  sohliefsen  hanA ,  es  habe  rom  Ausspruch  und  Ton  abge^ 
hangen,  ob  man  härter  oder  sanfter  tadelte.  Hier  mufs 
man  aber  nicht  glauben,  es  sej  liebes  W^eib,  für  ^s/bp, 
oder  ironisch,  wie  bey  Plato  hav/btaatös-  Der  Griind, 
warum  äoupoviog)  tadelt,  ist'  dunhel.  Wenn  nun  jemand 
etwas  Besond^fres  thaty  so'  glaubte  mati ,  es  wirke  ein  Gott 
dtirch  ihiK^  that- er  etwas ' Scfaleehtes ,  Dummes,  so  dachte 
man,  fes  hängte  ein  xeoeci^  (lde^/:e«>y  durch  ihn.  So  kann  man 
die  scheltende  Beideutung  ablehen;  es  ist  aber  schwankend, 
bald  wunderlicher  Mann ,  h^XA  schlechter.  Vf^.  Passow^ 

cdi^  "^  oUou\  du  hast  immer  etwas  zu  ver^muthen, 
spiißlst  immer  auf  etwas  an,   * 

'kff^tsi\  sc*  evt£  tpqovitüiß  ovte  nQoitTtdV. 
^^  56^    Ti^iai  e/Lmti^]  proficere,  ausrichten. 

-oTto  '^peop]  ^Ano  ^fi&S  elvou ,  verhalfst  seyn ;  xarn 
^/aS»  y  behaglich ,  Tgl.  Ys;  136. ;  so  sind  im  späteirn  Grtech. 
[schon  bey  Homer,  s.  Passoi^  äno^/uos  und  xcsm^/^«o^ 
einander  entgegengesetzt.'  Du  wirst- mir  nur  noch  mehr 
vtrhafst  werden. 

564.  ü  S*  ovrcr>  x.  r.  )l.]  Wenn  es  wirklich  so  istß 
dafs  ich  mit  der  Thetis  Math  gepflogen.  [Ygl.  Thiersch 
Gr.  $.  328,  1.    kl.  Gr.  §.  243,  1.] 

ifxol  fiA%u  ipCkov  bIvouI  MikXaiv  hat  hier  [vgl.  Pas-* 
sow  s.  T.  fiAXio ,  4.]  nicht  die  Bedeutung  des  Futurum ; 
nicht :  es  wird  mir  in  der  Folge  lieb  seyn  —  sondern  es 
ist  ein  blofseä  Auxiliarvferbum  för  die  gegenwärtige  Zeit; 
sd  auch  im  Deutschen :  es  wird  wohl  so  seyn ,  för :  <r,y 
kommt  so  heraus.  Also:  es  wird  mir  wohl  lieb  seyn. 
Man  erklärt  es  nicht  ganz  richtig  durch  g)cdvercu  oder  lo/xe. 
So  sagt  Telemachos  [Od.  a ,  232.] :  unser  Haus  efiisXksv 
[mochte^  noxk  ä<pveio(^slvcu ,  ehe  es  die  Frey  er  aufzehrten. 
So  drückt  sich  Zeus  hier  rund  und  schön  aus:  so  ist's 
mein  gnadiger  Wille  ^  mon  bon  plaisir. 
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^5»    iK^avea}  8*  m  Vft.  84.  {bi  -dta^an«^  j  Wi6  Ts.  ^69. 
in   xo&igfaro»    hindert   4ie   InterpBRCtion    die   Elision,    s. 
Thiersch  Gr.  §.  151 ,  3.  a.    ld.4jr.  $.  9»,  5;  a.] 
.  666.    (ifi  X.  V.  I.]    8.  za  Ys.  28.  ' 

667«  &aaov  ioifh'']  mich,  wemt  ieh  dich  angre^e. 
TtVL  jafouafiäta  wird  der  Daiivus  rei.  welche  geschützt  wer- 
den soll ,  imd  der  Accusalivu^'  peräonae,  vor  welchei^ 
eüier  geschützt  werden  soll ,  geflPetzt.  Doch  konuüt  ej  ohne! 
diesen  Accnsatir  oft  vor  [s.  Paäsoin/] ;  daher  man  liv^ 
als  Dualis  [iorre]  für  den  Pluralis  nahm ,  was  zwar  in  der 
alten  incorreote&8praohe  ganz  leicht  gesagt  werden  honnte; 
doch  ist  diefs  nidil).  nÖthig,  und  besser  übersetzt  manf 
metuo  ne  a  ie  non  depeUnni  me  aggredientem.  Ge- 
wöhnlich ist  äoaoif  UvcUi  feiadlieh  angreifen  j  was  von 
Zeus  hier  gut  pafst.  In  diesem  Sinn  steht  es  vorzugKcfa 
gern,  o,  105.,  yorziiglich  x  *  4.U.92.,  Od*  ^,  300.  [Dodiauch 
in  friedlichem  Sinne,  z.B.  Ys.  335.  t^  508.  '^  ^  8.}  Stände 
hingegen  aaao»  incht  dabey,  so  wSre  diss  Piirticip.  wahr^ 
scheinlüdi  der  Pnalis,  wie  a,  62.  Der  Accusativ  scheint 
auch  deswegen  Torzüglicher^  weil  Homer  gern  ein  solöhleS 
Particip.  durch  das  Nächstfolgende  umschreibt.  Das  fu  ist 
zwar  ziL  ergänzen,  aber  so  wird  ja  oft 'das  Fartieip.  con- 
atruirt  für  das  blofse  Pronomen  [und  letzteres  auch  sonst 
oft  weggelassen,  s.  Thierseh  (kr.  $.  313,  13.  d.].  -^  Übri- 
||ens  mofs  man  hier  nicht  glauben,  dafs  er  den  Donnerheil 
nehmen  würde,  sondern  es  ist  noch  ein  Überbleibsel  toiI 
der  alten  grotesken  Idee  einer  Peitsche.  Diese  Idee  hatte 
sich  aber  im  Homer  schon  gemildert  [ygl.  Vofi  rxiythol.  Br. 
Bd.  I.  8.  21. ,  u«  unten  die  Anm«  zu  Ys.  573.] ,  so  dafs  er  nur 
darauf  hindeutet;  ebenso  Ys.  588.  [Ygl.  ty  257.  o,  16^^24;] 
Die  gleiche  Idee  Ton  einer  Peksche  haben  auch  orientalische 
YöUer,  so  die  Juden  von  Jehoyah  [Jes.X,  26.  Hieb  fX,  23.  ?]. 

wwpw)^  die  niemand  anrühren  kann,  die  so-  mächtig 
sind,  dafs  sie  der  andere  nicht  überwinden  kann,  also: 
gewaltige,  unbesiegbare*  ^ 

[itpeUi]  DaTon  wäre  die  dritte  Person  i^ily ,  der 
Optativ  hat  i^iltf^  z.  B.  Od«  a,  254.  Um  nun  nicht  den 
ynterschied  des  Subjunctiys  und  Optatiys  blofs  yon  dem 
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anaimqpre^hbai^  «  ^utücr^  alilutafpg.*za  maeheii  (wie  scwi- 
scheiß  ^B^n^  Od«  x,^.  341.  .und-^/^^  V',  186.)  yerlangt  BeUer 
—  nach  Aristarcha  yorgang,—  a.  a.  O.  S.  löO.  i/  für 'den 
Conjunctiy,  was  freyUch.sehr  viele  Ändemagenherbej- 
fSiuren,  aber  auch  sdir  viel  vat  DeaUicfakeit  beitragen 
würde.  Thiersch  Gr.  ,§.  224.  Anm..  (U.  Gr.  §.  löö^  3.) 
unterscheidet  zwischen  den  Yerbis  auf  A  und.  £,  und 
nimmt  för  letztere  u  im  Subj.  in  Anspruch,  weist  jiedoch 
auch  dann  noch  auf  die  Inconsequenz  in  den  Ausgaben  faiii. 
Vgl.  §.  223,  f.] 

d6.8.  Sobald  Zeus  den  Mund  stsrii  anfthnt,  fahren  die 
Götter  zusammen^  so  ^)  20*,  wo  sie  amch  brummen. 

56.9.  i^^yväfi'^oura]  FvafAm^y  eine  sanftere  Aus- 
q^ra<ihe  (ur  xdfjmfa) ,  wie  das  hat.ßeciere^animumß  einem 
den  Sinn  brechen,  anderswohin  neigen  [ygL  /3,  14.].*  m 
bezwang  ihr  Herz. 

.  570.  Da  nun  Here  so  .sitzt  und.  mault,,  so  entsteht 
Unruhe  unter  den.  Göttern,  und  da  gibt  sich  Hephästot 
zum  Besten,  woY^n  man  freylich  sagte,  die  Handlung 
sclirfate  nicht  vorwärts ,  und  es  schicke  sich  diels  nicht  für 
ißas  epische  Gedicht. 

570.  ox^<^cev]  yon  oxP^ta^  mii  Stöhnen  meinen  Un^ 
willen  ze^en. .  [Vgl  Vs.  517.]    . 

ovQovüJves}  hier  s.  y.  a.  ovQcoftoi.  Dieses  Patronymi* 
cum  hat  hier  [und  noch  an  neun  andern  Stellen  der  Jl*.  u* 
Od.]  nicht  die  Bedeutung,  wie  anderwärts  [einzig  Jl.  e ,  898* 
di^  Titanen,  und  dann  in. dem. spätem  Hymn.  an  Dem.  409.] 
die  Sohne  des  Uranos  [s.y.a.  OvQaviSest  Hesiod.Theog.  502.]. 
Da  mufs  ein  grofises  O  seyn.  [Es  heifsen  aber,  bey  Homer 
die  Gotter  Himmelsbewohner,  nur  in  wie  fem  der  Olym^ 
pos  in  den  Himmel  hineinragt.] 

S^fjM  Jiog]  Jede  Gottheit  hat  ein  besonderes  Haps- 
eben  [Jl.  ^,  76.  7.  (vgL  ^,  186.  v,  5.),  so  Hephästos  <f, 
369.  Od»  ^,  268.,  die  Musen,  Hesiod.  Theog.  62  —  64. 
ygl.  40.  118.  386.]  wo  sie  schläft.  Diese  hat  Hephästos 
verfertigt  [ygl.  Ys.  426.  o,  371.],  weil  sie  dauerhaft  und 
künstlioh  [Od.  J,  72  —  74.]  sind;  diese  stehen  nun  ein- 
zeln herum  auf  dem  Olympps.  Daim  ist  uQch  ein  Haupthaus, 
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wie  bey  Fürsten,  wo  sich  die  Familie  zum  Speisen  und 
zu  Beräthschlagu  ngen  versammelt.  Da  ist  besonders  ein 
grofser  Saal  parterre ^  mit  Säulen  u.  s.  w.,  wo  die  Gotter 
den  gröfsten  Theil  des  Tages  rersammelt  sind.  Da  Zeus 
der  oberste  ist,  so  rersammeln  sie  sich  bey  ihm,  und  diefs 
Haupthaus  heifst  ($cd^  diog ;  gegen  Abend  geht  dann  jeder 
in  sein  besonderes  Haus.  [Über  den  Gottersitz  Tgl.  beson- 
ders Vops  kr.  Bl.  H,  199.  u.  f.  Wie  sich  aber  diese  Vor- 
stellung gebildet,  darüber  höre  man  C*  O*  Müller  in  s. 
Prolegom^  zu  e.  wissensch.  MythoL.  S.  241.  »Der  Home- 
rische Olymp  und  die  künstlerische  Götterwelt,  in  welcher 
jede  Richtung  des  menschlichen  Geistes,  jede  Thätigheit 
und  jedes  Talent  seine  ideale  Darstellung  findet,  war  nicht 
die  ursprüngliche  Form  Griechischer  Gotterrerehrung, 
sondern  hat  sich  durch  allmälige  Vereinigung  gebildet; 
indem  erstens  eine  jede  Stadt  die  Gotter,  welche  die  in- 
wohnenden Stanune  ihr  zugeführt  hatten,  in  einen  Kreis 
zusammenfafste ;  zweytens  die  Griechischen  VSlker,  aus 
rinem  natürlichen  Streben ,  anderswo  yerehrte  und  schon 
darum  -geglaubte  Gotter  auch  sich  zu  Freunden  zu  machen, 
ihnen  ebenfalls  Altare  errichteten,  eine  Neigung,  welche 
die  nationalen  Heillgthümer,  wie  Delphi,  sehr  beförderten; 
endlich  nun  die  Dichter,  besonders  jene  alten  Pierischen 
[eine  Sangerschule  in  der  an  den  Olympos  anstofsenden 
Landschaft  Pieria],  die  noch  hie  und  da  unrerbundnen 
und  sich  widerstrebenden  Glieder  des  Gottervereins  immer 
mehr  in  Übereinstimmung  brachten,  und  die  poetischen 
Charaktere  der  einzelnen  nach  den  Erfordernissen  des 
Ganzen  eben  so  wie  nach  dem  alten  örtlichen  Glauben 
bestimmten  und  festsetzten.«] 

671.  nQX^^  ^Aqx^tv^  den  Ton  angehen;  so  in  Rom 
der  princeps  sententiae;  «px^v  ist  jemand ,  der  zuerst 
spricht;  heifst  es  hingegen  aQyj&fievogy  so  ist  es  blofs-, 
wenn  einer  anfangt  zu  reden ,  nicht  wer  zuerst  redet;  aQ" 
XHV  kann  nur  Einer,  «(j^^aS^cw  kann  jeder. 

xkwoTä/yinf\  Des  Hephastos  Arbeiten  sind  über  alle 
menschlichen  Begriffe,  imd  alles  Künstliche,  was  die  Götter 
haben,    ist  Ton  ihm.     [Die  berühmtesten  ^qiataxoteuwa  s. 
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bej  Fbfs  mythol.  Br.  Bd.  I.  S.29.]  Von  ihm  sind  die  Schuhe, 
i¥elche.dte  Götter  haben,  womit  sie  ganze  Meilen  schreiten- 
Von  ihm  sind  auch  Kunstwerke ,  die  man  Automaten  nennen 
konnte  u.  s.  w.     [Vgl.  o ,  417.  8.] 

572.  ^xltfQo]  Schon  die  Griechen  wufsten  nicht,  ob 
es  ein  oder  aswey  Worte  seyen.  Vgl.  die  Präfat.  zur  ersten 
Ausg.  der  Jlias  p«  21.  Aristarch  verbindet  es  nach  den 
Venetianer-Scholien,  welche  aber  sagen,  diese  Schreibart 
habe  gar  keinen  Xoyov^  Grund;  aber  diesen  hat  sie  wirk- 
lich; iTtl  wird  oft  so  beygefiigt,  so  ijujiai^ofiou,  [inaaov^ 
rt^£  Vs.S83.,  iniqQmo£^  u.  a.  Vgl.  zu  Vs.  126.].  Auch 
sind  Fälle  im  Homer,  wo  inltj^  so  steht,  dafs  es  nicht  zu 
einem  Verbum  gezogen  werden  kann.  [Nur  iJwqQava  steht 
so,  Od.  7,  343.]  Es  konrmit  Ton  a(><o,  passen;  so  äQatxvreß 
Kocta  ^fiov  Vs.  136.  [Diese  Ableitung  Ton  «(m»,  o^^ox«», 
weher  auch  i^lfiQogy  billigt  Passow  u.  Buttm,  Lexil.  I, 
38.  S.  150.  w.  m.  s.  Auch  ist  sie  wahrscheinlicher  als  die 
Ton  Thietseh  Gr.  $.199,  3.  (kl.  Gr.  $.132,  2.)  angenom- 
mene,  yon^(KXAi,  e^aficuy  lieben,  begehren»"]  Es  bedeutet 
also  ini'^Qa  tpi^e»  nvl ,  ferre  alicui  aliquid  quodaptum , 
commodum,  gratum,  iucundum  sii^  graiificari:  um 
der  Mutter  einen  Gefallen  zu  erweisen,  indem  er  ihren 
Unmuth  verscheucht. 

XevyuaXipt^  "IlQy]  Die  Schol.  Ven.  lesen  TStififiii^  V^oq^ 
und  dürfte  man  auf  blofse  Schönheit  sehen ,  so  wäre  diefs 
besser. 

573.  Es  ist  drollige  dafs  Hephästos  blofs  anfuhrt,  dafs 
die  Mahlzeit  ihnen  verdorben  werde.  Cicero  [de  Nat* 
Deor.  II,  28.  70.]  sagt  daher,  Homer  bringe  die  Götter 
den  Menschen  zu  nahe :  und  wirklich  zanken  sich  die  Götter 
weit  imedler,  niedriger  und  platter,  als  oben  die  Menschen. 
Man  sieht,  dafs  der  Sänger  gar  nicht  suchte,  ein  schönes 
Ganzes  zu  machen.  Er  stellt  die  Götter  vor,  wie  man  sie 
in  den  rohesten  Zeiten  sich  yorstellte;  denn  diese  Ideen 
blieben  gerne,  und  veränderten  sich  nicht  leicht,  wenn 
schon  die  Menschen  mehr  gebildet  wurden.  [Eine  ähnliche 
Bemerkung  macht  Vofs  in  der  Antisymbolik  I,  193.  u.  f., 
deren  Schlufs  wir  hier  mittheilen:    )>Zeus  hat  noch  den 
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Ton  eines  Pelasgischem  Chans  in  altem  Bardenliedern; 
aber  zur  Ausführung ,  wie  vordem  [ygl.  die  Anm.  zu  Ys.  567« 
u.  588.],  ist  er  zu  gutmüthig,  zu  wohlgesittet.  Weit  sit- 
tiger jedoch  und  edler  sind  Homers  Menschen,  die  er, 
durch  keine  Erbreligion  beschrankt,  aussdinf  zu  nach- 
ahmungswürdiger Trefflichkeit.  Man  yergleiche-  mit  Zeus 
und  Here  und  der  ganzen  olympisdien  Haushaltung  den 
Odysseus  und  Penelopeia  samt  Laertes  und  Telemaehos, 
und  dem  anhänglichen  Gesinde ;  man  vergleiche  mit  Hephästos 
und  Aphrodite  den  Rektor  und  die  Andromache.  Welchen 
Gebilden  hat  der  Dichter  mehr  seiner  eigenen  Menschlich* 
keit,  des  Geistes  von  Gott,  eingehaucht ?<c  Von  einem 
hohem  historisch-kritischen  Standpunkt  aus  zeigt  C.  O« 
Müller  in  s.  Prolegom.  1.  356  —  359.  dafs  »die  beklagte 
UnsittUchkeit  des  Olymps  keineswegs  aus  dem  ecsteA  Aul^ 
keimen  religiösen  Denkens ,  vielmehr  aus  dem  höchst  com«- 
binirten,  vertfickelteh ,  ja  verworrenen  Zustande  der.Grie- 
diischen  Religionen  hervorgegangen  ist,  in  denen  im  ver- 
schiedenen Orten  Entstandenes  und  verschiedenen  Epochen 
des  religiösen  Denkens  Angehörendes  insgesammt  in  Eine 
Masse  verbunden  wurde.«     YgL  zu  Ys.  518.  u.  599.] 

574.  'iv£Ka  ^fit<av]    Hierin  liegt  nichts  Verächtliches, 
dafs  es  -wäre:   u^gen  dieser   elenden  Sterblichen.     Die. 
Götter  stehen  nicht  so  hoch  über  den  Menschen. 

575.  xoXcpoi/]  Ko\(ö6s ,  eig.  ein  Geschrey  von  Dohlen 
[iiokouSv\ ,  dann  überhaupt  ein  wildes^  verwirrtes  Geschrey 
und  Lärm  (daher  xoXcpacc»  ß^  212.),  und  das  iXavveiv  ist 
wie  unser:  ein  Geschrey  verßlhren,  Spectahel  treiben. 
Man  mufs  es  nicht  nehmen,  ikavvuv  dg  ^60vSy  unter  die 
Götter  bringen;  ebenso  [Od.  a,  297.]  vtiTiidag  ox^'^^v , 
Kmderpossen  treiben.  [Thiersch  Gr.  $.  166,  10.  sieht 
xokioog  als  aus  xoXoo^  entstanden ,  und  schreibt  es ,  so  wie 
auch  xoXct>ce<(> ,  ohne  i  subscrJ] 

ö76.     eaaaiai]  nämlich,  ive/z/z  es  so  fortgeht. 

xaYtqüov€ii\  nicht:  res  inferiores ,  humanUy  sondern: 
das  Schlimme j  das  Ueble —  ein  alterthümlicher  Ausdruck. 
Der  Artikel  ist  nicht  ganz  Pronomen:    doch  ists:   das 
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Uebelj  das  jetzt  überhemd  nimmt.  So  kommt  vi»^v 
oft  vor. 

577.    7iaQag>fifu\  zusprechen, 

7UÜ  —  ne^l  ist  zu  yerbinden. 

ö78.  naxql  x.  x,  X.]  sich  ihm  zu  unterwerfen  y  [zu 
ß^en]. 

579.  [vaixelriiTi  Kr  veixely ,  vuk^,  Beyspiele  zu  solcher 
Dehnung  des  £  s.  bey  Thiersch  Gr.  $.  221 ,  82.  hl.  Gr. 
§.  152,  8.] 

avv  — ra^d^jf]  conturbare*  [^Hfuv  hat  also  die  En^ 
hlisis,  weil  es  Dativus  commodi  ist,  aus  welchem  Grunde 
auch  Vs.  583.  für  ^fuv  Thiersch  Gr,  $.  205,  18.  c.  die 
£nhGsis  fordert.] 

580.  oaxe^ontii^g]  Hier  stdit  gewcSmlich  ein  Komma, 
und  dann  nimmt  man  auxpakl^cu  als  Optatir;  aber  diefs  ist 
nicht  gut,  sondern  jGwq),  ist  der  Infinitiv,  und  da  ist  eine 
gewöhnliche  Aposiopesis  —  nun  so  ists  gut  —  [hier:  so 
könnte  6r  wohl]  und  darauf  beziehen  sich  audi  die  fol- 
genden Worte.  —  SrvipsU^m  ist  [auch  defswegen]  nicht 
der  Aor.  1.  Opt«,  weil  im  Hcmier  die  Form  sta  im  Aor.  1. 
die  gewöhnliche  ist  [s.  Buttm.  Gr.  §•  103.  II,  4.  lUersch 
Gr.  $.216,  51.  Anm.  kl.  Gr.  $.  147 ,  5.  Anm.];  diese  geht 
zwai'  nicht  dureh  alle  Personen  durch,  aber  vorzügHch 
häufig  ist  sie  in  der  dritten  des  Singul.  Ygl.  Ys.  42.  !<^ot£- 
QOTiiqx^ ,  der  Blitzschleuderer ,  von  cUneQOTi^ ,  wovon  das 
gewöhnlichere  aax(^cmiq, 

582.  7ia^anTW^ai\  eig.  berühren;  dann  gewöhnlich 
von  Personen,  wie  hier,  einen  angehen  mit  einer  Bitte j 
z.  B«  Könige  u.  s.  w.  Das  Liebkosen  drückt  es  nicht  aus; 
es  wird  immer  mit  dem  Ablativ  construirt.  [Infiniti^^us  pro 
Imperativo^    S.  Vs.  20.] 

^WLko.-Kotaiv\  Der  Gegensatz  von  vLQaxiqa  ,  ovaldaa 
\xaQx6fiioL\, 

583.  'thxog\  hat  a  lang ;  es  ist  ancepSj  so  wie  t ;  ge- 
wöhnlich sind  aber  bejde  kurz ,  seltener  lang  gebraucht. 
fTgl.  Thiersch  Gr.  §.  168,  2.  (Anm.  3.)u.  5.  M.  Gr.  §.107, 2.] 
Zu  dergleichen  mufs  man  aber  alle  andern  Griechischen 
Dichter,  besonders  die,  welche  Homer  nachahmten,  Teiv 
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gleichen,  besonders  die 9  welche  selbst  gelehrt  waren,  we 
AppUonius  Rhodius,  Callimachiis  und  Andere,  aus  deren 
Nachahnotungen  ma«  oft  sogar  die  Lesart  erkennt. 

VXvfimos]  für  Zevg ,  nicht  haafig.  [Vgl.  Vs.  363.  608. 
589.  ß,  309.  ^,  160.  v,  58.  a,  79.  r,  108.  X,  130.  w,  140. 
176.  Od.  (X,  60.  Hier  hat  man  wohl  alle  Stellen  bey  ein- 
ander.] —  Nun  macht  er  sich  auf,  um  den  Göttern  einen 
Spafs  zu  machen. 

584.  Sanas  d/btq)ixv7tekXov]  Darüber  ward'  viel  gestrit- 
ten. /liTias  und  kiTieWov  sind  poculum;  so  kommen  ofb 
zwej  Substantiya  neben  einander  zu  stehen ,  wo  aber  gewifs 
ursprünglich  das  eine  ein  Adjectir  war,  so  wahrscheinlich 
auch  xvTieXXov;  solch  ein  Adjectiy  ward  dann  nach  und  nach 
zum  Substantiv.  Ob  aber  xvnekXov  und  äfiq)iYj67iaWov 
gleich  ist,  lafst  sich  fragen.  Ohne  Kunstwerke  läfst  sich 
diefs  nicht  bestimmen.  Nach  den  Alten  ist  6ä7ia$  afiq)iyv^ 
TtelXov  ein  Becher ^  der  oben  und  unten  einen  Bauch  und 
nur  in  der  Mitte  einen  Boden  hatte,  so  dafs  man  oben  und 
unten  daraus  trinken  konnte;  diefs  gründet  sich  auf  Stellen 
hey  Athenäos  [Aristot.  Ifisl.  anim.  IX ,  40.  Vgl.  besond. 
Buttm.  Lexil.  1,  40.].  Dann  ist  es  [also]  ein  schöner , 
grojser  Pokal j  Humpey  wie  er  bey  Mahlzeiten  der  Her- 
ren gebraucht  ward.  Das  äiiq)l  gibt  nicht  blofse  Verstär- 
kung, sondern  geht  auf  die  Form. 

586.  xixkcCbC\  Hier  ist  die  gleiche  Reduplication  wie 
in  xCbtifii  [oder  yJyXv^Cl,  Es  ist  diefs  der  gewöhnliche  Aus- 
druck in  der  Odyssee ,  wenn  man  sich  selbst  anredet : 
tixkc^i  Sri  xgaSifi  [z.  B.  .Od.  v,  18.]. 

587.  ^IXiiv  Tiaq  iavaav\  üeq  bedeutet  nichts.  [?  S. 
zu  Vs.  508.] 

i¥  dq)^al.fio£aip\  blofser  Zusatz,  der  auch  hatte  weg- 
bleiben können ,  wie.  an  andern  Stellen  hey  Homer.  £s  liegt 
also  keine  Emphase  darin ,  wie  in  suis  Qcuiis  tndere.  [S» 
die  Anm.  zu  Vs.  ^10.] 

588.  ^evifofiivfiv]  Balviiv  y  slajsenj  sehlagen  ^  gC" 
walisam  behandeln^  percutere*  Am  besten  yersteht  man 
es  Tom  eigentlichen  Schlagen;  man.  muls  es  nicht  von  dev 
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Scene  Jl.  o,   16.  u.  ff.  y erstehen;   Jl.  $,  256.  wird  dem 
Schlafgott  auch  so  etwas  gedroht.     [Vgl.  oben  Ys.  56d*j 

589.  äx^v/mvog  n£Q]  "^Axv^fuu  tob  &x0fjuu<,  ein  ovo^ 
ficcroxoiiiTixoVf  Ach  machen,  betrübi  ^eyn.  [Die  Übersicht 
der  Homer.  Formen  s.  b.  Thiersch  Gr.  §.  232,  27.] 

ägyakäog]  was  mit  Mühe,  Kummer  rerbunden  ist; 
mühevoll y  hummersfolL 

avxtcpiqBa'^cu\  und  &inLCpBqil;uv ,  eig.  oii^iam  ire^  dann : 
sich  einem  gleich  stellen,  comparare  \sich  mit  einem 
messen.  Vgl.  Ys.  187.]  Nun  kann  nach  der  Griechischen 
Analogie  gesagt  werden :  jZeus  wird  widersetzt ,  für:  man 
widersetzt  sich  ilim  [oder :  2^eus  ist  schwer ^  widersetzt 
zu  werden,  fiir:  es  ist  schwer,  dajs  man  sich  ihm 
widersetze^,  'j4vnq}äQ6G^cu  ist  also  hier  nicht  Med.,  son- 
dern Passly.;  d{fficilis  est,  cui  resistatur. 

590.  riSfi\  schon  ein  andermal. 

aka^ifjuvcu]  seil.  eoL  Man  kann  diefs  aber  nicht  ge- 
rade auf  Jl.  o.  init«  beziehen ,  wie  Koppen j  es  wäre  denn , 
dafs  Hephästos  dort  erwähnt  würde,  was  nicht  geschieht. 

fiepatSra]  von  MA£l ,  wird  im  Perf.  immer  mit  der 
Bedeutung  des  Präsens  gebraucht,  vefiementer  cupio.  [Die 
Übersicht  der  Formen  gibt  Thiersch  Gr.  §.  232 ,  89.] 

591.  T€Tay<ov]  Aor.  2.  Particip.  mit  der  Bedupl.,  Yon 
TA£ly  tasten,  daher  xdyym^  daa  Lat.  tango.  Für  tayyta 
sagte  der  Grieche  ^lyto ,  "bcyydvia ,  so  wie  Ein  Wort  oft 
durch  alle  Yohale  durchgeführt  wurde.  Yon  ^lyto  hat  der 
Lateiner  das  Perf.  tetigi,  Td<a  ist  packen,  fassen.  So 
sagt  Odysseus  zum  Kyklopen  [Od.  i ,  347.]  r^  für  rae ,  da 
nimm  !  [unser  Schweizerisches  5a /].  Also :  quum  me 
corripuisset.  [Ygl.  aufser  Passow  auch  Thiersch  Gr. 
$,  232  ,  143.] 

noSog]  seil,  H,  [Keine  Ellipse !  Es  ist  der  Genitims 
loci.  S.  Thiersch  Gr.  §.  254 ,  2.  kl.  Gr.  §.  181 ,  2.]  — 
Eustath.  sagt:  wie  einen  Hasen.  ^To  ^/i/^f,  nohog  xstc^ 
yfov  —  aoTsltög  %q)ti ,  iag  ^i  xal  Xaydv  ij  n  xoiovrov  Xaßtav  6 

ßtllov]  limen^  Ton  BASl;  wo  man  auftritt.  In 
einigen  Dialekten  ward's  für  Himmel  gebraucht.     So  sagten 
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dte  sj^tera  Epiker  ß^log  dunsQoeis ,  so  auch  Quintus  Cala- 
b^r  [oder  Smyrnaeus,  der  Jla^akaijiofjLava  ^O/btiiQov,  aas 
den  kjUüschen  Dichtern  entlehnt,  geschrieben  hat  etliche 
Jahrhunderte  nach  Chr.  Geb.].  Aber  ^eoTiäatog  ,  herrlieh ^ 
grofSj  gewaltige  zeigt,  dafs  es  hier  die  Schwelle  be- 
zeichnet. 

592.  cßeq6^riv\ferriy  von  allem  Sinken,  Schweben, 
so  auch  Yon  fliegenden  Yogeln. 

^£A./cfi  xoTcxSvvu]  Der  Grieche  denkt  immer  daran, 
dafs  die  Sonne  untertaucht,  und  da  liegt  immer  Personi- 
fication  zum  Grund. 

693.  [yAnTiaaov  für  yiojiJiaGOV  ^  so  xcoixelovngy  xccß- 
ßake  ,  xay  yovv ,  KaXXiTiov  u.  s.  w.  S.  Thiersch  Gr.  $.«165, 
5.  ki.  Gr.  §.  104 ,  4.] 

iv  Aiifjcvfp]  eig.  sollte  seyn  eis  AijfivoVy  aber  diese 
doppelte  Belation  wird  im  Griechischen  immer  gemischt. 
[S.  meine  Anm.  zu  Plutarchi  ConsoL  ad  Apollon.  c.  9.  u. 
besonders  c.  18.] 

oUyog\  Das  Lat.  tenuis.  Ein  schwaches  Leben  war 
in  ihm ;  denn  wenn  ein  Gott  nicht  immer  mit  Nektar  und 
Ambrosia  nachhilft,  so  steht's  übel  mit  seiner  d^avaaCa, 

594.  SlvTus  ävÖQ€s]  Die  Spätem  setzen  auch  «V 
%fQ(i>7ioi  so,  Homer  nie.  Die  Slvrceg  sind  ein  rohes,  Thra- 
kisches  Volk ,  welche  an  mehreren  Orten  wohnten  und  See- 
räuber waren.  In  Lemnos  ist  die  Erde  sehr  sulphurisch, 
daher  in  alten  Zeiten  mehrere  Vulkane  da  waren,  yon 
denen  wir  nur  aus  einem  Fragment  des  Antimachos  noch 
einen  kennen ,  Saos.  [Der  Berg  Saos  war  nach  dem  Schol. 
zu  Nicandri  Theriac.  Vs.  472.  auf  Samothrake ,  dagegen 
hiefs  der  auf  Lemnos  Mosychlos  nach  Antimachi  Fragm. 
ed.  Schellenberg.  p.  74.  'Hqxxlazov  (pkoyl  eixekov ,  fjv  ga  r^ 
ivcmu  II  /lal/btwv  dxQordvaig  ogaog  }iOQv<pyai  Moavx^ov. 
Vgl.  Sophocl.  Philoct.  799.  u.  986.  Buttmann  in  einer 
AbhandLüb.d.  Mosychlos  auf  L.  im  Museum  d.  Alterthumsw. 
Bd.  L  S.  295  —  312.  hat  wahrscheinlich  zu  machen  ge- 
sucht, dafs  dieser  Vulkan  erst  zu  Alexanders  Zeiten  er- 
loschen sey.  Vgl.  Uhert  über  Lemnos  u.  den  Mosychlos 
in   den  allg.   geogr.   Ephem.    1812.  St  12.]     In  den  alten 
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Gesangen  ward  weitläufig  erwähnt,  wie  die  Siätier  ihn 
aufgenommen.  Hephästos  ist  überhaupt  ein  unglüchliclier 
Gott.     Vgl.  JL  Gy  396.  u.  flgd. 

596.  ncu66g\  seil,  naga.  Man  muFs  nicht  verbinden 
nvnskXov  TiaiSog.  [Über  diesen  Genitiv  s.  Thiersch  Gr. 
$.  255,  3.  hl.  Gr.  $.  182,  3.,  der  aber  schwanht,  indem 
er  §.  284,  9.  nach  Analogie  von  /3,  186.  und  Od.  o,  87.  die 
Verbindung  natSog  yjtQl  {er  nahm  der  Hand  des  Knaben 
ab)  vorzuziehen  scheint.   Beyde  Constructionen  sind  sprach- 

.  richtig,   aber  die  erstere  scheint  mir  an  dieser  Stelle  die 
natürlichere.] 

597.  iv64l^ixji\  ist  nicht:  geschieht ^  fein,  sondern: 
naeh  der  rechten  Hand  zu,  indem  er  im  Saale  nach  der 
rechten  Seite  ging  [s.  auch  Passow\^  ebenso  iTiiöi'^iay 
z.  B.  Od.  g),  141.  [vgl.  Od.  (),  365.].  Es  war  diefs  eine 
alte  Sitte ,  die  man  aus  dem  bonum  omen  herleitet.  [Dem 
nordwärts  blickenden  Seher  galt  fiir  glücklich  der  Vogel- 
flug rechts  nach  Osten  hin,  für  unglücklich  der  links  nach 
Westen  hin.  Vgl.  ^m  ,  239.  u.  f.  r,  821.  u.  Od.  o,  160., 
Jl.  ^,  201.  Das  Gleiche  galt  auch  vom  Blitz,  s.  ^,  236.] 
Der  Grieche  hatte  frühe  eine  Menge  superstitiones ,  vgl. 
besonders  Hesiod.  "^Egy,  x.  ^H/bi.  a.  E.  [765  —  828.]  ,  woraus 
nach  und  nach  gewöhnliche  Sitten  entstanden. 

598.  ipvoxoei]  eig.  vom  Wein,  aber  auch  immer  vom 
Nektar.  In  solchen  Verbis  sah  man  aber  auch  oft  nur  auf 
den  allgemeinen  Begriff. 

växTCiQ]  ist  das  gewohnliche  Getränk  der  Gotter;  man 
dachte  sich  ihn  sehr  wohlsciuneckend  und  nährend.  Manche 
Griechen ,  so  Alkman  [jFragm,  16.  ed.  JVelcker.p.  33. ,  nach 
Passow  u.  A.  auch  Sappho,  allein  s.  Fragm.  X.  ed* 
Gaisford^  nahmen  Nektar  för  Speise  und  Ambrosia  iur 
Getränk.  Beydes  sind  wohl  Adjectiva  und  bedeuten  etwas 
Übermenschliches.  Wegen  dieses  Getränkes  haben  auch 
die  Götter  kein  Blut ,  sondern  tyjtoQ*  [Über  die  Natur  der 
Götter  nach  Homer.  Vorstellung  vgl.  Vqfs  z.  Hynm.  an 
Dem.  Vs.  373.  u.  f.] 

599.  iv(^qxo\  Plusquamperf.  Pass.  von  'OPß  [Aor.  2. 


Bttsammeageizogea  aas  «»(»ero,  s.  Pas40w  s.  y.  o^vfUy 
Thiersch  Gr.  §.  232,  110.] 

aaßeatosi  was  nicht  zu  löschen,  iügen  ÜA  Es  ist 
ein  treffliches  Wort;  denn  wenn  das  Lachen  in  eine  Ge- 
sellschaft kommt,  so  ist  es  ansteckend.  [6*.  0*Mm/er  Vroleg, 
S.  358.  ?^Ein  gewisser  Scherz  mit  dem  Heiligen,  wie  er 
sidi  bey  rechtgläubigen  Yolkem  öfters  findet,  war  auch 
den  alten  Griechen  keineswegs  fremd  ^  es  scheint  dabey 
oft,  als  wenn  der  Mensch,  im  dunkeln  Bewafstseyn,  dafs 
alle  diese  Götterwelt  ja  doch  nur  seine  eigene  Einbildung 
ist ,  zuletzt  sein  eigenes  Werk  belachte. «] 

600.  nomvvovt€x\  JIoiTivvfü ,  anhelando  L  e.  gnaviter, 
alacriter  opus  facere.  Von  seinen  Beinen  wird  hier  nichts 
gesagt;  aber  das  gehört  offenbar  zur  Yorstellung.  [Ygl* 
8y  2.  mit  a,  410.] 

603.  fi^^  steht  hier  in  einer  ungewöhnlichen  Stelle ; 
es  wird  nur  ein  Anhang  ans  Yorige  erwartet ,  ufid  da  steht 
gewöhnlich  8ä.  [S.  Passow  fiiv,  2,  g.  Thiersch  Gr. 
§.  312,  17.    kl.  Gr.  §.  237,  9.] 

603.  [»  Man  denke  nicht  blofs  Saitenspiel  und  Gesang, 
sondern  nach  Griechischer  Art  einen  Reigen,  wo  Gesang 
mit  Tanz  oder  lebhaft  nachahmenden  Geberdungen  yer- 
bunden  war.  Ygl.  Od.  t/;,  143  —  147.  Jl.  a,  567  —  572.« 
yofs  kr.  Bl.  I.  S.  225.] 

iyfi\  er  hielt  sie,  d.  h.  er  spielte. 

604.  a/iuiß6fi€vcu]  Das  Wechseln  im  Gesang  ist  eine 
beständige  Yorstellung  bey  den  Musen.  \^J^irg.  Ecl.  ITI,  59. 
amant  alterna  Camoenae.  Ygl.  Horat*  Od.  I,  4.  7.]  Sie 
wechseln  nicht  mit  dem  spielenden  ApoUon  ab,  sondern 
unter  einander  wechseln  sie.  —  Mahlzeiten  sind  immer  mit 
Gesang  und  Tonkunst  yerbünden,  so  bey  Alkinoos  Od.  &. 
[62.  u.  f.]  und  bey  den  Freyern  Od.  a.  [325.  421.]  Die  cpoq^ 
luyt  heifst  Genossin  der  Mahlzeit  [Od.  &,  99.  (jpOQfuyyosy  ^ 
ScutI  awfiioQog  iati  ^aUl^.  Ygl.  «  >  152.]  Sehr  oft  wurden 
dann  auch  gleich  nach  der  Mahlzeit  mimische  Tänze  auf- 
geführt [z.  B.  Od.  ^,  371.]. 

606.  oi  fihf  —  aiiuxaxog\  Diese  akerthumliche  Yer- 
bindung  ist  häufig. 
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[plxovie  —  iiidit  etwa :  in  das  zuständige  JZimmer  im 
gemeinschaftlichen  PaUaste;  s.  d.  Amn.  zu  Ys.  570.  und 
Fbß  hr.  Bl.  11,  200.] 

..  xccK^lovtss]  för  xo(tcac€lovt£s  [&•  zu  Ys.  Ö93.].  Kxxta^ 
3u/^Nist  eine  Forma  desideratwa,  ich  bin  begierig  mich 
zulegen.     [8.  Tfiiersch  Gr.  $.  289,  7.    hl.  Gr.  $.215,  7.] 

607.  'A/bupiyviift^']  eig.  ein  Adjectiv :  der  auf  beyden 
Seiten  ^o  schwach  [lahm ,  yvi6s\  isty  dafo  ihm  die  Beine 
\yvici\  zusammensinken.  Gewöhnlich  läfst  er  sich  daher 
stützen,  und  hat  sich  dazu  Krücken  gemacht  [Jl.  a,  417.]. 
Gleich  ursprünglich  ward  Hephästos  so  geboren  {a ,  395 
— *  405.  Od.  %,  310  —  312.]  Man  suchte  diese  Idee  durch 
den  Begriff  des  Feuers  zu  erklären ,  weil ,  wenn  man  nicht 
immer  zulegt,  das  Feuer  einsinke.  Diese  Fäden  können 
wir  nicht  mehr  auffinden.  Etwas  muTs  doch  dahinterstecken 
[nur  schwerlich  etwas  den  Sängern  selbst  Bewufstes,  und 
rielleicht  eher  eine  ethische,  als  eine  physische  Idee,  in« 
dem  nämlich  seine  körperliche  Unbeholfenheit  und  Unform- 
lichkeit  die  Beschaffenheit  eines  plumpen  und  von  der 
Arbeit  sehr  mitgenommenen  Metallarbeiters  allegorisch  aus- 
zudrücken scheint.] 

[607.    ifx*  —  vgl.   Thiersch  Gr.  $.  198,  4.] 

608.  .  i6vli^ai\  für  elSvlr^Qi  [über  welche  Yerkürzung 
vgl.  Thiersch  Gr.  §.  169,  2.  kl.  Gr.  §.  108,  1.]  von  £«öff, 
sciens,  peritus,  mit  Kunstverstand. 

609.  Zavg  Sä  x.  r.  X.]  Dafs  auch  auf  den  Zeus  wieder 
zurückgegangen  wird ,  ist  schon;  es  zeigt  seine  Yersöhnung. 
[Zenodot  schrieb  Hgog  o  Xixflg  oder  ov  —  allein  s.  Thiersch 
Gr.  §.  78 ,  2.  kl.  Gr.  $.  41 ,  3.  Doch  vermuthet  Vofs  kr. 
Bl.  I.  S.  227.  Zsvg  6k  noxl  Uy^og  iii\'\ 

610.  Ii/^oe]  ist  schwankend  zwischen  da  und  tvo. 
7iäQog\  für  nQlVy  sonst,  gewöhnlich. 

Koifjtoiy^'*^  KoifjMo^cUy  se  componere  ad  somnum, 
sich  niederlegen  ;  das  Schlafen  selbst  ist  dann  vnvovw ,  was 
die  Handlung  des  Schlafens  ausdrückt.  Die  Grammatiker 
sagen,  T^c^evdiiv  bedeute  dann  den  Genufs  des  Schlafens, 
und  sey  von  vnvovv  verschieden.  Gezwung^i !  Ka'bsvSeiv 
heifst  blofs:  sich  legen,  nicht:  schlafen;  so  im  folg.  Ys. 
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ixavoc]  ganz  richtig  construirt ,  quum  ipsi  obrepUset 
\pbreperet.  Der  Optatiy  bezeichnet  die  öftere  Wieder- 
holung: so  oft  iquotiei)  u.  s.  w.  S.  Thiersch  Gr.  $.  322, 
12.  b.     hl.  Gr.  §.  242,  7.] 

609.  avaßag\  Die  Betten  im  Homer  sind  sehr  hoch , 
wie  jetzt  Bauembetter  [?]. 

7ioLQa\  sc.  aiT<p ,  hier  adverbiediter* 

Xgvao'^Qovosl  Epitheton  der  Here.  So  heifst  Aphro- 
dite noixAo^QOvog  bey  der  Sappho. 

Jetzt  sind  wir  am  Schlüsse  des  zwey  und  zwanzigsten 
Tages.  Die  Jlias  fangt  an,  ehe  die  Seuche  angeht;  diese 
dauert  neun  Tage ,  am  zehnten  ist  die  Versammlung ;  Achil- 
les trennt  sich.  Erst  zwölf  Tage  nachher  geht  Thetis  zum 
Zeus,  also  am  zwey  und  zwanzigsten  Tage  Vormittags 
hommt  sie  zu  ihm.  Nachher  geht  der  Lärm  mit  der  Here 
los,  und  dann  dauert  die  Mahlzeit  bis  auf  den  Abend.  Mit 
dem  drey  und  zwanzigsten  Tage  fangt  also  das  zweyte 
Buch  an. 
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NACHTRÄGE  und  VERBESSERUNGEN. 


S,  3.  Z.  27.  —  [Vgl.  Lange'^  Einl.  in  dte  Stud.  der 
griech.  Mythol.  S.-60.] 

S.  5.  Z.  V.  u.  Auf  welche  Zeit  sich  dieses  vara^ov 
beziehe,  ob  auf  die  Zeit  des  Peisistratos  (s.  S.  16.),  oder 
auf  eine  frühere  Ton  Rhapsoden  und  Diasheuasten ,  darüber 
ist  jetzt  Streit,  und  die  Entscheidung  sehr  schwer,  weil 
die  Gründe  für  und  wider  die  schriftliche  Abfassung  so- 
wohl als  Ordnung  der  Homelischen  Gedichte  nicht  aus  be- 
stimmten Zeugnissen  der  Alten  zu  schöpfen  sind,  sondern 
die  Untersuchung  fast  ganz  auf  indirectem  Wege  gefühlt 
werden  mufs.  Gegen  die  Wolfische  Ansicht,  dafs  erst 
Peisistratos  die  Homerischen  Gedichte  aus  dem  Munde  von 
Rhapsoden  habe  schreiben  und  ordnen  lassen ,  kämpft  jetzt 
besonders  Nitzsch  an,  dessen  interessante  Programme  ich 
leider  nur  aus  den  Anzeigen  literarischer  Zeitschriften  hen-- 
nen  gelernt  habe ,  bis  auf  eines ,  das  mir  yor  wenigen  Tagen 
ein  glücklicher  Zufall  in  die  Hände  spielte,  und  worin 
Historiae  criticae  Homeri  iniiia  quaedam  vorgetragen 
werden  {Kiliae,  1829.).  Da  das  Publikum  eine  vollstän- 
dige Mittheilung  seines  Raisonnements  und  seiner  Unter* 
suchungen  zu  erwarten  hat,  so  gebe  ich  hier  nur  die 
Hauptsätze,  deren  Beweisfühiiing  er  in  jenem  Progranune 
theils  leistet,  theils  zu  leisten  verheifst:  pag.  8.  diu  ante- 
quam  carmiua  vulgo  legerentur,  iumpoeias  de  scriptxy 
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docuusse,  tum  exentplaPia  ahaÜUpuhlice  priskitimque 
in  pecuiiares  itsus  paräta  es^e:  ptfg.  9.  eos  qUi  adul- 
ihres  docerent^  inter  primos  fuisse,  gut  Jffomeri  cur-» 
mina^non  solum  transscriberent ,  std  etiarn  primam 
illam  criticam  exercerent^  quae  in  scriptorum  ex^m- 
plorum  emendationeconiinebatur:  pag.23.  quovis  pacto 
a  Pisistrato  vocatos  adhibitosque  rhapsodos,  quippe 
qui  ad  illud  usque  tempusy  si  poetas  tum  Stesichori 
similes  tum  genealogos  (quos  mox  scriptores  fabulares 
sequuntuf)  excipias,  soll  exemplis  Homericorüm  scri" 
tis  usi  esse  putandi  sint:  pag.  29.  Graecos  prius  sacra 
sacrorumque  apparatum  quam  rerum  publicarum  et 
civilium  rationes  accuratius  distinxisse  uberiusque  in* 
struxisse  ;  ita  ut  sacrorum  poetarumque  usibus  multo 
ante  literas  frequentarint ,  quam  vel  publica  monU'- 
menta  uberiora  conderent,  vel  muneribus  civilibus  re- 
liquisque  vitae  utiliiatibus  literaturae  multum  adhi* 
herent. 

S.  6.  Z.  3.  —  [Vgl«  Essai  sur  la  Qüestion  si  Ho^ 
mire  a  connu  Vusage  de  ticriture,  par  C  F*  Fran^ 
ceson*  Berlin,  8.  1818.] 

8.  6.  Z.  16.  —  [VgK  Caesar.  Bell.  Gull.  VI  14. 
Pompon.  Mela  III.  2.] 

S.  14.  Z.  4.  —  [p.  645.  u.  646.  ed*  Casaub."] 

S.  17.  Z.  18.  —  [So  hatte  Aristoteles  fiir  Alexander 
den  Grofsen  eine  Ausgabe  gemacht.  Vgl.  Plutarch.  Aleaf. 
Mac.  c.  VIII.    Kai  rijv  (JLäv"*  TkwiSa  tfjg  Ttoke/Lux^s  Aq£t^V£ 

SiOQ^tiaotvros  i  17V  ix,  rav  va^^xog  >uxkav(uVy  elxe  S'  a€l 
fieta  xov  \iyx^tQ^^iov  xsi/üc^vtjv  vtco  x6  nqog^Kigfakouov  y  <S^ 
'OvfialKQiTos  iGvo^TfKe.] 

S.  17.  Z.  15.  V.  u.  —  [fiir  die  Ptolemäer.] 
S.  18.  Z.  11.  —  [Aristarchos  lebte  um's  Jahr  150  vor 
Chr.] 

S.  19.  Z.  12.  [7iQoßXii/üuxra\^ 

Z.  13«  [Auch  sammelte  man  erläuternde  Stellen 

aus  andern  Sehrütstellem :  avfifiuxToSf  navtoicma  avayvii'- 
ofjuxxa.] 
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&•  21.  21.  20,  —  (Fenei.  1788.  /hl.] 

S.  24.  Z.  15.  [nebst  den  erklärendealAiunerkangen  zu 
Homers  Odyssee  Yon  Nüzsch  (Bd.  I.  Gesang  1  —  4.  6. 
HannoY.  1826.)  9  Auf  welche  wir  öfters  zu  rerweisen  Ge- 
legenheit fanden.] 

S.  25.  a.  £.  —  [Als  der  Druck  dieses  Bändchens  bereits 
bis  auf  wenige  Bogen  beendigt  war ,  erhielt  ich  noch  die 
zwej  neusten  trefOichen  Werke  über  Homer,  von  denen 
nur  auf  das  eine  noch  ein  paar  Male  hinzuweisen  yergönnt 
war,  die  ich  aber  hier  jedem ,  der  den  Homer  gründlich 
Studiren  will ,  ganz  besonders  und  ein  für  allemal  empfehle: 

Cammcmn*s  Vorschule  zu  der  Jliade  und  Odyssee  des. 
Homer,     B.  Leipz.  1829.  (Bg.  26.) 

Volcker  über  Homerische  Geographie  und  Welthunde. 
Nebst  einer  Charte.     8.  Hannov.  1830.  (Bg.  11.)] 

8.  34.  Z.  1.  [Über  die  Homerische  Syntaris  oder  SatZi-. 
bilduBg  im  Allgemeinen  s.  Bernhtxrdy'%  wissenschafU.  Syn- 
tax der  Griech.  Sprache ,  S.  2.  und  449.] 

S.  34.  2L  17.  [Vgl.  das  Hebräische  Kol,  z«  B.  3.  Mos. 
19,  23.  Gesenius  Lehrgebäude  der  Hehr.  Sprache^  Th.2. 
S.  660,  3,  a.,  der  auch  das  Griechische  nicht  vergiTst.] 

S.  41.  Z.*  2.  T.  u»  [oder  Futurum  Jonicum.  S.  Buit- 
mann's  aus£  Gramm.  $.  95,  11.  12.  und  Anm.  18.  kl.  Gr. 
$.  95,  10.  11.  Anm.  15.  Über  das  futurum  auf  a<a  der 
Yerba  liquida  vgl.  Buitmann's  ausf.  und  kl.  Gr.  $.  101. 
Anm.  3.] 

S.  44.  Z.  6.  [BuUmimn*^  ausf.  Griech.  Gramm.  $.113, 
4.  kLGr.  §.  113,  3.] 

S.  81.  Z.  ö.  [So  sehr  wunderbar  wäre  diefs  nicht ;  so 
hält  ja  auch  nach  der  Wolfischen  Erklärung  Z.  23.  Apollo 
die  K^^£s  zurück.] 

S.  86.  Z.  10.  [Doch  ist  es  nieht  so  zu  verstehen,  als 
hätte  Agamemnon  dem  Kalchas  zum  Vorwurf  gemacht, 
seine  angenehmen  Weissagungen  seyen  nie  eingetroffen, 
sondern  seine  übrigens  wahren  Weissagungen  seyen  nie 
erfreulichen  Inhaltes,  daher  er  ihn  fxavns  TtaxtSv  schilt.] 

S.  109.  Z.  7.  [Die  allgemeine  Farbe  der  Eulen  ist 
keineswegs  blau  oder  blaugrau ,  siondem  orangengelb.] 


191 

S.  121.  Z.  20.  u.  21.  statt  fi^Qwrl)  und  wtff  schreibe  fii- 
Qoy^)  und  o"^  (Stimme). 

S.  125.  Z.  18.  —  [Hermann  zu  Soph.  Oed.  Col.  1305. 
(1303.)  y>Apis^  ut  Sicyonii  teste  Pausania  II,  5^  Si 
ferehant,  rex  fuerat  Peloponnesi,  a  quo  tota  Pelo- 
ponnesus  nomen  Apiae  terrae  accepit*  Ex  iis, 
quae  de  eo  rege  Aeschylos  SuppL  270.  ^qq*  refertj  in- 
telligitury  nömen  illud  rov  ^tiiov  ,  significare,  fahulam- 
que  illam  ad  vitae  humanioris  cultum  in  Ulis  locis 
introductum  spectare.  Simul  apparet,  magis  cum  ea 
nominis  derivatione  productionem  primae  syllabae  ad- 
jectivi  "^Aniog  ,  quae  tragicis  usitata  est ,  quam  correptl' 
onem ,  quae  epicis  placuit,  com^enire*«  Hingegen  bald 
nachher  in  derselben  Tragödie  Vs.  1685.  braucht  auch 
Sophokles  ^uv''  aTilccp  yäv  ganz  in  demselben  Sinn  wie 
Homer. 

S.  127.  Z.  3.  V.  u.  —  [Wie  hier  der  Datis^us  commodi 
steht  in  der  Redensart  xo^ov  fia^Uvcu  uvl,  so  steht  er 
auch  bejm  Intransitiyum  eixeiv  in  der  Redensart  /ücijvig  et- 
xec  Tivl,  z.  B.  Soph.  Oed.  Col.  1327.  (1329.)  ixerevo/buv 
^vfjiTioLVzag  e^airov/buvoiy  fjirjviv  ßaQeuxv  eiTcoiyfeiv  —  r^^* 
opSqI,  Oder  hat  vielleicht  .Sophokles  hier  elxaJbio  transiti- 
visch  gebraucht  nach  Homers  Vorgang  Jl.  *yp ,  337.  droQ 
tov  ds^iov  'Ititiov  \\  Y.ivaai  o/Lcoxhiaag ,  el^oU  ti  oi  ^vla 
yjQalv  —  ?] 

S.  130.  Z.  2.  [Vgl.  Passow  dy  2,  c.  uni  zu  den  dor- 
tigen Bejspielen  füge  hinzu:  Jl.  ^,  488.  6),  206.  Herod. 
VT.  9.  ante  fin.  VII.  46.  med.] 

S.  132.  Z.  9.  [Dafs  man  bey  Reinigungen  den  Schmutz 
vergrub,  wo  kein  Wasser  war,  erhellet  aus  Pausanias 
Corinth.  cap*  31.  i^axoQvy^ävnav  Sä^oXlyov  äno  r^g  (tx^- 
v^g  t(ov  Ttcc^aQotiov.^ 

S.  134.  Z.  15.  [glycov  ist  Comparativ  nicht  nur  der 
Form ,  sondern  auch  der  Bedeutung  nach.] 

S.  134.  Z.  8.  V.  u.  [Es  ist  nicht  abzusehen,  warum 
ccvrovg  zu  idiav  hinzugedacht  werden  soll,  wofern  nicht 
etwa  riiye  zu  y^'^aev  gezogen  wird,  was  nicht  nothwendig 
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ist  I  obftchon  Homer  einige  Male  yti^ha  mit  dem  Accasativ 
des  Objects  yerbindet.] 

S.  140.  Z.  13.    Statt  yof^  lies  voi^. 

8.  144.  Z.  6.  Y.  u.  [Eher:  schwarz  umwölit^  in 
schwarze  Wolken  eingehüllt;  der  in  schwarzen  Wolken 
daherfahrL 

S.  152.  Z.  6.  V.  u.     [Hier  wie  Vs.  390.] 

S.  153.  Z.  2.  V.  o.     [Vgl.  Od.  y ,  10.  u,  f.    ^,  149.  u.  f.] 

S.  153.  Z.  5.  \piaav  6'  iv  Vfft  /LuXalvy.  —  Ähnlich 
ist  Od.  ly  72.  xal  xä  filv  (IcftIo)  ig  v^ag  Tcd^e/bcsv  ^  etwas 
anderes  hingegen  Od.  S ,  678.  ig  S'  iarovg  räfi/utaa^a ,  wo 
man  im  Begriff  ist  abzureisen.] 

S.  153.  Z.  16.  [Vgl.  auch  Od.  ß,  424.  u.  f.  Ausbey- 
den  Stellen  ergibt  sich,  dafs  die  ngorovoi  nicht  nur  zum 
Herunterlassen  des  Mastbaumes,  sondern  auch  zum  Fest- 
binden hejta  Aufrichten  desselben  dienten.] 

S.  163.  Z.  4.  T.  u.     [Vgl.  auch  Od.  v,  76.  u.  f.] 


Gedruckt  bey  L.  A.  Haller. 
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ILIAS  II. 

Der  Jlias  zweyter  Gesang. 


D 


'en  ersten  Theil  dieses  Gesanges  nennen  die  Alten 
"^OvuQogy  den  letzten  Kcctäkoyog  vtitiv.  Der  erste  Gesang 
hiefs  Aoi/Ltos  oder  M^vesy  der  dritte  Tei^oaxonlay  die 
Schau  von  den  Mauern  Trojas  herunter ,  und  der  letztere 
Theil  der  Zweykampf  des  Menelaos  und  Alexandres ,  !i^X£- 
^dvÖQov  xal  Mevelaov  /bcovo/Luxx^oi,  So  hatten  alle  einzelnen 
Gesänge  ihre  Namen,  und  die  jetzigen  Bücher  enthalten 
oft  mehi*ere  solcher  Gesänge.  Das  Gleiche  ahmt  Gothe 
nach  in  Hermann  und  Dorothea. 


iJ  >AXo/]  i.  q.  ol  aXkot,  Zenodotos  las  takXoi  [eig. 
JXXo^,  s.  Thiersch's  Gr.§.  165,  1.  171,  o.  hl.  Gr.  §.  104,  1.] 
Aber  Homer  braucht  «XXo^  immer  so  [§.  284,  25,  a.  hl.  Gr. 
§.208,  24,  a.]. 

binoxoQvoTal}  viri  hellatores.  Über  die  eigantliche 
Bedeutung  stritten  die  Griechen.  Es  kommt  yon  xoQva- 
GBiv  y  den  Helm  aufsetzen j  dann  hewqffhen.  Man  könnte 
nun  glauben,  es  sej  jemand ^  der  sich  als  Reiter  bewaff- 
net hat;  aber  im  Homer  ist  keine  Reiterey,  %nnoi  immer 
fiir  aQfjuxxa^  also  der  sich  auf  dem  Wagen  bewaffnet ^ 
darauf  ficht*  Man  konnte  auch  denken,  einer  der  die 
Pferde  rüstet ;  aber  dergleichen'  ist  bey  Homer  noch 
nicht.  Noch  gibt  es  eine  dritte  Erklärung.  Da  im  Helm 
gewöhnlich  ein  gröfser  Busch  steckt  (jbtnovQis)  9  meistens 
Ton  Pferdehaaren,   so  erkUrt  es  Apion,   ein  berühmter 


-Grammatiker,  einer,  der  einen  Helm  mii  einem  Hofi- 
schweif  hat.  Porphyrios  verwirft  diefs  aber  und  glaubt , 
«s  müfste  heifsen  iTtnono^atoi^  wenn  es  Ton  xoQvg  her- 
käme. Also  scheint  es  besser  yon  xo^vaato  ,  wie  xogvcn^s , 
welches  bedeutet:  der  mit  dem  Helm  bewaffnet  ist,  dann 
überhaupt  bey  Homer  von  Kriegern.  ""Innox.OQvazal  ist  also 
ein  Epitheton  der  vorzüglichem  Krieger,  welche  zu  Wa^ 
gen  fechten. 

2.     ev6ov\  cuhahant,  sie  ruhten,  hier  vom  Schlafe. 

eyie\  ^xeiv  immer  von  etwas ,  das  Kraft ,  Gewalt  hat. 
Zuerst  heifst  es  vom  vnvos^  alQ€c,  so  Vs.  34,  somnus  OC'. 
'<:uffat,  dann  e^^iy  tenet.  An  etwas  besonders  Poetisches 
[absichtliche,  gesuchte  Kunst]  ist  bey  Homer  nicht  zu 
denken. 

vi^dvfiog]  Die  Grammatiker  corrigirten  gewohnlich 
^Sv/btos  und  zogen  es  zum  Vorigen  5  aber  es  sind  viele  Stel- 
len ,  wo  diefs  nicht  möglich  ist.  Es  ist  eine  alte  Form , 
wie  vi^xvTog  i.  q.  xoXvxvrogy  Schol.  zu  Apoll.  Rhod.  IV.  1367. 
"valde  diffusus.  So  ist  hier  tni  verstärkend,  nicht  negativ, 
und  also  s.  v.  a.  ^Sv/Lcog.  (Dagegen  hält  Buttmann  im 
Lexil.  I.  S.  180.  u,  f.  vi^Sv fiog  tur  einen  alten  Irrthum  der 
'Schreibart  statt  des  digammirten  fjSv/btog.    Vgl-  Passow.J 

4.  okiaj^  X.  r.  X.]  Es  bedeutet  diefs,  weiter  nichts, 
als  dafs  es  nun  zu  Schlachten  kommen  sollte ,  da  vorher 
keine  grofsen  Schlachten  waren,  aber  gar  nicht,  als  wenn 
die  Troer  inaner  siegen  sollten.  *[Vgl.  die  Anm.  zu  a«  595. 
und  über  den  Conjunctiv  s.  Thierschs  Gv.  $.346,  19,  b. 
kl.  Gr.  5.  254,  7.  b.,  welcher  zwischen  der  Annahme  des- 
selben  und  der  Änderung  in  den  Optativ  rifjo^aßu  —  6\ia<xi  ,• 
weil  von  vergangenen  Dingen  erzählt  wird,  schwankt. 
Fojs  (kr.  Bl.  1^  229.)  verlangt  den  Optativ,  welcher,  wie 
-er  glaubt,  durch  die  Erinnerung  an  «,  559.  verdorben 
wurde.] 

6-  7[^/i\pai  iTi"  Ari^aiStiv]  In  spätem  Schriftstellern 
ini7cä/Li\pcci  '"AxQalSy  oder*  nipinJKu  in  'Ar^slSifV.  [Vgl.  zu 
Vs.  39.]  ♦ 

ovlov  ^OveiQov]  Ein  dunkler  Ausdruck.  Gewöhnlich 
crlUärt  man  es  ein  Unglücks trßum ,  wozu  das  Fpjg^nde 


i 


(YSk  8.  u.  £)  nicht  pafst,  als  wenn  eine  besondere  Glasse  ^ 

solcher  Träume  wäre.    Man  erklärt  es  am  besten  so  [wie 
Passow  und  Thierschs  Gr.  §.  171 ,  Anm.  und  §.  200,  13.]: 
oS^os  ist  episch  statt  okog  [wie  navXv^  für  Tcokv^ ,  ovlofU" 
ifos  für  ohifuvosi  ßovXofjuu  für  ßoXofJUu]^  so  ovXog  ägfiog, 
ein  ganzes  Brot,  ovkeiv ,  integrum  esscy  oyke  xal  yjcxj^t , 
vale  et  salve;  [bey  Parmenides  und  Xenophanes  ron  dem 
ovtms  ov  oder  der  Gottheit;  s.  Füllebom  Bejtr.  zur  Gesch. 
d.  Philos.  St.  6.  S.  72.    u.  St.  7.  S.  9.]  daher  ovlog ,  roiu^ 
stus,  solidus  [heilj  verwandt  mit  heilig j  altdeusch  holig, 
englisch  holy],    Bey  einem  Traum  ist  es  im  Gegensatz  ron 
einem   unbestinunt  herumflatternden,    nicht   korperlicheil 
Gesichte;  es  ist  also  eine  Traumgottheit,  die  einen  deut- 
lichen,  Tollständigen  Traum  gibt.    Diese  Träume  heifsen 
ivccQyets»    Selten  sind  die  Träume,    wo  sich  eine  ToUige 
Person  ror  uns  stellt ;  diese  hielt  man  yorzüglich  Ton  den 
Göttern  geschieht.    Zu  dieser  Erklärung  pafst,  dafs  dieser 
Traumgott  nachher  die  Gestalt  des  Nestor  YoUig  annimmt. 
In  ein^  Übersetzung  ist  aber  diese  Idee  schwer   auszvt^ 
drücken.    [Nitzsch  sagt  in  s.  Anm.  zu  Od.  ^,  795.  a.  E. 
9  Wenn  wir  mm  noch  lange  nach  Homer  die  Träume  als 
vom  Träumenden  rerschiedene  Erscheinungen  finden,  so 
dürfen  wir  auch  nicht,  was  wir  oben  rersuchtei»,  irgend 
eine  Art  derselben  als  eigene  Einbildungen  der  Schlafen- 
den erkannt  annehmen.      Alle  Traumgestalten  waren  gÖtt«- 
liche  Wundererscheinungen;    aber   bedeutend  erschienen 
nur  die  recht  lebhaften,  und  am  meisten,  wenn  sie  einen 
Bath  ertheilten.    Weil  man  nun  eine  solche  rathertheilende 
Gestalt  als  eine  Botinn  einer  Gottheit  ansah ,  so  hörte  man 
sie  sich  auch  selbi^t  als  got%esandt  bekennen,  und  nannte 
sie  auch  wohl  Gott,   weil  die  Gottheit  selbst  dem  Halb- 
wachen erscheinen  konnte.^] 

7.  xaC  fuv  X.  r.  X»     [S.  zu  «,  201.] 

8.  ßdax.'}  Bdaxe  [oder  noch  eher  i^iy  für  welchen 
Gebrauch  Fbfs  (kr.  Bl.  I,  231.)  Beyspiele  aus  Aristophanes 
anfuhrt]  ist  fast  eine  Partikel ,  wie  oiye ,  age;  es  rerstärkt 
also.    [Vgl  ThierscKs  Gr.  $.  314,  9.  kl.  Gr.  §.  239,  9.] 


Ovis  ^'Ovsi^e]  Im  Griechischen  fallt  diese  Anrede  nicht 
auf,  wie  bey  uns  wegen  des  Epithetons. 

9.  ik^tav  ig]  Mehrere  Codd.  lesen  ik^tov  d^  ig  — ; 
so  scheinen  aber  die  Alten  nicht  gelesen  zu  haben.  Es  ist 
ein  Asyndeton,  welches  Schnelligkeit  anzeigt.  [Ygl.Ys.lGQ.] 
Oft  kann  das  Sä  nicht  hineinkommen,  so  a,  105. 

10.  ayoi^vifjLev]  Infinitiv  statt  des  Imperativs. 

11.  Was  er  nun  sagt,  heifst  die  Griechen  schändlich 
betriegen,  und  was  er  Vs.  14  und  lö.  sagt,  ist  ganz  er- 
dichtet. Zeus  lügt  also  hier;  darüber  ist  Piaton  de  Bep. 
II.  extr.  sehr  böse.  Dergleichen  rohe  Yorstellungen  ver- 
w^f  Flaton  schon  in  den  heiligen  Büchern  der  Griechen', 
und  verwies  daher  den  Homer  aus  seiner  Bepublik.  Diese 
Vorstellungen  sind  aber  im  Homer  ganz  natürlich,  und 
auch  im  alten  Testsonent  1.  Beg.  [22.]  ist  eine  ähnliche 
Stelle.  —  Vgl.  Prolegg.  pag-  168.,  wo  eine  wichtige  Va- 
xiante  zu  Vs.  lö.  angeführt  wird«  Zu  Platoa^s  und  Aristo^ 
teles  Zeit  las  man  anders  {nämlich  statt  TQfaeaat  Sä  xtjSe'' 
iq)^7iTcu ,  Jas  man  SlSofisv  Sä  oi  evxog  dgia^^ca.  Vgl*  AristoL 
Poet.  cap.  25*]  Der  Sophist  Hippias  {von  Thasos  in  Elis] 
machte  den  Versuch,  durch  blofse  Änderung  des  Acuts' 
\ßi66ijirav  statt  dlSo/iev]  den  Zeus  zu  retten ;  aber  er  vergafs , 
dafs  schon  die  vorigen  Verse  erlogen  sind. 

^<oQ^^ai\  von  ^toQiiaaaiv,  woher  %f<a(ftjKTcd ,  wie  xp- 
QV€rral  von  xoQvaGid, 

-xaQfjywfWiovTos]  die  ihr  Haar  lang  wachsen  lassen* 
Etwas  Nationales  bey  den  Griechen  im  Gegensatz  von  den 
Asiaten;  und  auch  später]*gehört, diefs  in  Athen  zur  Pracht, 
so  auf  der  Bennbahn,  Vgl.  Aristoph.  Nub.  init.  {14.  —  Vofs 
kr.  Bl.  I,  231.  »Das- Bey  wort  xoQfixopowvrss  bezeichnet 
die  alterthümliche  Haartracht  der  Achaier  ,  die  um  das 
ganze    Haupt   wallte,    zum  Schmucke    sowohl,    als   zum  j 

Schrecken  in  der  Schlacht.  Die  Abanter,  Vs.  542.,  liefsen 
das  Haar  nur  am  Hinterhaupte  lang  wachsen ,  die  Thraker , 
S ,  533. ,  auf  der  Scheitel ,  und  die  Troer  zum  Theil ,  (),  52., 
ringelten  es  in  Gold  und  Silber.«] 

12.  7iavGvdlji\  von  aav<o  ,  daher  crvStiv ,  cum  impetUy 
daher  ^apavöly ,  cum  omni  impetu,   mit  voller  Macht, 


£8  wird  gebraucht,  wenn  ein  ganzes  Heer  aufbrechen 
,8oli,  im  Gegensatz  einzehier  Theile. 

a'koir}  oblique j  er  möchte  jetzt  einnehmen.  Ganz  sa, 
wenn  man  etwas  bestellt.  Na(^er  aber  tritt  die  oratio 
recta  ein. 

sv^vayvmv]  wo  grofse,  hreite  Strafsensindy  vnesvqv^ 
X99PS'     Solche  Adiectiye  können  wir  nicht  gut  ansdrückenw 

13.  dfiq>l£]  eig.  von  ein  paar  Seiten  ^  dann  diver  so 
modo:  so  oft  afjupls  ipQa^aa^cuy  dissentire. 

15.  i<pviwccu\  "EifOTnöfjuu^  eig.  oben  an  etwas  ßsst» 
gemacht  werden  (von  cbivia^  ei^,  anknüpfen,  Aelierapto, 
aptusj  angeknüpft,  so.  fortuna  rudentibus  apta,  so 
dafs  es  hangt),  daher  impendere,  über  einem  schweben. 

16.  x6v\    Der  Artihel  ist  pronominal  für  tovrov. 

18.  ixlxocvev]  in  Prosa  Kut^aßsv^ 

19.  TiaQl  —  v7ivos\  mahlt  blofs  das  evSovra  aus.  ////^ 
ß^aiosheikt  der  Schlaf,  wie  Alles,  was  erquicht,  starfit, 
sonst  viidvfws ,  yXvxvg.  [Vgl.  Vs.  57.  l^ofs  kr.  Bl.  1 ,  2^3. 
^ambrosischer  Schlummer,  der  wie  Ambrosia  erquickt.  So 
auch  die  ambr.  Nacht  und  ambr.  Nahrung.  Aber  ambr.  oder 
nektarische  Gewände,  ambr.  Sohl^i,  ambr.  Haare,  die  wie 
Ambrosia  duften.«] 

x<;^Sr']     Plusquamperf.  von  x^^- 

20.  vn^Q  x€q)akf}g]  Immer  stehen  die  Traumgesichte 
im  Homer  über  dem  Haupte;  ganz  natürlich!  denn  was 
sollten  sie  bey  den  Füfsen  thun?  [Vgl.  Jl.  x,  4%.  Od.  ^, 
21.  V,  32.  S,  803.  wozu  s.  Nitzsch.] 

Nfjlfi'ä^  vu]  i.  q.  NfjXsldy^  so  TeXa^civiog  Aiag  ^  [vgl. 
Vs.  54.  «,  741.  Togyelrj  x€q)aki^.  Od.  y,  190.  Uoiccvtiop. 
viov.  Soph.  Ödip,  Kon.  267.  r^  AaßScxxaltp  ti&cSL  450., 
q>6vov  Tov  AoUisiov*]  Unter  der  Hülle  von  Nestor  konnte 
er  ihn  natürlich  am  leichtesten  überreden.  Darauf  wircl 
von  Homer,  der  überall  Deutlichkeit  liebt,  auch  im  fol- 
genden Vers  hingedeutet. 

21.  ysQovTtov]  hier  ^e  Edeln,  die  in  der  ßovky 
sind,  nicht  die  Greise*     [S.  zu  Vs.  13.] 

22.  ieujafuvos\  als  er  sich  ihm  ähnlich  gemacht 
hatte  (später  griechisch  ist  ofwita^üs).    Eline  solche  Wie* 


derholfing  des  Begriffes  rön  iomuis  ist  nicht  selten,  [ilfo 
gehört  zu  nQogegxivae.  vSo  -wird  fuv  aneh  a,  201.  (/3,  7.), 
und  (xg)äag  6 »  284.  durch  qxaviiaag  Ton  seinem  Zeitworte 
getrennt;  uod  y,  586.  entspricht  TÖUig.  Ygl.  Hymn.  an 
Dem.  321.«     Fbfs  kr.  Bl.  I,  233.] 

^elog]  ist  nicht  überflüssig;  es  ist  der  ovkog^OvaiQog^ 
der  Gesandte  des  Zeus.  Dergleichen  ganze  Träume  -wur- 
den vorzüglich  als  Gesandte  der  Gotter  angesehen.  Auch 
hielt  man  die  Träume  ror  Mittemacht  für  blofse  Flatter- 
gesichte ,  weil  sie  aus  Cruditäten  entständen ;  ^e  nach  Mit- 
ternacht aber  für  göttlich.  [Od.  6,  841.] 

23.  ev6Bts\  ist  keine  eigentliche  Frage;  der  andere 
kann  nicht  antworten. 

6cikf>Qovog\  Ton  So^£y  s.  v.  a.  noX^fios ,  so  iv  Sat  Xu- 
yQ^i  daher  jemand j  der  sich  auf  den  Krieg  versteht, 
kriegshundig,  Dafs  Atreus  die  Epitheta  hat,  ist  so  gut 
als  wenn  sie  der  Sohn  hätte ,  da  die  Griechen  die  Thaten 
der  Vorfahren  auch  sich  zur  Ehre  rechnen;  daher  auch 
die  Patronjnoiica. 

i7i7io6aiwi6\  So  heifsen  alle  Heroen,  weil  sie  mit 
Pferden  viel  zu  thun  haben,  eig.  ein  Pferdebändiger. 
Es  ist  ein  ehrendes  Beywort,  wie  l^Tiortisi  denn  Pferde 
waren  in  Griechenland  sehr  theuer ,  und  nur  die  Beichern 
konnten  sie  halten. 

24.  Dieser  Vers  wurde  nachher  zur  eigentlichen  Sen- 
tenz, die  oft  vorkommt.  [Vgl.  z.  B.  Äschyl.  Sieben  g. 
Th.  anf.] 

25.  imveTQdq>axou\  Perf.  Pass.  fiir  imx£tQag)vxai  ^ 
[s.  die  Anm.  zu  a ,  239.]  von  imxQäTiia ,  committo,  mando, 
daher  inlxqonogy  Aufseher. 

fiä/xfl\ev]  von  (jlAu^  eigentlich  sollte  es  heifsen  fUfzi- 
Xfixev ,  was  nicht  vorkommt.  Diese  zwey  Perfecta  sind 
ganz  accurat^  wie  überhaupt  Homer  in  den  Temporiius 
sehr  genau  ist. 

26.  tvvag  [Aor.  2.  Imper.  von  ^wfltifu,  wie  nQ6££ 
«,  127.] 

dfu}    Einige  Stellen  scheinen  eher  fiir  elfu  zu  seyn; 


doch  ist  es  nicht  nothwendig  ,  und  nach  And^ernr  ist  eljul 
ganz  richtig.     Der  Paraphrast  aber  übersetzt  ^xid, 

2i.  csv]  ist  doppelt  zu  rerstehen  bey  Svav^sv  und 
bey  äxiiSeTcu.  Weil  es  klar  ist,  dafs  so  ein  Wort  [in  Ge- 
danken] ydederholt  werden  muPs ,  so  lassen  es  die  Griechen 
und  Lateiner  weg.  Im  Griech.  und  Lat.  war  es  um  so  na- 
türlicher, da  sie  in  der  Aussprache  nicht  so  oft  absetzten,, 
als  wir. 

ikeoU^eil  prosaisch  ikset. 

33.  ^x  /tiog  X.  r.  X.]  Dieser  Zusatz  ist  artig  und 
ganz  natürlich;  sonst  sind  solche  Zusätze  im  Homer  selten; 
der  Bote  sagt  nur,  was  ^r  gehört. 

34.  äpi^ff  [gewöhnlicher  dvslyy  s.  Thiersch's  Gr.  §.  226.^ 
S.  373.     hl.  Gr.  §.  155.  a.E.  und  die  Anm.  zu  ce,  567.] 

36.  tfuMov]  was  nicht  erfüllt  werden  sollte^  [Ge- 
wöhnlich schrieb  man  ifukXs  ,  wie  Zenodotos ;  Wolf  nahm 
aus  dem  Yen.  Schol.  A.  e/ieXkov  auf,  welches  auch  der 
Subjectsverwechseliing  mit  Agamemnon  nicht  ßusgesetzt 
ist.  »DieselbigeYerschiedenheit  ist  Od.  ^,  156.  '>^  ifielXov 
verdient  den  Vorzug,  als  ältere  Fügung,  wie  oTiagtu  X^- 
Imvxcu^  %Qya  y4vovxo,<s^     P^ojs  kr.  BLI,  234.] 

37.  g)if\  für :  er  dachte,  ikoylaaro ;  denn  in  rohern 
Zeiten  denkt  der  Mensch  immer  laut.  [VgL  y^  28.  44. 366. 
392.  €,  103.  Vy  118.  /te,  125.  Od,  ce,  391.  y,  124.  Soph. 
Kon.  Ödip.  665.  ^^a^s  ^  ti  ^g;  Aj.  794.  ägre  ft  faSl- 
vuv  y  vi  ^^p.] 

38.  vijjiios]  Wenn  Homer  von  einem  unbesonnenen 
Entschliifs  spricht,  so  fugt  er  diefs  oft  bey  [so  z.B.  /U,  113. 
127.  V,  264.  466.]  Es  ist  diefs  einer  roh  den  wenigen 
Fällen ,  wo  Homer  schilt ,  aber  nur  bescheiden :  der  arme 
Thor  (s.  y.  a.  avo^og), 

ä  —  €Qya\  ist  blofse  Umschreibung  für  «. 

39.  ^auv]    Dazu  gehört  iTi'» 

40.  TtQtxfeQag]  heftig ,  gewaltig;  Epith.  perpet,  der 
Schlacht,  [dia  drückt  das  Mittel  aus ,  wofür  wie  die  8cho- 
Uasten  (BL)  bemerken  (akiotxtioi  ävrl  yevufijg)  der  Genitiv 
gewöhnlicher  ist.    Der  kleinere  Scholiast  la»  xora  x^ore- 


—  I 
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gas  vap4fct$  (jai  hefiigen  Schlachien)^  was  sonst  Homer 
überall  ]iat.] 

41.  ofup^}  voXß  Torzüglich  eine  götiliche  Stimme; 
daher  Z^us  Tiavofupouos  \p ,  2d0.] ,  welcher  alle  Orakel  be- 
geistert. Die  Ohren  waren  dem  Ag.  ganz  voll;  daronsagt 
Piaton  ma  ißo^ßfjaav. 

afjLq>ä)c^x'''\  Das  Bild  des  Umßiefsens  ist  ganz  natür- 
lich Tom  Reden ;  so  ist  q^iwi  eigentl.  ein  Fliips^  und  yom 
gleichen  Stamm  ist  vmser  Bede^  reden.  Dann  drückt  &ii^ 
(piyjofjuu  oft  auch  blofs  aus,  sich  verbreiten* 

42.  e^axo  x.  r.  X.]  Hier  wird  alles  einzeln  beschrieben, 
weil  diefs  in  der  alten  Sängersprache  ganz  nothwendig  war. 
Man  wollte  jede  Handlung  mit  reizenden  Farben  malen, 
nicht  blofs  allgemein  ausdrucken. 

Xiriavä\  Unterhleid,  dicht  am  Körper,  man  kriecht 
darein  (daher  evövve)^  wie  in  unsre  Hemden.  XtT<av  wird 
daher  nie  Ton  einem  Mantel  gebraucht ;  er  ist  — 

fjeahxKos]  V(m  sanfter,  zarter  Wolle.  [Vgl- Od.  «,  4317.] 

43.  vfj/€xtäov]  neugemacht  [s.  Passow^^  s.  v.  a. 
ViidOtl  Karecnuvaa/iiävov, 

q}6iQos]  OberUeid,  was  später  l/uanovy  ein  weites 
Kleid,  das  übergeworfen  wtirde,  daher  naQißakXuv.  Dieses 
l/btariov  ist  grofser  als  der  xirtov ,  daher  /jiäya, 

44.  IxTiagotaiv]  ist  eigentlich  gestdbty  und  dadurch 
glänzend  [s.  Po^^oiv],  und  in  Griechenland  salbte  man 
gewifs  oft  ^e  Füfse ,  um  sie  blanker  zu  machen.  Es  heifst 
aber  auch  wohlgenährt  im  Gegensatz  von  hager ,  und 
diese  letztere  Bedeutung  scheint  bej  den  Füfsen  yorzuzie- 
hen,  da  hier  keine  Salbung  derselben  erwartet  wird;  die 
Grammatiker  erklären  es  ^xQoup^s;  so  sagen  die  Lateiner 
atO^h  nitidus  von  einem  vollen  Gesicht. 

niSikol\  was  später  vnoSiifjuxxay  Sohlen ^  die  man  un- 
terband. 

45.  afjujpl  X.  r.  X.]  Das  Schwert  wird  an  einem  Rie- 
men über  die  Schulter  geworfen,  und  hängt  so  über  die 
Hüfte. 

ÄQyvQonXovl  Vgl.  ce ,  246.  [und  X ,  SO.]  Mit  solchen 
Stifl;en  ist  hier  das  Geföfs  geschmückt. 


46.  noa^'iov\  das  schon  lange  in  der  Familie  ist. 
ag)^ixov\  heifst  es  schon  als  Werk  des  Hephästos. 

47.  avv  r^]  Diefs  r^  mols  man  nicht  als  Relativ, , 
sondern  als  Demonstratir  ansehen,  da  Homer  immer  die 
Sätze  so  einzeln  setzt.  [Statt  aiv  schreibe  ^vv^  s«  za 
a,  170.] 

48.  "Httai;  x*  r.  X.]  Hier  sieht  man  bald,  dafs  nicht 
die  Mörgenröthes  sondern  die  ivirhliche  Person  .sey  ge- 
dacht worden.  [YgL  die  Anm.  zu  a ,  493.]  Dergleichen 
Äusdrüche,  dafs  die  Sonne  zum  Olymp  hinaufsteige  u.  s.  w., 
die  noch  später  blieben,  rühren  alle  aus  Pierien  her,  wo 
der  Olymp  ist.  [Yen.  Schol.  B.  u.  Leipz.  nqogißiiaaxo  "^OXv^ßr- 
xov  *  oTi  cu  d}iQioQ£uu  nQiSrai  gmU^ovrou.}  Dann  geht  aber 
der  Begriff  Olympos  in  den  Begriff  Himmel  über,  und 
so  erklärt  man  es  auch  hier,  wiewohl  diese  £rkiäi*ung  nicht 
ganz  genau  ist  [sondern  unrichtig;  s.  d.  folg.  Ys«  und  Vofi 
kr.  Bl.  I,  234.  y>  Eos^  die  Gojttinn  des  Lichts,  wohnt  mit 
ihrem  Gemahl  am  Ostrande  der  yom  Okeanos  umströmten 
Erdscheibe ,  neben  dem  Bruder  Helios ,  vor  welchem  sie 
durch  das  Morgenthor  unter  das  Himmelsgewölbe  in  einem 
zweyspännigen  Wagen  (Od.  V^ ,  245.)  herauilahrt ,  um  mit 
ihm  durch  das  westliche  Himmelsthor  zum  Okeanos  hinab- 
zuleoken,  wo  ein  goldenes  Schiff  beyde  zur  ostlichen  Woh- 
nung in  geflügelter  Eile  bringt.  Sie  stieg  zum  Olympos 
heifst  also  blofs,  sie  erleuchtete  aufsteigend  den  Gotter- 
berg, der  in  der  Mitte  der  Erdscheibe  nahe  an  den. Gipfel 
des  metallenen  (?)  Gewölbes  ragte.  Dasselbige,  was  Apollon. 
lY.  385.«     Ygl.  die  Anm.  zu  «,  497.] 

49.  q>6iO£    [SchoL  rov  ^Uov  tovtov  yo^  «y^'^X«*.] 

50.  kAcvq^^  mit  dem  Datir.  Im  spätem  Griechisch 
wird  es  wie  das  Ltatein. Juieo  mit  dem  Accusativ  construirt; 
im  altem  aber  steht  yt^ofjuu ,  7ukev<o ,  und  an  einer 
Stelle  der  Odyssee  [x,  531.]  av<6y<o  mit  dem  Dativ ;  diefs  geht 
Ton  der  Idee  des  Zurufens  aus. 

52.  fiaV  cJxa]  Diefs  geht  immer  je^/*  ^cA/ie//;  denn 
die  Leute  haben  da  nichts  zu  thun  und  sind  gleich  bereit. 
Maka  wird  oft  blofs  vorgeworfen,  so  (Luxka  ndwig. 

53.  ßovk^  X.  r.  X.]    So  lesen  die  besten  alten  Kritiker 
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[Aristarchos  und  Aristophanes] ,  dann  ist  t^e)  intratisitiy 
\yne  gewöhnlich,  z.  B.  Vs.  96.  i,  218.  a ,  422.],  also:  der 
jRalh  der  Alten  seizie  sich,  d.  i.  wurde  gehalten.  Andere 
[Zenodotos]  lasen  ßovXfjVy  dann  ist  Ue  transitiv  [wie  z.  B. 
C9,  553.]  und  Agamemnon  ist  das  Subjeet.  [»Liest  man 
ßovk'^y  dann  paTst  nicht  Ys.  55.,  der  nach  Homers  Weise 
den  vorigen  Gedanken  wieder  aufnehmen  soll ,  wie  in  der 
ähnlichen  Stelle  x,  300  —  302.«     Fbfs  kr.  Bl.  I,  235.] 

ya^ovxiäv  [Tigome^^  die  Aeltesten,  bezeichnet  hier 
die  Würde,  wie  nqeaßvXBqoi ,  nicht  Alter ,  da  es  auch 
Jüngern  Fürsten  gegeben  wird.  Zum  Kriegsrath  gehorten 
ntir  ausgezeichnete  Könige,  wie  404  *—  408.,  nicht  alle, 
188  —  194.«     Vbfs  kr.  Bl.  I,  236.] 

54.  NeoTOQäji]  Hierin  liegt  Näaro^og  [vgl.  Vs.  5o.], 
80  im  Latein,  hie  meua  fuit  error  non  videntis  (äfiaQ- 
Ttf/bux  ifiov  oix,  OQcSi^tosy  [In  UvXoiyaväog  ist  UvXoi  alter 
Datis^us  loci,  wie  in  oSoiJioQOSi  ogaiyev^s ,  u.  a.  S. 
Thiersch's  Gt.  §.  166,  4.  Anm.] 

59.  TtvTuv^v]  nvxivdgi  densus,  im  Gegensatz  von 
locker,  so  auch  TtvTca ,  was  dann  auch  sollerter  heifst.  Es 
ist  etwas  fein  in  einander  Geschlossenes,  gut  Zusammen* 
hangendes,  als  Bild  von  etwas  Sinnreichem,  Klugem:  er 
spann  den  klugen  Rath  mit  folgender  Rede  an. 

riQxvvexo\  Das  Med.  als  Deponens,  eigentl.  anpassen, 
passend  einrichten,  also  anlegen,  einen  Rathschlag  an- 
spinnen, gar  nicht  taketv.  Es  wird  von  schlauen  An- 
schlägen gebraucht.  Agamemnon  will  in  einer  allgemeinen 
Versammlung  der  Griechen  zuerst  sondiren,  ob  sie  Lust 
haben  zum  Kampf,  und  da  will  er  zuerst  die  Heroen  mit 
seinem  Plan  bekannt  machen.  Der  Plan  ist  recht  gut  ange- 
legt. Man  sieht  auch  hier,  dafs  die  &yoqo(,  (vef  war,  und 
also  mufsten  sie  gefragt  werden. 

56.  ivvTiviov]  sc.  xard.  [Accusativ  der  Dauer.  8. 
ThierscVs  Gr.  $.  269.] 

57.  afjLßQoalriv  [y> Ambrosisch  heifst  die  Nacht,  weil 
sie  wie  Ambrosia  die  Lebenden  durch  Schlaf,  die  Gewächse 
durch  Thau  erquickt. «     Vbfs  kr.  Bl.  1 ,  237.] 

58.  aUog  x.   r,  X.     [»El^og,    ansehnlicher   Wuchs, 
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welcher  fiäya'^ost  stattliche  Lange,  und  g)v^v^  schöne  Bil- 
dung vereinigte;  s.  a,  115.«     f^ojs  ebend.] 

öS.     äyyj>axci\  blofse  Yerstärhiing  von  ii^xai. 

59.  (btv^ov]  sc*  xara ,  s.  T.  a.  /jv^t^,  [Doppelter  Ac- 
cusatiy  hey  ^gogä€tn^(jg\.iS6.yj  yne  hey  ngogtivSa  a  j  201.] 

71.  Cfix^y'  GmoTtrd/ücsvos]  er  flog  weg  [ßugs  war  er 
schon  weg.  S.  oixofjuu  im  Yerbalyerz.  y.  Buttm.  ausf. 
Sprach]  «41.  Gn  $.  137.  Anm*  8. —  aTiOTftafUVög  statt  anoT^t. 
s.  ThierscVs  Gr.  §.  232,  118.  u.  §.169,  3.   M.Gr.  §.  108,  2:] 

72.  &Y^'  [enthält  den  Begriff:  Lafst  uns  verbuchen, 
veranstalten  y  ob  wir  wohl  u.  s.  w«  Bia^^ofiev  hat  den 
Modusyocal  yerhürzt.] 

73.  17  ^^fug  iarlv\  Diese  Formel  kommt  oft;  yor :  wie 
es  billig  isi.  S^fus,  eig.  Jusj  dann  consueiudo  legitima. 
Also:  ich  will  sie  gehörig  sondern,  [Richtiger  Voji 
ebend.  » wie  es  vergönnt  ist,  d.  i.  so  -weit  SchicUichlieit 
es  gestattet,  Jl.  $,  386.  ^,44.  Er  wufste,  das  Yolhiv^ar 
immuthig  über  des  Krieges  Dauer ,  die  Pest ,  und  den  Ab- 
fall des  Achilleus.  Aufforderung  zur  Schlacht  konnte  Wi^ 
dersprach  erregen  und  den  Abfall  Mehrerer.  2hmi  Ver- 
such, ob  es  sich  umstimmen  lasse,  will  er  den  Rückzug 
yorschlagen,  aber  behutsam,  so  weit  es  füglich  zu  wagen 
sey.«  —  Da  ij  in  der  epischen  Sprache  durchaus  nur  Orts- 
bedeutung hat ,  wohin,  wo,  so  schreibt  £tf///7!i£mi!i(Lexil. 
I  y  S.  240.)  nach  Analogie  yon  Od.  i ,  266.  6>,  286.,  ^  ^^/ms 
iariv.    Vgl.  Passow  s.  y.  ^ ,  b.] 

74.  g>9iy€iv\  oft  yon  einer  solchen  Rückreise,  es  be- 
zeichnet blofs  die  Schnelligkeit.  [Vgl.  os,  173.  /?,  141. 159. 
176.] 

7ioXvyXtjf(ai\  Da  die  Menge  der  Ruderbänke  ein  Vorzug 
des  Schiffes  ist,  so  ist  diefs  ein  ehrendes  Beywort  der 
Schiffe. 

75.  aXko^BV  alXog]  der  eine  von  dieser,  der  andere 
von  einer  andern  Seite  —  ein  langes  Geschlepp  im  Deut- 
schen,   Lat.  alius  äliunde. 

iQfitveiv]  Infinitiv  statt  des  Imperat.  [wozu  vgl,  cc,  20. 
und  über  die  Quantität' von  v  ThierscKs  Gr.  $.168,  7.  und 
Passow,] 
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77.  lyy]  ist  hier^  yerbuiiden  mit  spaterer  poetischer 
Sprache  etwas  niatt  Yirgil  wurde  erat  gar  nidit  so  brau- 
chen, er  wurde  es  anders  schmücken,  etwa  sceptra 
ienebai» 

^fio^oivtoü'l  Die  Alten  stritten  darüber.  ^HfMa^&f- 
tos '  ^faQa^akaaaias  *  v  ^Afio^og  xovafios  MuXov,  SchoLBL.] 
Gewöhnlich  leitet  man  es  ron  äfiia^osy  ion.  ^/lo^oSi  her, 
Ufersandy  woför  auch  ipdfux^os.  Nun  sagten  aber  die  Spä- 
tem: das  Pjrlos  des  Nestor  war  nicht  sandig.  Aber  der- 
gleichen Einwendungen  lassen  sich  auch  gegen  andere  Epi- 
theta bey  Homer  machen.  Man  yergafs  aber  immer,  dafs 
sich  so  etwas  in  600  —  800  Jahren  ganz  Teräadem  kann. 
Andere  sagten,  es  Heifse  das  Pylos  von  Amathos,  ^nem 
FluG»  bey  Pylos,  Strab.  YIII,  3.  Aber  da  ist  die  Endung 
—  6^  gar  nicht  gut ;  denn  diese  drücht  gewöhnlich  eine 
Ähnlichkeit  aus.  Von  einem  Flufs  oder  Berg  aber  ein 
Epitheton  auf  —  oeis  zu  bilden,  ist  unerhört;  darum  ist 
die  erstere  Erklärung  besser.  [Vgl.  die  Anm.  zu  et ,  248. 
und  ßf  ö91.  —  Auch  von  dem  Beywort  sandig  hat  man 
einen  Grund  hergenommen  fiir  die  Richtigkeit  der  An- 
nahme, dafs  das  Homerische  Pylos  das  Messenische  sey^ 
indem  »das  Beywort  sandig  nur  auf  dieses  passe. «  Allein 
diese  Einwendung  ist  ohne  Gewicht ;  denn  erstlich  ist  auch 
das  Triphylische  Pylos  nicht  so  gar  weit  Tom  Meere  ent- 
fernt, und  dann  zieht  sich  eine  breite  Sandstrecke  längs 
des  Meeres  bis  nahe  an  das  Triphylische  Pylos  herab.  Die 
Gewässer  von  Arkadien,  welche  sich  meist  in  den  Alpheios 
ergiefsen,  waren  gansK  geeignet,  die  hohlen  Niederungen 
Ton  Elis  unregelmäfsig  zu  überschwemmen  und  mit  Sand 
anzufüllen.  Ygl.  JT.  P.MiUler'a  Gesch.  Hellen.  Stämme  II, 
S.  72  u.  f.] 

79.  'AfysUav  —  fiäSovT€s\  Der  gewöhnliche  Titel* 
'HyifTtaQ  und  fiäSiov  drücken  den  Begriff  waltende  Fürsten 
aus.  Nestors  Bede  enthält  den  Gedanken :  Der  Traum  ist 
sonderbar,  und  hätte  ihn  ein  anderer  gehabt  ^  so  würden 
wir  den  Kopf  schütteln;  so  aber  müssen  wir  es  anneh- 
men. Die  Rede  selbst  aber  ist  etwas  hinfallig  [einfältig?] 
und  gar  nicht  künstlich ,  wie  manche  sich  im  Homer  finden, 
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die  den  Umstanden  nicbt  ganz  gut  angepaßt  sind.  Nestor 
will  sagen  :  Es  ist  zu  gefcäirlich ,  ohne  Acliilles  sich  in  den 
Kampf  einzulassen. 

81.  gnxtfisv]  für  ijpoUtifUV.  [Über  die  Construetion 
und  das  Yerhältnifs  der  Mod.  Tgl.  a ,  293.] 

voa<piioi(jLB^oc\  eig.  von  etwas  abtreten,  einem  Ge^ 
danken  nicht  bey treten,  aversari  {und  discedere  ab  ali" 
guo]j  daher  verwerfen. 

fiakh>v\  fiir  fidhx,  oder  fmkimcu  -  [So  auch  Fqfs  a.  a. 
O.  S«  238.  »wir  würden  uns  gar  sehr  ron  ihm  sondern. 
MälXov  für  jbtaikiara^  wie  mit  einem  Comparatiy,  Jl.  ci»» 
243.  ^vfitaQoi  fjtaklov  y  und  häufig  bey  Aea  Attikem.«  — 
So  schon  der  Schol.  BL.  Dagegen  Käjppen  oder  yielradur 
Ruhho^  ergänzt  /Liak'kov  ^  nt^olfu^ay  wie  nämlich  bey 
ihm  statt  des  aus  Heyne  T.  I,  p.  80.  eingeschlichenen 
Druchfehlers  ^v^ol/ize^  gelesen  werden  molk.] 

84.  ßovX^s  i§  X.  t.  X.]  Einer  hebt  ^  ßavhi  auf, 
nämlich  der  zuerst  herausgeht :  ^  gehört  zu  ßovkiiQ ,  nicht 
zu  ^QX^i  wiewohl  i^difx^^  sonst  fiir  a(fx^iv  steht.  [Auch 
lur  die  tonlosen  Präpositive  iVj  ix^  is^  wenn  sie  in  der 
Anastrophe  gesetzt  sind,  fordert  ThierscVs  Gr.  $.  279,  9. 
den  Accent.] 

85.  noifieifc  IcuSv  —  \Xäyu  tov  Ayafiäfxvoifa.  Yen« 
Schol.  B.] 

87.  n^a  X.  r.  X.]  Diefs  ist  das  erste  Gleichnifs  in 
der  Jliade;  denn  im  ersten  Gesang  d&r  Jlias  und  Odyssee 
sind  keine  Gleichnisse.  Die  Alten  bemerkten  richtig,  dafs 
im  Anfange,  ehe  die  Phantasie  erwärmt  sey,  Gleichnisse 
nicht  gut  passen.  Doch  ist  diefs  bey  Homer  mehr  Zufall' 
als  Absicht ;  denn  im  Streit  von  zwey  Helden  und  in  einer 
einfachen  Erzählung  sind  keine  Gleichnisse  gut  angebracht; 
auch  ist  die  jetzige  Ordnung  der  Gesänge  ja  blofs  zufäl- 
lig. Andere  Stellen  in  Homer  finden  wir,  wo  Gleichnisse 
sehr  gehäuft;  sind ,  so  gleich  im  Anfang  des  Kccrdkoyos  VTjtSv* 
Das  Gleichnifs  ist  rortrefflich,  so  wie  auch  der  Bhythmns* 
Zwar  ist  hier  ein  Reim ,  was  bey  den  Alten  sonst  fehlerhaft 
war.  Aber  von  beyden  Arten  sind  durch  Zufall  Yerse  im 
Homer.     In  den  Zeiten  der.  feinem  Kultur  wurde  diefs 
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aber  sehr  yemiehrt.  [f^oji  a.  a.  O.  »Der  Gleichlaut ^£- 
Xiaacuav  oMvA^ov^  €QXOfuvd(u^v ,  yerstärkt  den  Begriff  der 
Häufigheit. «] 

i^m]  ^E^v(^  oft  allgemein,  turba,  muliitudo^  auch 
von  Vögeln,  Müchen.  [So  V«.  4ö9,  469.  Schaar&i, 
Schwärme^   jSchoL  ABL«  "^E^v^a*  Tiifos  tavs  elxa^ofi^ovs 

dSiva€ov]  "jäSivoQy  eig.  conseriuSj  dicht.  Hier  aber 
nicht  gerade ,  dafs  sich  die  Bienen  dicht  drängen ,  sondern 
diefs  Wort  bedeutet  bey  Homer  oft  häufig,  zahlreich.  [So 
z.  B.  Od.  a,  -92..  6y  320.  Die  Bedeutung  dicht  ist  die  ur- 
s{>rängUche  (vgl.  Jl.  ^,  481.  Od.  r,  416.)  und  aus  ihr  geht 
dann  auch  die  des  Starken,  Heftigen,  Lauttonenden  hei^ 
vor,  z.  B.  Jl.  r,  314.  a,  124.  6>»  ölO.  Od.  ^,  721.  x,  413. 
V'  >  326.  u.  a»  m.    Vgl.  Buttmann*^  Lexil.  1 ,  8. 204  u.  f.] 

88.  7iirQii£i  In  ^Felsen  und  Bäumen  sind  in  Asien  oft 
Bienenschwärme,  daher  die*  Schilderung  des  goldenen  Al- 
ters, dafis  man  Honig  Von  Bäumen  und  aus  Felsen  holt. 
tVgl.  ir^yne  zu  TibuU.  I,  3,  45.] 

aal  väov]  ein  Haufe  naoh  dem  andern. 

89.  ßor^Sdv  x.  r.  X.]  Dieser  und  der  folgende  Yers 
gehören  nicht  zum  teriium  comparationis,  so  irie  im  Ho- 
iper  die  Gleichnisse  oft  über  das ,  iert.  comp,  ausgemalt 
"Werden.  Gut  ist's ,  zu  so  etwas  alle  Homerischen  Gleich- 
nisse zu  übersehen,  welche  i^^^i*!  in  einer  deutschen  Schrift 
gammelt  hat.    [Magdeburg,  1790.  8.] 

ßoTQvSov}  wie  die  Adverbia  auf  —  Sov  ^  ad  modum 
[?,  V«;463.  668.  und£/<^^m.Gr.  $.  119,  iV,  15.  b.],  trau- 
benweise,  so  Ys.  93.  ikaSov.  [»Auch  bej  den  Lateinern 
heilkt  ein  dicht  zusanunengedrängter  Haufe  Bienen  uva» 
Virg.  Georg.  IV.  558.  stridere  apes  et  lentis  uvam  de-* 
mitter e  ramis,«    KöppenJ] 

in  äv^£aiv]  Der  Ablatiy  zeigt,  dafs  nicht  blofs  das 
Fliegen ,  sondern  auch  das  Sitzen  auf  die  Blumen  zu  yer- 
st^en  sey ,  sonst  wäre  der  Acousatir.  fNäher  scheint  in- 
defii  zu  liegen ,  ^;^«  —  nirovrai  zu  verbinden  —  den  Blü- 
then  zufliegen.    Vgl.  Vs.  6.] 

90.  7unotiiaT€a\    Perf.  statt  des  Präsens.     b>  Aber  mit 


15 

Kraft:  fliegend  sind  sie  entflogen y  wie  Od.  X,  221.  und 
Virgil's  Jligereferae.<f^     Vofs  a.  a.  O.] 

akig}  wie  satis,  hinzugesetzt,  in  hinreichender  Menge» 
Es  wird  in  den  ältesten  Zeiten  nicht  mit  dem  Genitiy  conr 
struirt ,  aliae  magna  copia. 

91.  cSff  X.  r«  X.]  Die  Anwendung  dieses  Gleichnisses 
ist  gar  sehr  genau. 

92.  '^'^og  —  ßc^elfisl  ein  Ufer^  das  sieh  weit  in's 
Land  hinein  erstrecht. 

93.  üjcx,^6v\  Yon^i7  (£ilfi>),  gloifis,  ein  dicht  zusam- 
mengedrängter Haufe.  Also,  Tiach  Geschwadern ^  nach 
den  Ländern  [woher  sie  gehommenj.    . 

^£j)^£4  ein  Plusquamperf.  Ton  do/oi ,  soll  hein  i  subscr. 
haben,  weil  es  vom  Fut.  honunt*  [S.  PassowyxsA  Thiersdk's 
Gr.  $.  232,  38.]  Das  Lodern,  Brennen  wird  oft  Ton 
einer  stürmischen  Bewegung  gebraucht.  Das  Bild  ist  na- 
türlich; der  Ruf,  dafs  eine  , Versammlung  ang«iagt  wird, 
setzt  jeden  in  Bewegung. 

93.    "^Ooaa  —  diog  äyy&lx)s}    Man  sah  dasjenige,  was- 
nicht  einzelne  Menschen  einander  erzählten,  sondern  was 
man  hin  und  wieder  Ton  yiel^i  hörte ,  für  etwas  Gottliches 
an.    I»£in  vorahnendes  Gerücht  (denn  aus  dem  Gesche- 
henen yermuthete  man,  Agamemnon  wurde  auf  Heimhehr, 
antragen)  durchlief .  hitzig  das  Yolh,  dafs  sie  desto  hastiger, 
zur  Versammlung  eilten,  und   dort  über  die  erwünschte 
Vermuthung  durch  einander  wogten   und  schrien.     Solch 
ein  Gerücht  ward  als  Gottinn  Ossa  gedacht ,  die  der  wahr- 
sagende Zeus  umhersendete.    Od.  ta ,  412.    Des  gemeinen 
Gerüchts  Göttinn  nennt  Hesiodos  'iB()/.  761  —  764.  Pheme 
oder  Fama,  die  Ton  spätem  Künstlern,  wenn  sie  Wahres 
meldete,  mit  weifsen  Flügeln,  wenn  Unwahres,  mit  schwar- 
zen gebildet  ward.     Mit  der  Ossa  yermengt  heifst  sie.bey 
SophoMes  des  Zeus  holdredende  Sage,   der  goldenen 
Hoffnung  Kind  (Jiog  äSveyi^s  cpotig ,  XQ^^^^S  tiKVOv  ik- 
7U6o£)^   Oedip.  T.  151.   157.     Bey  Pindar  wird  sie  Echo, 
und  Angelia  genannt,  OL  XIV,  29.  Vül,  106.  deSiisi^  sie 
hatte  sich  entflammt,    war  in  hitziger  Geschäftigkeit.« 
^o/3r  a.  a.  O.  S.  239.1 
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9^5.  TSTQiix^i  [S.  PassQw  s.  t.  toQaaaio ,  Thiersch's 
Gr.  $.  232,  136.  BuUmqnri%  Lexil.  I,  S.  210  u.  f.  Schol. 
BL.  T&[^yiH\  iy,  rov  rccifoimna ,  ov  nocQcaiel/üLevog  XBra^ya  ^ 
xofl  xora  avyxoTfifv  X(d  av^i^inv  'Ttavtx^v  rov  a  alg  ij  x(- 
^(fVX^9  o  vTieQGvvxekixos  irerQiix^^'^'  its^fOQvßfiro  ovv  xal 
äav(upiövog  ?jv,  B.  ayo^  6ä  ro  nkij^os.  Vgl.  ß,  144. 
xivii^  J'  ayoQfi.  Der  Unterschied  zwischen  tevQiix^i  und 
x^i^^  iiegt  blofs  darin,  dafs  dieser  passive  Aorist  steht, 
wenn  der  Moment  des  Übergangs  aus  der  Ruhe  in  die 
Unruhe  ausgedruckt  werden  soll,  Terpifx«*  aber,  wie  ge- 
wöhnlich diese  PerfectFormen ,  den  schon  dauernden  Zu- 
stand des  Wogens  bezeichnet.«     Butimarm  a.  a.  O.] 

axavaxii^töl  So  schrieben  die  besten  Grammatiker, 
andere  arovaxliero ;  sie  leiteten  aber  <7r£vax^fcö  von  crr^w, 
avo!ifaxCi(o  von  gvovos.     [Vgl.  Thiersch'^  Gr.  §.  232,  132.] 

96.  i^owiav}  hier  intransitiv  [genii.  adsol*], 
ofjuxSog]   ein  wilder j  unverständlicher  Lärm.    Jede 

solche  grofse  Versammlung  muTs  mit  grofsem  Lärm  ver- 
bunden gewesen  seyn ,  so  auch  später  in  den  Griechischen 
Staaten« 

iwia}  Diese  Zahl  ist  eine  von  den  gewohnlichen  bey 
Homer.  [8.  oben  a,  53.  —-  Schol.  BL.  iwia  Bh  x'^Qvxeg 
Ol  TiSv  iwäa  ysQovrtav ,  X)SCos  Äuxvtos  >  ol  naql  Bak^ßiov 
xäl  Eiqvßottfv  "^Ayafiifivovog ,  EvQvßccr^S  X)Svaaätös ,  ""Aatpa" 
IjUav  iuü  'ET€€i>y£ifS  Mevekdov ,  Bo&vfis  xoc^  Sxivxw(f  NäcFvO" 
(K>^,  Mfi(fi6vvis  dioixiqSovg.l 

97.  atnat^     [S.  Passow,  2J 

99.  0';rat;^3^  mit  Mühe,  es  dauerte  lange ,  vix  tan- 
dem,  so  auch  in  Prosa.  [Passow  5,  b.  Schol.  A.  a^ovS^ 
Xäyeii  ovxolov  iv  r<i;xaiy  ak\a  fioyig  xat  SvgxegtSs^  ^S  t^o 
»öff  ^^Q  onov&Sis  tdwaev  fiäyoc  to^ov  X)Svaaavs^  (Od.  21, 
409.).  —    Vgl.  *,  232 J 

x«^'  'idQag]  nicht  xa^äÖQag ,  wie  man  schrieb,  daher 
JFiilh  sagt,  sie  sejen  auf  cathedris  gesessen;  sie  sitzen 
auf  der  Erde.  Die  %8(fcu  sind  die  Plätze,  wo  jeder  sitzt; 
occupaverunt  sedes  suas  [sie  blieben  kaum  ruhig  sitzen]. 
Dafs  xora  getrennt  werden  müsse,  sah  zuerst  ein  Englän- 
der in  den  Obss.  Miscell.  [denn  es  fand  sich  auch  in  dem 
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Yen.  Schol.  A.]  Kc^äS^  hommt  im  Holner  nicht  *  yi>r', 
und  ^^i^rv^^i^  ohne '^koom 'Wwehaafty  icohideiafiiur  ^edes 
för  in,  sediiu^>h6nnte  knaa  im  Lateinischen  auch  «icht 
sagen.  .         . 

101.  axfJTnfov  x.  r.  X.]  Da  Agamenmoh  zuerst  hier 
auftritt^  so  ist  die  Ausmaltmg  des  Scepters  sehr  artig. 
Diese  könnte  jedoch  auch  netten  in  deir  Hias  stehen.  [Vofs 
a.  a.  O.  S.  241.  )» Statt  des  Scepters,  wodurch  Andern  ein 
Herold  Macht  zum  Vortrage  yerlieh,'  führte  der  oberste 
Machthaber  Agamemnon  seinen  eigenen  Erbscepter.«  (Y^K 
zu  a,  237.  239.)  »Zeus  selbst,  Ton  welchem  die  Macht 
der  Konige  stammt ,  hatte  ihn ,  ein  Kunstwerh  des  Hephä- 
stos ,  durch  Hermes  dem  Pelops  gesandt ;  dann  erbten  ihn 
dessen  Söhne  Atreus  und  Thyestes  nach  einander,  und  zu- 
letzt er ,  der  ältere  Atreide.«] 

^X^v\  Ys.  109.  folgt  iQBiaa(jLavo£.  Das  Scepter  hat 
Ahnlichheit  mit  einer  hasta,  es  wird  auf  die  Erde  gestellt , 
daher  auch  im  Latein,  sceptro  innixus  thurneo. 

*'H^auno£]  Diesem  werden  die  hünstlichen  Werke 
bejgelegt  [s.  zu  a,  571.],  was  anzeigt,  dafs  das  Sceptei; 
nicht  Ton  blofsem  Holz  ist.  Yon  Zeus  hommt  dasselbe^  auf 
die  Könige ,  und  zwar  wird  es  durch  Thyestes ,  den  Lieb- 
ling des  Hermes,  Familienscepter  der  Pelopiden.  Es  war 
sehr  berühmt,  und  nach  Christo  wollte  man  es  in  Chäroheä 
übrig  haben ,  wo  man  es  Terehrte.    Pausan. '  [IX ,  4o.] 

d03.  duxxTOft^]  Schol.  StdyovTi  ras  ayyeXlag  zag  rwv 
%f€€iv,  Ygl-  Hemsterhuis  zu  Lucian  ContempL  1.'  Hermes 
ist  Bote  der  Götter,  Torzüglich  der  männlichen.  [»Hermes 
war  Friedensbote  der  Götter,  wie  Iris  ftriegsbotin.«  Vofs 
a.  a.  O.  Über  die  Iris  vgl.  ß ,  786  u.  f.  ;^ ,  121  u.  ff.'  Über 
den  Hermes,  den  Geber  aller  Anstelligheit  und  ausrichtenden 
Gewandtheit  in  Geschäften,  namentlich  des  Dieners,  Tgl. 
Jl.  Cd,  334  u.  f.  Od.  o,  319.  In  der  Jlias  versieht  Hermes 
nirgends  das  Botenamt,  und  auch  sonst  ist  er  überall  der 
selbstthätige ,  wenn  auch  beauftragte.  Geleiter  uind  Helfer, 
nie  aber  ein  blofser  Träger  fremder  Stimmen  und  Gedan- 
ken ,  wie  die  Iris.    Daher  NU&sch  zu  Od.  a ,  84.  in  dem 
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dici^ro^os  (jkayHW  synonym  mit  Mfmuv^  yXinxuv^  iKkv€ip) 
den  hmdurcfißifir:enden  Heiter  'ei\kennt.  •  Nocli  isl  man 
mit  .diesem  Beywort  nicht  recht  im  Reiaeniv  YgL  auch 
Buttmann\  Lexil.  I,  S.  217  u.  f.] 

''AqyBKpovxn^  Toll  ist ,  diefs  von  aqyia  abzuleiten ,  wie 
Damm  ,  der  es  übersetzt :  der  Morder  aller  tragen  Un^ 
thätigheit.  Es  ist,  der  den  Argus  erlegt  hat  [den  viel- 
äugigen  Sohn  dpr  Gäa ,  den  Here  zum  Wächter  der  Kuh 
Jo  bestellt  hatte,  wiewohl  Homer  von  dieser  Fabel  nichts 
zu  wissen  scheint.  —  Wer  Mehreres  über  diesen  Gott  zu 
wissen  verlangt,  den  verweisen  wir  auf  K^  O,  Müllers 
Prolegom.  zu  einer  wissensch.  Mythol.  Su  355.  und  Haupts 
i^uoest,  Aeschyl.  II,  90.,  wo  gezeigt  wird,  dafs  der  Ho- 
merische Hermes  eine  Vermischung  sey  der  alten  Pelas- 
gischen  Natui^gottheit ,  des  Gottes  der  Hirten,  aller  länd- 
lichen Geschäfte  und  ländlichen  Segens  (daher  ^igiovviogi 
S(jir(dQ  iamv y  6oktO£  u.  s.  w.,  ursprünglich  vielleicht, 
weil  er  der  Erde  die  Frucht  zu  entlochen  weifs) ,  der  auf 
Ryllene,  -äem  höchsten  Berge  Arkadiens,  wohnte  (daher 
KukX^vtoi) ,  mit  einer  Jüngern  aus  Thessalien  gekommenen 
Idee ,  nach  welcher  er  Jovis  minister  et  famulus  und 
überhaupt  idealisirter  Gott  der  Dienstfertigkeit  ist.] 

104.  JIAoTit  [Nach  Strabo  VIII,  6.  war  es  Pelops, 
runter  dessen  Anführung  Phthiotische  Achäer  in  den  Pelo- 
ponnes  gezogen  sind  u^d  sich  Lakoniens  bemächtigt  haben.} 

105-  o]  ist  Pronomen;  er>  Pelops,  der  eben  ge- 
nannte: dieser  dcmn^  Pelops  nämlich.  Es  ist  hier  gar 
nicht  Artikel.  [Noch  ist  durch  die  dazwischen  gestellte 
Partikel  die  inickwelsende ,  demonstrative  Natur  des  Pro- 
nomen ersichtlich,  aber  es  ist  auf  dem  Punkt,  in  den  Ge- 
brauch  überzugehen,  den  man  später  davon  als  Artikel 
macht.  S.  Thiersch's  Gr.  §.284,  17  u.  18.  kl.  Gr.  §.208,  17.] 

1Q$.  TiolvdQvi]^  Reichthum  an  Kerderil^iarmenti^) 
ist  der  Reichthum  der  alten  Zeit,  ^ 

107.  ©v£ot',  [für  öv^<rr«.  S.  Thiersch's  Gt.§-  i7Sy 
25.    kl.  Gr.  §.ia3,  2.] 

liOS.    Tiollyai  viq<Joiai\    Diese  bestimmt  Homiwr  nir- 
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gends;  es  sind  gi^ofstentheils  Ueine  Inseln  im'ärgotisdien 
Meerbusen.  [Über  Agamemnons  Herrschaft  s»^dje  Anm.  zu 
Vs.  575.]  •  ;  ; 

"^Ai^ye'C  navtl  [Ven.  SchoL  A.  ^Aqyovg  Ttoanrog  ,.  aki^s  rayj 
üAonowriaov.  Die  Stadt  Argos  gehörte  dem  Diomedes 
(ß  y  559.);  des  Agamemnon  Residenz  war  Mykene,  daher 
ihn  Homer  17,  180.  ßaaiX^u  nol.v)CQvcoio  Mvy.Tjvfig  nennt.] 

110.  J  q>£Xoi  X.  r.  X.]  Die  Anrede  ist,  wie  wenn  er 
nur  die  Edehi  anspräche.  Der  Titel  ifQtoes  wird  aus 
Höflichkeit  auch  den  andern  bejgegeben-  [Vqfs  a.  a.  O. 
S.  242.  »  Der  Sinn  ist  im  Altdeutschen :  Ihr  Reden  und 
Wigande  von  des  Danaos  Biederstamniy  werth  des  Ares 
Waffengenossen  zu  seyn  !  So  angeredet,  werden  sie  des 
Abzuges  sich  wohl  schämen.«  —  Zu  fi^iaes  Tgl.  die  Anm. 
zu  a,  4.,  zu  Javaol  a,  42.] 

^£QobcoyT£g  '^AQfios]  pafst  {natürlich  von  jedem  Krieger. 
Die  j  so  einen  Gott  vorzüglich  verehren,  heifsen  immer 
^a^oTiovTes  desselben.  Hier  überhaupt  Krieger^  mehr 
ehrt  es ,  wo  einzelne  Krieger  so  heifsen  [wie  z.  B.  die 
beyden  Ajax,  ^,  79.].  *—  Agamemnon  sucht  zuerst  das 
Volk  auf  den  Gedanken  an  die  Heimkehr  zu  bringen,  um 
es  so  zu  prüfen.  Yon  dem  Traum ,  den  ihm  Zeus  gesandt, 
sagt  er  nichts.     Diese  Rede  hat  einige  Kunst. 

111.  f^yoc\  Adverb.,  gehört  eigentlich  zu  ät^  ßoLQ*y 
welches  eigentlich  einen  unvorsichtigen  Streich,  den  man 
in  der  Hitze  begeht,  bedeutet;  weil  aber  daraus  Schaden 
entsteht,  so  heifst  axti  auch  detrimentum;  so  vorzüglich 
hier.  Es  ist  unser :  der  hat  mich  recht  in  die  Patsche 
gebracht.  [So  sagt  Oedipos  von  sich  bey  Sophokl.  Öd. 
Kol.  525.  yoccKq  fi  iv  svvq  no^is  ov6hf  iS^iv  yd/LUäv  ivi&ij'- 
a£v  arq,"] 

112.  ax^Tkiog]  misery  infeliXj  dann :  der  hart,  un^ 
gerecht  handelt.  Gpewöhnlich  ist  es  ein  Scheltwort ;  eine 
gute  Stelle  citirt  Koppen  [JL  x,  164.],  wo  Nestor  den 
Diomedes  weckt.  Es  ist  ein  unbestimmtes  Wort  der  Mifs- 
billigung,  wie  Scu/Liov^og.  Dafs  auf  Götter  gescholten  wird, 
ist  natürlich.    Oft  wurden  ja  die  Statuen  derselben  castrirt 
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u.  ^s<.w...  So  fichik  auch  Nestor  Od.  y  ^   161.   den  Zeus, 
der  hÖie,  garstige  ! 

112.  xar^vevaav]  durch  allerley  Zeichen,  so  in  Aülis. 
VgL-Ys.  305.  u.  f>  '^ 

113.  ix7t^Qa<xyt']i,  e.  ixTiäQaavrä  sc.  ^xe  y  aus  fioi 
zu  ergänzen ,  wie  auch  Attiber  construiren.  [Vgl.  die  Anm. 
zu  Vs.  288.]  —  Oft  wird  so  die  Haupthandlung  ins  Particip 
gelegt,  da  bej  uns  nur  die  Nebenhandlung  dadurch  aus- 
gedrückt wird. 

dnoväea^cci]  a  ist  hier  lang ,  da  sonst  dieses  (x  gewöhn- 
lich kurz  ist,  so  in  ^oißog  ATiolXtov,  und  doch  ist  zuweilen 
auch  in  ^^;7oXX<i>r  a  lang.     [S.  die  Anm.  zu  a,  14.] 

114.  xaxfjv  dndr^v}  wie  oben  [a,  10.]  xax^v  vovaov. 
Kaxos  wird  oft  so  beygefiigt.  / 

115.  Svsx'käa]  mehr  als  dxXäa,  was  inglorius  ist, 
sondern,  mit  Schande  bedeckt •  Doch  brauchen  die  La- 
teiner inglorius  auch  so:  Virg.  An.  [XI,  793.  patrias  re- 
meabo  inglorius  urbis]  und  illaudatus  Busiris  [Georg. 

m,  5.] 

116.  fiAXei]  wie  oben  [a,  564.],  es  mag  \wirdj  mujs] 
wohl  der  Wille  des  Zeus  seyn^ 

vnaqiuvic\  dem  hochmächtigen,  nicht,  dem  über" 
mächtigen,  'Tn^Q  yerstärkt  blofs.  Alles  was]  geschieht , 
wird  dem  Willen  des  Zeus  beygeschrieben ;  aber  im  Homer 
sin4  die  Ideen  noch  ganz  schwankend ;  bald  scheint  Zeus 
über  das  Schicksal  erhaben,  bald  ihm  untergeordnet;  erst 
durch  spätere  Philosophen  ward  so  etwas  bestimmt. 

117.  ndUtav  —  xaQfjva]  sind  alle  die  Befestigungen, 
die  oben  auf  einer  Stadt  sichtbar  sind,  Mauern  undThürme. 
Diese  sind  dann  durch  himmlische,  nicht  poetische  Über- 
tragung für  die  Stadt  selbst  gesetzt.     [Vgl*  ^>  100.   og>Q 
oloi  TQotfis  U^d  xQtfSafiva  Xitofiev»^ 

119.  ydq'\  hat  hier  nicht  die  gewöhnliche  Bedeutung, 
es  yerstärkt  das  Vorige ,  aber  wir  können  es  nicht  gut  aus- 
drücken; es  hält  sogar  schwer  ,  es  nur  zu  fühlen.  Die  Idee' 
von  solchen  Wörtcheii  können  wir  oft  in  der  Muttersprache 
nicht  entwickeln.     [Es  erläutert  und  begründet,  wie  mir 
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scheint,  den  bisher  ausgesprodieiien  HaupISgedäoken  des 
schlimmen  Betrages,  d^fs  sie  so  mit  Schande,  abziehen 
sollen,  also  besonders  xcacijv  dTtdtijv  und  6v£xUc^\  Zu 
cdaxQov  gehört  nvbia^aLj  iurpe  auditu.  ^  .     .    ^ 

x«i  iaaofiivotaC]  vel  oAer  etiam posieris.      '    .. 

120.  ovVcc)]  gehört  zu //ai/» ,  nicht  zu  rar^ji^^«  ^  welches 
den  Begriff  TÖn  so  schon  enthält;  ovttü  TO^a^^^. jst>  niqht 
Griechisch. 

121.  aTiQriKxov]  irritus,  alles. was  keine  C^dsch^ft.. er- 
reicht ,  irrito  conatu  heltum  gerere, 

noksfil^alv]  ein  sogenanntes  Imperfectum,  inßnitivi, 
die  actio  infecta» 

122.  rikog  ic.  r.  X.]  s.  y.  a.  ^ioc\\f  und  aTiQ^xiov.  ,. 

12B.  einsQ  X.  r.  X.]  Der  Sinn  ist:  sie  sind  gegen  uns 
nicht  einmal  wie  1  zu  10;  aber  diefs  hann  Homer  nicht 
ausdrücken  wegen  Dürftigheit  der  Sprache  und  Vorstel- 
lungsart. Er  drückt  es  daher  sinnlich  aus  und  diefs  ist 
auch  poetischer.  Daher  sagt  man ,  Homer  habe  es  ^ehr 
fein  ausgemalt ;  aber  an  andern  Stellen ,  wo  Homer  Kunst- 
ausdrücke hat,  braucht  er  sie  ohne  Bedenken.  Eustath. 
findet  in  dieser  Stelle  Verachtung  der  Trojaner,  abe;'  die 
Miindschenken  sind  gewohnlich  sehr  geehrt,  z.  B.  Mov^iog 
fJQfos  [Od.  or,  422.].  Dergleichen  si^nnliche  Beschreibungen 
yon  Zahl  und  Raum  brauchen  auch  andere  Dichter,' z.E. 
Hesiödus  in  der  Theogonie  [720.  u.  f.],  wenn  er  sagen 
will  »vom  Himmel  bis  auf  die  Erde  ist  es  so  weit,  als 
TÖn  dieser  in  den  Tartarus,«  so  sagt  er,  »ein  Ambos  hätte 
in  beyden  Räumen  gleich  lang  zu  fallen.«  [Thiersch  schreibt 
yccQ  >c%  d.  i.  yä()  xal;  aus  welchen  Gründen,  sehe  man 
Gr.  $.  339,  4.  und  5,  b.     Vgl.  kl.  Gr.  $.243,  8.  a.E.] 

124.  QQiua  —  Tafi6vT£s]  "Ogxux  ist  das  Jbedus  [Ver- 
trag] selbst,  welches  mit  einem  Eide  abgeschlossen  wiril; 
und  weil  dabey  jimmer  ein  Opfer  ist,  so  heifst  es  rifjLveiih 
o(fXia ,  foedus  ferire.  [S.  Buttm.  Lexil.  II.  S.  52.  u.  f. 
Vgl-  y  9  252.]  Ebenso  braucht  man  ^eiv  ,  opferily  und 
daher  ^eiv  ydyLov  ^  sacra  facm*e  nuptiarum  causa  — 
eine  natürliche  Contraction. 
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Tuaita]    Epiih.  perpei.s  ein  ireue$  Büodntft. 
ägäffiff^/LUvai]    Homerisch  för  ccQixffzififijvai, 

125.  X^^ouT^ai]  Da  die  Griechen  weder  Gerundia 
noch  Supina  haben,  so  brauchten  sie  immer  den  Infinitir* 
Man  kann  suppliren,  ti^B,  uvä  Xi^cua^cu^  oder  et  x'  ^^- 
Xoifiav,  Ganz  schlecht  wollten  einige  lesen  TQiSes,  Es 
mufs  heifsen :  wenn  wir  die  Troer  auslesen  wollten  [wel- 
che in  Troja  zu  Hause  sind].  Diese  Yorstellung  dient  dazu, 
den  Griechen  Muth  zu  machen,  obschon  er  nachher  ge- 
steht, dafs  mehrere  Hülfs Volker  den  Trojanern  bejstehen. 

126.  8uxKoafifiyfat^v\  von  bux.Y.oaiiiiA  ^  ordnen,  ein-^ 
theüen,  von  xoG/üLog^  Ordnung,  und  dann  nachher  die 
Welt,  aber  nicht  bey  Homer  \%.  Passow  s.  v.  .xoGfiog], 

127.  eycccoTov  [Schol.  L.  ö  TJ/wy  Sca  tov  i ,  nvH  9^ 
Sca  TOV  V.  exaatoi  ikolfia^a  oi  iv  ty  SexdSi'  ovTiog  ^I^ltov. 
Vofs  a.  a.  O.  S.  244.  gibt  der  Lesart  exaoro/  unbedenklich 
den  Vorzug,  und  ich  gestehe ,  dafs  mir  die  Stelle  dadurch 
an  Deutlichkeit  zu  gewinnen  scheint :  wenn  wir  in  jeder 
Dekade,  öder  je  eine  Dekade  einen  Mann  nahmen, 
statt  wenn  wir  einen  jeglichen  nahmen.  Auch  war  wohl 
die  Änderung  yon  eiiaaroi  in  exacftov  wegen  der  Nahe  Y<m 
ävSQa  leichter  als  umgekehrt.] 

128.  TiolXal  x«  t.  X.]  Diefs  ist  nicht  übertrieben 
\y7i£Qßo}ux(os ,  wie  der  Schol.  L.  sagt] ,  sondern  ganz  natür- 
lich ,  dafs  nicht  so  viele  aus  Troja  und  dem  Stadtgebiete 
seyn  konnten,  als  Griechen  waren. 

129.  [Wenn  die  Zahl  der  Achaier  auf  12,000  (nach 
Einigen,  nach  Aristarch  auf  14,000)  Mann  geschätzt,  sich 
wie  eins  gegen  zehn  verhielt;  so  mochte»  der  eigentlichen 
Troer  an  12,000  söyn ,  die  mit  38,000  Verbündeten  jene 
(P^  558.)  angegebenen  50,000  ausmachten.  Auch  so  blieb 
den  Achaiern  eine  mehr  als  doppelte  Übermacht,  mit  wel- 
chen zu  fliehen  den  Helden  des  Danaerstaihmes  schimpflich 
seyn  muTste,  wie  Agamemnon,  obgleich  anrathend ,  zu  ver- 
stehen gab.«     Fofs  a.  a.  O.] 

Til^as  [statt  ;iX^o>'«^.     Vgl.  Thiersch's  Gr.  §.  202,  22.] 


idO.    oi  veUown  xma  ^noXiv]   L  q*    i<pi<sxioi,     Daza 
gehören  die ,  so  Im  Gebiet  Ton  Troja  wohnen. 
i7U%ovqoi\     S.  Ys.  S24  und  (F. 

131.  laaiv*  ^»Für  %aaiv  hatte  Aristareh'in  der  zwey- 
ten  Ausgabe  tveiaiv  ^  wie  e,  477.  olmg  r'  inlKOVQoi  lyat^ 
fi€V,«'  Vofs  a.  a.  O.  S.  245.  Auch  Andere  lasen  so.  Vgl. 
die  Schol.  bey  Behker.} 

132.  n\d^ovai\  Ilta^uv ,  in  erroreni  ducere ,  ab  er-- 
rare  facere,  seil,  aßne,  daher  impedire. 

133.  nioUey5^ov\  blofse  Forni  des  Deminutiys  ohne 
dessen  Becfeutung  [vgl.  zu  a ,  4.]. 

^JXlov  [Nach  dem  Schol.  A.  schrieb  Aristarch  "jClf/Mif  V 
und  der  Scholiast.  bemerkt ,  wü  fninor^  äfuivov  a^aif  Auch 
Vojs  a.  a.  O.  billigt  diese  Lesart,  indem  er  erinnert,  dals 
nur  ein  paar  Mal  in  unmittelbarer  Verbindung  der  Stadt- 
name TiTolie^Qov  abhäogig  im  Genitiv  stehe  (Jl.  }/3,  539^ 
Od.  yy  485.),  öfter  doch  jedoch  letzteres  mk  einem;  ^4^ 
jectiv  als  Apposition  (Jl.  ßy  601.  584.  Od.  ^,  283,),  wo 
aber  ein  Handlungswort  den  Stadttian^en  trenne  ,^  steh^  ef 
nie,  wie  der  Volksnahme  Tq^o^v  —  nxoUf^QO}!  tz,  164. 
im  Genitiv,  sondern  von  jenem  abhängig.  So  ß,^  505. 
546.  569.  Od.  c«),  376.  —  ^fktov  hat  auch  in  Jl.  3r,  288.  eine 
Handschrift,  und  in  w  ,  433.  fand  es  der  Schol.  A»  Hier 
also  und  wo  sonst  es  verdrängt  ward,  wie  in  ^,  33.  v^t  280. 
will  er  es  herstellen.]  . 

134.  ivv4<A.x.  r.  X.]    Diese  Vorstellung  blieb ^  ob  es 
sichere  Tradition  gewesen  sey,  ist  ungewife. 

Aio^  —  iviavjoi\  Zeus  sendet  den  Menschen  Alles, 
auch  die  Jahre.  [Vgl-  Od.  | ,  93.]  Die  ivioviol  sind  die 
damals  gewöhnlichen  Jahre  von  «ehn  Monaten. 
'  135.  }Jkvytai]  Diefa  ist  nicht  sehr  häufig,  da£$  das 
Verbum  im  Plural  mit  einem  Neutr.  Plur.  coustruirt  wird. 
[Doch  ist  diefs  die  ältere  Construetion  (vgl.  Vs.  459  —  461.), 
und  erst  bey  den  Attikern  ward  der.Singulftr  gewöhnlicti. 
S.  Thierschs  Gr.  §.  307,.  7,  c.  kU  Gr.  §•  232,  6  „  c^,.und 
besonders  Berrkbardys  griech.  Sjrntax,  S.  418.] 

136.    cd  da  MOV  x.  r.  X.    [t/nd  Jene  vielleicht  {^er^ 


24  

muthlieh)  unsere  Weiber  und  Kinder.  ~   Vofs  a.  a.  O. 

S.  246.] 

137.  Biaj^'\    für   iiaxM ,    und    diefs   fiir   ^vxw.      [S. 
Thierscb's  Gr.  $.227,  93.  und  Od. /3,  403.] 

TionSäy/LUvai]  Tl^osSäxeabac  ^  yorzüglich  lauern  ^  mii 
Seh/tsucht  warten. 

138.  «vrco^]  malt,  so,  dann  frustra  \sOj  so  hin, 
«,  133.  [520.  342.    Vgl,  Buttm.  Lexil.  I,  S.  35.  u.  f.] 

140.  ncxxQlSa  .yaüxv]  Der  gewöhnliche  Ausdruck  bey 
Homer.  Solche  Feminina  auf  i£  un^  ocg  kommen  oft  als 
Substantiva  vor  [oder  gehen  in  substantiy.  Gebrauch  über], 
so  Na'iag  und  Natg ,  eine  Najade,  so  Aeneis  sc.  noltiaig , 
Gedicht  von  Äneas. 

141.  [»Diesen  Vers  rerurtheilten  Einige,  weil  Aga- 
memnon* die  Unmöglichkeit  der  Eroberung  zu  bestimmt 
ausspreche.  Bestimmt  wohl ;  aber  mit  Gründen ,  wodurch , 
wie  er  hoffte , '  kein  Tapferer  könnte  bestimmt  werden.« 
Hfs  a.  a.  O.] 

''  143«  n&ai]  gehört  nicht  zu  xotai^  sondern  ist  nur  der 
Deutlichkeit  wegen  beygefügt.  —  Statt  näai  (xata  nlr/bvv 
würde  ein  späterer  Grieche  sagen  ndai  tov  Tikiq^ovg. 

ßovkfjg]  Bovk^  ist  hier  dasjenige ,  was  in  der  ßovX^\ 
Versammlung,  yoi?getragen  worden  war. 

144  —  154.  [»  Gegen  Wunsch  und  Erwartung  stüi*mte 
das  Volk,  um  stracks  die  Heimfahrt  zu  beschleunigen,  so 
plötzlich  aus  einander,  dafs  die  übrigen  Fürsten,  der  Ab- 
rede gemafs ,  zur  Ausdauer  zu  ermahnen  nicht  Zeit  hatten.« 
Vofs  a.  a.  O.  S.  247.] 

144.  xivij^']  Hier  braucht  Homer  dreymal  das  gleiche 
Wort,  wie  oft,  wenn  er  keine  andern  Ausdrücke  hat. 
[S.  jedoch  Vs.  95.]     Die  Vergleichungen  sind  trefflich. 

wi  [Statt  iSs  sehrieb  Zenodot  g)fj ,  welches  auch  Jl.  ^, 
499.  steht  und  im  Hymn.  an  Herm.  241.  mit  Hermann  an 
die  Stelle  ron^v  zu  setzen  ist.  Dieses  mit  ntj  verwandte 
g)n  vertheidigt  Butimann  im  Lexil.  I,  8.  237.  für  unsere 
Stelle  neben  andern  auch  durch  folgende  Bemerkung: 
»Durch  den  ganzen  Homer  steht  das  ein&cbe  wff,  wenn 
es  in  der  Bedeutung  wie  dem  Nomen  yoraüsgeschickt  ist, 
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nicht  anders  als  zu  Anfang  eines  ganzen  Satses  mit  ausge- 
drücktem Yerbo  oder  Farticipio,  solche,  deutlich  ellipti- 
sche, Fälle  ausgenommen,  weOd.  £,  441.  Al^''  oviiosy 
EvfÄOle ,  q)Ckos  ^it  ncfxql  yivoio ,  'i2^  ifioi.  In  eigentlichen 
Yergleichungen  hingegen,  wo  es  yor  dem  Nominativ  oder 
Accusatiy  dem  Lat.  insiar  entspräche ,  statt  cJ^ ,  im  ganzen 
Homer  nicht,  als  in  jenem  einzigen  tag  xvfjuxxa  ficoLQa  ^o- 
XeiaaijS*  Überall  steht  entweder  das  einfache  c^^  nach ,  als 
^ßos  äs  9  'kvKoi  cäV)  Sqvoxovg  äg;  oder  wenn  es  Toratige- 
schickt  werden  soll , .  so  steht  ägta ,  als  äsxa  xf^vq  fjLshxin)-* 
dgoSi  tasTS  "käovre  Svii^^  oisre  yvvaixfxs^  oder  ^vts,  als  ^vte 
TLOvQfi ,  fjvve  vaßgoig  n.  s.  w»  Man  frage  nicht ,  warum.  Der 
Sprachgebrauch  lä&t  sich  nur  beobachten.«] 

^OLkaaatis]  ist  ganz  überflüssig. 

14d.  Hovrov  "Ixccplou)]  ein  Theil  des  Ägäischen  Mee- 
res, der  [von  der  Insel  Ikaria  ror  Samos  den  Nahmen 
führt  und  wegen  häufiger  Stürme  berüchtigt  und]  sehr  ge- 
fahrlich war.  Horaz[Od.  I,  1.]:  lucianiem  Icariis  ßucii-^ 
bus  Africum  tnercator  jneiuens. 

146.  wqoQ^  \^£lQOQa  und  je  nach  Bedürfnifs  des  Ver- 
ses auch  oQiaQay  z.  B.  /3 ,  797.  /,  87.  u.  s.  f.  S.  Thtersch's 
Gr.  §.232,  110.] 

iucci%€is]  "^EncdOGio  und  gleich  nachher  inacyi^iä ,  yoii 
cell ,  Ziege,  ein  sinnliches  Wort  yom  Siofsen  des  Boches, 
dann  überhaupt  einrennen,  einstürmen*  —  Dieser  No- 
minativ Singnl.  zu.  den  zwey  vorhergehenden  Substant.  ist 
sehr  häufig,  so  auch  im  Lateinischen  [s.  Zumpt^  Gr. 
$.  273.] ,  auch  bej  Verhis  ßnitis.  Grammatisch  gebort  das 
Terbum  nur  zum  letzten ,  dem  Sinn  nach  zu  beyden. 

^ioi\  Weil  Zeus  die  Regierung  der. Luft  hat,  so 
heifsen  die  Wolken  Wolken  des  Zeus;  so  der  Regen 
ofißQos  diog  [ey  91.   l,  495.     Od.  £,  111.  358.] 

147.  tag  S'  otax.  r.  >,.]  Wenn  im  Homer  Ein  Bejp^ 
spiel  nicht  hinreicht,  so  kommt  noch  eins,  ^  wo  der  Sänger 
aber  ohne  Wahl  bald  das  lebhaftere,  bald  das  mattere 
voransetzt. 

yuviqaei\  Futur*  pro  aor.  [sufJunctivi,  gegen  wel- 
ches es   jetzf   richtig   vertauscht  ist^    nach  Homerischem 
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Sprachgebrandh.     Vgl.   ß^   782.    n^   297.   und  za  a,   80. 
Thierschs  Gr.  $.  322,  5  —  7.    kl.  Gr.  $.  242,  11,  b.] 

Zi(pv^os]  ist  im  Homer  gewöhnlich  einer  der  heftig- 
sten Sturmwinde  ,  da  er  nach  Jonien  über  die  Thrahischen 
Gebirge  kommt.     [8.  Passow  s*v,  Zä^J] 

ßa^  Xiiüyp]  AtjUw,  das  Saatfeld ^  heifst  /öcÄv,  tief, 
mit  hohen  Halmen. 

i)^iav\  "^EQxofMu  bey  Homer  gewöhnlich  von  heftiger 
Bewegung,  nicht 4)lors  s.  y.  a.  äfu^  welches  ein  ruhiges 
Gehen  ist.  Auch  der  Ton  des  Wortes  ist  für  diese  Un- 
terscheidung; daher  ik^tiv  oft  wie  hier  irruens. 

148.  "kdß^os]  reifsend,  sonst  vorax,  gefrafsig.  Wie 
ein  Thier,  das  immer  nach  Allem  schmqipt,  so  stürzt  der 
Wind  auf  das  Saatfeld. 

i7uuyitj»v\  Dafür  wird  sonst  auch  xarcuyliio  gebraucht. 
[S.  Passow  s*  V,  incuy.  und  Tuxxouy,^  über  letzteres  Blomfield 
zu  Äschyl.  Sieb.  g.  Theb.  63.] 

inl — ^(jLvai\  Unrichtig  supplirt  man  Zi(f)VQO£;  ^(iito 
ist  bey  Homer  gewöhnlich  [immer]  neutral,  sich  nieder^ 
beugen,  nvl,  womit,  also:  das  Aehrenfeld  beugt  sich 
nieder  mit  den  A ehren,  so  Ton  jemand,  der  den  Hopf 
beugt  [r,  405.],  äi^pag  6'  ^/ivae  xagiiocrc.  Das  Subject 
wird  hier  plötzlich  verändert,  denn  man  supplire  X^'iov; 
so  oft  im  Homer  und  auch  bey  Spätem.  .Diese  Unregel« 
mäfsigkeit  macht  im  Homer  einige  Stellen  dunkel.  Ahn- 
lich Luther  yon  Simson  [Rieht.  14 ,  6.] :  Und  der  Geist 
des  Herrn  gerieih  über  ihn  und  zerriß  ihn»  [Den  In- 
dicatiy  yfivei  will  Thiersch  Gr.  $.  322,  7.  in  v/^vif  geändert 
wissen,  indem  nur  die  mit  d^  re  wechselnde  Redenden 
Wechsel  des  Modus  herbeyfiihre,  wie  z.  B.  ß,  210.] 

äaraxv^aatv]  s.  y.  a.  arax.  A  ist  oft  ixuanxoVj  oft 
aber  auch  [wie  hier]  ohne  Bedeutung.  Dergleichen  konn- 
ten auch  die  Sänger  leicht  yorwerfen  [oder  wegwerfen. 
S.  Thiersch's  Gr.  5.  169,  2.    kl.  Gr.  §.  108,  1.] 

149.  aküchit^  mit  Geschrey,  yon  dXaX«. 

150.  viiag  in  [Schreibe  i7i\  »Ginge  die  Präpos. 
auf  das  Verbum,  so  wüi'de  es  v^v&tP  inl  heifsen.4t  S. 
Thiersch's  Gr.  §.  279,  8.    kl.  Gr.  §.  :203,  8.] 
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noSiSv  vm4v^^€]  eig.  unier  den  Füfien;  d.  i.  you 
den  Füfsen,  durch  diese. 

151.     iGTixr*]  erstand  schon  wie  eine  Säule. 

15Z  ikxifxev  [sc*  csvtctg^  welches  nach  der  Ge- 
wohnheit der  epischen  Sprache  ausgelassen  ist.  S.  Thiersch's 
Gr.  5.  284 ,  6.    W.  Gr.  §.  208 ,  5.] 

153.  ovQovs]  Gänge  j  GraSen,  durch  welche  die 
Schiffe  [auf  den  trochenen  Strand  und  dann  wieder]  ins 
Meer  gezogen  wurden.  Bey  andern  Schriftstellern  liommt 
diese  Bedeutung  nicht  vor.  [Apoll.  Bhod.  Argon,  ex,  575. 
wo  er  solche  Gräben  beschreibt,  nennt  sie  oXxov^.l  Die 
Scholia  erklären  es  aber 'so.  Wahrscheinlich  hatte  man 
am  Ufer  Krinnen  gemacht  und  Walzen  darin ,  auf  welche 
man  die  Schiffe  legte  und  ins  Meer  stiefs.  [Auf  diesen 
Walzen  oder  Pfählen ,  e^/iccra  (s.  Passow) ,  standen  näm- 
lich immer  die  Schiffe,  damit  sie  trocken  blieben  und 
nicht  in  Berührung  mit  dem  feuchten  Boden  verfaulten.] 
Durch  die  Länge  der  Zeit  konnten  dergleichen  Graben 
verdorben  werden  und  mufsten  daher  gereinigt  werden^ 

154.  i5;to—  ^qbov\  sie  zogen  dieq)akayyes  [so  heffsen 
nämlich  sonst  die  aQ/uata,  z.  B.  Apollon.  Bhod.  a.  a.  O.] 
unter  den  Schiffen  weg ,  auf  denen  sie  bisdahin  gestanden. 

155.  irvx^]  Taiyjtö  oft  simplic.  für  noUiö.  Die 
Griechen  hatten  ihre  Rückkehr  gemacht* 

156.  Id^valf^v  -—  fiv^ov  [s.  zu  Vs.  59.] 

157.  cS  nonoi]  wie  wir  sagen:  zum  Henker!  [nur 
dafs  dieser  Aiisdruck  nicht  ganz  edel  ist ,  zumal  im  Mund 
von  Gottinnen.     S.  die  Anm.  zu  ex,  254.] 

159.  ViSra\  So  wird  ganz  natürlich  eine  breite  Fläche 
genannt, 

160.  x«(5'  6ä  xfy  evyjdXriv  x.  r.  X.]  Gewöhnlich  über- 
setzt man  lächerlich:  dem  Priamos  Ruhm  und  den 
Troern  die  Helena  überlassen  [xaraUnoisv].  Aber  £vx(o- 
X^v  ist  Apposition:  Sollen  sie  dem  Priamos  und  den 
Troern  die  Helena  überlassen,  tamquam  materiam  glo^ 
riandi? 

162.  ano]  oft  entfernt,  ferne  wovon,  Diefs  ist  der 
Grundbegriff. 
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163.  t^i]  nicht  blofs  aufioiaiitenid ,  sondern  oMt^i, 

164.  ^cJra  [»^ws,  ein  yorscheinender  Mann,  der 
Vs.  188.  Hoyjog  äv^Q  genannt  wird.«  Vofs  a,  a.  O.  S.  250. 
scheint  es  also  von  ^ASl,  q^otiviö  abzuleiten,  und  weder 
Ton  qjvüi ,  noch  yon  ^17^,  welches  letztere  freylich  auch 
mit  g)cUvio  verwandt  ist.] 

165.  fiv^k  bol\  Um  den  Hiatus  yor  dem  nicht  digam- 
mirten  aa  zu  yermeiden,  schreibt  Thiersch  Gr.  §.  163,  a. 
hier,  181.,  und  noch  an  ein  paar  Stellen  fitiS*  da.  Vgl. 
Vs.  132.] 

168.  [Einige  Handschriften  und  Scholiasten  übergehen 
diesen  Yers ;  aHein  Vofs  bemerht  richtig ,  daTs  bey  Homer 
auf  die  Abfahrt  yom  Olympos  immer  sogleich  die  Ankunft 
folge  (a,  44  —  48.  /3,  16.  17.  a,  74,  78.  17,  19.  20,  r,  114. 
115.  cü,  121.  222.  Od.  a,  102.  103.)  Ja  es  scheint  mir  an 
unserer  Stelle  der  Vers  nicht  einmal,  wie  Heyne  glaubte, 
entbehrlich ;  denn  das  ^q^v  inux"  erfordert  durchaus  die 
Angabe  der  Lokalität,  in  der  sie  ihn  suchte,  oder  in  der 
•sie  auf  ihn  stiefs.] 

169.  [»Das  rasche  £V(>€  ohne  ^h  ist  auch  d,  89.  £,  169. 
''AxaKcxvxo^  ^  einem  die  Wage  haltend ,  gleich.^  Vofs  a. 
a*  O.J 

171.  «xod  Aerger.  Odjsseus,  der  schon  selbst  un- 
willig und  nachdenkend  war ,  war  die  natürlichste  Person  , 
an  die  sich  Athene  wendet. 

172.  [Vofs  a.  a.  O.  »In  Prosa:  Odysseus,  der  ohne 
Anstalt  zur  Abfahrt  traurig  auf  Rath  sich  besann,  fafste 
plötzlich,  wie  durch  göttliche  Eingebung,  den  klugen  Ent- 
schlufs,  ungesäumt  das  »Volk  durch  entlehnte  Obergewalt 
zu  hemmen.  Vs.  179.  183  —  187.«  Dafs  nun  aber  Athene 
selbst  kommt  und  diesen  muthigen  EntschluTs  in  ihm  be- 
wirkt, ist  bey  Homer  nicht  dichterischer  Schmuck ,  sondern 
antike  Vorstellungsart.    Ygl.  die  Anm.  zu  cc ,  205.] 

173.  noXvfiiiix^]  der  sich  immer  helfen  kann  .durch 
allerley  Rathschläge. 

175.  iv  vtfeaai]  in  loco  und  ad  locum  sind  Relationen, 
die  beständig  yerwechselt  werden.  [Allerdings.  (S.  hier- 
über meine  Anm.  zu  Plut.  ConsoL  ad  Apoll*  cap  8.  i/z.) 
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Aber  unsere  Stelle  ist  wohl  nicht  aus  einer  solchen  Ver- 
wechselung in  der  Sprache  des  gemeinen  Lebens ,  die  sich 
dann  auch  willkührlich  oder  unwillkührlich  in  die  Schrift- 
sprache drängte,  zu  erhlären,  sondern  aus  dem  Homer. 
Sprachgebrauch ,  nach  welchem  der  Dativ  viqaaai  so  wenig 
Yon  der  Präposition  iv  regiert  wird,  als  der  Accusatiy  dii- 
fKxxa  in  ^aa  6^  iv-Stofjuxxa  vcdu  Od.  ex,  öl.  Man  yerbinde 
also  ifJuiaGovtag.  Vgl.  Thierschs  Gr.  §.  270,  3.  hl.  Gr. 
§.  203,  3.] 

179.  [»Statt  fiTfidä  ir'  iQiiai  die  Lesart  Anderer  (z.  B. 
des  Schol.  L.)  fjurfS"  ax"  iQdai ,  und  nicht  länger  zaudere. 
Denn  /xrid^  xa  ist,  wie  ov8ä  ta  (a,  406.),  beyspiellos.  Das 
einzige  fir^di  t*  lovrog ,  Od.  a,  289. ,  ist  rerdorben  aus  ftfiö* 
ar'*  iovToSy  welches  in  Handschriften  (jetzt  auch  in  den 
Ausgaben)  und  ß ,  220.  steht.«     ^ojs  a.  a.  O.] 

iQioai]  !S^cc>^((>,  tergiversory  wenn  man  nicht  an  ein 
Geschäft  gehen  will,  sich  muthlos,  unthätig  zurückzieht. 

182.  ^vvifii^a']  er  verstand  sie^  fafste  sie.  Vgl.  zu 
a,  8.  Dort  ist  die  sinnliche  Bedeutung,  hier  die  meta- 
phorische. Odysseus  verstand^  was  die  Göttinn  wollte. 
Clarhe  citirt  Sophohl.  Aj.  16. ,  welche  Stelle  aber  verschie- 
den ist ;  denn  dort  sagt  Odysseus  :  ich  kenne  dich  an  der 
Stimme  [<as  av/uLO^^g  aov,  xav  anoTixog  ^g,  Öfjuog  ^iovrjfi 
oacovia ,  xal  ^vvaQTid^fo  €pQavi\  Hier  heifst  es  aber  nicht : 
Odysseus  erkannte  die  Göttinn,  sondern  diefs  wird  vor- 
ausgesetzt. 

183.  ßfj  —  ^äacii]  ist  nachher  ungewöhnlich.  Er 
schritt  um  fortzulaufen ,  machte  sich  auf  den  Weg.  Diefs 
ist  die  ursprüngliche  Bedeutung,  nicht  blöfse  Umschrei- 
bung ftü»  a^baa. 

X^ouvciv]  i.  q*  (päQog.    Vs.  43. 

ixo/Luaaav]  trug  ihn  nach, 

[»Der  Eilfertigheit  wegen  warf, er  den  Mantel  ab,  wie 
Thoas  Öd.  S ,  500.  Was  den  Spätem  unanständig  schien , 
dafs  ein  Odysseus  in  blofsem  Leibrock  durch  das  Lager  ge- 
laufen sey ,  entschuldigten  einige  mit  Aristoteles ,  er  habe 
durch  die  befremdende  Erscheinung,  wie  einmal  Selon,  im 
unruhigen  Volk  Auftaerksarakeit  und  Gebor  sich  zu  ver- 
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schaffen  gesucht;  andere,  Homer  zeige  ihn  in  medriger 
Gestalt,  als  Diener  Agamemnons,  der  dagegen  im  Pnrpur- 
mantel  auftrete;  noch  andere,  der  Mantel  sej  ihm  von 
selbst  abgefallen.«     Fqfs  a.  a.  O.] 

184.  x^(>v|]  welcher  ihn  beständig  begleitet.  [BeAier 
in  den  Schollen  schrieb  ^vi^v^;  allein  s.  Buttm,  ausf.  Gr. 
Gr.  I,  170.  und  Hermann  zn  Soph.  Öd.  T.  746.] 

EvQvßdati^]  Terschieden  von  dem  oben  [a,  320.]  er- 
wähnten xi/()v^  des  Agamemnon.  Dieser  ist  ein  ^JI^iXKiqüios , 
welcher  Od.  r,  244.  erwähnt  [und  beschrieben]  wird,  [und 
wahrscheinlich  derselbe  ist  Jl.  < ,  170. ,  denn  'Oölog  ist  der 
yciJQv^  des  Ajas.] 

185.  cxvTog]  gleichsam  der  Gegensatz  zu  der  x^ol'ya. 
[Vgl.«,  4.] 

ävTlog  i^iiv]  er  ging  ihm  entgegen^  suchte  ihn. 

186.  Ol]  Der  Dativ  hier  [vgl.  o,  87.  Bifiiari — 9äYxo 
Sanas ,  und  die  Anm.  zu  a ,  596.]  für  nag'*  cevxov ,  er  nahm 
ihm  das  Scepter  ab.  [vMit  Agamemnons  Scepter  erhielt 
er  die  Macht ,  in  des  Heerführers  Nahmen  zu  befehlen  und 
zu  strafen.«     F'ofs  a.  a.  O.] 

aq>^ixov  aiel  *'[S.  die  Anm.  zu  Ys.  575«  a.  E.] 

188.    ovTiva  X.  r.  X.]    Die  folgende  Stelle  ist  trefflich, 

wie  sich  Achilleus  nach  den  verschiedenen  Ständen  richtet. 

« 

"Ovtiva  enthält  den  Begriff  et  xiva^  so  quisquis  für 
si  quis, 

ßaaikija  x. r*  X.  [»Gemeint  sind  die  Könige,  die  nicht 
im  Kriegsrathe  safsen,  und  die  untern  Gebieter.«  Vofs 
a.  a.  O.] 

yiiX^iri  [Hier,  wie  Vs,  198.  215.  der  Optativ  von  ver- 
gangenen, öfter  geschehenen,  aber  in  Eine  Yorstellung  zu- 
sammengefafsten  Handlungen  in  Relativsätzen.  S.  ThierscKs 
Gr.  §.  347 ,  1 ,  b.     kl.  Gr.  §.  254 ,  a] 

190.  dcufiovi^l  Vgl.«,  561.  Eine  sanfte  Increpa- 
tion  ist  es  f ,  521.  486.  vorzüglich  407.  Hier  ist  es  auch 
so.     [y>  Seltsamer  l«^"] 

SeMao£a%f(u  [heifst  gewöhnlich  scheuchen ,  hier 
scheuen y  bange  seyni  auch  bey  ApoUonius  II,  1221.  i^n 
S^  "kli^v  Saidlaaeo  ^fxt^.    So  ward  vormals  [und  jetzt  noch 
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im  Schw^iserdialekt]  scheuchen  und  scheuen  für  einander 
gebraucht. «     V^ofs  a.  a.  O.] 

xaxov  cöff]  wie  ein  PoUron.  [S.  Passow  xaxdg »  1 ,  a. 
Über  die  Betonung  des  <ag  s.  ebend,] 

192.  Gotpci]  wie  «(J  immer  bey  olSa, 

'AvQslSao]  Nach  dem  Schol.  A.  stand  in  der  Mehrzahl 
der  trefHichern  alten  Ausgaben  und  Commentare  "^AtQaiid^ 
voSi  worüber  Fojs  a.  a,  O.  bemerkt:  »Homers  heutiger 
Text  enthält  nur  'AtqHoyvt  und  'j4rQ6l(ovcc ,  und  zwar,  wo 
der  Vers  die  andere  Form  nicht  zuliefs.  Aber  IIrfkaliJi>vo'<g 
ward  an  mehrern  Stellen ,  wo  auch  üiikatSdo  stehen  konnte, 
vorgezogen,  als  /ueyc^/iiov  Ilrfkaliüvos  (>,  214.  <t,  226.  r,  7ö. 
yXvva  ravxaa  ürfkaiidvos  q. ,  208,  offenbar ,  weil  die  seltnere 
Form  »dem  Tone  mehr  Föierliches  gab.  Dennoch  mufs 
^Argalfäfvos  hier ,  und  vielleicht  noch  anderswo ,  zurück- 
kehren.«] 

voog]  wie  mens,  Absicht. 

193  —  197.  [»Diese  Verse  verwarfen  einige  (s.  die 
Schol.  ABL.)  als  unzweckmafsig;  dagegen  bewundert  sie 
Dionysios '  von  Halikarnafs  Art.  rhet.  IXy  8. ,  jene  mit 
stumpfem  Sinn,  dieser  mit  spitzfindigem.«  Vofs  a.  a.  O. 
S.  253.] 

193.  tax«  ^'  «/'fra/]  bald  wird  er  züchtigen*  S..  «, 
454. 

194.  [»Ihr  andern  habt  nicht  mit  uns  im  Rath  Aga- 
memnons  wahre  Meinung  gehört.  Milder :  nicht  wir  alle. 
Mit  gleicher  Milderung  sagt  er  Od.  i?,  307.  ^s^V^oi  ydq  r' 
al/üL^^.«     ybjs  a.  a.  O.] 

195.  ftv^ij  sc.  es  ist  zu  befürchten. ,  [S.  die  Anm.  zu 
«,  28.] 

Q^^li]    'P^^aiv  Tivd  yxxxov  r«,  später  noiatv. 

196.  ^vfwg  X.  r.  X.]  Ein  Konig  zürnt  stark,  wenn 
er  anfängt.  Der  gleiche  Qedanke  wie  oben  « ,  80.  [Nach 
dem  Schol.  A.  hatten  ja  die  besten  Recensionen  so ,  aufser 
Zenodotos,  welcher  schrieb  SiorQag)ätov  ßaaih^iov.  Allein 
er  bemerkt  wohl  richtig :  inl  6h  rov  "'AyafiifJi'Vova  ävag)ä(fa^ 
Tou  o  Xoyos '  Sio  q/tfai  »  ^ikai  6^  i  fitixlata  iTiv^.«] 
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197.  Ufji^  X.  r.  X.]  Diefs  ist  die  damalige  Yorstellang 
vom  König ,  so  auch  bej  den  Hebräern. 

Si  i  [Kein  Hiatus  Yor  dem  digammirten  e.  Vgl. 
a,  541.] 

1^.  diqfiov  —  avS(}o^  nicht  was  bey  den  Athenäern 
avriQ  dii/utouxogj  welches  einen  Demokraten  [demokratisch 
gesinnten  Bürger]  bedeutet.  —  Die  ganze  folgende  Stelle 
wird  in  Xenophons  Memorab.  [I^  2,  58.]  erwähnt;  man 
habe  nämlich  diefs  gegen  den  Sokrates  gebraucht,  dafs 
er  diesen  locus  gern  angeführt  und  erwiesen  habe,  man 
dürfe  die  Gemeinen  prügeln.  So  eine  Autorität  war  so 
gut,  als  jetzt  eine  in  den  Büchern  Mosis.  Alles,  was  man 
daraU)s  bewies,  war  wie  geheiligt.  Der  Satz  war  für  die 
Sanculotten  in  Athen  yerdriefslich ,  und  wahrscheinlich 
hatte  ein  Sophist  dem  Yolke  gesagt,  dafs  Sokrates  glaube, 
man  müsse  den  grofsen  Haufen  kurz  halten,  imd  er  habe 
es  so  bewiesen. 

199.  ikdaaay,av\  Das  gx^titqov  wird  also  wie  ein 
wahrer  Prügel  gebraucht,  und  die  Autorität ,  die  dasselbe 
gab,  ging  wahrscheinlich  ursprünglich  davon  aus.  [Ahn- 
lich Vofs:  »Der  Konigsstab  war,  wie  noch  jetzt  unter 
Yölkem  ohne  neuere  Verfeinerung,  ein  nicht  müssiges 
Zeichen  der  Obermacht.«] 

200.  dcufwvi'\  ist  hier  in  anderer  Bedeutung,  als 
vorher.  So  kann  man  im  Deutschen  den  gleichen  Worten 
durch  verschiedene  Aussprache  [Betonung]  eine  andere 
Bedeutung  geben;  immer  mufs  man  an  den  Begriff  den- 
ken, dafs  es  einer  ist,  der  von  einem  hohem  Wesen  affi- 
cirt  wird.     [Hier  also  etwa:  »Unsinniger!«] 

201.  [»Die  lautesten  Schreier,  weifs  der  erfahrne 
Ithaker,  sind  weder  tapfere,  noch  verständige,  sondern 
des  Stockes  würdige  Taugenichte.«     Vofs  a.  a.  O.] 

cio  [In  Comparatiwerbindungen  findet  die  Enklisis 
nicht  statt.    S.  Thiersch's  Gr.  $.205,  13.] 

202.  ovT€  not"  X.  r.  X.]  So  wie  Odysseus  heftiger 
wird,  ist  auch  der  Rhythmus  schneller,  was  aus  der  Wärme 
der  Empfindung  herkömmt. 

ivaqC^luoi\  qui  aliquo  numero  haheri potest%nullo 
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numern,  guiiH'  ixmsum  non  tfiemSj  der  in  bebe  Betrach- 
tung kommt. 

203.  /niv}  spater  juti^v.     [S.  die  Annd.  za*a,  79.] 
ßaaik&iao/üuvy  Das  Futurl  mit  Kraft.     ÄPTSr  werden 

doch  nicht  alle  hier  regieren  wollen»  [»Indem  Ödysseus 
ziiigleich  mit  dem  Yolke  sich  selbst  und  die  Fürsten  der 
Gewalt  des  Einen,  Yon  Zeus  geordneten  Heerfiirsten unter- 
wirft ,  wie  tief  sinkt  einer,  den  man  weder  im  Kampf,  hoch 
im  Bathe  zählt.«     Vofs  a.  a.  O.] 

204.  ovx.ayo^oQf  ^.]  wie  im  Lateinischen:  triste  lu^ 
puA  siabulis  {Yirg.  £kl.  III,  80.    JZumpfs  lat.  Gr.  $•  368. 

Thiersch\i^T.  %  308,  4;  kl., Gr.  §.233,  3.  Plutarck  de 
Fortuna  cap.  4.  Kovqioxcfxov  'btnot  tuü  iOKVTocrov^  on/^^ta-* 
7901S  it  Sf^avcii'  ficix^^v  xvoMf  xal  bv/xoeMg ,  cäik* ,  cof^w^ 
nov  gyvkarrai'  ^Svrocrov  ix^S  xix^  vg  7U}kv(nxQ7U)V, j .  cof^^ior^ 
^Q^  4^  rpo^ifi'Xod  otl^ov  iatl.  Id.  de  amiQor.  multitud. 
extr.  anavtov  xm  ävs^fi^rov  iaxi  ^ikoß  ß^ßcuog,]. 

206.  cFHi}jiTQov.^H^  r,  X.]  Dieser  Vers  hat  Ton. Seite 
vieler  Handschr.  keine  Autorität;  er  ist  aber-elend  «üad  len- 
denlahm ,  daher  einige  corrigirten  Hva  a^aiv  ifzßcurskavy 
gegen  die  Codd.  Femer  hat  a9)Ar<  keine  Beziehung;  Soll 
es  heifsen;  über  die  Unterthanen  im  Allgemeinen — ? 
Diese  werden  aber. nicht  erwähnt,  und  es  wäre  hart,  nach 
dar  ersten  Person  hier  die  dritte  folgen  zu  lassen.  Der 
y^r3  entstand  wahrscheiplich  daraus,  dafs  man  eStoiu  durch 
oxSiTirQov  ^Sä  ^äfuarag  zuerst  erklärte.  .  Die.  Scholia  haben 
diesen  Yers  gar  nicht,  auch  Eustath.  erwähnt  ihn  nicht ,  son- 
dern supplirt  zu  ilkaxa  ßaqiXsveiv. 

207.  7coiQmäwp]'dls  Befehlahabw,  mit  befehkhaberi* 
seher  Manier. 

t  dtejie]  ordnen,  adminiitrare,  regere*  Ygk  a\  166. 
Dieser  Vers  hat  einen  TortreffHchen  Nttoiems.  — -  Die  fol- 
gende Erzählung  und  die  Beden  bis  zum  Scfaiffskatälog  sind 
.besonders  von  Ys.  250.  an  nicJht  in -so  guter  Ordnung  und 
so  schjia ,  als  der  erste  Gesang ,  und  es  ist  manchmal ,  wie 
wenn  die  Erzählung  nur  mit  GeWdte' bis 'zur  ersten  Sehlacht 
fortgefuhit  wurde;  der  Katalog  aber  steht-  an  einer  guten 
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Stelle*    Hiagegeii  sind  im  Folgendett  eifUBelneTortreffilicbe 

Schönheiten. 

206.  insQfr€vovvo\  '^ni  ist  blofs  vorgesetzt  ohne  Be- 
deutung ;  auf.  ayo^v  hiom  es  nieht  gehen ,  da  diefs  schon 
^f  hat.' 

vaiSv  X.  r.  X.]  Niiei  Kai  xkfalou  immer  fiir  die  Gegend 
zunächst  am  Ufer. 

209.  9ctr^]  statt  des  Plural,  wie  öfter  bey  Homer, 
so  6ay.Qv. 

210.  /^^^/iarctf]  Bgäfjuo  ist  das  ljat.JremOj  ein  oi^o- 
fjUxtOTsoiiinKjiwi  [B^fitiac  ifüt  Gonjunctir  -  mit  Verkürztem 
ModusYOcal.  Y^l.  ThkrscKs  Gr«  $.  322 ,  6*  -.  hl.  Gr. 
$.  242,  10.]  V        .     >         .    • 

.cUyiaki^  fuy.  [Dativus  loci.  TkierscK'sGt\§^,26^^  1. 
W.Gr.  §.  190,  lO 

/leyccki^l  Je  grofser  das  Ufer  ist,  de^to  gr5fs^  -daft 
Getöse.    Dieser  Vers  ist  einer  der  herrlichsten.  -N'. 

G/üux^y££}  er  töni  nach,  er  wiederhalU,  nämlich 
•wenn  die  anschlagenden  Wogen  ssui^ckfiiilen.  Btoii^s.  Hä^ 
lihanu  de  compodit.  verb.  üapi  16.  citirt  diese  Stelle.  SioHdie 
Nachahmungen  geben  (dem  Styl  üne  fBaytxXoytgäxetap  j  sageiji' 
die  Bhetoren.  -  [Der  Weehsel  des  Modus  iii  apaqaysS  ist» 
durch  da  rs  eingeführt.     Thiersch's  Gr.  $.  322 ,7.] 

•211  und  folg.  Über  diese  Stelle  ward  in  llsthetüscher 
Ruehsicht  riel  gesprochen,  besonders  Ton  Hei*der  (der 
mehreres  Unrichtige  Sagt),  Lessing  u.  A;  Die  Hauptidee 
ist,  dafs  sich  eine  solche  '  Erzählung  nicht  in  die  JKas 
schicke,  und  diefs  ist  nicht  ganiz  unrichtig.  Der  Eihdi^ch 
nach  dem  Yorheegehendeil  ^  ist  unangenehm;  aber  solche 
feine  Bemerkungen  hat  Homer  nach  dem  Yorhei^gn^enden 
noch  nicbt gemacht;  er  evsiäiil7\blöf»,  und  ein  Fond'yon 
Geschichte  mufsauchUer  seyn;  aus  dem  Kopfe  hat  er  diefs: 
nicht.  Die  ganise  Soene  ist  sehr  aatürlieh  und  zieht  die 
Attfmerhsamhieit  auf  sieh;  daiber  der  Sänger  nicht  zu  tadeln 
ist,  dafs  er  diefs  nidM;  iibei;geht;.iaber  die  Ausmahlang  ist 
sein,  eigen.  Die.  Gnuannatiker  glauben,  ei*  hab^  in  dem 
Th^rsites  einen  Feind  voä  si^h  gemalt,  so  wii$  im  Phi^Enios 
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sicher  und  ohne  Fond,  obschpn  es  leicht  möglich  ist.  Dafs 
über  den  Thersites  aber  Sagen  warea,  .kann  man  i^us  An- 
dern schliefsen ;  er  kommt  mit  dem  gleichen  aafruhrerisch^n 
Charakter  und  als  Feind  des  Achilles  auch  sonst  vor ,  and 
Achilles  soll  ihn  znletst  todt  geschlagen  haben.  (Tzetzes 
Posthomer.  199.  Quintus  Calaber  I,  720.  u.  f.)  Den  gan- 
zen Mann  mufs  man  sich  als  einen  körperlich  und  geistig 
verkrüppelten  Menschen  denken.  Der  Sänger  wollte  keine 
lustige  Komödie  geben,  und  nicht  so  last  Lachen,  al^ 
Hohnlachen  und  Hafs  erregen;  Th.  ist  nicht  ridiculu9ß 
sondern  deridehdus.  In  dieser  Rücksicht  fallt  das  Ganze 
auch  nicht  auf,  obschen  hier  und  da  in  der  Erzählung 
wirklich  etwas  offendirt. 

212.  afuvQ0€7i^s\  der  immerfort  ohne  l^tifs  und  Ziel 
schwatzt.  [Döderiein  in  Lectionum,  Homericarum 
Specim.  /•  erklart  es  nicht  Von  Schwatzhaftigkeit ,  sondern 
von  einem  rücksichtslosen  Jlintansetzen  aller  Beschei- 
denheit.] 

iKok<^a[  TonxoXcpo^,  xokoio£y  vgl.  a,  ö7ö.  Bey  Per- 
sius  [Sat.  5,  12.]  konmit  in  gleicher  Bedeutung  \ot  eorni- 
cari  von  comix.  [Buttmann  im  LexilogusI,  S.  I58.u.  £ 
leitet  es  von  xaX^<<>,  Döderiein  a.  a.  O.  wahrscheinlicher 
von  7tiU.€t> »  das  mit  TioXovtä  und  xoIcx$«>  verwandt  ist ,  ab.] 

213.  axoefui  ta  xokXd  rf]  wie  im  Attischen  nolXot  te 
7UÜ  aya^ol ,  blofs  für  viele  gutej  also  u  q.  7ioU.cc  axoGfia^ 
multa  indecora;  \nta^  Reden* 

^in\  EiSivcu  sagt  Homer,  auch  wenn  vom  Charakter 
die  Rede  ist ;  besonders  steckt  der  Begriff  der  Gewohnheit 
darin,  so  hier. 

214.  igi^iiiavaCl  Die  Construction  ist  ySti  eTiea^  toj;T£ 
igi^ä/LuvcUi  oder  besser  ySfi  enaa  (/•  e.  eneßi^   wie  in  fxcv 

^Moi/;]  in  den  Tag  hinein,  gehört  zu  igiiäfiavcu. 

oacotQ  öv  Y,(xta  wa^v\  ''Ataq  L  q*  xcU.  Ov  H,  x.  ist 
eine  alte  Incorrectheit  [Pleonasmus,  s.  Thietseh's  Gr. 
§.  342 ,  J2.  kl.  Gr.  ^  239 ,  2.]  ^  da  vorher  schon  anoQfUx.  stand. 

3  * 
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ßcoffiksvaiv]  gegen  alle  /3oMr. ,  nämlich  aus  Neid. 

215.  -akV]  ist  hart,  nicht  sondern,  eher  besonders: 
ei  taÜbus  quidem  sermonibus,  qui  ridiculifere  videren- 
tur  Graecis. 

OyXi  —  äacato  [Ober  den  Optativ  s.  Thiersck's  Gr. 
$.  347,  1,  b.     hl.  Gr.  §.  254,  8,  b.] 

216.  e/ti/iJievai]  (uv  £G£g^(u  ^  wie  wir:  er  dachte  den 
Griechen  lacherlich  zu  seyn.  Soll  nun  aber  Thersites  als 
ein  Lustjgmacher  erscheinen?  !Nein,  sondern  er  sagt, 
Thersites  habe  seine  Rede  immer  so  eingerichtet,  dafs  er 
beym  gemeinen  HauTen  Lachen  gegen  die  Fürsten  erregte, 
besonders  durch  Spott. 

i7io\  in  wie  fern  die  Griechen  in  einer  etwas  tiefern 
Gegend,  als  die  Trojaner  sind.  [Tgl.  Thiersch^  Gr.  §.274, 
14.  Jil.  Gr.  §.  201 ,  12.] 

217.  q)ohi6£\  leiten  die  Atten  von  <pao£  und  eXxo)  ab , 
also  s.  T.  a.  oTQaßos y  dessen  Augen  nicht  gerade  sehen, 
dq)^aX/b6öl  ^arga/bcfiävoi ,  slraboj  ein  schielender.  So  wäre 
^olTiog  für  gxxelxos.  [S.  dagegen  Passow  s.  ».]  Von 
?Xxw  kommt  die  Ableitung  in  xos  oft  vor. 

rcd  —  w/i€o]  Nach  dem  gewöhnlichen  Homerischen 
Sprachgebrauch  stände  der  Artihel  nicht ;  doch  braucht  er 
ihn  zuweilen  so,  z.  E.  rov  'ixaqav  n66a^  nämlich  wo  ein 
Gegensatz  ist. 

218.  xv^rci]  gibbosi,  höchericht. 

^ri/yoxcöxorf]  ein  eignes  schweres  Verbum.  Vgl.  Mise. 
Ob^s,  T.  I.  /?.  114.,  Torziiglich  Valckenär  ad  Amman, 
p,  24.  Ehmals  waren  drey  Lesarten,  die  einfachste  awo- 
XV>^6t€,  die  andere  €fvvox(ox6t€,  und  die  dritte  avvo/cdxorf. 
Die  erste  Lesart  scheint  aber  blofs  die  gemeine  Form, 
durch  Interpretation  entstanden.  Svväxfo  y  neütr.  zusam- 
mengehen;  daher  erklärt  man  es  iofioi  awriyfiiifoi;  von 
ovviyjüi  kommt  avvox^io ,  daher  avvoxv>^<^S  die  vulgäre 
Form.  Andere  haben  mit  Hesychios  GWOZioxoralyg-SiS  so  ab- 
zuleiten ist;  ?Xö,  Perf.  ox«,  <Jx«>  und  mit  der  Reduplication 
oxioxccy  wie  o^^a,  oXtaikay  ontana;  Partie,  oxcö/ö^.  Da-* 
her  ein  Substantiv  n  6x€i>xv  und  besond^s  ^  avvoxK^x^y 
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und  bey  Hesycb.  oxtax^i^^  Sonst  hiielt  idi  die^e  Form  tSv 
die  wahre ;  die  Sdioliasten  scHeinea  aber  miAr  für  auvo^ 
X(ii>x6t6  zu  seyn.  Wober  eher  das  x  yomnnd  x  hinten? 
Es  ist  nicht  gemrifs,  dafs  man  sagt  avvoxofo  [diefs  hindert 
aber  die  Umtauschung  der  Aspirata  and  Tennis  im  Perf. 
nicht] ; .  also  ist  die  Lesart  entweder  falsch  oder  es  ist  eine 
Umwerfung  der  zwey  Consonanten  x  und  x*  Valckenär 
ist  för  owoxtixore ,  welchem  man  auch  gut  bejtreten 
kann.  [Vgl.  Thiersch's  Gr.  $.  232 ,  64.]  Ernesti  hat  hier 
eine  wunderliche  Note  und  yerstand  den  Yalckenär  nicht. 
Um  den  Hiatus  Yor  einem  nicht  digammirten  Worte  zu 
Termeiden,  der  zwar  vor  einer  Interpunction  zulässig  ist  ^ 
zieht  Thiersch's  Gr.  $.  163  ,  Anm.  GvvoxtoK6t4s  yor.] 

vnsQlbev]  wird  immer  so  bejgesetzt,  wenn  yom  Kopf 
die  Rede  ist; 

219.  inevnvc^a  [S.  Passovif  ivtivotfa  und  äjuxv^äü>f 
und  Thierschs  Gr.  $.  232,  20.  Wolf  Yr'iHl  es  Heber  yon 
iji^6%i<ö  ableiten ,  mit  der  Bedeutung  i  es  iewegie  sich 
auf  dem  Haupte^ 

220.  iy^taxog\  inimicissimus ;  er  war  besonders  auf 
diese  zwey  übel  zu  sprechen,  und  doch  waren  diese  in 
jeder  Rücksicht  die  yortreff  liebsten  Heroen  yor  Troja.  Ein 
iX^Qos  aber  zu  seyn  gegen  die  edelsten  Männer  ist  die  vnsg^ 
ßoX^  yon  Schlechtigkeit. 

221.  VHxeleaxe]  Das  Imperf.  drückt  oft  ein  Pflegen 
aus;  cons^iciari  his  solitus  erat ,  wie  ovübia  XiyBiv  mit 
dem  Datiy. 

222.  d^id\  gehört  der  Stellung  nach  nicht  zu  oveiSea; 
denn  o^äa  xsxXtiyfos  macht  schon  einen  Gedanken  für  sich , 
ohne  dafs  man  aufs  Folgende  sehen  muCs.  Er  rief  hell 
[yon  xhiiio ,  s.  ThierscKs  Gr.  $.  232 ,  78.]  Diefs  ist  hier 
auch  Tadel ,  dafs  er  seine  Schmähungen  laut  ausspricht. 

X^y*  [Der  ursprüngliche  Begriff  yon  \iyuy  ist  nicht 
sagen,  sprechen,  sondern  sammeln,  ordnen,  herzahlen; 
dayon  ging  er  leicht  in  erzählen  über.  »Die  einzige 
Stelle ,  wo  das  Wort  mit  dem  nachhomerischen  Gebrauch 
(sagen,  sprechen)  übereinkommt,  ist  die  Jl.  /?,  222*  vom 
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a90s.  .  Der  gleidie  Ausdradi  jst  in  dem  betoimtiHi  Yent 
des  Epimenides,  den  Paiüns  citirt.    lEp*  ad  liL  l^  )2.] 

.  "ÄXQuiifÜ    Vii?gU  [An.  IX,  617.  O  vere  Phryßiae, 
neque  enm  Phryges.'\. 

236.  3UQ  [hat  verstärkende ,  antreibende  Kralt.  YgL 
Thierj^chs  Gr.  $.503,  3.    kl.  Gr.  $.  228,  5j 

-     237.    cAtov.  ivl  T4foiiii\  hier  vor  Troja  —  eine  Voll- 
ständigkeit, die  aach  die  Lateiner  haben,  a.  B.  ibi^ihe^ 
/nU;  bey  den  Griechischen  Prosaikern  sehr  häufig,  zuwei- 
len mit  Nachdruck. 

riga\  für  y4Qm[ou    [Vgl.  TAiersch's  Gr£$.  189,  18.] 

?38.    n  —  ^fl  '*«'»  —  <»/*•  x'  ist  x£.    [VgL  Tkiersch's 

Gr.  §.165,  1.] 

fi  qA  ti  dl  yC  [^er  Encliticae  hinter  einander.] 
239.    fiäy"*  afialvova  g>iSTju}    IKefs  muTs  dem  Achilles 

auch  der  gröfste  Feind  zugestehen.    Achilles  selbst  nennt 

sich  äQunov\  'AxauSp  oben  a,   244.     Diefs  war  ihm  Ton 

Allen  zugestanden. 

241.    fjtaka]  sagt  nicht  viel,  gehörten  iari, 

Ibu^fjuäv]  ein  schlaffer  Mensch,  der  sich  nicht  gern 
rächt,  der  die  Sache  hingehen  läfst;  dann  überhaupt  naci^- 
IcUsig,  So  in  der.  Odyssee  [^,  25.]  von  der  Nausihaa; 
hier:  er  hat  kein  Herz \im  Leibe* 

245*    'lJUv\  gehört  zu  Uiiv  und  zu  ^vlncme. 

^^Ticme  [S.  PaMOw  s.  v.  ivlnna  und  Thierseh's  Gr. 
5.  232  ,  52.]     • 

i  246.  aiCQWfiv^^l  eitier  dessen  fw^oi  OKQiroi  sind, 
wie  Vs.  .796.,  der  ungesondert,  yerworren,  wild  durch 
einander  schwatzt.  Die  Bedeutung  yon  yt^hfio^  richten^ 
lionunt  hier  in  keine  Betrachtung.  Ganz  anders  Od.  r,  560. 
ovßiQpi  äKf^nd/iiv^soi ,  gegien  den  alten  Sprachgebrauch. 

Uyvg^^  wyoQtfT^g]  ist  a,  248.  eine  EhreiAenennung  von 
Nestorif  Es  könnte  also  hier  sejn,  wie  a»  122.,  dafs  num 
jemanden  seine  gebührende  Ehre  gibt  und  ihn  dann  schilt. 
Allein  es  pafst  hier  nicht ,  dafs  Odysseus  ihn  ehren  wolle. 
Es  gibt  iiberhaupt  «^hr  Tiele.Ausdrädke:,  die  bald  ehren, 
bald  tadeln,    weä   sie  einen   allgemeinen  Begriff  haben; 
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manche  soleüe  seh-wantonde  AusdrScke*  sfind  im  Homer. 
Odysseys  sagt  ihm:  du  bist  ein  wtmerfori  hellgellender 
SehwiUzer*  Was  sonst  Lob  des  Redners  ist ,  ist  hier  yon 
Thersites  gesagt  Tadel. 

248.    ov  —  g>^f^  nego» 

aäo    [S.  zu  Vs.  201.] 

X^^^iota^ovl  sonst  xaQBiiäv ;  oft  haben  Worter  auf 
—  iiov  auch  die  Form  auf  —  otegos-  [Vgl.  ThierscKz  Gr. 
5.  202,  21.  23.     hl.  Gr.  §.135,  3.  6.] 

2d0.    r^  drunty  da  du  so  ein  Kerl  bist. 

ovx  &v  —  ayQQevoi>£\  verbietend:  du  solltest  nicht 
haranguiren.  [Vgl.  Thiersch's  Gr.  §.  334 ,  9.  10.  hl.  Gr. 
§.  247 ,  8.  9.  Man  hann  sich  denken :  wenn  du  klug  wä- 
rest, oder  etwas  Ähnliches.] 

dpa  m6]i  %xuv\  unser:  im  Munde  fuhren  [Lat.  in 
ore  habere^. 

251.  voarpv  —  g)\JkaGO0is\  immer  dahin  schielen, 
blichen,  wie  man ^.zurüchhehren  kann.  Du  mufst  nicht 
lauern  y  ob  du  jEorthönnest.  [Schol,  BL.  TjJv  nqb^  rijv 
gwY^v  evKcuQlav  noQariiQois.^    Es  ist  nicht  s.  y.  a.  voatov 

252.  ovdä  xi  7iiii\  für  ovma  yccQ ,  denn  wir  wissen  Ja 
eben  nicht. 

omt>s  X.  r.  X.]  quomodo  hoc  eventurum  sitj  wiie  die 
HeioAehr  uns  ausfallen  wird,  ob  glücklich  oder  unglück- 
lich. Diefs  erläutert  er  im  folgenden  Vers.  [Schol.  BL. 
^fjalv  €os  ovK  laaaiVy  el  in'  aya^t^  ra  i^g  inavoSov  av- 
xoig  aa%ai\  ai^ljov  6ä  ovros  tov  voaxov  ^  av  rov  ßaaikia 
iTuaxfiimecs  >  ^^iyfov  (og  TtoXXd  hxfißdniu  Tiagd  nSv  ""B^tivtovJ] 

254.  5.  $•  Diese  drey  Verse  sind  unangenehm  im  Zu- 
sammenhang, sie  enthaltei^  nichts,  was  nicht  schon  gesagt 
Ware.  Die  Alexandriner  liefsen  sie  weg ,  und  weit  gefalli- 
ger wird  die  Rolle  dadurch.  Natürlich  kann  nicht  die 
Frage  seyn,  was  Homer  selbst  gesungen.  Ti}  hängt  mit 
dem  Vorigen  gar  nicht  zusammen^  und  erbärmlich  ist  die 
Erklärung,  dafs  Odysseus  im  Zorn  nicht  wisse,  was  er 
spreche. 
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255.  ^€f(u]  mnü  nicht  urgirt  werden;  indessen  stofirt; 
es,  da  der  tumnltoirende  Thersites  niclii;  still  sitzen  bann. 

o»  o£  /Mxka  X.  t.  X.]  matt,  platt,  anhomerisch;  fjuäuu 
noXka  ist  anangenehm,  SiSovaiv  ein  matter  Aasdrack  gegen 
die  vorigen  von  den  i^ougäroig  donis.  Das  Schlechteste 
aber  ist  das  folgende ,  ov  6a  xegr.  dyoQ. ,  welches  gar  nichts 
anders  sagt,  als  das  rorige.^acx«  ovatSl^tav.  Diese  Verse 
können  durch  Qlosseme  entstanden  sejn;  vielleicht  ward 
auch  schon  in  den  altern  Zeiten  etwas  von  den  Rhapsoden 
glossematisch  eingemischt.  Die  Alexandrinischen  Gramma- 
tiker fanden  dann  natürlich  dergleichen  Verse  oft  nicht 
in  allen  Manuscripten  ^  daher  sie  einen  Obelos  dazosetztep. 

258.  xixv^o/üLcci  [Conjunctiv  mit  kurzem  ModusYOcal^ 
s.  ThierscKs  Gr.  $.  329 ,  2 ,  b.  kl.  Gr.  §.  ?43 ,  3.  4.] 

öcJfi]  sicy  hoc  modo,  so  wie  jetzt.  [Vgl.  Pass&i^. 
Schol.    A.   ^SlSe*    yxxxa  "'AqIgtuqxov  ovSäTcgre   ro7iiy,iüs  aXX* 

dwl  tOV   OVT€Og  X  OLG  GBL  '    »  cJ^£   6i  tig  €l7ieGK€V  ISiSv.«   iTil  8ä 

xov    >>"Hg)acGT£  nQOfxoV  cSSe«   (Jl.  c,  392.)^  ovrtos  axoveiy 
^Qoek^e  ovttog  <og  ex^^S  >  ^^  ngox^l^ov,'] 

259.  fiTjxär*  X.  r.  X.]  So  wie  derUkfiect  wächst,  so 
entstehen  auch  von  selbst  die  Daktylen.  Diese  Malerey  ist 
zwar  Kunst,  welche  aber  wirklich  zur  Natur  geworden  ist. 
[M^  und  das  fehlende  hypothetische  äv  zeigen,  dafs  der 
Optativ  einen  Wunsch  ausdrückt.  S.  7%»erjcÄ's  Gr.  §.  300 , 
5,  b.     kl.  Gr.  §.  226,  5,  h.] 

260.  fiffS''  %u  X.  r.  X.]  Ein  gewöhnlicher  Ausdruck, 
so  unser  :  ich  will  nicht  langer  Cajus  heifsen.  Diefs  ist 
hier  mit  Zärtlichkeit  gesagt.  Telemachos  ist  noch  ganz 
klein ,  und  der  einzige  Stammhalter  des  Odysseischen  Hau- 
ses. Erst  zehn  Jahre  nachher,  im  Anfang  der  Odyssee, 
fSngt  er  an  zu  pubesciren.  [Hier  und  ^,  3ö4.,  wo  sich 
Odysseus  TtjikafjLayjoio  q)lXop  ncniga  nennt ,  wird  Telemachos 
von  dem  Sänger  als  wohl  bekannt  vorausgesetzt ;  was  auf 
die  Vermuthung  fiihrt ,  der  Stoff  der  Odyssee  sey  gleich 
zeitig  mit  dem  der  Jlias  in  Gesängen  behandelt  worden. 
Der  Ven.  Schol.  A.  zu  ^,  354.  geht  noch  weiter  und  sagt: 
TiQOTsrvTKofiävfog  %a  itcaa  ttjv  'OSvGaetav  fivtifjtoveost  xov  Tiq-' 
Xe/ütäx^v  xov  avxov  ä^a  noifixov  xo^  ij  '*06vaa&ia.'] 
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'  261.    gdka]  propria,  saj^t  nichts  [s.  t.  a.  deine], 
262.     xa  X*  aiStS  dfxq>,']    x'   ist  nicht   überflüssig;    es 
wird  ein  drittes  Stück   erwähnt,    ein  Schurz,   der  unter 
dem  x^c^y  sitzt  ,^  nicht  die  fjUxga  [sondern  der  ^toar^g  oder 
$cS/£ce.    S.  Passovi^.] 

264.  äyoQfj^iv]  gehört  noch  za  &^iia<o.  [Über  die 
Endung  — ^ev  s.  TAiersc/ts  Gr.  §.  177,  18.] 

äelxacai]  ^Aeix^s  >  indecorus^  was  sich  nicht  schickt , 
dann  hart,  schmählich, 

265.  ju€T(xg)Q€vov]  heifst  der  Rüden ,  weil  er  hinter 
den  ipqivB£  ist. 

266.  ISvii'bfi  [ist  nachher  ungebräuchlich;  der  Stamm 
ist  dunkel.]  ^ 

^akeQov]  heiße  Thronen ,  0^enn  sie  stark  und  voll 
hervorstürzen ;  so  heifst  das  Haar  blühend,  wenn  es  dicht 
auf  dem  Kopfe  steht ,  so  die  blühende  Stimme  u.  s.  w.  So 
yoog  ^aXßQoSj  wenn  der  Schmerz  [die  Klage]  heftig  ist. 

267.  c/mSS^]  tuv  ä/juSdiyi  9  daiher  afuidiyyog  y  ^If^  716. 
vibexy  Schwiele.    , 

cU/Mxxoeaaa]  mit  Blut  unterlaufen. 
[Über  4as  dreyfacfa  zusammengesetzte  i^vnaviaxui  vgl. 
Thiersch's  Gr.  §.141,  2.    kL  Gr.  $.  89,  ö.] 

268.  €rxfi7ixifav  vTio  X(>*1  nicht  wörtlich,  unter  dem 
Scepter,  sondern  von  dem  Scepter,  So  oft ,  z.  B.  ^avelv 
vTio  xivoSf  hey  Lat.  Dichtern,  mori  ab  aliquo.  [VgL 
Zump(%  lat.  Gr.  $.  304.  Ruddimanni  Imlitutt.  T.  I. 
p.  287.  T,  IL  p.  211.]  Es  enthiüt  die  causa  ^ciens. 
[Ygl.  ThierseW%  Gr.  $.  261,  16»  kl.  Gr.  $.  188,  15.  und 
meine  Anm.  in  Orellii  Spicil.  Crii»  zu  Plut.  Comol.  ad 
Apollon.  c.  6./^.  119.] 

269.  Skyiiaail  indem  er  so  Schmerzen  hatte,'  oder, 
dafs  er  so  Schmerzen  hatte,  machte,  dafs  er  sich  die 
Thränen  abwischte  (cbie/LcoQ^aro), 

axQBtov  iS<av]  fiir  dxQsitos  ;  die  Neutra  werden  oft  mit 
Yerbis  wie  Adverbia  construirt.  Die  Bedeutung  inutilis 
ist  ganz  verloren.  Clarke  erklärt  es  so,  inutilis  sey  fiir 
noxiusy  er  habe  detestabel  ausgesehen.    So  etwas  mufs 
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darin  liegen ;  aber  bestimmt  lafst  es  sich  nicht  angeben. 
Nach  dem  Zusammenhang  ist  es,  ein  Fratzengesicht,  ein 
verferrtes  Gesicht  schneiden.  Nun  ist  aber  danhel,  ob  er 
es  aus  Schmerzen  oder  absichtlich  thut,  um  die  Griechen 
zum  Mitleid  zu  bewegen.  Dem  Charakter  des  Thersites 
ist  diefs  auch  sehr  angemessen,  um  die  Griechen  aufzu- 
hetzen. Das  Wort  hommt  noch  Od*  a,  163.  vor  [wo 
ebenfalls  durch  axQatov  das  ErkÜDStelte,  Unnatürliche 
(iTilnkcunov ,  vnoxaxQifiävov  Schol.  A.,  das  ohne  Grund 
imd  Ursache  Geschehende,  xo  axg^i^Seg)  ausgedrückt  zu 
werden  scheint.  S.  Pclssow^  dessen  Erklärung  so  ziem- 
lich mit  der  von  Döderlein  (^Lictionum  Homer,  SpeCm  /•) 
sehr  gelehrt  ausgeführten  Erklärung  übereinstimmt :  äx^slöv 
iS<av  9  imbellis  hominis  speciem  praebens  vultuJ\ 

270.  ax;tn)fiavoi\  Worüber?  Dafs  sie  den  Gedanken 
an  die  Heimkehr  aufgeben  mufsten.  Dazu  pafst  das  Fol- 
gende besser,  als  wenn  man  es  erklärte:  sie  waren  unzu- 
frieden, dafs  Th.  Prügel  bekam. 

'^6v  y^kaaaav^  sie  lachten  herzlich» 

271.  ioda  X.  T.  X.]  Diefs  ist  der  gewohnliche  Aus- 
druck, wenn  einer  dem  andern  einen  Gedanken  mitlheilt. 

272.  aogyey    [S.  ThierscVs  hl.  Gr.  §.  101,  7,  a.] 

273.  i^dqxj^vl  'E^OQX^t^y  der  Urheber  ^woxon  seyn  ^ 
(nicht  blols  anfangen)^  wie  das  Latein,  auciorem  esse* 

nokagjLov  re  y,oQvaa<ov'\  UoXBfiov  xoQvaoa^y  eig*.  ar- 
mare  bellum ,  also  adornare^  inslruere,  die  Schlacht  in 
Bewegung  s^zen.    Hoksfws  ftir  (jukx^' 

275.     X<i)/3)/ri7(>oc]  conviciator,  ein  Injuriant. 

xov  [Demonstrativisch.  —  ^Eax^  i,  q,  &ni&yiß.  Über 
den  Genitiv  s.  ThierscKs  kl.  Gr.  §.  182,  4.1 

278.  17  7ikti^£\  erklärt  das  vorige  tigi  nicht  dieser 
und  jener,  sondern  es  war  die  allgemeine  Stinune.  [Über 
den  Plural  beym  Collectivum  s.  Thierschs  Gr.  $.307,  7, 
a.  kl.  Gr.  $.  232,  6 ,  a.] 

ava  6i  nx.'l  Andere  lesen  [mit  Aristarch]  am,  S*  6  nx. 
was  auch  stehen  könnte. 

nxoUnoqlboiA  der  Stadteverwüster ;  eine  allgemeine 
Bezeichnung  des  tapfern,    kriegskundigen   Mannes.     Die 
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Alten  erkläf^en  aber  nx.  anders,  nKmlich  Ton  den  fi^i^iyocvats 
des  Odysseus,  ni^eil  dieser  sonst  im  Homer  nicht  mit  aus- 
gezeichneter Tapferkeit  vorkommt.  [So  Schol.  A:  U^oy^^a- 
xaaxevaaev  avTt^  6  noit^x^^  r^v  rov  ^Tklov  yioQ^ffjaiv ,  r^v 
Tov  öovQelov  %7i7iov  yMTcuncev^v^  ov  aisay^ivroq  inoqlbrßiri 
^^Ikios  y  €os  xal  dkXaxoas  (Od.;^,  230.)  tifg  naiiqGms  g)ifai, 
»av  S"*  7JX€o  ßov\y  JjQiafwv  noldg  evifvayvtaAl  Andere,  l^ie 
Aristarch ,  bemerken ,  Homer  nenne  den  Odysseus  allein  so. 
Cicero  ad  Farn.  X.  13.  \Qui  M.  Antonium  oppresseritß 
IS  bellum  confecerit.  Itaque  Homerus  non  Aiacetn^ 
neque  Achillenip  sed  Ulixem  appellarit  xtdkU^o^'^ov^ 
Aber  in  andern  Texten  des  Homer,  heifsen  auch  andere 
Helden  so  [z.B.  Achilles  in  dem.unsern,^.,  372.  .o,  77. 
CP  ,  550.  cö,  108.,  Oileus/3,  728.,  Otrynteus  i;,  384.]  VgL 
Prolegg.  p.  258.  Cicero  aber  und  Andere  [wie  alle  Latei- 
ner] hatten  in  ihrer  Jugend  blofs  den  Aristarchiscben  Text 
kennen  gelernt ,  daher  bezieht  sich  Cicero^s  Nachricht  blofa 
auf  die  Aristarchische  Recension,  un4  xtoUTioQ^os,  scheint 
zu  erklären ,  der  grqfse  Kriegßr^  ganz  allgemein* 

280.  aviöyac\  Imperf.  für  "^vdy ai^  yon  avtöyiio  [oder 
vielmehr  Plusquamperf.  mit  Imperfectbedeutung  von  der 
Perfectform  av<ji>yci\.  Die  Athene  gebietet  als  thjqv^;  denn 
da  sie  einmal  in  Bewegung  gesetzt  ist ,  mufs  sie  nun  Alles 
thun.  So  thun  die  Götter  oft  die  kleinsten  Dienste,  die 
jeder  Mensch  thun  könnte,  sobald  eine  Person  ihnen  dabey 
am  Herzen  liegt.  Die  Maschinerien  werden  im  Homer 
beynahe  zu  weit  getrieben,  noch  weiter  in  frühem  Ge- 
sangen ;  die  Götter  lebten  da  ganz  unter  Menschen.  ' 

281.  Ol  7iq<Stoc]  Ol  fallt  auf;  es  ist  unnöthig  und  ein 
Beyspiel  von  Unregelmäfsigkeit  iin  Gebrauch  des  Artikels. 
(Man  darf  es  nicht  erklären  für  /ütv%fov  avtov ,  welche  Con- 
struotton  hier  nicht  anginge.)  [S.  Thiersch^s  Gr.  $.  284, 
26.     kl.  Gr.  §.  208,  25.)  '  . 

285.  ikäyxcoTov] '  den  vorwurfsvollsten ,  verachte 
liebsten. 

Tt&aiv  -—  /LieQ.  ßg.']  vor  allen,  vor  dem  ganzen  Pu- 
blikum. 

286.  vTcäatav}    Statt  v^Cartf/xi  sagt  der  Grieche  auch 
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viwrxvov/Acu ,   wie   die  Lat^iiMr  recipere  för  promiiierej 
wir  übernehmen  für  versprechen» 

287.  "Uq/sos  ixTioßotoio]  Das  Epitheton  iTtn.  ist  för 
eioe  Gegend  ehrend,  wie  ßiajtavHQog^  i^ißnSlji^;  denn 
Pforde  waren  ein  theures  Gut  und  bloFs  auf  Wagen  stritt 
der  Edle ;  daher  sowohl  Adel  als  auch  Fruchtbarkeit  darin 
steckt,  Argos  hat  dieses  Epitheton  besonders,  wenn  es 
Yom  Peloponnes  gebraucht  wird. 

288.  ixniQGOvr^]  erklärte  man  wunderlich  als  Dual 
iKTfägaavta  statt  des  Plural  iKTiigoavtag.  Diefs  ist  hart; 
zwar  wurde  der  Dualis  in  den  altern  Zeiten  so  hart  ge- 
braucht [vgl.  ThierscVs  Gr.  §.  216,  50.  kl.  Gr.  §.  147,  4. 
Buttm.  Gr.  $.  33.  Anm.  8.  $.  87.  Anxn:  6.],  was  auch  Aratus 
nachahmte.  Hier  kann  man  es  mit  weniger  HSrte  auf  Aga- 
memnon beziehen,  und  man  denkt  sich  aus  dem  rorigen 
toi  leicht  ak ,  also  ak  anoviic^Ktt  imiqaavxa.  Der  gleiche 
Vers  kommt  noch  dreymal  vor ,  und  ixniqaann'  immer  als 
Singular,  ßy  113.  [wozu  s.  die  Anm.]  £,  716.  i,  20.  Tibi 
promiserunt  rediturum  esse,  was  auch  im  Lateinischen 
konnte  gesagt  werden. 

289.  &^i\  für  cö^  [oder  ä^naq\, 
7ia£de£  V£CiQoi\  sonst  viqTiia  räxva. 

290.  väaa^ou]  Hier  ist  dreymal  [und  Ys.  298.  zum 
vierten  Mal]  hinter  einander  väea^sai  f  wogegen  aber  gar 
nichts  zu  erinnern  ist.  Ein  Gelehrter  schrieb  an  mich  eine 
Emendation  zu  Ys.  291.  ^  um  viea^ou,  wegzubringen  [wahr- 
scheinlich die  von  Heyne  angefahrte,  xo^&^€u\'y  aber 
ohne  Noth.  Der  Yers  ^st  kurz  und  schwer,  aber  durch  das 
Folgende  deutlich.  Der  HauptbegrifiF  liegt  in  avui^ävtay 
nicht  in  viaa^ca. 

291.  novog]  hey  Homer  labor.  Mühe,  Elend.  (Kam" 
mer  ist  es  erst  bey  den  Spätem;  doch  sind  die  Begriffe 
so  nahe,  dafs  es  auch  dieses  heiTsen  kann.)  Enims^ero 
sane  durum  est,  riva  viea^cu  avifi^iwa,  wenn. jemand 
viel  Mühseligkeiten  aushalten  mufs,  ehe  er  nach  Hause 
gehen  kann.  »Allerdings  ist  es  eine  elende  Lage,  Mühselig- 
keiten  so  lange    aushalten  zu    müssen ,    und    dann    nach 
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Haifse  zugehen,«  ^eil^  unyerrieb|(6ler-8aohe^  welche  Idee 
hier  schon  durchschielt,  ohjschon  er  es  etst  Ys«  29S*  e» 
walmt.  [Im  gleit^Jben  Sijcin  (graium  et  ingralum}  wird 
XOQis  und  Tiovog  einander  entgegengesetzt  Soph.  Öd.  KoL 
232.]  KÖppen's  Erklärung ,  » man  arheitet ,  um  nach  Hause 
zu  hehren,«  ist  schon  in  div^oncu  u,.s.  w.  enthalten.  Die 
Emendation  7i6%fqe,  welche  Cba:'he  ai^fuhrt,  taugt  nichts» 
Hart  kann  es  aber  .scheinen ,  dafs  dieser  Yers  so ,  einzig 
dasteht ,  und  im  .  Folgi^pden  zt^  etwas  einigermafsei^  Ye>Kr 
schiedenem  übergeht.  Docih  ,u\,  da^  Folgende  eigendiche 
Ausfuhrung  des  allgemeii^A  Satzes,  der  in  Ys.  291.  liegt. 
Dieser  Satz  steht  schon,, er  rechtfertigt,  entschuldigt . zu-? 
e^st  die .  Griechen ,  um.  sich  Eingang  zum  Herzi^n  zu 
yersehafien.  »       , 

292.  xiA  yäoi'  kommt  gewöhnlich  nach,  wenn  eitl 
allgemeiner '  Satz  vorausg^t.  • 

293.  ov  7i€^]  Man  las  auch  fjp  tibq  ,  welches  das 
leichtere  ist  [und  daher  wahrscheinlich  auch  das  spätere 
(vgl.  Prolegg,  /?.  XXIX.)  ^  wie  die  Lesart  noQa  statt  avv\, 

0VV  vtft  Tioh]  gehört  zu  (liviöv, 

294.  xufjiiQtai\  wie  im  Latein.  hiemali$.  [und  hiher^ 
nu^  von  Sturmwetteri  welches,  iii^diesen  jüzegenden  yor- 
zügli0h  d^n  Winter  ausmacht. 

ilUiöoi  [Die  Conträction  imterbli^  und  es  trat^ine 
Synizesis  ein;  Tgl.  Tbiersch"^  Gr.  ^.  22i ^  77^  kl.  Gr. 
§.162;  2."  Über  den  Conjunctiv  Tgl.  Thiersch'sGT.^.^^y^ 
2;  W.  Gk  $1254,  4:] 

295.  7i€Qa^07fä<üv1  dj^i  sich  umwendende ^  son^t  ivl"' 
(xvrpg  naQi)[a}l6fjL€vo£,.    Es  .  lauft  uns  das  ^neunte  JhhVj 
nicht:  es  ist  abgelaufen. 

29^.  vs/Lualio/Ltj  Hier  Ist  ein  Fall ,  wo  —  cu  Tor 
einer  Kürze  wegfallt.  [Diefs  ist  nichts  Seltenes,  s.  z.  B. 
CS,  117.  283.  546.  u.  die  Anm.]  Ov  .vefual^ofjtou^ ^  ich  bin 
nicht  unwilligß  verdenke  es  nicht.  ""Axo^^vs  gehört  zu 
&axo^cL<xv. 

297.  ,  y.oil  €fi^vs]  a^er  es  ist  doch  immer  schimpflich; 
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298ir  xsvidv]  vaeUum,  i.  e.vaeuis  naribtts^  ^,181. 
mit  leeren  Schiffefi ,  ohne  Beute. 

299;  inl  XQovov]  för  oXiyovi  so  bisweilen.—  Die  ganse 
folgende  Stelle  [Vs.  299  —  390.]  hat  Cicero  wahrscheinlich 
selbst  übersetzt  de  Divinat.  IL  30.  Sie  verdient  Ter- 
glichen  zu  werden ,  besonders  mn  zu  sehen ,  nach  welchen 
Grundsätzen  die  Lateiner  übersetzten.  Sie  gingen  haupt- 
sächlich davon  aus,  dafs  eine  tJbersetzung  Nationalwerk 
seyri  und  daher  alles  {den  Geniiis  dier  Sprache  und  Nation] 
Beleidigende  wegbleiben  müsise.  Wer  das  Original  gafaz 
haben  wollte,  müfste  e$  in  de^  Ursprache  lesen.  Eine 
Untersuchung  der  Grundsätze ,' welche  die  Lateiner  hier- 
über hatten,  ist  der  Mühe  wei*th.  Manche  dieser  Yerse 
Yon  Cicero  sind  vortrefflich  und  haben  sogar  Homerischen 
Rhythmus;  die  Stelle  miächt  wirklich  einen  guten  Effect. 

300.  (juxv%avarca\  Das  Präsens,  weil  die  Weissagung, 
noch  nicht  in  Erfüllung  gegangen  war,  [er  somit  noch 
immer  weissagte]. 

301.  Ufiev  [mit  dem  Digamma.  S.  Thiersch^s  Gr. 
§.  157,  4.     hl.  Gr.  §.101,  8,  a.] 

iaxk  Sä  X.  T.  X.]  Ihr  alle  seyd  jetzt  noch  Zeugen  von 
dem,  was  damals  geschah. 

302.  x^(>«j — ^ftxvcitoio]  Schicksals gVHmnen  des  Tb^ 
des  [besonders  des  gewaltsamen,  während  der  natürliöhe, 
am  gewöhnliehen  Lebensziel  erfolgende  Tod  meist  ^Ava- 
Tojs,7L(A  noTfios  hej  Homer  heifstj  .  Nach  Hesio4 ^Sio«/. 
jfferc.  [249  u.  ff.,  wo.  die  JS^igiS  geschildert  sind]  s^ieth^n 
sie  die  Leichname  vom  Schlachtfelde  wßg  wie  Baubthiere^ 
uno^  iljunen  d^s  Blut  auszusaugen. 

f^g —  eßav  —-'  ifiäQOvaai  [Thiersch  Gr.  §.  268,  1. 
hl.  Gr,  §.  195,  1.  zieht  ovs  äu  eßav  als  Äccusativ  des  Zie- 
les der  Bewegung  {zu  denen) \  .doch  scheint  es  auch  zu 
(fiigovaca  zu  gehören,  wie  denn  sehr  häufig  im  Griech. 
das  gleiche  Object  sowohl  auf  das  Hauptverbüm  als  auf 
ein  Participiuni  sich  bezieht.  Über  g>iqövaai  s.  'Passow 
s,  V,  q)äQ<o  5,  a.,  wogegen  sogleich  Vs.  304.  wieder  die! 
Bedeutung  4,  b.  eintritt.] 

303.  x^^i(x  u  xal  iQii'ii']    Gewöhnlich  interpungirt 
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man  binter  q^^ovaai;  dann  wird  x^^  u.  s.  £  zum  Fol- 
genden öV"  is  AvXlSa  X,  r.  X.  gezogen.  Die  Grammatiher 
sagen  mm,  Odysseus  rerldeinere  die  Zeit,  ma  die  Griech^i 
nicht  noch  unmuthiger  zu  machen.  Aber  die  Griechen 
wuTsten  ja  wohl ,  dafs  es  schon  lange  war ,  und  Ys.  29  ö. 
sagt  er  ja ,  es  sey  das  nennte  Jahr.  Daran  ist  also  nicht  zu 
denken.  Nun  wäre  etwas  Anderes,  wenn  die  Griechen  x^H 
Tcal  Tifianv  gebraucht  hätten  für  eine  unbestimmte  Zeit  mit 
erweiterter  Bedeutung,  vor  einiger  .Zeit ,  so  wie  die 
Lateiner  modo,  nuper,  welches  letztere  rem  50  —  80  Jah* 
ren  gebraucht  wird,  aber  doch  immer  in  einer  gewissen 
Beziehung ,  nicht /irontüciie  an  allen  Orten.  [C i c  er o  die 
Divinai.  I.  39 ,  86.  Neque  ante  philosophiam  patefa^ 
ctamy  qucs  nuper  inventa  est,  hoc  de  re  communis 
vita  dubitavit.  —  De  Hat.  Deor.  II.  öO.  Quid  ea, 
quce  nuper,  id  est,  paucis  ernte  scsculisj  medicorum 
ingeniis  reperta  sunt?]  So  steht  bej  Herodot  wirklich 
X^^£  yuü  TiQiirfv  fiir  eine  geraume  Zeit  in  unbestimmter 
Bedeutung  [  II,  53.  Tor  400  Jahren] ,  und  wollte  man  glau- 
ben, Homer  habe  diesen  Sprachgebrauch  auch  gehabt,  so 
kann  man  die  gewöhnliche  Interpunction  annehmen;  auch 
ist  es  angenehmer,  wenn  im  Anfang  des  Verses  die  Erzäh- 
lung fortschreitet,  und  nicht  in  der  Mitte.  Streicht  man 
hingegen  die  Interpunction ,  so  ist  der  Sinn :  » Ihr  Alle  seyd 
Zeugen,  die  ihr  nicht  vor  Kurzem  gestorben  sejd.«  X^i^a 
yuü  nqii't^a  geht  dann  auf  die  Seuche ,  welche  am  meisten 
Leute  weggerafil  habe ,  und  ova  u.  s.  w.  bezieht  sich  dann 
auf  Ys.  301.  zurück.  Zu, entscheiden  ist  schwer;  aber  die- 
ser Sprachgebrauch  yon  y^^s^i^al  nQiiipf  scheint  noch  selten 
gewesen  zu  seyn,  und  daher  eher  yorzuziehen,  dafs  man 
nach  qiiQovacu  keine  Interpunction  setze.  [Könnte  nicht, 
mit  Beybehaltung  der  Interpunction,  y^.  xa  x.  tiq,  so  zu 
dem  Folgenden  gezogen  werden ,  dafs  es  die  Lebhaftigkeit 
der  Erinnerung  ausdrücken  würde,  in  welcher  ein  längst 
yergangenes  Ereignifs  noch  so  frisch  geblieben  ist,  als  ob 
es  gestern  oder  ehegestern  yorgefallen  wäre  ?] 

i^  Av\iiä\  weil  in  ny^qibovxo  liegt  con^^eniebant  [die 
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Bichlung  nach  einem  Ort  hin.  S.  meine  Anm.  zu  Pluiarcbi 
K^onsol,  ad  Apollon*  cap*  18.  Tux^afuv  eis  xov  /3/ov.] 

304.  qp^Qovacu  [Vgl.  Thiersch's  Gr.  ;§.  389,  6,  8. 
ti.  1&.  kl.  Gr.  $•  215,  6,  a.  u.  16.,  also  i.  g»  /niXkovacu 
q>äQaiv.  So  Lyhurg.  gegen  Leokr.  32,  1.  Havaoeviocv  ngo- 
Sidovta  rcp  Hägay  r^v  "EXhxSa  "kcxßovres  x  r.  X.  Ygl.  ebend. 
Blume  zu  21 ,3.  30 ,  2.  Das  Präsens  (Imperfectnm)  be- 
zeichnet also  die  Absicht,  die  bereits  anfängt  (anfing)  in 
That  überzugehen;  erst  der  Aorist  die  Vollendung  der  That. 
Ein  auffallendes  Beispiel  gibt  Herodot  1 ,  69.  näfju^avtas  oi 
AayieSaifjLovtoi  ig  SagSi^y  x^vadv  (oväovro  (emere  vole-^ 
baut)  y  ig  aydkfio,  ßovkofiävoi  x^i^acuj^cci  rovxi^ ,  x6  vvv 
zijg  Aaxtavcxijs  iv  So^axi  iSqvtcu  "^AnolXiavos'  KQOiaog  Sä 
<Tq)i  taveofiävotai  (^emere  voleniibus)  eStoxe  S&tIvijv.  Cic. 
Farad.  VI.  §.  48.  Utrum  tandem  pluris  cestimemus  /?e- 
<:uniam  Pyrrhi,  quam  Fabricio  dabat  {i,  e.  dare  vole-^ 
bat),  an  continentiam  Fabricii^  qui  illam,  pecuniam 
repudiabat  ?  Ja  selbst  den  Aorist ,  freilich  nur  des  Parti- 
cips  und  verbunden  mit  dem  Imperfect  des  Verbi  finiti , 
haben  wir  bey  Soph.  Od.  Kol.  1008. ,  wo  Ödipus  zu  Kreon 
sagt:  o^*  ^s  {sc.y^s)  w  xXä^pag  rov  ln^riv  yiQovr*  i/nä  ^ 
Avxiv  -r'  ix^Qov ,  tos  xo^ag  r'  oix^i  Xccßtiv  —  in  welchen 
Worten  xkä^ag  wie  ß/MQov  eigentlich  nur  den  conatus 
der  That  bezeichnen  'kann.  —    Vgl.  Jl.  9 ,  378.] 

305.  ä(Jtg}l  ^sqi\  blofse  Verdoppelung ,  nicht  rundum, 
yxxca  ßiji>ixovg\  in  aris   [wie  xcxxa  q>Qiva  xal  xarä  ^v- 

jiov ,  ifh  Oemüthe,  und  ähnL] 

307.  7ik(xtaviGT<d\  Die  Platane  findet  sich  bey  Be- 
«chreibung  solcher  Plätze  im  Alterthum  immer. 

o^av  —  v^q\  erklärt  das  Vorige :  das  Wasser  flofs 
unten  yon  der  Platane  aus. 

[Über  die  Quantität  Ton  iiSiöQ  s.  Passow,^ 

308.  fVvf'  iy)avi2  x.  r.  £.]  Das  Folgende  zeigt,  wie 
vortrefflich  der  Hexameter  zum  Erzählen  ist,  hingegen 
lyrische  Metra  blofs  fiir  Empfindimgen. 

ö-jj/^tcj]  portentum.  So  etwas  kann  ursprünglich  wahr 
gewesen  seyn  und  picht  von  Homer  ersonnen;    so  finden 
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ivir  bey  Pausanias  (IX,  20.),  daft  späterhin  die  Ouelle  und 
die  Platane  gezeigt  wurde.  Nun  fragt  es  sich-,  ob  nach 
Homer  Leute  darauf  fallen  konnten ,  einen  solchen  Platz 
in  Aulis  zu  suchen,  oder  ob  es  nicht  eine  ur^rungliche 
-wahre  Sage  ist?  Das  Letztere  ist  W6tt  wahrscheinlicher. 
In  einer  Menge  solcher  Sagen  darf  man  nicht  glauben ,  dafs 
Homer  aus  dem  Kopfe  ohne  Materialien  gedichtet  habe. 
[S*  die  Anm.  zu  Homer  Bd.  L  S.  8.  and  9.]  Übrigens  ist  die 
Wahrsagung  des  Kalchas  rcA,-  aber  ganz  dem  Kindersinn 
angemessen.  Die  neun  Yögefl  sind  wie  die  sieben  fetten 
und  magern  Kühe  im  alten  Testament.  ^  « 

SQoixtov]    So  heiftt  jede  grofse  Schlange.  ^ 

inl  viara]    über  den  Rücken  hin,    gewöhnlicher  ' ^;rl  *; 

riitois ,  auf  dem  Rächen,  oder  blofs  vtSra ,  am  Riltien, 

310.  TiQos  Qoc  TiXarävunov]  Diefs  zeigt ,  dafs  Qa  keine 
Bedeutung  haben  kann;  denn  zwischen  Präposition  und 
Nomen  kann  kein  Gedanke  hineinkommen.  [Die  Stellung 
beweist  nichts;  denn  oft  wird  die  Präposition  vom  Nomen 
durch  eine  bedeutsame  Partikel  getrennt.  S.  Thiersch's 
Gr.  §.  278,  1.  kl.  Gr.  $.  202,  1.  und  über  ga  yergl.  Gr. 
302 ,  1.  (kl.  Gr.  $.  229 ,  8.)  und  Passow  ^J.  v.  «(»a.] 

oQovaeif]  concitatus  perrexit,  zeigt  grofse  Heftig- 
keit an. 

311.  v4i7iua\  noch  nicht  flügge,  ganz  zart. 

312.  inoTiBTixviiixi^  von  ;rr«fatfft),  was  yon  jedem  Thier 
ein  sich  niederducken  in  Gefahr  anzeigt,  besonders  von 
Hasen,  also  ^ich  verstecken.  —  Der  Charakterbuchstabe 
des  Perfect  fehlt,  wie  oft  in  dem  weichen  Homer.  Dialek^ 
[S.  Thiersch's  kl.  Gr.  §.  142,  4.  5.] 

314.  ik6aiva\  gehört  zu  xar^ff^«,  er  verschlang  sie 
auf  eine  jammervolle  Art  [^££/W^]. 

315.  (JLniv9  ^'  ^«  ^J  Dieser  Vers  thut  zur  Sache 
nichts,  m^lt  aber  sehr  schön* 

316.  iliU^a(uvo£\  ^EkaU^uv  ^  in  der  Runde  beugen  i 
med.  von  der  Schlange  [wie  X ,  39.] ,  wenn  sie  sich  in  einen 
Ring  zusammenzieht  und  dann  fortbewegt. 

4  * 


^2  

atäfvyos  [Über  den  Genitiv  8.  Tkiersch%  U*  Gr. 
%  181 ,2.] 

äiJupia)rotav\  ^Afi^ü  geht  auf  die  xixva^  indem  sie 
rundum  jarnnterte* 

318.  äQi^nikovl  ein  schweres  Wort,  dessen  ELaupt- 
hegriff  ist,  ai^den  Alles  mit  grqfser  Begierde  hinsieht. 
Die  Gottheit  machte  ihn  zum  fFunderzeichen.  Dm  Ad- 
jectiv  ist  also  substantivisch./  [Nach  dieser  Eiitlärung  würde 
da&  Wort  yoR^^og  abgeleitet,  was  hier  schon  der  Bedeutung 
wegen  nicht  angeht;  vgL  Jl.  y,.  244.  c,  219.  221.619.  Xj  27. 
Od.  u ,  4^3. ,  sondern  (s.  Passow)  es  ist  för  aQlSfßov ,  wie 
Zenodot  las.  Diefs  giebt  nun  entweder  gar  heinen  oder 
einen  sehr  dürftigen  Sinn,  und  der  Zusatz  o^;9£^  e^tivev 
wird  ganz  überflüssig.  Der  Zusanmienhang  erfordert  durch- 
aus den  Begriff  unsichtbar j  wie  deutlich  erhellt  aus  der 
Übersetzung  Cicero's  (^de Divin.  IL  30.): 

Qui  luci  ediderat,  genitor  Satumius,  idem 
Abdidit^  et  duro  firmavit  tegmina  saxo* 

Auf  die  ächte  uralte  Lesart ,  welche  nur  noch  in  einer  ein- 
igen Handschrift  sich  erhalten  hat,  weist  eine  Spur  bey 
den  Grammatikern.  Hesjrch.  ldipiko£y  aSf^'kog.  Etjm.  M. 
'Aipihyvy  oupavTov.  VgL  die  treffliche  Erörterung  Butt- 
mann's  im  Lexil.  I ,  S.  247.  \u  f.] 

osneg  lg)i/vfiv]  der  ihn  zum  Vorschein  gebracht.  — 
Zu  dieser  ganzen  Erzählung  gab  vielleicht  ein  Stein  von 
dieser  Form  den  Anlafs.    Aus  einem  so  kleinen  Grund  ent- 
stand yieles,  was  nachher  als  Mythe  galt. 

319.  \acx¥  [S*  Thiersch's  Gr.  §.  189,  19.  W.  Gn 
$.  123 ,  2.] 

320.  vj^^S  ^  itnaorag  x.  r.  X.]  wir  aber  standen  da 
und  —  .    Diefs  malt  schon. 

321.  ^£wy]  gehört  zu  ixaro/ütßas* 

322.  d"*]     da  im  Nachsatz,  wie  of^ 

323.  ävstp  [8.  aufser  Passow  tioch  ThierscKs  Gr. 
§.184,  18.    W.  Gr.  §•  119,  7.] 

324.  nf*v]  steht  nicht  umsonst  schon  im  Anfang  des 
Verses :  uns  gilt  das  JSeichen.  ^ 
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325.  o'4'ifi^v  dyf)irik€(frop]  Biefs  ist ,  wie  oft  bey  Ho- 
mer^ wo  er  sich  durch  Ein  Wort  gleichsam  nicht  deutlich 
gdnug  auszudrachen  glaubt.  Beym  Übersetzen  ist  man  hier 
in  Verlegenheit ,  Lat.  etwa  serum,  seroiinum. 

a©v]  eine  erweiterte  Form  liir  oi.  [Richtiger  bey 
Thiersch%  Gr.  §.  206,  36,  1.    W.  Gr.  $.138,  «I] 

327. '  Diesen  Vers  würde  mtin  nicht  rermissen ,  wenn 
er  nicht  da  wäre. 

333.  tayjov\  malt  durch  seinen  Hiatus  herrliclh.  Ge- 
w^mlieh  ist  beym  Beyfallrufen  inuxycELV, 

334.  in'\  von  der  causa  efficiensj  wie  oben  [a\  242. 
woselbst  8.  die  Anm.  u.  Passow  s.  v»  vTid ,  1.  c.  d.] 

336.  u.  (T.    Nestor  sucht  nun  die  Sache  von  einer  an- 

,* 

dern  .  Seite  rorzustellen  und  fugt  etwas  hinzu,  was  die 
Schlacht  beschleunigen  soll.  Seine  Rede  ist  aber  nicht  so' 
gut,  wie  die  des  Odysseus. 

336.  TaQfivios  iTinota  NiatiöQ  [S.  die  Änm.  zu  Vs.60l.] 

337.  ayoQaaG^s  [Die  kurze  Anfangssylbe  ist  in  der 
Arsis  verlängert,  worüber  s,*  Thiersch's  Gr.  $.  147,  4.  kl. 
Gr.  $.  95  ,  4.  u.  die  Anm.  zu  ;',  313.] 

338.  vtjTiidxois]  s.  V.  a.  vijnloig ,  mit  der  artigen  Idee 
von  lax^iv;  vjjnUxxog ,  ein  Kind,  das  keine  articulirten 
Tone  hervorbringen,  nur  schreien  kann.  [Vgl.  PflrMOiv.] 
Er  will  sagen,  es  helfe  nichts,  hier  so  zu  schreien. 

339.  Tiif]  Gewohnlich  las  man  noVi  aber  besser  ist 
n^ ,  als  iQiotfi/buxnxov  /bura  xiviiaetos  eis  tonov.  Vgl.  i ,  377. 
Auch  die  spätem  Griechen  unterscheiden  es  so.     ^ 

ß'^aetai]  in  Prosa  anoßi^aerai.  TVo  soll  das  hinaus-^ 
gehen  ? 

oqxuk]  Es  wird  hier  vorausgesetzt ,  dafs  die  Griechen 
in  Aulis  feierlich  gelobten ,  nicht  eher  Troja  zu  verlassen , 
als  Helenas  Raub  gerächt  seyn  würde,  so  wie  sich  die 
Fürsten  seffbst  dieft  früher  versprachen.  Bey  jedem  sol- 
chen Bündnisse  geschehen  Opfer;  dabey'wird  Feuer  an- 
gezündet, und  er  fir'agt  also:  Sollten  in  dem  Feuer,  wo 
wir  unsere  Opfer  machten,  auch  unsere  Versprechungen 
mit  aufgegangen  8e3m? 
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7/try  [besser  das  enUitisohe  nf^^j  "^ie  a^  117.] 
,340.    [Bey  ytvoUxto  fehlt  Ab»  hypoAefi8cfae>  x&/  woiv 
über >  Thiersch\  Gr.  $r  336,  3,  b.    kJ.  Gr.  §.  248,  3,bJ| 

341.  amviai  t  ox^^i^a].  Bey  solchen  Gelegenhetten 
war  der  Wem  gewöhnlich  nngemis<ALt,  daher  heifsl  diefs 
BUndniCa  merilibaiione  sanciium. 

Sa^uxi]  Die  Bechte^ist  durch  das  guize  Alterthum 
ein  Zeichen  des  Bündnisses.  So  auf  Munssen  geb^a  sich 
oft  Zwey  die.Häade. 

inanl^fjLev]  synhopirt  liir  inBTißiUfiev ,  ^lusquamperf. 
vom  Perf.  nanoi^a  von  nal^iö.  Andere  halten  ^s  fiäschlich 
für  einen  Aor.  2.  för  iTiaTil^ofjLav ;  denn  wenn  gleich  die 
Beduplication  iopiscb  ist,  so  steht  doch  nie  das. Augment 
davor.  Nun  fordert  auch  die  Construction  das  Plusquam* 
perfect.  Die  lonier  machen  oft  Contractionen ,  wo  ganze 
Sylben  wegfallen  [vgl.  Thierschts  Gr.  §.  218,  58.  kl.  Gn 
$.149,  2.],  aber  nur  solche,  die  den  Accent  nicht  haben. 

342.  f^vxos]  pros.  ^nX'O^*  M^/pg  kommt  bey  allen 
Öichtern  vor  und  bedeutet  «eine  Auskunft j  Hülfe  in 
Firlegenheii.  Ov6tv  /ntlxos  sagt  man  von  einer  Sache , 
wobey  nichts  herauskommt.  Pf^ir  sind  schon  so  lange  hier 
uAd  sehen  noch  kein  Ende,  keine  Hülfe. 

2144.  ^ÄtqMri^  av  S"  [S.  die  Anm.  zu  «,  282.,  wo 
statt  Genitive  zu  lesen  ist  Vocaiive.] 

tag  tiqIv]  wie  vorher,  als  du  uns  den  Vorsatz  offen- 
bartest ^  . 

345.  OQX^^^]  für  aQXsve  von  ä^x^vto  ,  s.  v.  a.  agx^' 
Man  scBrieb  es  ohne  Apostroph  und  hielt  es  fiir  den  Impe- 
rativ statt  «pxov;  aber  die  Bedeutung  von  aqxofjuiUy  wel- 
dhes  ein -schlichtes  Anfangen  ist,  pafst  nicht  ,"*  sondern  Aq" 
X^viö ,  welches  ein  eigentliches  Vorangehen  bedeutet.  Vgl» 
e  ,  200.   ' '  '  . 

346.  g)'!tiivv'^aiv]  s.  v.  a,  ,g?^/y«v,  zn  GriAnd  gehe^H^i 
y> Lafs  sie  zum  Henker  gehen ! <f^  ,-      i    .       .  • 

Bva  Kai  6vo\  \sX  gilt,  um  anzuzeigen,  ;die  Z^^  der- 
selben sey  nicht  grofs«, 

!<4x«*«v  v6a(f>tv\  n\ch\ fern,  sondern  getrennt  yw.den 


•    I,"» ' 


65 

übrigen.,. <^®  i^  i)u;e9Peräth9ehl«gttftgeii»  yon,4ep.  übrigea 

a^^weich^fl...,    .  ^ 

347«  .  to^xiv  —  ßovX€v0G''  [Der  Ge4ai}]i^  i^t  hypo- 
thetisch 9u  fassen.  Ygl.  Thierschg  Gr.  $.  346  9  12^  13.  kl. 
Gr.  $.  254,  5^]     Von  ./davXevoKr'*  ist  alAMngig  das  Mgende 

osvTiSv]  könnte  das  Neutrum  «eyii  statt  i^rmi,  n^ffuxr- 
tag;    besser  aber  zieht    man   es  aaf' die    Personen,   auf 

awasg  8'  x.  r.  &]  sie  hrmgen  nichts  zii  •  Stande» 
Diefs  ist  nicht  so  zu  rei'stehen,  da(s  aus  ihrer  Heimktinft 
nichts  'Würde,  dafs  sie^auf  deA  Wege  ünglifijHi^li  seyn 
würden ,  sondern:  sie  werden  nichts  aiisrickterihalh  ihrefn 
Aufwiegeln.  ' 

'  348.  xcci]  nach  ^qIv  bedeutet  ntehlJs  [wie  etwa  auch 
Wir  sagen  können:  besser  ntan  sie  aucJt niet  'a:  s/yri\^  '• 
*•*     '549.     yviS/Ltevai]  för  yvtSPcu,  sc*  rlvSc,     •*'  i*  f"*'»*  '   '  ^>^ 

eita  —  ^^  [Vgl:  die  Anm.  zu  a,  65.f''^ ' -  ''/;'*  ^': 
*  350.  g)V/^(]  ich  behaupte,  y> Denn*  ick'^mujs*  eiicfi 
sagen. «  —  Im  Folgenden  ist  die  Cohstructiom  hart,  da 
för  datQaTcrtov  —  cpaiva^  Vs.  353.'  stehen,  sollte  'aGxqän^^ 
i^ovta  —  (paLvovxa.  Dieses  konnte  aber  der  »Sänger  nicht 
im  Verse  brauchen  ,  daher  macht  er  ein  Anakoluthoh ,  eine 
Abweichung  von  der  Construction.'  [Vgl.  ThierscKs  Gr. 
5.  338,  10.  kl.  Gr.  §.  250,  8.]  Im  Homer  sind  sooist  nicht 
viele  Anakoluthe ,  mehr  hey  Spätem,  z.  B.  bey  Cicero. 
Doch  ist  natürlich ,  dafs  ein  Dichter  so  sprechen  kann , 
wenn  die  Hauptworte" nicht  gai^z 'nahe  dabey  stehen;  der 
Sinn  bleibt  der  fi;leiche. 

353.  i7ic6i%ia\  Adverb,  für,  iTd  ra  Öägta,  Beym 
Blitzen  ist  die  rechte  Seite  vorzüglich  glücklich,  .sonst 
nicht  in  Allem.  ;    . 

^55.  uva\  hätte  hier  wegbleiben  können.  Ehe  einer, 
A^i.  ehe  jeder.    Vgl..  Ys.  348.     ?      ,     .:./'. 

,356.  /JEX^yys  oqiJui(iifxtA  tb  otomKOiS  ,V€]  "0^f^*i/Aa  ^i\ 
klären  Viele  fi^r  Kummer j,.  Trßurigk^if,  unruhige  Be^ 
wegun^g  der  Seele,  mid  verb^nd^n  ^s  xait  oxovaxfiig ,  das 
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sieh  dann  leicht  auf  die  Reue  der  Helena  beziehen  hann. 
Allein  diese  Bedeutang  läfst  sich  nicht  rechtfertigen  {?}, 
noch  i^eaiger  jedoch  die ,  dafs  oQgjLtifia  sollte  die  Reise 
heifsen^  obschon  oQfJtfa'bcu  auf  eine  Reise  gehen  honnte. 
"OqiiififJtJK  ist  entweder  der  impetus  des  Paris  auf  die  He- 
lena, also  dann  raptus;  der  Genitiv  aber  hann  wohl  so 
[vom  Qbjeet]  gebraucht  werden  [?].  Eine  andere  Erklä- 
rung hat  ApoUonitts  de  syntaxill,  22.,  welcher  oq/xiifjuxta 
nimmt  fiir  die  Drangsale  und  Leiden  der  Griechen  in  den 
Schlachten ,  ebenso  arovaxciS  >  und  'Ekivuis  erklärt  er  durch 
7U(^  oder*  %v^3Aai  anieguam  ültus  fuerit  labores  et  genii^ 
tß4S  nastgvs  Heleme  causa  suscepios.  Diefs  ist  etwaa 
hart ,  doi^  nicht  so  ganz  zu  verwerfen.  Man  mufs  immer 
darauf  zurüchkommen,  dafs  oQfxiqfuxxa  ein  fiir  uns  ganz 
unbekanntes  Wort  ist  [das  nur  hier  und  Ys.  590. ,  sonst  bey 
keinem .  Schrift^eller  vorkommt].  Diefs  ist  oft  der  Fall, 
doch  verstehep  wir  viele  Stellen ,  die  ein  gebildeter  Grieche 
zu  Piatons  Zeiten  in  Athen  nicht  verstand;  denn  für  uns 
liegt  die  ganze  (Griechische  liitteratur  offen  da.  Manner 
wie  Horaz^  Yirgil  u.  A.,  wenn  sie  sich  nicht  eine  Zeitlang 
als  Grammatiker  auf  den  Homer  legten,  hätten  manche 
Stellen  auch  nicht  verstanden ;  denn  die  Homerische  Sprache 
war  damals  ganz  aufser  Übung.  Man  mufste  damals  eben 
so  gut  die  Lexika  [oder  Ausleger]  nachschlagen.  [Wie 
steht  es  nun  aber  mit  der  Auslegung  dieser  Stelle  ?  — 
Thiersch  (Gr.  $.  256,  1.)  erklärt  es  das  Beginnen  der 
Helena  und  unsere  Thronen  wegen  ihr.  Hieran  haben 
wir  zweyerley  auszusetzen ,  erstlich  die  Härte ,  mit  welcher 
das  Eiiie  Wort  ^El^vtis  als  Genitivus  subiectivus  aufgefafst 
und  dann  wieder  als  Genitivas  obiectivus  ergänzt  wird, 
zweytens  dafs  der  Plural  oQfJtrffjuxxa ,  der  wohl  die  dichten- 
den und  trachtenden  Gedanken  der  Helena  bedeuten  konnte, 
in  jener  Übei*setzung  von  einer  rinzigen  That ,  der  Tren- 
nung von  ihröm  Gemahl ,  verstanden  zu  werden  scheint.  — 
Bej  den  verschiedensten  Auslegungen  der  Stelle  sind  doch 
die  Alten  däriri  einig,  dafs  ÖQfi^fiaxa  auf  Bummer  und' Sor- 
gen geheii.  Hält  man  sich  an  diese  Autorität,  dann  können 
o^fxrifjtäxa^   heftige  Gimüihsbewegüngenj,    sehr    gut  mit 


57 

orovaxais  yerbonden  worden  seyn,  and  es  ergibt  tAA  dann 
die  Erklärung  Buttmajnn's  im  Lexil.  n.  8.  9.  als  die  leicli- 
teate  und  angemessenste.  »Wenn  -wir  also  nun  einmal 
lesen«  —  so  schliefst  £•  seine  interessante  Erörterung 
dieses  Wortes  —  3>  dafs  alle  Griechen  ausgezogen  ^  um  dev 
geraubten  Helena  Angst  und  Stöhnen  an  den  Weibern  der 
Trojaner  zu  rächen;  so  werden  wir  uns  diese  poetische 
Thatsache  auch  schon  zu  erklären  wissen.  Helena  war  19 
der  Sage  die  Geliebte  Ton  ganz  Griechenland.  Fünfzig 
Fürsten  hatten  um  sie  gefreit  und  sich  das.  Wort  gegeben,) 
da  doch  nur  einer  sie  erhalten  konnte ,  gemeine  Ss^dienut 
diesem  gegen  jeden  zu  machen,  der  in  fhr  ihn  beeidigen 
.würde.  Ton  dieser  Seite  war  also  nun  ganz  Griechenland, 
auch  der  Ehemann  der  Helena,  und  wohl  kann  lilso  der 
Dichter  die  Empfindung,  welche  er  dem  Menelaos  leiht, 
auf  alle  Griechen  übertragen.«] 

357.     inTioykitis]  gehört  zu  i^^eiy  mit  Heftigheu, 

359.  TiQoa^^  ante,  yon  Zeit  und  Ort,  hier  von  der 
Zeit. 

^dvaxov  xal  tiot/xov]  Tod  und  Schicisal,  immer  mit 
einander  Terbunden ,  wie  ^Svog  und  yci^Q. 

360.  älXtf)]  nämlich  mir. 

361.  d^oßlfirov]  ist  ganz  unser  verwerflich, 

362.  q)vka  —  (p^TQag']  ^vka  'sind  Stämme j  Peu- 
pladen:  in  jeder  Peuplade  sind  verscl^iedene  Familien'^ 
g)QijxQ(u<i  Verwandtschaften  [Geschlechter,  y^vri]^  wie  auch 
später  die  Athenienser  in  (pqaxqicu,  eingetheilt  waren.  [S. 
Passow  s,v.  q)QoirQa,']  Es  ist  eine  Unterabtheilung,  die 
wir  nicht  näher  kennen.  —  Man  tadelte  den  Homer  wegen 
dieser  taktischen  Stellung ;  Tgl.  Plutarch's  Pelopidas  [p.  277. 
Cap.  18.].  Aber  Homer  stellt  uns  nur  vor ,  wie  vor  Troja 
gefochten  ward ,  die  alte  Art  zu  fechten.  Nestor  gibt  den 
Grund  an  ,  dafs  jeder  seinen  Bekannten  ^her  helfen  werde, 
ab  Fri&n^en.  Diefs  beobachtete  man.  auch  später  in  so- 
genannten loxois,  Compagnien,  welche  aus  solchem  be- 
stehen, die  in  der  engsten  Verbindung  sin^.  , 

""Aydc/Lcefivov]  steht  hier  blofs  um  des  Verses  willen. 
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363»  tpQ^Qff^^v]  kann  Plural  oder  Singular  seyn  [?  s. 
Thiersch's  Gr.  §.  177,  20.    kl.  Gr.  $.  112,  4.]. 

3^6.  xatd  <Hpea^  ist  schwer;  sonst  bey  Homer,  pro 
virili  parte y  z.  B.  a,  271.  [und  so  erklärt  es  auch  der 
Ven.  Schol.  B«:  %axi  [ikv  xa^'  iavxovs  6iayL£y,QifjL^oc  ^  atj- 
jtjuxlvei  S^  ix  rovTov  exaatov  xax^'  ^v  cx^^  Svvafuv,"]  Köp^ 
pm  [nnä  ^Thiersck  Gr.  §.  274,  8.  hl.  Gr.  §.201,  5.]  er- 
klärt es  unter  sich ^  für  sich,  was  es  auch  später  heifst; 
aber  hier  ist  es  nichl^gut,  denn  es  versteht  sich  von  selbst, 
l^och  schlechter  ist  die  Erklärung  von  selbst;  die  erste 
ist  wohl  die  beste. 

■  '    fiaxäovxai  [ist  Futurum  ohne  a.  S.  y^  383.  ThierscKs  Gr. 
^.  213,  38.  Anm.    kl.  Gr.  §.  144,  2.  Anm,] 

' .      367.     ai  —  n   [wie  oben  Vs.  349.] 

^aGnaaiif\  sc.  fwlgq ,  yviofiy.     So  Vs.  379.  ig  fiiccv  sc, 

370.  ^  fiav]  bey  Homer  selten  für  fitiv  [s.  Passow* 
Mav  ist  offeqibar  ein  anderer  Dialekt  als  (j.iiVy  und  letzte- 
res hält  Behier  (Jen.  Lit.  Z.  1809.  S.  148.)  allein  für  Ho- 
merisch.] 

371.  (ü  yaQ]  ist  ein  Wunsch.  Möchte  ich  doch  u. 
s.  ,w.     [S.  ThierscKs  Gr.  §.  330 ,  3.    kl.  Gr.  §.  243 ,  f^ 

Zav  X.  T^  X]  ein  halber  Fluch.     Die  attischen  Redner 
i»ufen  ö  Zev  xdl  ^eoi  ,*  so  auch  Aristophanes  Wölk. 
,      Diese  Homerische  Formel  pafst  gut  in  den  Context. 
Dafs  gerade  diese  drey  Götter  genannt  sind ,  hat  keinen  be- 
sondern  Grund. 

^/jtvaea]  sierwiirde  sinken.    S.  die  Anm.  zu  Vs.  148. 

375.  Zeus  tbut  dicfs  Alles ;  denn  er  hätte  es  ja  hin- 
dern tonnen.  Man  gab  den  Göttern  Alles  Schuld.  Vgl. 
Od»  «>  '32.  33.  i,  559.  —  Übrigens  zeigt  diese  Stelle,  dafs  Aga- 
memnon jetött  sch^n  Reue  zu  empfinden  scheint.      ♦ 

3.76»  ßakUi]  weil  die  Wirkung  fortdauert-  \fiL  solchen 
Fällen  setzt  man  eigentlich  das  Perfecta    Vgl.  Vs.  300. 

SQcSag  xals^elxeoil'^E^cs.  nnd  veixog  sind  syaonym;  ^ank 
und  Streit. 
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fiix"  \nuiien  hmein^  S.  Tkkr^ch^  Gr.  $.>  274 ,  9.  kL 
Gr.  5.  201 ,  9.    Passow  C.  IJ 

378.  v9Xov\  ich  thal  den  ersten  Schritt. 
XccksTialviav]  geht  nicht  auf  .Worte,   sondern  auf  die 

wirkliche  Wegnahme  des  Mädchens. 

379.  al  Sä  not*  x.  r.  X.]  Warum  versöhnt  er  sich 
denn  nicht  ?    Weil  er  sich  auf  seinen  TraUra  Terla&t. 

i^  (jilcfv]  j«?.  yviifjLifif.  .    ; 

381.  vvv  S'  l(>x«ff&'  >f«  t^  ^-]  Allemal  wird  den  Feld- 
herren yor,  der  Schlacht  vom  Obqrfeldhei'r  ein  Mahl  ge- 
geben, ein  Frühstück,  SatTivov,  prandium.  •;—  Die  fol-t 
genden^  Yerse  konnten  an  jeder  andern  Stelle  auch  gut 
stehen ;  doch  sind  sie  nicht  übel.  ,     «. 

%qyiG'h''\  geht  auf  die  Edeln.  .  ?<   ;  \ 

^Aqria^  ""JQv^.y  der  Aam^ schlechthin;,  eine  alte  Per- 
sonification.     [Ygl.  Vs,  426.]  . ,   .,     ,  \ . 

Jvmp^w/^fy]  Bvvikyßiyy  eig»  die  Paitey^n  ^usamm^n^ 
bringen.,        .  .  . 

382«    tii\  s.  V.  a*  'ixaaras ,  jeder»    J^alich  Vs.  271. 

£v  %^cr^<»]   Ev  Ti^ävou,  »4  et^dr^s  in'gl^aStftid  s«t2ieii^ 

parare.  /  '*,  '« 

384.  ^p^ls  I6wv\  ""Aficplg  iöUv  uvos  i  nutd  ^m  etWQ^ 
schauen jt  eiwas  wohl  beschauen*  So  hoaute^ä^ft.liateibu 
dispicere  gebraucht  werden.  •  ,.  ..    .  .  e*. 

fu6ia^io\    M46^iAcd  xivo$  ^  sich  wozu  vorbeireiten*  ^  . 

380.  liQiviifL^^/'A^'^  K4^via^ai^f  cermtne,  dxtsn  wie 
decernere,  ein^. Sohlacht  halten,  e\ig*  sieh' ä»s  einandeti* 
bringen*  Daher  4er  Begriffe  des  Eutsdieid^as;  so  sagt 
man:  der  Tag  der  Sntsoheidang  !föt  den  Tag: der  Schlai^ht. 

386.  navauik^']  eine  Pause,  was  auch  von  navioicu. 
bekommt*  ** 

387.  vv^  ik^ovaci]  die  ein||librochene  Naeht. 

fiävo^  uvSqmuX  Oft  ist  ft^os^eme  blofse  Periphrase , 
so  in  Uqov  fiivo^  Ti^kafiayoio ;  doch  ist  ^am  unserer  Stelle 
die  erste  Bedeutung,^-**  ardor,  $>irtus  —  nooh  sichtbar. 

».  388.   vr£X(«^€i>v}.  Die  alten. Schilde  waren  wegen  %i^r 
Grofse  mit  einem  Riemen,  der   über  die  Brust  wegginge 
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fia8t|;einadit.    Daher  der  Aasdrack ,  t^Xa/Mov  iigwaei,  der 
Riemen  wird  schwitzen. 

a^jucpl  avljlb^aavif\  gehört  zu  xikafitiv, 

389.  d/dqftßQOTfj^^  Die  Schilder  waren  so  grofs  ,  dafs 
sie  Yome  den  ganzen  Mann  deckten  ;  beym  Fliehen  wurden 
sie  auf  den  Rüchen  geworfen. 

X^^^  an  der  Hand. 

KafjLatxcu]     Hier  ist  zu  suppliren  xlg. 

391,    i^ikovt(i\  mit  eigenem  Willen  y  nicht  aiKovia, 

vorfato  [ist  Aor.  1.  Conj.  8.  Thiersch^s  Gr,  §.  346, 13^  a. 
kl.  Gr.  §.  254 ,5.] 

592.  fufiva^aiv  [ist  das  verlängerte  (livaiy  oder  fjUfivaiVf 
mit  dem  N^benbegrifF  der  Verzögerung,  Trägheit  oder 
Feigheit.] 

'393.  agxiov]  erklärt  man  possiiile,  das  spätere  oloi^e. 
[Eigentlich:  es  wird  ihm  nicht  reichlich,  genügend^  ver- 
mögend seyn,  d.  h.  nicht  leicht  möglich  seyn.  ,S^ 
ThierscKs  Gr.  §.  199,  7.  Buttmann's  Lexil.  IL  S.34u.f.] 

iaGattat\  ist  ^Jiesonders  bey  den  Doriem  üblich;  doch 
auch  die  loner  können  es  brauchen.    [So  noch  Vy  317:] 

(fivyiaiv  X.  r.  ^.]  Entweder  will  diefs  sagen  :][Wenn  ein 
solcher  iih  KaAipf  fallt,  so  soll  er  nicht  begrabeh  werden, 
oder  wahf'scheiniicher ,  es  ist  Drohung  der  l*odesstrafe. 
So  nimmt  es  Aristoteles  Polit.  HI,  14.  Er  verwirrt  zwar 
den  Hektor  uäd  Agamemnon ;  diefs  ist  jedoch  ein  blofses 
fsvtifjiovikov  &iJu6cQtiniJ^u  Aber  hinter  olwvovg  hatte  Aristo- 
teles noch  eine  Stelle;  denn  er  fahrt  fort:  TtoQ  ya^  ifiol 
^iüivcaoq ,  und  nach  der  damaligen  Art  zu  singen  nimmt  sich 
dieCs  nicht  übel  aus.  Wahrscheinlich  löschten  die  Alexan- 
driner hier  eine  ganze  Stelle  aus.  Überhaupt  mufs  Aristo- 
teles einen  ganz  verschiedenen  Text  gehabt  haben,  da  er 
immer  anders  citirt,  als  üir  lesen. 

.  394.  iO£  ofr£]  Hiezu  mufs  supplirt  werden  laxßh  [Vgl* 
^,462.     Thiersch's  Gr.  §.  322^  9.] 

395.  ora  yuvriay  [wenn  et  sie  bewegt,  nicht  xiviiaae^ 
wie  sonst  gelesen  ward^  bewegen  wird*  Vgl-  Thiersch& 
Gr.  §.  322,  7.]  •      .       .>  ' 
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^^cov]  ingruens* 

396.  TtQoßX^n  axoTiäkt^]  ist  yerischieden  von  dxr^ 
vi^Xv,  diefs  ist  hohe  Küsie,  jenes  eine  einzelne  hohe 
Felsklippe  (nach  Yirgil  ^axum  proiectum)  am  Ufer,  wo 
die  Brandung  besonders  stark  ist.  Zu  nQoßHJTi  axoTi^to 
supplire  i^l  aus  dem  Vorhergehenden ;  ik^tav  hingegen  ge- 
hört nicht  dazu.  Ys.  396.  und  397.  könnten  ganz  fehlen ; 
es  ist  blofse  Ausfuhrung. 

397.  TKxvToliov  avifiidv]  ist  Genitivus  ahsolutus  statt 
n,  a,  yBvofiävioVy  wenn  Winde  aller  Art  von  allen  Sei- 
ten blasen*  Homer  sagt:  die  Fluthen  verlassen  eine  solche 
Klippe  nie,  da  bald  dieser,  bald  jener  Wind  sie  treibt. 

or'  &v  X.  r.  i\  wenn  sie  hier  oder  dort  wehen* 

398.  Yxxia  VTio(^  gehört  zu  oqiovxo ,  ruehant  ad  na^ 
ves  passim,  der  eine  hier{,  der  andere  dort.  Man  darf 
nicht  verbinden  xa6aa^ivx£g  xcaa  Vfjag, 

xeSaa^ävres  [Über  axeSd^fa  s.  Thiersch's  Gr.  $.  232 , 
130.] 

400.  al€iy&v€T<x(x)v]  s.  v.^a.  ä^avartov, 
€Q£^£     [S.  die  Anm.  zu  a ,  147.] 

401.  fjuaXop]  MiSXoSi  ursprünglich  fioXog  ^  davon /leo- 
X^^,  und  verwandt  mit  dem  Lat.  niolior  und  moles,  heifst 
lahory  cerunulaj  vorzüglich  labor  bellicus*  ßavarog  x(ü 
fjuSXog  ^A^nog  ist  der  Tod  im  Kampfe* 

402.  ßovv  iiQ£vaev\  Agamemnon  stellt  natürlich  ein 
feyerlicheres  Opfer  an. 

403«  TievToiv^Qov]  fünfjährig j  bezeichnet  das  beste 
Alter  [Schol.  Y.  roie  yoQ  äx^uxiei] ;  so  auch  sonst  noch  bey 
Homer. 

404.  navaxexuSv]  ein  incorrecter,  nicht  geographi- 
scher AusdrucJk ,  der  die  sämmtlichen  Griechen  bezeichnet. 
[Ygl.  die  Anm«  zu  Ys.  530.  und  zu  a,  2.] 

406.  Auxifta  Sviii]  Ygl.  die  Anm.  zu  a,  16.  —  Die 
acht  hier  imgeföhrten  Personen  sind  fiir  immer  als  die  Na- 
men derer  zu  merken ,  welche  in  der  ßovk^  sind.  Sie  sind 
wahrscheinlich  vollständig  aufgezählt ,  da  Homer  in  solchen 
Sachen  vollständig  ist. 
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407.  ixjov  ^'  avT^*]  Diefs  ist  die  alterthümliche  Spra- 
che 9  so  mit  einmal  die  Zahl  anzuführen« 

408.  Ol]  ist  unhestimmt;  es  kann  sejn  tc^os  ctvrdv,  oder 
[?]  sein  Meneiaos  für  äiehpeos  avrov* 

avTOfiaxos]  sponie.  Darüber  ward  yiel  geUilgelt;  es 
bedeutet:  er  war  als  Bruder  nicht  besonders  eingeladen 
[axhjros]. 

ßo^v  äya^os']  Diefs  erklären  alle  Alten  blofs  als  krie- 
gerisches Epitheton ,  nicht  allgemein :  der  starke  Rufer. 
Man  mufs  hierin  den  Grammatikern  folgen.  Botf  kann  eine 
alte  Bedeutung  haben,  Schlacht  [eher  Schiachtgeschreyj 
-ruf,  -getümmei] ,  daher  ßoij^oog ,  rasch  in  der  Schlacht, 
ßofi^aiv ,  einem  zu  Hülfe  eilen.  Übrigens  haben  Meneiaos 
und  Diomedes  diefs  Epitheton,  ungewifs,  ob  absichtlich 
oder  nicht.  [Schol.  BLV.  ^*a  tI  tovs  ävSQstovs  ßo^vdya- 
^ov£  obioxakely  vvv  (itv  Mevikaov ,  ak\ax,ov  6^  /diofnqSfjv , 
71^  8i  yyßotfv  dya^os  ßdkev  jiHocg«  (Jl,  o,  249.)  x,al  »*jBx- 
TOQa  S'  ig)QäGaccvTO  ßoi^v  aya^ov«  (ib.  671.)  xal  iräQovg ; 
Qtltiov  6k  OTi  fiiq  niü  GcCkniyyog  evQS^elaijg  ßojl  8i>  (pxow  rag 
t^S  M^XVS  ini^iaeig  re  xal  dvaxXijaeig.  oXXo)^  t€  kal  cni- 
fiEtov  xov  ^OQaeiv  xo  ßociv'  ^  yag  Seikla  ^Qtxiovaa  ro 
nvsvfux  ß^osxlGXtiv  ane^yd^evcu  r^v  ^(ov^v,  Sia  xovxo  ßoiSv- 
xag  naQBigdysi  rovg  fJQioag'  » ofie^dakiov  S'*  ißortaav^  (Jl. 
^,  92.)'  ^^vas  8k  8umQvaiov  «^  (ib.  227.)] 

409«  y8€€  X.  r.  iJ]  Diese  Construction  ist  hernach 
bej  den  Attikern  ganz  gewohnlich ,  zuweilen  aber  äufserst 
hart. 

y8a€}  für  ^8ii  scheint  ein  Überbleibsel  der  altem 
Schreibart  zu  seyn ,  ae  für  fi;  so  einmal  noch  8äe'kog  fiir  ^j?- 
Xog  [Jl.  X ,  466.].  Vielleicht  ward  diefs  von  den  Grammati- 
kern nicht  bemerkt,  sonst  hätten  sie  es  corrigirt. 

xotrd  ^/biov]  gehört  nicht  zu  ixovetxoy  denn  die& 
hiefse:  er  hatte  Kummer.    Es  istblofser  Zusatz  [zn^^ef]. 

inovatxo]  Ilovog,  Thätigkeit,  Arbeit,  besonders  üblich 
vom  Anrichten  einer  Mahlzeit.  Vgl.  Vs.  430«  [Schol.  V. 
iog  ^valav  ixsx^ei.']  Mit  Unrecht  sehen  Einige  [Einer  bey 
Athenäos  iV.  p*  177.]  diesen  Vers  als  unterschoben  an. 

412.     Zev  —   —   a^äQi  valtov     [»VV^ie   eigen    diese 
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verschiedenen  Richtungen  (die  Richtung  zu  indiTtdualisi- 
ren ,  und  das  Bestreben ,  die  Allgemeinheit  der  Gottheifeasu 
fassen)  auf  das  Gemüth  der  Griechen  yrirken  mufsten ,  sieht 
man  vielleicht  am  besten  an  der  Darstellung  des  Zeus  bey 
Homer.  Offenbar  hat  der  Dichter  eine#doppelte  Weise 
diesen  höchsten  Gott  aufzufassen.  Denn  einerseits  ist  ^er 
Gott,  -welcher  die  Wolken  zusammenführt,  der  da  Blitze 
sendet  und  regnen  läfst,  zugleich  der  grofse  Weltherr- 
scher, der  Gott  im  eigentlichen  Sinn  des  Worts.  £r  ist 
der  grofste,  der  im  Äther  wohnt,  der  Vater  def  Götter 
und  Menschen ;  er  legt  die  Möra  auf ,  sein  Sinn  ist  das  Ge- 
schick, alles  geschieht,  dafs  dieser  Sinn  erfüllet  werde 
(s.  Od.  IV,  207.  V,  157.  IX,  52.  XI,  559.  u.  a.  St.).  Es 
ist  derselbe  Gott,  der  nach  der  wunderschönen  Erzählung 
der  Theogonie  (Vs.  901.  ff.),  welcher  wenig  an  Erhaben- 
heit gleichkommt ,  die  Themis  —  die  physische  und  m9ra- 
lische  Weltordnung  —  zur  Gattin  nimmt ,  und  mit  ihr  die 
Schicksale,  die  Mören  zeugt,  und  dem  zugleich  Eurynome 
die  Chariten  gebiert,  die  allem  Leben  Reiz  und  Anmuth 
verleihen.  Wer  hier  nicht  Religion ,  ächte ,  wahre  Religion 
erkennt ,  fiir  den  haben  Moses  und  die  Propheten  umsonst 
geschrieben.  Aber  es  sind  diefs  nur  einzelne  Aufserungen , 
in  denen  sich  ein  intensives  Gefiihl  oder  eine  herkömmliche 
Denkweise  ausspricht ,  wie  in  den  Gebeten ,  die  beginnen : 
Zeus,  o  höchster  und  gröfster,  im  Dunkel gev^ölh  und 
im  Aether  :  es  ist  diefs  keineswegs  die  in  der  Homerischen 
Poesie  herrschende,  ihre  eigenthümliche  Betrachtungsweise. 
Sie  konnte  es  auch  nicht  seyn ,  weil  ein  solcher  Zeus ,  wenn 
er  in  die  Verwirrung  der  menschlichen  Dinge  eintrat, 
Alles  sogleich  lösen  und 'zum  Ziel  fuhren  mufste,  also  gar 
nicht  als  lebendiger,  thätiger  Gott  gedacht,  am  wenigsten 
qpische  Person  werden  konnte.  Als  solcher  wohnt  er  nun 
nicht  im  Äther ,  sondern  hat  seinen  Pallast  auf  dem  Olymp; 
er  ist  nicht  Vater  der  Götter  und  Menschen ,  sondern  einer 
nicht  eben  ausgedehnten  Familie,  auf  die,  wie  Poseidon 
behauptet,  sich  seine  eigentliche  Herrschaft  einschränkt 
(Jl.  XV,  197.);  dem  Geschick  aber  ist  er  unterthan  wie  alle 
andern  Götter.  Und  so  ergab  sich  jene  Wunderbare  Mischung 
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von  Allmacht  und  Schwäche,  Weisheit  und  Unkunde, 
welche  im  Homerischen  Zeus  Jedem  auffallen  mufs,  und 
schwerlich  als  das  erste  Aufglimmen  von  Nachdenken  über 
das  Iföc^te  Wesen  betrachtet  werden  kann.«  K.  O.  Müller 
in  den  Proleg.  sau  einer  wiss.  Mythol.  S.  246.  n.  f.] 

413.  iiii  nqlv  —  bvvcu\  sc.  Sos*  [ünnothige  Ellipse! 
S.  Thiersch's  Gr.  §.  296 ,  3.     kl.  Gr.  §.  221 ,  2.] 

i7[i\  gehört  zu  Svvai>  [so  wie  im  folgenden  Yers  xora 
zu  ßaXästv]. 

415.  nQfjacu  Sb  nvQos  [S.  die  Anm.  zu  a,  470. 
u.  481.] 

^(>£r(>a]  altcd  fores,  Doppelthüren  ^  wie  schon  die 
ältesten  Palläste  hatten. 

dtfioM  [Über  die  Mensur  dieses  Wortes  s.  Passow  u. 
Thiersck's  Gr.  §.  149,  4.    kl.  Gr.  §.  97 ,  4.] 

416.  ^egl  (ni^^€aGc\  ist  gewöhnlicher  Zusatz  zu  ;^fr6>i'. 
Dieser  ist  a^u^l  ani^scGi ,  wie  der  rahxfjuav  Vs.  388. 

417.  Q€öyak^ov\  malt  das  Torhergehende  Scd^cu  aus. 
afjLq>*  cxvtdv\    Priamos  kommt  Alters  wegen  nicht  in 

die  Schlacht;  Rektor  dirigirt  Alles. 

418.  Dadurch  wird  gar  nicht  die  Wuth  der  Krieger 
geschildert     [Ygl.  die  Anm.  zu  i  ,  544.] 

oöäll  So  gibt  es  mehrere  Adjective  auf  -ce$  [-$ , 
lauter  Oxytona ,  oxXa^  kauernd^  ^«(MxXXa^  'weehselweisCß 
dva^jd^  durchmischt j  yvv^  auf  den  Knien,  nv\  mit  der 
Faust,  XaJ  mit  dem  Fufs  :  s.  Buttm.  ausf.  Gr.  Gr.  Th.  EL 
S.  345.]  und  Lateinische  auf  ^-icus,  so  mordicus  [was 
einzig  in  seiner  Art  ist.  S.  Ramshorris  Lat.  Gr.  §.  85,  2. 
S.  259.] 

419.  inaKifcUcuve\    Supplire  iikS<aQ. 

420.  SäxTo]  für  iSixeto  ,  Imperf.  von  Säxo/iai  för  Sä-- 
XOfKU.  [Besser  nimmt  man  es  als  Pluscpamperfectform 
ohne  Augment  und  Reduplication  mit  Aoristbedeutung.  S. 
Thiersch's  Gr.  5.  218,  60.    kl.  Gr.  §.  149,  6.] 

dfiäyogrov]  von  fieyoUQw  s.  v.  a.  g}boväio ,  also  gleich 
äq)^ovoSi  unbeneidet,  reichlich,  grqfs,  wahrscheinlich 
weil  Dinge,  die  nicht  beneidet  werden,  gut  wachsen  und 
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grofs  werden;  denn  die  Alten  glaubten,  schon  mit  den 
Angen  könne  man  einen  behexen . 

426.  afimlQovres]  för  avanelQavteg,  Sie  durchstachen 
mit  kleinen  Bratspiefsen. 

"Higpa/öTo«)]  s.  v.  a.  nvQog.  Die  alten  Griechen  perso- 
nificiren  immer  noch  und  4enhen  noch  nicht  an  ^stracta. 

433.    xots\  hier  inter  eos,  sonst  oft  fiir  dann^ 
fj£v^(ov  ^Qxa]  er  war  der  erste ,  der  sprach. 

435.  Xsyci/bie^a]  Aäysa^ac,  sich  legen j  besonders 
sich  zu  Bette  legen,  dann  überhaupt  unthatig  seyn,  die 
Hände  in  den  Schofs  legen»  [Allein  nicht  das  Präsens, 
nur  die  Aoristformen  eXa^a ,  iU^aro ,  el-exro  kommen  in  der 
Bedeutung /ege/z^  liegen  toy.  Laut  dem  Yen.  Schol.  erklärte 
Aristarch  XiytS/LU^a  durch  a^Qoi^iOfxe^a ,  so  dafs  der  Sinn 
sey :  fifix^ji  vvv  inl  nokvv  y^Qovav  ccvrov  owfibQotafiävoi 
(jLävi*>fiBV,  Allein  auch  diesen  Sinn  kann  offenbar  das  Prä- 
sens nicht  haben.  Zenodotos  las:  (jLfiy,ixi  vvv  xavxa  "kay^i* 
fia^a ,  wo  wahrscheinlich  nur  zufallig  S^  vor  vvv  ausgefallen 
ist.  Diese  Lesart  ist  für  den  Sinn  des  Heden  und  kommt 
überein  mit  der  yiermal  wiederkehrenden  Redensart  Jl.  v , 
292.  V  ,  244»  Od.  v,  296,  y ,  240.  Mfixän^  xavxa  Xayci^a^a 
ist  für  eine  herkömmliche  Formel  der  Abbrechung  zu  hal- 
ten, mit  welcher  hier  Nestor  gleichsam  »von  der  Tafel 
aufstand ,  an  welcher  natürlich  ein  sorgloses  Gespräch  statt 
gefunden  hatte ,  worauf  sich  diese  Worte  in  Nestors  Mund 
beziehen  dürfen,  ohne  dafs  das  Gespräch  selbst  bejm 
Dichter  vorhergehe.  Der  Analogie  gemäfs  lese  man  also 
fji.  S^  vvv  xavxa  X.  Aristarch  hat  wahrscheinlich  Sij  um- 
gestellt, um  S^^'  vor  ccS^ig  daraus  nmchen  zu  können. 
S.  die  ausfuhrliche  Erörterung  ButtmanrCs  im  Lexil.  II. 
S.  85.  u.  f.] 

txv^i\  bedeutet  nichts  [? — da,  hier,  s.T.a.  avroiJ],  ^"ba 
und  StiQov  lange. 

436.  o  6^  ^aog  iyy.]  was  uns  der  Gott  in  die  Hände 
gibt,  womit  wir  es  zu  thun  haben. 

437.  'Axo^v  xaÄ.xox.]  gehört  zu  xiy()vx£^.  Diese  Ver- 
bindung ist  besser,  als  es  zu  hxov  zu  ziehen. 
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438.  äyeiQovtiav]  später  besonders  attische  Form  ftir 
ays^^ioaav. 

xtxrd  i^as]  bey  den  Scldffen. 

440.  lOfi^v  [Conjunctiv  mit  yerkürztem  M odusvocal ; 
ebenso  iyelgo/buv.']  > 

^aca^v]  wie  ocius  fiir  den  Superlativ.  [Vgl.  die  Anm. 
zu  a ,  217.] 

o^ifv  "^AQtia]  s.  V.  a.  xQaraQ^v  iafilvtiv. 

442.  K^ev€r£v]  mit  dem  Datir  macht  einen  besondern 
Satz  aus,  daher  hinter  xi^evaev  ein  Komma  steht.  Wäre 
der  Accusatiy ,  so  dürfte  hein  Komma  stehen ,  sondern  x^j- 
^xag  würde  su  xti^vaauv  gehören. 

445.  ol  S"  afKp"*  l4TQ€liova]  Atreion  und  die  andern. 

446.  ^vvov\  sie  stürmten  umher.  Gipta^  mit  hefti- 
ger ,  wilder  Bewegung  etwas  thun. 

fura  Sä,  yk.  ^jä^vfi]  Die  Schnelligheit  der  Anord- 
nung ,  glaubte  man ,  könne  nicht  blofs  von  den  Edeln  allein 
bewirbt  werden. 

447.  alylS'']  Alylg  ist  ein  Schild^  nicht  ein  Panzer^ 
wie  Einige  glauben«  Ein  solcher  Schild,  den  eine  Gott- 
heit trägt,  ist  von  Hephästos  gemacht  und  defswegen  un- 
vergänglich ;  so  in  der  Odyssee  [17 ,  91  •—  94.]  sind  über 
dem  Hause  des  Alhinoos  ewige ,  unsterbliche  (d.  h.  metal- 
lene) Hunde. 

448.  rijfff  [ist  Genitiv  des  Ortes ,  auf  der.  Vgl.  Bem^ 
hardfs  Gr.  Synt.  S.  161.] 

ixaxov\  eine  runde  Zahl. 

fieQ^ovxcui  sie  flattern  umher.  '  Andere  lesen  ^aifi- 
^ovto;  doch  ist  das  Präsens  besser;  es  wird  allgemein  ge- 
sagt ,  wie  die  Ägis  sey.  [S.  Passow  s.  v.  ^e^iboficu  und 
Thiersch's  Gr.  §.  232 ,  5.] 

449.  ivTiXexäsg]  gut  geflochten^  ganz  eigentlich  von 
Troddeln. 

ixatofjLßoiogl  Die  gewohnliche  Bestimmung  bey  Ho- 
mer, wo  wir  GeldcAwerth  haben.  Man  zieht  es  auf  wirk- 
liches Geld ,  weil  auf  manchen  Münzen  Ochsen  sind.  Aber 
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im  Homer  ist  noch  kdn  Geld",  aljes  ist  blofs  ^Taasch ;  so  Jl. 
IV'i  705  J  naaaQcißoiog. 

450.  Qvv  ^%^  H^  r.  X.]  Die  Ägis  s^sit  AUes'  in*  die 
wüthendste  Bewegung ;  Alles  fliegt  vor  ikr  her ,  -wenn  sie 
sich  schüttelt. 

'7Loug>6iaaovact\  UouqxÜGaeiVj  von  dunkler  AMeitung, 
mii  greiser  Wuih,  erUhasiastifch  dahersHirmen^r  Es 
ist  ein  cbia^  XeyofievQV.  Man 'hat  «lächeirUehe  Ethologien  ^ 
z.  E.  ^ca^  ra  ^dsa  asUrauv,  übitatthin die^Augeftbewegen. 

451.  a^ivo£\  robuPß  animus^tticuiSJ 

452.  xaQSlTf]  ist  blofs  Zugesetzt ^  wieieKwa  ivl  gy^aai. 
Man  hat  daher  nicht  nothig,  i^akczov'jxi  lesen,'  was  nnho- 
merisch  wäre.  [Über  diesen  doppelten  Dativt,-  der  ftu  der 
Fiiguhg  gehört,  die  axvf^'^  ^^^  ölf^ov  iwl  fii^o$  h^iftt,  s. 
ThierscKs  Gr.  $.  284,  10    kL  Gr.  $.  20»,  9.] 

«zlX^xroy]  adverbial  von  Xtiym  /  ohneabzüütssen^  näm- 
lich bis  gegen  die  Abenddämmtemiig^  Wa$  herrircfaende  Sitte 
war.    Vgl.  Ys.  413  u.  a.  m. 

455.  u.  ff.  Hier  folgen  die  berühmten  Gleichtiisse , 
iiinf  Hauptgleichnisse  mit  anderehi  Yergleichenden  Ter- 
webt !  Der  Sänger  weifs  sich  gar  nicht  aussitdrüchen  imd 
scheint  dvrum  bu  diesen  Gleichnissen  Zuflucht  zu  nehmen. 
Er  düfickt  sich  immer  auf  andere  und«  andere  Art  fSr  die 
Phantasie  aus.  Die  Menge  der  Gleichnisse  ist  einzig  in 
ihrer  Art.  Md.  JOaeier  glaubtoy  sie  s^  da^  vm  den  Leser 
gut  zu  beschäftigen,  unterdessen  die  Armee  in  Ordnutig 
gestellt  werde!  ^»Mtf.  Ciarbe  billigt:  Aber  diese  Überhäu- 
fong  i^t  wider,  den  gut^n  Geschmach  und  nicht  angenehm. 
Gerade  diefs  kann  jedoch  eher  beweisen,  dafs  sie  Tom 
Sänger  selbst  herrühre ^  ,imd  nicht  TOd  Spätem,  als  das 
Gegentheil.  Kommt  diese  HSufuiig  Ton  Homer  selbst,  so 
schlief  entweder.die  Kritik  oder  sie  hielt  diesiribe  för  schon. 
Wahrscheinlicher  ist  aber ,  dafs  dieselbe  nicht  Tom  Sänger 
herrührt,  sondern  aus  den  Terschiedeoen  ältesten  Exem* 
plaren  beybehalten  ist,  da  in  diesen  aus  dem  Munde  der 
Bhapsoden  das  Yerschiedene  an  den  Rand  als  i^erto0aq)ia 
bejgeAehrieben  wurde:  hier  war  nun  wirklich  einii  Gelegen« 
heit,  wo  sich  Manche  an  solchen  Gleichnissen  üben  homiten. 

5  * 
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Nachher  stand  der  Kritik  frey,  beizubehalten  oder  weg- 
zuwerfen ,  was  man  wollte.  Also  scheinen  nicht  alle  diese 
Oleichnisse  von  dem  ursprüaglichen  Sänger  herzurühren.' 
{)brigens  sind  sie  recht  gut ;  nur  mufs  man  besonders  hej 
Homer  wegen  seiner  Malereyen  immer  das  tertium  com^ 
parationis  suchen. 

45ök  ^w]  ödterivw,  gleich  oVf  [vielmehr  gleich  (o^i 
so  iv*e.    Ä  Thiertch't  Gr.  §.  325,  3.    W.  Gr.  §.  242,  16.) 

oii$ifX9V.  [voo'ä  und  iSe^Vy  also  eig.  s.  y.  a.  aStiXog  j 
dann  mit  causatiy.er  Bedeutung ,  unsichiiar  machend,  ver^ 
zehrend,  verderblich.  Vgl.  «,  436.  y^  155.  £,  880.  897. 
Od.  ^  y  309.  Xy  >29.  t/',  303.  x>  165.  BuUmann'%  LexiL  L 
S.  24f .  u.  f.] 

inupkiyai  [Zu  bemerken  ist  der  Indicativ,  weil  der 
^atz  mehr  eine  Beschreibung ,  als  eine  Falisetzung  zu  entr 
halten  scheint;  bej  einer  (Fallsetzung  hingegen  stetitinmier 
der  Goa^nctiy. .  &  Thierscb"^  Gr.  $.346,  4.  u.  10.  kl.Gr: 
$.  254,  4.] 

456.  £7io^if¥  X.  r»  £.]  Diefs  ist  weit  schöner,  als 
wenn  es  durch  einr  Particip  an's  Vorige  angeschlossen 
wäre.  Das  ierUunt  comparaiionis  —  den  Glans  —  sieht 
man  luer  leicht.  Dieser  Schmuck  und  Glanz  der  Waffen 
ist  beur  Homer  häufig  erwähnt  und  mufste  in  der  Sonne 
sehr  grofs  sejn. 

457.  ebip]    gehört,  nicht  zu   ttSv.  ifx-y    sondern   zu 

^a7i£aioio\  überhaupt  prächtig,  herrlich. 

458.  öl' a^QOs]  blofser  Zusat«,  der  gewohnlich  nicht 
Torkommt. 

459.  twv]  geht  auf  das  Torhergehende  iQxoi^u^vioi^ ;  es 
wird  dann  aber'Ys.  464;  vergessen,  und  dort  geht  die 
Construction  anaboluthisch  fort.  Das  terüum  compara^ 
tionis  ist'  das  Geräusch,  mit  welchem  sich  der  Hatifeüber 
die  Ebene  ergießt;  diefs  wird  mit  dem  Klatschen  Yon  nie« 
derfliegenden  grofscm  Yogeln  verglidien.  Dieses  Gleich- 
nifs  \^  nicht  so  edel,  wie  das  vorige,  und  das  Geräusch 
solcher  Togel  kommt  in  keine  Yergleichütig  mit  dem  Ge- 
räusch einer  solchen  Armee. 


69. 

s^sa  TiokXä]  Hiezu  gehört  notwvxou.^  als  Plural 
zum  Neatr.  Flur. ,    was  qA;  geschieht.    [S.  die  Anm.   zv 

Vs.  laöj 

i'bvBa^  wird  oft  Ton  Vögeln  gesagt. 
7iS€BilifSv\  versteht  sieh  eigjBntlich  von  seihst. 

460.  6ovUxoi^iQ<^v\  gedehnt  für  dakiy^.  [s.  die  Anm. 
zu  a,  220*]  malt  sehr  schon;  etwas,  das  die  Lateiner 
nicht  können. 

461.  ^Aat^  i»  XiifMvi^  Gewohnlich  schrieb  man  aa/«^ 
mit  t  sub&cr.  als  Adiectiy,  auf  der  asUchen  Wiese  [und 
diese  Schreibung  empfehlen  auch  Thiersoh  Gr.  $.  178,  26. 
u.  Hermann  zum  Hjmn.  auf  Apollo  Ys.  250.].  Aber  die 
Alten  (Steph.  Byzant.  j.  t».  ""daia  und  die  Schol.)  lesen 
"^Aal^  als  Ge'nitiy  des  Substant.  'jiaüxs  [nach  Andern  yon 
"jiaiog}  statt  'jialetOy  wie  ^jitQelSeta  und  "^AxqHSio  [üßfifieU(& 
dr  47.,  über  welche  Genitive  s»  TAierscVs  Gr.  $.178,23. 
26.  27.  hl.  Gr.  $.  112,  6,  a.  b.].  Dieser  Asias  ist  nicht 
behannt,  vielleicht  ein  9ürst,in  der  Gegend  des  IWster, 
von  dem  jene  grofse  Wiese  den  Namen  hatte  [vgl«ys.B37.]» 
Yirgil  [Georg.  I,  383.,  welche  Stelle  überhaupt  zu  veiv 
gleichen  ist]  honnte  j^sia  praia  sagen ,  auch  wenn  er 
'jialia  las.  Dergleichen  Abänderungen  sind  leicht.  Man 
kann  vermuthen,  dafs  der  Name  ^Aakx  ursprünglich  von 
dieser  Gegend  ausging;  es  war  sehr  häufig,  dafs  man  so 
einen  Namen  allgemein  machte.  [Hermann  a.  a.  (X  Quid 
aliud j  quam,  ne  Homerus  Asias  regionis  notitiam 
habere t,  Asiam  quemdam  heroem  commenii  sunt? 
Illud  nimirum  leviter  curahant,  utrum  Homerici  mo^- 
ris  esset  "UaiQH:  "LufuSva  dicere^  an  nomen  addePe.  viri, 
et  eius  quidem  ignotij  cuius  illud  pratum  esset.  JSfo- 
mericum  est  I4alffi  iv  XsifjuSvt ,  ut  iv  l.u(juSvi  SKafMxvSgiti^, 
et  rede  hinc  f^irgilius  Asia  prata  dixit.  Quid  t>ero, 
{res  enim  ipsa  hie  locum  coniecturce  facity  si  et  ille 
Jliadis  et  hie  l^mni  locus  suppeditet,  qu(Hi  Herodoto, 
nescire  se  fatenti^  unde  Asios  et  Europos  nomma  du- 
cta  sint,  respondere  possimüs  ?  Namque  Asia  minor, 
mater  artium,  et  eruditionis^  hasc  quoque  peperisse 
nomina  videtur»   Jnitio  interiores  Asios  regiones  ignotos^ 
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eiHmt\  Inde  quum  ad  Cäysirum  campi  innoiuissenij 
avium  frequentia  mirabUe^,  •  qui  eampi  sive  ab  liwo, 
quem  aatv  Grceci  vocant^  sive  ab  solis  calore  Asia 
prata  appellati  sunt,  paullatim  hoc  nomen  ad  omnem 
mteriorem  Asiam.  extendi  coepU,  Et  est  Asias  nomen, 
quocunque  flexu  vocahuli  diccUur,  proprie  adiectivum* 
Europoe  nominis  non  est  dissimilis  origo.  Qui  Asiam 
minorem  tenebant  Groeci,  insulas  norant  et  Grcseice 
Europceae  oram,  quam  mare  Aegceum  alluit,  Eam 
quum  sibi  ex  adverso  lote  porrigi  viderent,  ab  ipsa 
specie  EvQfOTitiv  appellarunt.  Peloponnesus ,  ut  ipsum 
nomen  indicat,  insulce  loco  habita,  non  erat  Europoe 
pars,  Itaque  ut  ille  ""Aaeog  Xsifmv  antiquissimam,  con-- 
tinet  Asioe  notitiam.  Ha  hie  hymni  locus,  quoe  regio 
primum  Europa  dictafuerit,  ostendit;  ex  quo  intelli- 
gitur,  perantiquum  poetam  esse,  qui  primus  hos 
[hymni]  versus  composuit  etc.] 

4#2.  dyockXopävou]  Aristarllh  las  dyakXo^evay  was 
aber  andere  alte  Grammatiker  nicht  annahmen.  W^^osXXo-. 
fiävou  ist  weniger  grsonmatisch  genau  und  schon  defswegen 
wahrscheidicher ;  der  Sänger  bezog  es  nicht  grammatisch, 
sondern  nach  dem  Sinn  [ptgos  ro  voifrav] ;  denn  s^ea  nolXd 
dQv£^(öv  steht. fiir  oQViSteg.  Auch  ist  das  Femininum  ange- 
nehm im  Verse.  Aristarch ,  ein  sehr  kalter,  grammatischer 
Kopf,  sah  hier  nur  auf  grammatische  Richtigkeit.  "jiycckX, 
eitthält  eine  sinnliche  Vorstellung;  es  ist  aiis  siridentes; 
sie  verursachen  ein  Klatschen  mit  den  Fittigen.  Auf  diefs 
und  ihr  Niederstürzen  zu  Ende  geht  die  Vergleichung.  Bej 
diesem*  Niederstürzen  erheben  sie  ein  Gdschrej,  daher 
xlaypiSoVy  cum  clamore. 

463.  ^(fo^Miä^t^^vTtovl  erklärt  man :  quum  alioe  ante 
alias  consident ;  besser  nimmt  man  es  für  das  simplex. 
Der  Genitiv  ist  etwas  hart  und  die  Construction  scheint 
unregelmäfsig,  indem  man  die  Verbindungspartikeln  ^ä  re 
bey  xXocyyijdov  erwartet,  Diefs  Ungrammatische  macht  auch 
wahrscheinlich ,  dafs  der  Vers  nicht  untergeschoben  ist. 

46ö.  Sxa/MXrifSQiov]  Einige  [Handschriften]  haben  Ka- 
/uÜvSqiov  ,  damit  o  kurz  sey.     Allein   die  Verkürzung  kann 
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doch  statt  finden,  so  gleich  Vs.  467.  [Über  diese  Auf- 
hebung der  Position  s.  TkierscKs  Gr.  j.  146 ,  8.  kl.  Gr. 
§,94,7,2.] 

nadiov  Siia(jLav6(fiov\  eine  Ebene  zwischen  dem  Ska- 
mander  und  Simois,  welche  hey  Schlachten  ge wohnlich  er- 
wähnt wird. 

vJio\  gehört  zu  noSiSv.  Diese  Entfernung  der  Präpo- 
sition vom  Yerbo  und  Substantiro  ist  später  nicht  gebräuch- 
lich. [Vgl*  die  Anm.  zu  a ,  142.  —  An  dieser  Stelle  be- 
zeichnet im  im  Allgemeinen  unten,  noSdSv  als  Genilivus 
loci  gibt  den  Ort  näher  an.] 

466.     €xvtiSv\  gehört  sowohl  zu  noStSv  ids  zu  'Inn^v, 

468.  oaaa  xe  grüklxx,  x.  r.  i,'\  ein  eingeschaltetes  Gleich- 
nifs ,  welches  mit  dem  vorigen  genau  yerbunden  ist. 

S^^l  'S2(>«7  ist  x«r'  itoxnv  ßyUhiing ,  -  vollständig 
wqri  eoQog  oder  eiagoQ  [oder  aiagiv^  Vs.  471.]  Nur  Lucian 
[Revivisc.  42.]  h^t  hier  ^pi ,  was  aber  blofse  Erklärutig  ist. 
—  [Über  das  Bild  vgl.  Vs.  800.  Od.  ^,61.  Pindar.  Pyth. 
IX,  81.  u.  £  oaaa  re  ^dv  ^Qtva  g)vW  avaTiäfjuiai ,  x<^^<^- 
aon  1 1  iy  ^akaaaq  xal  noxafxotg  rpa/ud^foi  [|  xv/buxaiv  Qmatg 
T*  avtiuAV  i^oviomat^ 

469  —  473.  Dieses  Gleichnifs  ist  nach  heutigen  Grund- 
sätzen niedrig.  Das  tertium  comparationis  scheint  die 
grofse  Menge  zu  sejm.  Vgl.  Vs.  472.  toaaot.  Man  darf  es 
nicht  so  verstehen :  sie  sind  eben  so  begierig ,  das  Blut  der 
Trojaner  zu  saufen.  Die  letzten  Worte,  Vs.  473.,  sind 
blofses  Anhängsel.  ^ 

471.  cdpy  iv  [Diefs  mufs  als  zwey  Sylben  gelesen 
werden,  denn  das  folgende  Wort  alaqivy  (lap)  istbey  Ho- 
mer digammirt.  S.  Thiersck's  Gr.  §.  167,  4«'  U.  Gr. 
§.  101,  8,  a.] 

d€v€i\  irrigalj  d.  i.  wenn  die  Milch  die  Gefasse 
anfuiit. 

472.  iTil  TQiieaat]  contra  Trojanos. 

473.  ^iaqqalaca\  nic|it  die  Stadt,  sondern  die  Menschen. 
474  u.  ff.    Diefs  Gleichnifs  scheint  besser  dahin  vsx 

geboren,  wo  von  der  Sonderung  die  Rede  war;  denn  jetzt 
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stehen  sie  schon  auf  dem  Schlachtfelde.  Ygl.  Ys.  467.  und 
473.  Diefs  Gleichnifs  kommt  daher  jetzt  unangenehm,  da 
jetzt  doch  wohl  keine  neue  Sonderung  mehr  vorgeht. 

474.  ednokia  cUyiSv]  ^iegenherden ;  überflüssig  ist 
cdytav,  {S.  ThierscKs  Gr.  $.  314,  4.  U.  Gr.  $.  23d,  4., 
welcher  es  jedoch  —  ich  weifs  nicht  warum  —  durch 
Stalle  übersetzt.]  Diese  Herden  heifsen  nkaxia^  weil 
sich  Ziegen  mehr  zerstreuen  ,  aU  Schweine  und  anderes 
Vieh. 

475.  ^££k]#s.  t.  a.  ^q6l<os,  mühelos •  Die  Ziegen« 
hirten  honnen,  wenn  sich  die  Herde  yermiseht  hat,  sie 
leicht  sonders. 

iiaxQlvtoai]  ist  das  Präsens,  in  welchem  i  immer 
lang  ist. 

fuyi<öaiv\  aufgelöste  Form  fiir  fuyiSaiy  yom  Aor.  1. 
Pass.  if^ptv  y  Con j.  juy(S. 

478.  ofjtfjuxta  xal  xsgjak^vl  Dafs  des  Zeus  Majestät 
sich  Yorzüglicfa  im  vfflius  ausdrücke,  lehren  schon  die 
Kunstwerke. 

479.  'jiQel  dl  i<Svtiv]  Er  muTste  vorzüglich  kriegCr 
risch  gerüstet  und  besonders  durch  die  ^dvfi  ausgezeichnet 
seyn ,  was  hier  ganz  eigentlich  zu  nehmen  ist ,  nicht  von 
der  ganzen  Rüstung,  wie  es  Pausanias  IX,  17.  nimmt.  £r 
sagt ,  Homer  deute  dadurch  t(Sp  oTikidv  Tfjv  axav^v  an.  \T6 
ivdvvou.  xa  oTika  ixaXovv  äga  oi  nakaiol  ^idaaa^cu '  xal 
Sij  'Ü/bcypov  "Aqsi  rov  ]4ya/Lc^/jLVova  Tionqaavxa  iovxivca  t^v 
^tiviiv  TiSv  oTckidv  r^v  axeviqv  cptxaiv  aixd^e^fÄ  Von  den 
oTikocg  ist  die  (tovti  ein  Haupttheil,  daher  freylich  die^e 
Erklärung  nicht  ganz  zu  verwerfen  ist. 

axäqvov  6k  IIoaei6d<jdvi\  Man  mufs  denken ,  dafs  Posei- 
daon,  der  gewaltige  Gott  des  Meeres,  sich  durch  seinen 
majestätischen  Körperbau,  besonders  auch  durch  die  Brust, 
auszeichne.  Dergleichen  Vorstellungen,  die  durch  die 
ersten  Gesänge  gebildet  wurden,  gingen  dann  nachher  in 
die  Kunstwerke  über;  sie  sind  nicht  erst  von  den  Kunst- 
werken abstrahirt  worden ,  wie  Viele  glaubten.  Dergleichen 
Bilder  wurden  in  der  Phantasie  des  Künstlers  durch  diese 
Gesänge  geweckt,  und  diese  Bilder  waren  durch  die  Ge- 
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fliege  80  htistinunt  ^  ^aft  jeder  Gott  seinen  eigenen  Charak- 
ter hatte  und  Alles  getiau  ahge^rogen  war.  Die  Hünstier 
hatten  dle.igjtdißhen  Y^^stellangen,  die  sdion  aligemein 
waren  ^  sonst  hätten  die  Kunstwerke  nicht  Terständlich  seyn 


480.  u.  fr.  Diese  Yergleichang  fiel  nicht  mit  Unrecht , 
BÜß  gegen  die  yorige  Yetgleichung  sehr  abstechend,  auf. 
Der  Gontrast  ist  sehr  stark.  Man  yertheidigt  aber  den 
Homer  hier  so:  im  Vorigen  werde  ^^r  vir  beschrieben, 
jetzt  aber  die  actio  und  Eminenz  desselben.  Diefs  ist 
lächerlich !  Homer Tergleicht  blofs  Sache  mit  Sache,  ohne 
sich  um  die  Würde  zu  bekümmern.  Der  Stiev  ragt  aus  der 
Herde.herYor,  so  auch  Agamemnon.  So  wenn  Ajax[X,  55^8.] 
joiit  einem  Esel  TergUchen  wird ,  ist  gar  nicht  aif  eine  be- 
sondere nobilitas  asinorum  zu  denken,  wcKrfiber  Gesner 
,em  Buch  schrieb.  Unsere  Dichter  sind  bey  allen  Darstel» 
lungeu  genothigt,  eine  Menge  Züge  wegzulassen  und  blofs 
die'  edlern  ins  Gemälde  zu  bringen,  und  darin  zeigt  sich 
besonders  ito:*  Geschmadi  .und  ihre  Einbildungskraft;  b^ 
Homierab^t*  war  diefs  nicht  so.  Es  kommt  zwar  bey  ihm 
nicht  sehr^Tieles  vor,  das  uns  beleidigt;  aber  damals  hatten 
die  SittAf  noch  nicht  das  Conventionelle,  woraus  jetzt  so 
Tiel  Bd|9Bigendes  entsteht,  z.  E.  die  Yerschiedenh^  der 
Standnf daher  mehrere  Beschäftigungen  uns  yerächtlieh 
dünlyg^  Homer  stellt  blofs  die  Natur  dar;  er  hat  daher 
viele  Schwierigkeiten  als  unsere  jetzigen  Dichter^ 
sich  auch  keine  Mühe,  irgend  etwas,  das  belei* 

^n  könnte ,  wegzulassen.  [Vgl.  die  Anm.  zu  a ,  159»  u* 
.1.    Sy  263.]  V 

480.  ßovg  —  tavQOsl  t^cfvQOS  scheint  ursprünglich 
ein  Adjectiy  gewesen  zu  seyn,  doch  kann  es  auch  Sub- 
stantiy  seyn ,  da  oft  zwey  Substantiye  so  verbunden  werden. 
Bovg  ist  unbestimmt,  im  folgenden  Yerse  Femininum, 
wiewohl  Andere  aygo^oMiv  lesen;  es  wird  alse  durch 
vwQog  beistimmt,  welches  letztere  schon  an  sich  genug 
wäre* 

ijtkato]  für  ^^£70»,  oder  wiey»  ^.  nikae.  [über  d«i 
Aorist  statt  des  Präsens  bey.Yergleichungen  s.  Tkiersch's 
Gr.  §.  291,  2,  a.   kl.  Gr.  §.  217,  3,  a.] 
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481.  6  ydf  re  x.  r.  i.]  sagt  ganz,  was  da^  YoriFa^^ 
gehende«  « 

482.  Wo  sich  irgend  ein  Heros  aoszeichnet ,  so  rührt 
diefii  von  den  Göttern  her;  so  wenn  in  der  Odjssee  Odys- 
seos  nach  dem  Bade  glänzt,  so  ist  diefs  Ton  der  Jkthene 
verursacht. 

483.  xoXXotkri]  muTs  mit  ^Q€ö£aaiv  verbimden  werden. 


SCHIFFSKATALOG. 
Ys.  484  bis  Ende. 

Nach  einer  feierlichen  Anmfiing  der  Mnsen  werden 
zuerst  die  Griechen  nach  ihren  Hai]pti|tt(ern  und  Anföb- 
rern  aufgezahlt.  Diefs  geht  bis  Ys.  759.fl||iro  erzahlt  wird, 
die  Troer  hätten  als  Abgesandten  von  ZeitS  die  Iris  erhal- 
ten, welche  die  Botsclutfl;  gebracht,  dafs  likb.  die  Achäer 
rasten ,  nnd^hieran  knüpft  sich  eine  fortlaufsBe  E^ählung 
bis  Vs.  815;  Aber  von  Ys.  816.  an  werdeni^«  auch  die 
Anführer  und  Truppen  dftr  Trojaner  ange^At  bis  ans 
EnAe  des  fiuches.  ^^k 

Besieht  man  diefs  Stück  genau,  so  sieht  m4[Bld,  dafs 
es  ein  Stück  för  sich  ist,  das  mit  Auslassung  d^^kittlern 
Yerse  (786  —  815.)  ohne  Yerbindung  mit  der  üb#qB^  Jlias 
hätte  gesungen  werden  können.  Der  Gesang  i^kuinz 
schlicht,  ohne  poetische  Parade;  es  ist  eine  historiscl^Kr- 
künde,  ein  historisches  Stück  auf  die  alte  Art  vorgetraj^k 
und  an  poetische  Ausschniückung  *^ist  nicht  zu  denken.  Aflm 
hat  gewohnlich  von  diesem  Stück  falsche  Yolrstellungen, 
so  kn  Hbjneschen  Yirgil :  Homer ,  meint  man ,  habe  Alles 
so  detaillirt  dargestellt,  weil  diefs  mehr  Yerwundemng 
erregt  habe ,  als  wenn  er  die  Zahl  auf  einmal  gesagt  hätte. 
Aber  Aiefs  wäre  ein  läeherlicher  Umweg.  Schon  oben 
ßy  123.  n.  ff.  hatte  er  die  Menge  der  Griechen  so  ausge- 
drückt, dafs  es  Yerwundemng  erregen  konnte  —  es  ge- 
schah völlig  in  der  Art,  wie  man  in  der  alten  Sprache 
Zahlenverhältnisse  ausdrückte.    Es  waltet  weder  dort  noch 


.  76 

iiear  eine  besondere  Absicht  vor.  Es  ist  ein  G^chichts- 
gesong ,  «od  so  sahen  auch  die  Griechen  das  Stüch  an  ak 
ein  nächtiges  geographisches  Monument.  [Indessen  ist  es 
immer  nur  ein  Bild  der  Zeit,  in  der  «s  entstanden  ist ,  der 
ersten  Jahrhunderte  n4(;h  der  äolisehen  Wanderung.]  Et 
¥mrden  "weitläufige  Commentare  darüber  gesdbrieb^i,  die 
aber  alle  yerloren  gegangen  sind.  Es  gab  Grammatiher, 
die  zwaii^g  Bücher  darüber  schrieben.  Was  Strabohat, 
sind  dürftige  Auszüge.  Doch  sind  er  und  Pausanias  für 
uns  die  HauptschrifUteller.  Man  muTs  >  aber  hey  dieser 
Homerischen  Geographie  immer  wohl  darauf  Acht  geben, 
welche  Örter  später  blühten  oder  erloschen. 

Die  Griechen  gaben  diesem  Stücke  den  Namen  Bou^ 
ria.  Der  natürliehste  Grund  dafür  ist  der ,  weil  das  Stüch 
mit  den  Böotern  anfangt,  was  darum  geschehen  ist,  weil 
von  Aulis,  einem  Böotischen  Hafen,  die  Flotte  ausläuft. 
Hätte  Homer  nach  der  Wichtigheit  der  Gegend  gehen 
wollen,  so  hätte  er  mit  Mjhenä  anfangen  müssen«  Das 
Hin-  und  Herreden  über  so  etwas  nützt  aber  nichts;  denn 
wir  können  ja  nicht  einmal  gewifs  ^wissen ,  ob  der  Sänger 
mit  den  Bootern  angefangen,  und  ob  das  Ganze  nicht 
umgestaltet  worden  sey«  Ein  anderer  Grund  konnte  seyn 
die  ansehnliche.  Zahl  der  Schiffe  der  Booter.  Heutzutage 
nennt  man  es  mehr  mit  dem  andern  Namen  Karak&yos  wv 
vaavy  Sch{ffikatalog.      % 

Dafs  dieses  Stück  ein  einzelnes  ist,  z^igt  auch  die 
Einleitung,  die  Anrufung  der  Musen.  Nun  bemerken  zwar 
die  Alten,  auch  Eustathios,  dafs  Homer  biswceilen  den 
Gang  der  Erzählung  verlasse  und  bej  wichtigern  Erzäh- 
lungen die  Musen  anrufe.  Diefs  ist  wahr,  aber  manche 
dieser  Anrufungen  zeigen  auch  ganz  sicher  einen  neuen 
Anfang.  Eustathios  sagt,  diafii  Stüch  sey  eine  blofse  Epi- 
sode, da  Homer  gleich  nach  Vs.  483.  mit  Vs.  786  — 815. 
hätte  fortfahren  sollen.  Koppen  und  -Andere  hingegen 
seben  es  niclit  dk  Episode  an ;  es  gehöre  mit  zum  (ganzen 
der  Erzählung.  Diefs  ist  freüjch  wahr;  aber  lächerlich 
ist  es,  wenn  er  meint,  oben  Ys.  1<23.  u.  ff.  habe  Homer 
nur   im  Allgemeinen  das  Yerhältnifs  4er  Achäer  zu  den 


76  

IVojanera  saagegAeA^  daher  sej  diefs  Stüek  lu^r  neth* 
weadig.  Da  man  jetzt  zur  ersten  ScUacht  kommt ,  so  kt 
allerdings  der  Katalog  nicht  am  unrechten  Orte;  ab^ 
wenn  er  fehlte,  so  hätten  die  Ästhetiker  gewifs  auch  nichts 
einzuwenden,  wenn  es  ihnen  schon  jetzt  so  nothwendig 
scheint.  Mögen  auch  Yirgil,  Tasso  u.  A.  diesen  Katalog 
in  ihren  Epopeen  nachgeahmt  haben,  so  haben  wir  hier 
lein  histomches  gerundetes  Ganzes  an  diesem  St%k,  wenn 
niän  das  Mittlere  wegläfst.  Hiezu-  kommen  noch  andere 
Gründe ,  welche  glaublich  machen ,  dafs  der  Katalog  nicht 
för  das  ganze  Werk  [als  wesentlicher  integrirender  Theil 
desselben  und  mit  Hinsicht  auf  das  Ganze]  gemacht  s^ ; 
z.  E.  werden  in  der  Jlias  hin  und  wieder  Anföhrer  aus 
Gegenden  erwähnt,  die  hier  im  Katalog  gar  nicht  ror- 
kommen. 

484.  aGTiexe  —  fioC\  sagt  mir*s,  dafs  ich's  wieder 
sage.  [Über  den  Imperativ  ean&ca  zu  elnalhf  s.  besonders 
Thiersch's  Gr.  §.  232,  52.  Der  Anfanger  unterscheide  es 
wohl  von  dqn  ähnlichen ,  audi  durch  ein  eingeworfenes  a 
sich  e%arakterisirenden  des  Aor.  2.  von  exto  ,  vgl.  das. 
§.  23!2,  56.] 

vvv\  ist  so  eingeflickt ,  um  diefs  Stück  ans  Vorige  an- 
zuknüpfen. —  Zufallig  ist,  dafs  dieser  Yers  sich  in  der 
Mitte  und  am  Ende  reimt,  Movgou  —  eyjovaou^y  was  bey 
Homer  selten  ist.  Es  ist  unangenehm ,  aber  auf  dergleichen 
achtete  man  hiebt  sehr,  und  weit  weniger  als  später.  So 
kommen  auch  zuweilen  zwey  Yerse  vor,  die  sich  reimen, 
aber  doch  selten.  Bej  den^  Alten  ist  solches  tiher  immer 
ein  Zufall,  absichtlich  thaten.sie  es  nie. 

Movacu  X.  T.  i.]  Die  Musen  wohnen  bej  den  Gottern 
auf  dem  Olymp  und  sind  gleichsam  ihre  Hof  kapelle.  [Dafs 
Movacu^  nicht  Ton  fmta  koma^  und  die  sinnenden  bedeute, 
sondern  so  yiel  sey  als  v^ffi^f^cu ,  zeigt  Buttmann  in  seinem 
Mythologus  Bd.  I.  S.  289.  u.  f.] 

"^OXiymia  iiifjtm^  exova(u\  Zenodoto«  las  X)XvibufilaS£s 
ßc^Kohioiy  ein  yerschönerndes  Beywort  von  tiefen, 
grofsen,  ansehnlichen  Brüsten,  das  aber  sonst  [bey  Homer] 
von  den  Griechisehen  Frauen  nicht  Torkommt<,   wie  die 
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StJMLiäiten  bemerken.  [Schol.  BDL.  ovBinötB  Si  rag  !BX- 
"hrvtdaq  ywatKaq  ßo^^oknov^  stQtixev ,  ägts  ovS^  rag  MoV" 
oaff.]  Diefs  irt  aber  ein  blofser  Zufall;  Pindai»  [Pyth.  I, 
12.  (23.)]  braucht  es  ancbron  den  MuseAti*  Vgl.  Prolegg. 
p*  202.    Unsere  Lesart  kommt  wabrsebeinlich  Ton  Aristarch. 

485  -^  486.  machen' eine  Parenthese,  und  die  ganze 
Periode  ist  so  gerundet,  wie  in  der  ausgebildeten  Sprä<^« 

pidpeare]  ihr  seyd  gegehwärtig.  Als  eine  andere  Les- 
art fähren  die  SchoL  noQ^re  an ,  ihr  wäret  da.  Diefs 
kann  recht  gut  gehen:  Ihr  wäret  damals  gegenwärtig. 
Die  Scholien  sagen  aber  richtig,  das  Präsens  sey  besser. 
Man  supplire  nur  [aus  dem  folgenden  nopra]  n&ai ,  ihr 
seyd  hey  Allem  gegenwärtig ,  also  auch  damals.  Es  ist 
diefs  aber  nicht  Ton  wirklicher  AUgegenwart  j  sondern  von 
einem  schnellen  sich  Hinbegeben  an  einen  Ort  zu  yerstehen. 

oKovo^i^  Eustath.  hat  odofjLev;  diefs  ist  zwar  ein  altes 
Wort  für  hören j  in  solcher  Stellüdg^liber  Aicfat  gut,  auch 
hat  es  keine  Autorität..  •     '    -  -  *  ' 

ytkäos]  Sage,  Ruf»  Dies^  ist  ^e^öhnlich  kchöü'  durch 
die  Sänger  verbreitet ,  und  >da  wit-d  -sidi  'einem  Gesänge 
immer  wieder  ein  anderes, '^Vasclie'* 'Wahrheit  natürlich' 
entstelle  Man  will-nieht' mehr  im^gleicheh>Töhe  das  Gleiehe 
erzähleaf  daher  auch  iti- diesem  Katalog  viel  Übertrieb^-^ 
nes  ist.  •»■ "    -      -  ■   j-  m    ;  -.  •   \  ^.-  >       >  ,,     ., 

avS^  u  tS(juv\  wir  wissen  nichts.  Ein  Beweis,  dafs' 
Homer  nicht  zur  Zeit  Ton  der  Zerstörung  Trojans  lebte; 
zber  näher  läfst  sich  aus  dieser  Stelle  nichts  bestimmen, 
es  konnte '  dreylsig  oder  dreihundert  Jahre  später  leben* 
und  das  Gleiche  sagen.  Aber  Wood  schliefst  hieraus  nicht' 
übel ,  dafs  damals  keine  solche  .Materialien  dem  Sänger  zu 
Gebote  standen,  wie  jetzt  dem  Geschicfatsöhreiber.  Die 
Anrufung  der  Musen  ist  ganz  feierlich  [ernstlich  gemeint} 
und  wahrlich  keine  poetische  Sprache;  es  geht  ihm  ganz 
von  Herzen,  nicht  wie  bey  spätem  Dichtern,  was  blofse 
Tiraden  sind,  so  bey  Yirgil  im  Anfang  der  Äneis,  wo  er 
zuerst,  anfangt  zu  singen  und  nachher  der  Muse  ein  Com- 
pliment  macht.  Ferm^// lehrt  es  die  gedunsene  Sprache 
des  yirgil,  wie  weni^Shnit  diefs  von  Herzen  ging,  besonders 
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aooh  in  der  Stelle  VIL  641.,  wo  er  diefs  Stuck  iu«di*lufeit. 
Dort  heifst  es  z.  B.  pandUe  nunc  Helicona»  deae,  cfm-» 
tusque  moyetey  und  ad  nos  vix  ienuisfamcs  perlabitur 
Qura*  Um  Scaliger  9  der  isuner  behauptet,  Yirgil  spreche 
schöner ,  mufs  tsx^ti  sieh  iii€bti>e]iümmem.  Der  Homerisdie 
Sänger  hat  .gar  nicht  die  Absicht,  sich  mit  poetischem 
Schmueb  auszurüsten.  So  sagt*  man,  in  diesem  Katalog 
wolle  er:  au£  eik^e  '§olc;he  Art  den  trockenen  Sto£P  Tersohö- 
nern«  Aber  diefs  ist  ganz  jTalsch,  und  er  hätte  mit  naiehr^ii 
Epithetis  sehr  leicht  Alles  Terschonern  können.  Diese  Epi- 
theta sind  aber  alle  historisch  ri{;htig  wid  also  keine  poeti-> 
sehen  Epitheta.  Daher  denn  Übersetzungen,  wie  z.  B.  die 
Ton  Pope,  übel  fehlen,,  wenn  Sie  um  des  Verses  wülen 
^ese  Epitheta  verwechseln. 

487.  61x1%^  ny^ii6y&%  x.  r.  ^.]   Darauf  bezieht  sich  da» 
Ende,  Vs.  760.  »  . 

488.  7ihii^iyv\  llh^$  i^t  ^icht  die  Menge  der  Anfiih« 
rer;  diefs  heifst  es  bey  Homer  nie,  solidem  die  Mengß^ 
der  grojse  JSaiffe  der.jGeifiQii^eii.  Könnte  ^^v^^S  von  der 
Menge,  der  4^n^ahrer  ig^sagt  ^ejmt^tsq  wäre  der  Sinn:-  lohn^ 
die  Hülfe  der  ^Jd^sm^iönni^ .  ich  die  Menge  nicht  er^ 
warnen.  Aber  nkn^$  hei^^n^eh  Homerischem  Sprach-i 
gebi:aach  immer  der  gro/se  ffaufej  es  ist  der  Gegensatz 
Ton  "^ysfioves  und  xoIqovoi;  es  heifst  die  ganze  Menge  der 
Gemeinen )  und  d(>xov£  initSv  Ys.  49d.  macht  wieder  einen 
Gegensatz.  Nun  aber  gibt  diese  Bedeutung  keinen  Sinn; 
er  will  ja  den  grofsen  Haufeagar  nieht  aufzählen.  Wie 
kann  er  denn  sagen :  Ich  könnte  den  grofsen  Haufen  nicht 
aufisäilen,  wenn  nicht  die  Musen  u»  s.  w.  Der  Hauptirr« 
thum  ist  Ys.  491.  in  d  fi^y  wenn  nicht,  Eustath.  um- 
schwatzt die  Stelle  rechts  und  links  und  setzt  in  Gedanken 
immer  iwlv  för  ü  fiij/y  gesetzt  auch  die  Musen  u.  s.  w« 
Das  wäre  ganz  recht,  wenn  nur  el  fiii  diefs  heifsen  könnte. 
So  wie  also  die  Stelle  lautet,  gibt  sie  keinen  Sinn.  Soll 
es  geben,  so  mu(s  man  mit  ivdi^  aufhören.  Und  wirklich 
scheinen  die  drey  letzten  Yerse  4id^  —  492.  von  einem 
Spätern  eingeflickt ;  läfst  man  sieiwegr^  so  ist  der  Sinn  gut. 
Den  493sten  Yers  könnte  man  behlät^;   doch  erscheint 


79 

auch:  er  als  ein  späterer  Zusatz;  besonders  das  Ende  des- 
selben ist  'mcht  sebr  edel  und  offendirt  einigermafsen.  * 

/btv^aofjuxi]  ist  für  /bcfj^i^ato/buu ,  Aor.  1.  Conj.  mit  der 
Bi6deutung  des  Futur.  [Diefs  ist  nicht  nöthig  anzunebmen ; 
oix  &v  fiv^aofjai  bedeutet :  ich  werde  n&ht  aussprechen^ 
erzählen  y  weil  ich  es  nicht  kann,  da  es  unmöglich  isL 
S.  ThierscKs  Gr.  $.  299 ,  4.  U.  Gr.  $.  225 ,  3.  Doeb  l^äns 
es  aucb  Aor.  1.  Conj.  seyn,  wie  ovofi^to^  worüber  s.  die 
Atom,  J8u  cc,  184.]  ** 

489.  däxa]  Yirgil  setzt  einen  Trumpf  darauT  und  sqgt 
cent^m  [Georg,  n,  43.  Non  mihi  si  linguos  centum 
sint.  oraque  cenlum\ ,  was  aber  beine  Scbonbeit  ist.  Über- 
haupt findet  man ,  wenn  man  von  Homer  zu  Yirgil  bonunt , 
viele  Übertreibungen,  wie  es  zu  geben  pflegt ,  wenn  man 
die  Natur  yerläfst.    ,         . 

490.  q^t^vn  .S[  a^^i/xrof]  Die  Stimme  wird  Her  als 
etwas  Körperliches  abgesehen  i  daher  diefs  schöne  Beywort 
Da  die  Stoiber  die  Stiii|m<^«  als  etwas  Körperliches  ansahen, 
so  sagten  sie,  Hom^r  ^ey  Stoicus  ante  Stoyiqs;  überhaupt 
suchte  [und  fand]  man  A^^s  im  Homer.  .  Der  Ausdruck 
sagt  das  Gleiche,  was  unser  unverwüstlich 9  JM!A  dessen 
setzte  er  das  schöne  Beywort  unxerbriU\hliclu   r 

xäkiieav  {eof  ist  eine  Synizesis,  wc^SbeQ^B^  Ißde^sdi^ 
Gr.  $.  149,  2,  b.    hl.  Gr.  .$.  97,  2,  ^j 

fiüi\  ist  unangenehm,  und  schon  Ava,  Torigen  Verse  da 
gewesen.  Es  bt  eine  simple  Wtederhcdung ,  in  der  maä 
nichts  suchen  mufs. 

yjahuov  —  n^0Q\  bezeichnet  eine  Brust,  die  nicht 
durch  Ermüdung  zu  bezwingen  ist. 

491*  ^l  A^f  ^-  ^-  ^*]  Will  man  diese  Yerse  behalten, 
80  müfste  man  es  so  erMaren:  ich  könnte  nicht  u.  s.  w,, 
es  wäre  denn  der  Fall,  dafs  die  Musen  selbst  (pcvral 
müfste  Bupplirt  werden)  u.  s.  w.  Diefs  ist  Aer  eine  blofse 
Mothhülfe;  es  wäre  doch  hart.  Es  bleibt  immer  eine  ge« 
wisse  Dunkelheit;  denn  was  er  im  rorigen  Yers  yon  den 
9äxa  yhiaaat£  sagt,  würde  doch  nicht  gehoben,  und  läfst 
man  auch  diels  durchgehen,  so  kann  man  fragen:   Nun 
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wamm  ruft  er  dßnn  die  Musen  mcht  an?  Immer  fajkabt 
dia  Stelle  dnidiel ,  und  die  neuem  Übersetzer  brauchen 
blofs  Palliative,  merken  aber  nichts  und  der  Gedanke 
bleibt  Terwirrt.  Wahrscheinlich  rühren  die  Verse  aps 
einer  andern  Le^i^  her,  .aus  ein^  andern  Ausfiilirung  des 
gleichen  Gedanken^. 

aiyioxoio]  Aiyloxps  ist  E^ith.  perpetuum  des  Zeus 
in  Hinsicht  auf  seine  Rüstung,  die  theils  im  Schild,  theils 
im  Brusthamisch  besteht.  Es  versetzt  in  die  früh^t^ 
Zeiten,  |ia  man  nur  Ziegenfelle  dazu  brauchte;  denn  es 
kommt  von  cu^^  die  .Ziege  [welches  verwandt  ist  mit 
cUaaiüi]»  Atylg  ist  also  eine  Rüstung,  die  die  Brust  be- 
schützt ,  und  cdyloyjos  bedeutet  der  Gerüstete,  Mit  dieser 
Rüstung  gehen  die  Götter  iii  Aen  Kampf.'.  [S!  die.  Anm. 
zu  ia,  202.  und  ß,  146.]  *  '     '  ' 

492.  ^yaxiQ£s\  Des  Zeus  Töchter  vöh  der  Mnemö- 
Sfne  sind  die  Musen  — -  eine  ^dhÖäe  Di^htuhg: 

493.  Es  könnte  sejir,  däfs  dieser  Teris  einmal  ganz 
allein  vor  dem  Katalog  stand  als  Variation  des*  Eingangs. 
Jetzt  bezieht  man  ihn  auf  vtkvi^v.  [als  Gegensatz],  aber 
dann  cho^irt  ow  eih  wenig.  Dodi  sind  die  Partikeln  be^ 
H<m)er  liidht' SO' bestimmt.    * 

;r()o;i:aow^J'Itti^Hbmer' kommt  zwar  einige  Male-=i«po- 
^cüv  "^liii^  y^t^'^'^Hbeif  nt^oxcnv^g  nicht.  •  Die  PräJ^oSi^'  nQo 
bedeutet  nichts.  [Did  niutä  cum  liquida  macht  hier  keine 
Position;  .VgLVs...öo4.  &3V.'570.  688.  8.  Thiersch's  Gr. 
$.i46,;6,b.    Jil.  Gr.  $.  94,  5.] 

Die  Alten  (Schol.  BLY.)  sagen,  Homer  habe  die 
Menge  nicht  nennen  wollen^  und  doch  thue  er  es.  Thu- 
kydides  sagt  I,  10.,  da  Homer  Ys.  510.  sage,  in  jedem 
Schiffe  sejen' f 20  gewesen,,  und  unten  i^ey  Philoktefs 
Schiffen  [Ys.  7 19.]* nur.  äo^  so  sej  es  wahrscheinlich,  dafa 
er  das  eine  Mal  die.  gräfste ,  das  andere  die  kleinste^ Zahl 
angefahrt  habe.  Woher  Thuk.  diefs  hat, ^ ist  dunkel;  es 
scheint  ein  blolser  .Einfall  zu  sejn,  und  es  läfst  sich  der 
Grund  nicht  bestimmen,  warum  Homer  gerade^ hier  diese 
Zahlen  erwähnt.  Nun  sagt  aber  Thuk.,  um  zu  berechnen^ 
wie  viele  Griechen  da  gewesen ,  müsse  man  eine  Mittelzahl 
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annehmen.  Diefs  thun  dieScholiasten  und  nehmen  [als 
mittlere  Zahl]  an ,  in  jedem  Schiffe  sejen  85  gewesen,  was 
eine  unwahrscheinlich  grofse  Menge  gibt  [nämlich  85  X  1186 
=  100,810'  oder  86  X  1200  =  102,000.  Vgl.  GoelUr.  ad 
Thucyd.  T.  L  p.  71.]. 

Boudxmv  [Über  Booiien  s.  den  Art.  JtT.  O*  Müller'^ 
in  Ersch's  und  Gruber  s  Encrclop.] 

496.  dl  !^']  Nach  alterthümlicher  Freyheit  geht  diefs 
nicht  auf  die  Führer,  sondern  auf  die  in  den  Schiffen  eiit- 
haltenen  Booter.     0%  ^^  ist  also  fiir  oL 

iviiiovxo]  Nifiaa^cu ,  inne  haben ,  besitzen^  —  Meh- 
rere sonst  bel(annte  Orte,  auch  der  Flufs  Asopos  werden 
nicht  erwähnt.  Asopos  hommt  Tor  d,  383.  Die  Gegend 
Ton  Böotien  scheint  die  gleichen  Grenzen  zu  haben  wie 
später. 

'TqCtiv\  ^T^lif  war  im  Alterthum  nicht  bekannt;  denn 
es  gab  damals  schon  Kritiher ,  welche  Bvqiriv  schrieben. 
Es  scheint  also  ein  kleines  Städtchen  gewesen  zu  sejn.  [6. 
Strabo  IX.  2.  p.  620.  — *  »Hjrieus,  böotisch  Urieus,  ist 
der  Sagenhonig  der  Böotischen  Stadt  Hyria,  welche  der 
Homerische  Schiffskatalog  Ton  allen  Städten  zuerst  nennt 
Sie  lag  Aulis  benachbart,  spater  zum  Gebiete  Thebens  und 
nach  dessen  Zerstörung  zu  Tanagra  gehörig;  ehmäls  ein 
gar  nicht  unbedeutender  Ort ,  da  sowohl  Hystä  am  Hange 
des  Kithäron,  als  auch  Hyria  (üria)  VA  Italien ,  Anbauer 
empfangen  haben  soll.«  AT.  O*  Müller  Gesch.  Hellen. 
Stamme  Bd.  I.  S.  99.] 

Av)d6a\  Aulis  gehört  den  Tanagräern  und  ist  be- 
rühmt durch  die  Versammlung  der  Griechischen  Schiffe. 
Gegenüber  in  Euböa  ist  Chalkis  am  J^uripus.  Spätere  be- 
richten ,  der  Hafen  Ton  Aulis  habe  nur  etwa  fünfzig  Schiffe 
gefafst.  Man  weifs^also  nicht,  wie  die  Griechische  Flotte 
Platz  hatte.  Man  glaubte  daher,  die  Griechen  hätten  sich 
eine  Strecke  weit  vom  Hafen  in  einer  andern  Baj  versam- 
melt. Aber  man  darf  nicht  rergessen ,  dafs  besonders  wo 
nicht  aufgeschrieben  wurde,  Alles  übertrieben  ward.  Dieser 
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Zug  war  also  wahrscheinlich  nicht  so  grofs ,  als  ihn  der 
^nger  beschreibt. 

TtaTQijiaaoaf]  die  feUigle.  Vgl.  Strabo  IX,  2.  p.618.  B. 

497.  SxQtvov\  Schoinos  liegt  auf  dem  Wege  von 
Theben  nach  Anthedon ,  nur  fünfzig  Stadien  Ton  Theben. 

Sk^1.ov\  Sholos  [das  am  Fufs  des  Kithäron  lag]  schil- 
dert Strabo  als  einen  elenden  Ort  durch  ein  Sprichwort: 
;Nack  Sholos  wirst  du  selbst  nicht  gehen  und  einem 
.Andern  nicht  folgen.  [Strabo  IX.  2.  p*  626.  SKiSkos  6^ 
-iaxl  xföfivi  T^£  ncxQOflTii^xlag  ino  re^  Ki^cuQ<Svif  SvgolxfiTOS 
TOKIOS  Tcal  TQaxvgy  «g?V,ov  xcd  ^  Tiagoi/Ua'  Elg  SxtSXov 
/Lt^T*  cxvrog  i^iav,  /iijv''  «XXc^  £71€g^(u.  Vgl.  Pausan,  IX.  4,  3.] 

"Ereiovov]  Eteonos^  später  Sharphe,  Sxdg^'ti,  auch 
nicht  weit  vom  Kithäron.  Dieser  Ort  steht  nicht  auf  d'Än- 
ville's  [aber  auf  Reichard's]  Karte. 

TioXvxvfifiov]  hüglicht,  mit  Yielen  Jugis  versehen. 

498.  ßia7iKxv\  nac^  anderer  Schreibart  SäaTieiav  y 
:später  ßeanicdy  Thespia,  berühmt  durch  die  Yerehrung 
des  Eros ,  ä^ev  hier  eine  berühmte  Statue  hatte.  Auch  war 
da  frühe  der  Dienst  der  Musen  durch  eine  Colonie  Pierier 
hingekommen.  [S.  Pausan.  IX.  26.  27.]  Daher  heifsen  die 
Musen  Baantadagy  und  Tom  benachbaiten  Helilion  'EX/xoh 
vialkg. 

FQcucfvl  Gräa  hält  man  für  das  spätere  Tanagra ,  so 
dafs  FgaZa  die  Eqdung  von  TdvayQa  wäre.  Doch  ist  diefs 
unsicher;  die  Alten  «w^ren  auch  nicht  einig  darüber.  [Vgl. 
Strab,  IX.  2.  p.  618.  ^  F^aZa  iaxl  xonog  X)^<onov  nXiiaCov. 
Pausan.  IX.  20.] 

avQvxoQovl  wo  es  grofse  Tanzplätze  gibt^  von  xo- 
Qog ,  wie  i^alXlxoQog*  Dieser  Ort  mufs  für  die  damaligen 
Zeiten,  wo  Tanz  und  Spiel  Alles  war,  sehr  wichtig  ge- 
wöhn seyn,  [?  VgL  Pasfow.  s.  v.  Es  ist  wie  svQvdyvia 
ein  allgemeines  Epitheton  Omans,  in  dessen  Bedeutung 
der  erste  Theil  der  Zusammensetzung  überwiegt«] 

MvYxxkria6v\  Myhalesos  war  ein  unbedeutender,  in 
spätem  Zeiten  ; verschwundener:  Ort  auf  dem  Wege  von 
Theben  nach  Chalkis.     Pausanias  [IX.  19,  4.]   spricht  von 
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Ruinen,  so  wie  er  überhaupt  an  mehrern  Orten  Ton 
Ruinen  spricht;  aber  so  etwas  war  schon  damals  ganz 
unsicher. 

499.  "A^fi"']  Der  Ort  Harma  wird  von  den  Alten 
von  dem  berühmten  Wagen  des  Amphiaraos  hergeleitet, 
welchen  [sammt  dem  Seher]  in  dieser  Gegend  die  Erde 
verschlungen  haben  soll.  [Vgl*  Pausan.  ebendas.  ü.  die 
Schol.  Strabo  IX.  p.  619.  629.]  Andere  sprechen  von  einem 
Wagen  des  Adrastos  —  kurz  von  einer  Geschichte  des  The- 
banischen  Krieges.    Pausanias  erwähnt  Ruinen. 

&yup\  ist  wörtlich  zu  nehmen,  von  Harma  und  meh- 
rern kleinem  Ortschaften ,  die  vielleicht  nur  heinen  Namen 
hatten.  • 

KVkiGU>v\  oder  nach  Andern  EiUaioVt  ist  ganz  unbe- 
hannt.  Strabo  [IX.  2.  p.  623.]  erwähnt  es  ganz  kurz  und 
leitet  es  von  eXog^  Sumpf»  her,  da  es  an  einem  Sumpf 
gelegen  habe. 

'*Eqvbqtx;i\  Erythra  bekannt  durch  eine  Sibylle ,  die 
aber  nicht  zu  den  altern  Sibyllen  gehört.  [S.  TVach^mutK% 
Hellen.  Alterthumsk.  n,  2.  S.  275.]  Der  Ort  lag  am  Ki- 
thäron.     Pausanias  fand  Ruinen. 

500.  jSX^cJv']  wahrscheinlich  auch  der  Name  einer 
Sumpfgegend.    Vgl»  x»  266. 

*'Tktiv\  Hyle  am  Kephissischen  See,  von  dem  auch  der 
FluTs  Kephissos  den  Namen  hat.  [Nach  Strabo  IX.  2.  p.  625. 
bedeutet  nämlich  die  Kn^iaals  "klfimi  Jl.  ^ ,  709.  den  Hyli- 
schen  See ,  Pausanias  IX.  24.  dagegen  identificirt  die  jK^- 
q)iaal£  h  mit  der  KionodJ;,  Für  die  ZYreyte  Annahme  spricht, 
dafs  sich  der  Flufs  Kephisos  in  den  Kopaischen  See  ergiefst, 
und  dafs  Homer  den  Namen  K<onat$  Xlfivi^  nicht  hat  Die 
Lage  von  ^'Thi  ist  nicht  dagegen,  sofern  man  es,  wie 
Kruse  auf  seiner  Karte ,  zwischen  den  Kopaischen  und  Hy- 
lischen  See  setzt]  Hyle  kommt  vor  Jl.  c,  708.  17  >  221. 
Einige  schreiben ''9H5v ,  besonders  ^,  221.;  indessen  scheint 
diefs  auf  Verwechselung  mit  einem  andern  Ort  zu  beruhen. 

IIstmvct\  Peteon,  zu  Strabo s  Zeiten  ein  Flecken,  et- 
was seitwärts  von  der  Stralse  nach  Anthedon. 

6  ♦ 


'  > 


B4  

501.  ^SlKakäfiv]  Oialea  zvfiscben  Alalkomene  und 
Halyattos. 

MsSe^Sva]  Medeon,  nahe  bey  Onchestos  [später  Phö- 
nihis  genannt,  am  Berge  Phonikion  gelegen.  8.  Strabo  a. 
a.  O.  p.  629.] 

nxoM^QOv\  s.  T.  a.  noki^  ,^  ohne  deminutive  Bedeutung. 

502.  Kianai\  Kopä  [eig.  die  Ruders tadt\,  Flecken 
am  See  Kopais ,  woher  die  Athener  ihre  Aale  hatten.  [S. 
Böcih's  Staatshaushaltung  der  Athener  Bd.  I,  S.  113.] 

EvTQfiaiv]  Eutresis,  ein  kleiner  Ort,  unweit  The- 
spiä.  Hier  sollen  Amphion  und  Zethos  gewohnt  haben, 
ehe  sie  in  Theben  regierten.  [Der  Flechen  hatte  ehmals 
«ein  berühmtes  Orakel  des  ApoUon.  8.  K.  O*  Müller  a. 
a.  O.  S.  149.  Eustath.  ''AnoWid^v  EvvQfialTTis  —  ugov  «v- 
rov  xal  ficniTSiov  ivSotoraxov,  Der  Ort  hat  den  Namen 
von  seinen  Tielen  Felskanälen  {ßta,  x6  nolXctig  avr^v  Qvfio^ 
%ojjUou,£  olovü  crvvr£TQfja^ou ,  re/Ltvo/biävfiv  elg  afjupoSovg  ov- 
:^m^).  Eustath.  u.  Steph.  y.  Byz.] 

7iokvzQiqQ(ovci\  von  XQiqQcav ,  zaghilf l  [furchtsam^  von 
TQiiMi]^  dann  Epitheton  der  wilden  Tauben;  nokvxQiqQiDv ^ 
wo  viele  Tauben  sind.  Die  spätem  Geographen  sprechen 
oft  noch  so  von  etwas.  [So  Strabo  a.  a.  O.  p.  630.  von 
Thisbe :  inlviiov  €X^i  yiexQtSSeg  neQUJxa^v  fi&nov ,  ag)"  ov 
tiptiaiv  6  noifiXff^  nokvxgtiqwvd  xe  Blaßttv^ 

Blaßipi\  Wir  finden  auch  eine  Nymphe,  die  Thisbe 
heifst.  [Pausan.  IX.  32  ,  2.  Slaßtjv  Si  Xäyovaiv  inix^Q^ov 
ävcu  vvfig)riv  y  «g?'  ^5  ^  Ttokig  xo  ovofia  Eaxvy,aJ] 

503.  KoQiivaiav]  Koronea,  hart  am  Helikon  auf 
einer  Hohe,  später  berühmt  [durch  den  Sieg,  welchen  die 
Böoter  über  die  Athenienser  erfochten.     Thukyd.  I,  113.] 

''Äkiaqxov\  Haliartos  ist  eine  bekannte  Stadt  [vgl. 
Paus.  IX.  32.],  ward  von  den  Römern  zerstört  iTLCcxaGAa- 
ipalaa  iv  xtp  tiqos  HaQoia  nokifiM^.  Ygl.  Strabo  am 
angef.  O.  und  K.  O.  Müller  am  angef  O.  S.  426.  ff.]  — 
Durch  ihr  Gebiet  flofs  der  Permessos ,  ein  Quell ,  den 
Nymphen  heilig.  Von  der  Annehmlichkeit  der  Gegend 
sprechen  auch  Spätere,  und  nonievx''  weist  auch  daraufhin. 


504.  nhxtcuav}  ITkdroua ,  später  UlarcucU.  [Strabcr 
a.  a.  O.  p.  631.  ITUxraial  Sä ,  äg  iviKfag  ehiev  6  nonqvils , 
vTio  ti}  KibalQiüvl  €un  fiara^v  avrov  xal  Btißiov  xaxa  t^v 
666 V  Tfjv  elg  Id^^vag  xal  Mäyexga  inl  nav  OQiav  wv  t^g 
'AruKijs  xai  r^g  MayaQl6og.  —  tEvrav^  MoiQSiivwif  xal 
Tag  T^idxovra  fivQidSpcg  JlaQamv  cd  r<Sv  '^EÜJ^Vij^v  Svvdfuig 
a^St^v  '^(pdviaav  iSQvaavto  ra  'EXav^aQlov  ^iog  ia^6v^  xal 
aytava  yv^vi,x6v  w[a<pavlttiv  aTiiSai^av  y  'EXavyf^Qsa  n^oga- 
yoqavaavxag '  xcupiq  xa  dalxvvxai  diiiwaia  xtSv  xakavxtiaavt&jf 
iv  xy  fiax^i'] 

rX/ffcm']  sonst  auch  Fklaaccn' ,  was  richtig  ist ,  wenn 
€>  yon  Natur  kurz  ist.  Es  ist  ein  später  ganz  unbekannter 
Ort/  [Stat.  Theb.  YIl.  308.]  Pausanias  will  Ruinen  gesehen 
haben. 

5 05.  'TTio^ijßag}  Im  Homer  honunt  ßi^ßfi  und  auch 
O^ßai  vor,  im  Schiffskatalog  l&eines  von  beyden.  Im  frühe- 
sten Zeitalter  wurden  Anhöhen  (Burgen)  angebaut ,  so  z.  B, 
'A^f^vij  y  Mvx^vfi ,  Btißti^  Da  machte  man  einige  Festungs- 
werke ;  Andere  bauten  sich  unten  an ,  immer  trunpenweise 
und  ringsum  (afiipt)^  bis  dann  endlich  ein  gemeinschaft- 
licher Name  im  Plural  Alles  umfafste,.!(^^ij')'osf,  IHxxicualy 
e^ßai,  [Vgl.  Valchenär  zu  Eurip.  Phon.  S.  310.  (320.). 
Spanheim  zu  Kallim.  Hymn.  auf  Del.  Ys.  87.]  Nun  fragt 
.es  sich:  Ward  Theben  [das  von  den  Epigonen  zerstört 
war]  vor  dem  Trojanischen  Kriege  schon  wieder  aufge- 
baut ?  Wäre  diefs ,  so  könnte  keine  so  wunderliche  Be^ 
nennung  seyn  wie  hier.  Einige  trennten  V7i6 ,  so  dafs  der 
Sinn  wäre:  die  eine  schone  Stadt  hatten  unter  dem  be^ 
rühmten  Theben,  oder :  die  da  wohnten  unier  dem  bß^ 
rühmten  Theben,  und  dann  würde  ivxxlfiavov  nxokla'bQov 
auf  das  alte  Theben  bezogen.  Allein  alxolf  kann  nicht 
leicht  so  ohne  Accusativ  stehen,  und  im  erstem  Fall  wäre 
sonderbar ,  dafs  Homer  keinen  Oi*t  nennt.  Besser  ist  es 
also ,  es  als-^Ein  Wort  zu  nehmen ,  wie  mehrere  Alte  thun , 
einige  von  einem  neben  Theben  gebauten  Orte,  andere  von 
Iloxvud  ,  Potniä.  Vgl.  die  Schol.  u.  Strabo.  Wahrschein- 
lich ist  'TTto^tjßai  ein  Ort ,  der  nahe  bey  dem  alten  Theben 
mag    angelegt  worden  seyn.     [^Im   zweyten   Argeischen 
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Kriege  der  Epigonen  soll  Theben  zerstört  worden  seyn. 
Dafs  es  über  den  Trojanischen  Krieg  hinaus  wüst  gelegen 
habe ,  erlaubt  allerdings  das  Homerische  Schiffsyerzeichnifs 
za  schliefsen ,  welcher  hein  Theben ,  sondern  nur  ein  Städt- 
chen Hypothebä  nennt,  Ton  dem  die  Meinung  der  Alten 
nicht  ohne  Grund  sejn  mag,  welche  es  für  Potniä  nimmt.« 
K.  O.  Mutter  Gesch.  Hell.  Stämme,  Bd.  I,  S.  227.] 

606.  ^Oyyrifnov\  Onchestos  lag  nahe  bey  der  X/^^v 
K.i07io^£  auf  einer  Anhöhe.  Poseidon  wird  oft  als  Besitzer 
erwähnt  [so  von  Pindar  Isthm.  lY.  33.].  Pausanias  will 
rüdera  gesehen  haben  [IX.  36 ,  3.  iyC  ifiov  dk  vaog  rs  tuü 
ayakfia  HoaeidiSvos  O^aCnexo  'Oyx^cnr/ov,  xa2  x6  cckao$y  o 

uQov  IloaiSiiiov]  Heiligihum  des  Poseidon.  {Adject. 
pro  genit.  substant.)  Als  Hauptgott  hatte  dieser  einen 
Hain  wie  gewöhnlich,  der  aber  oft  nur  aus  wenigen  Bäu- 
men bestand.  Hier  heifst  Onchestos  selbst  akaog  >  und 
Hain  und  Stadt  ist  gleichsam  einerlej.  Oft  waren  in  einem 
solchen  Haine  nur  wenige  Häuser  mit  Leuten,  die  der 
Dienst  des  Gottes  herbeygezogen  hatte,  so  in  Olympia. 
Weil  dergleichen  Haine  oft  dicht  an  die  Tempel  angebaut 
waren,  so  steht  akaog  oft  für  TempeL 

507.  ^A^vnv\  Arne  in  Böotien  ward  erst  fünfzig 
Jahre  nach  Troja's Zerstörung  aufgebaut  von  Böotern,  die 
lange  zu  Arne  in  Thessalien  gewohnt  hatten  und  zurück- 
kehrten. Diefs  erwähnen  mehrere  Alte  [Thukyd.  1,  12. 
Strabo  IX.  p.  633.  Diodor.  lY,  3.5.]  ;  daher  einige,  z.  B. 
Zenodotos ,  lesen  wollten  ^AaxQip^ ;  aber  weil  es  Hesiodos 
[iBpy.    X.  ij^,  640.   Ndaaaxo  S*  ayx    'EkixiSvog  o^^q^  ivl 

»  schlecht  im  Sommer ,  arm  im  Winter  und  erbärmlich  zu 
allen  Zeiten«  nennt,  so  glaubte  man,  es  passe  nicht  zu 
7iokvaxdg)vXos,  Diese  Einwendung  bedeutet  aber  nicht  Tiel ; 
denn  es  kommt  nicht  auf  die  Sage  der  Spätem  an.  Andere 
lesen  TaQvriv  [welches  entweder  entstanden  ist  aus  r'  "Aq- 
vriv  oder  auf  einer  Yerwechselung  mit  dem  Lydischen  Tarne 
beruht,  das  £,  44.  gemeint  ist].  Man  kann  wohl  glauben, 
dafs  schon  früher  ein  Aa?ne  hier  gewesen  sey.     Nach  Strabo 
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sagen  Einige,  dieser  Ort  sey  ^me  Midei«  durcb  den  See 
Kopais  yerschlungen  worden;  Andere  halten  ihn  für  eiaer-»^ 
ley  mit  "ÄKQoiqiiov  an  demselben  See,  noch  Ändere  mit 
Xjou(ftiv£ia,  [Den  berührten  geschichtlichen  Widersprach 
löst  K.  O.  Müller  (Gesch.  Hellen.  Stämme  Bd.  L  S.  393. 
11.  £P.  vgl.  Proleg.  zu  e.  wiss.  Mythol.  S.  350.  u.  f.)  scharf- 
sinnig auf  folgende  Weise:  Geschichtliche  Wahrheit  ist 
die  Angabe  des  Thukydides  I,  12,  ßoitarol  o£  vvv  i^fixo^ 
artp  hu  fiaxa  'rUov  akmaiv  i\  ^Aq/vifig  cafcunccvres  vno  BeO'^ 
aäktSy  Ti^v  vvv  Bottarüxvy  nQOi^Qov  ^k  KaSfi^iSa  y^v  xo^ 
kov/btävtjv  äxiaav.  Was  aber  nun  folgt  —  ^v  Sä  autwv^ 
xal  anodaqfios  ngoxe^ov  iv  t0  yy  rtxvry  ^  aq)"  iSv  xal  ig: 
^Tkiov  iGXQOxevaofv  —  beruht  auf  nichts,  als  dem  Respekt, 
den  die  Alten  dem  Homer  auch  in  geschichtlicher  Hinsicht 
schuldig  zu  seyn  glaubten,  d.  h.  auf  einem  Irrthum,  der, 
nachdem  er  sich  einmal  durch  den  Ahnenstolz  der  Yölher 
und  die  Schmeicheley  der  Rhapsoden  eingeschlichen  hatte  > 
im  Laufe  yergefslicher  Jahrhunderte  Ansehen  und  Festlf^ 
heit  gewann.  Dasselbe  würde  dann  also  auch  von  den 
übrigen  Erwähnungen  der  BÖoter  in  der  Jlias  gelten.  Eine 
ähnliche»  Verwechselung  ist  Jl.  e  >  709.  zu  bemerken.  YgL 
die  Anm.  zu  Vs.  611.  ^ —  Zu  noch  mehrerer  Verdeutlichung 
des  Status  gucsstionis  setze  ich  K.  O.  Müllers  Worte 
aus  dem  Art.  Böotien  in  d^r  Encyclop.  yon  Ersch  und 
Gruber  XL  S.  264.  hieher:  »Die  Zeit  der  Einwanderung 
der  äolischen  Böoter  (welche  im  südlichen  Theil  von 
Phthiotis,  am  pagasäischen  Meerbusen,  die  Städte  Arne, 
Pyrasos,  Phylake  und  Iton  bewohnt  hatten,  in  das  zuvor 
von  ureinwohnenden  Pelasgern,  Thrakern,  Minyern  u.  a. 
Stänunen  besessene  Land,  welches  dann  von  ihnen  -den 
Namen  Böotien  erhielt)  wird  von  Thuhydides  und  Andern 
auf  das  sechzigste  Jahr  nach  Trqja's  Fall  Migesetzt ,  also 
zwanzig  Jahre  früher  als  die  dorische  Eroberung  des  Pe- 
loponnes.  Mit  dieser  An'gabe  komn^t  aber  Homer  in  eine 
eigene  Collisign.  Es  ist  nämlich  auifallend,  dafs  bey  allen 
Erwähnungen  des  Krieges  der  Sieben  und  ihrer  Sohne 
gegen  Theben  die  Einwohner  dieser  Stadt  Kadmeonen 
genannt  werden   (JL  IV-  585.  V.  804.   XXUL  680.),   und 
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dagegen    die  Bewohner  derselben   Gegend  zur  Zeit  des 
Trojerkwegs  nicht  blofs  im  Katalogos ,  sondern  auch  sonst 
in  der  Jlias  immer  Bootoi  heifsen  und  unter  Fürsten  ste- 
hen,  Peneleos,    Leitos,  Arhesilaos,  Prothenor,  Klonios, 
welche  nach  Geschlechtsangabe  und  Sagenrerbindung  offen- 
bar jenen  aus  Thessalien  gekommenen  Äolischen  Böotem 
angehören.     Damach  wäre  also  die  Böotische  Einwande- 
rung zwischen  den  Epigoneohrieg  und  den  Troischen  zu 
setzen ,  die  sich  so  nahe  stehen,  dafs  ihre  Helden  zumTheil 
dieselben  sind;  es  ist  aber  leicht  einzusehen ,  dafs  es  ein 
eben  so  unpassendes  als  grundloses  Terfahren  wäre,  sie 
in  diese  Jahre  zwängen  zu  wollen,   sondern  wir  müssen 
sagen,    da&  Homer  besonders  bey  solchen  Völkern,    die 
nur  der  allgemeinen  Nationalehre  wegen  in  das  Gedicht 
eiagefilhrt  worden ,    den  gegenwärtigen   und  yergangenen 
Zustand   nicht  impier  genau   geschieden   habe;    während 
solche  Gedichte,    welche  sich  speciell   auf  das  Land  be- 
zogen ,   z.  B.  die  Thebaiden ,  die  alte  Tradition  mit  mehr 
Bestimmtheit  darstellten.     Aber  die  Griechischen  Histori- 
her,  schon  Thukydides,   hatten  Tor  Homer  schon  so  yiel 
Bespekt,  dafs  sie  ^  um  seine  Darstellung  mit  andefn  Nach- 
richten zu  yereimgen ,  eine  fi*ühe  Einwanderung  einer  Ab- 
theilung BÖoter  annehmen  zu  müssen  glaubten ,  zu  denen 
dann  die  Tor  Jlion  gehörten.    Pausanias  (IX.  5 ,  7.  8.)  mufs 
aus  demselben  Grunde  auf  den  Kadmeer  Thersandros  den 
BÖoter  Peneleos  folgen  lassen  ;   dann  schiebt  er  die  Kad- 
meer Tisamenos  und  Autesion  ein ,  und  dann  kommt  wieder 
der  BÖoter  Damasichthon ,  Opheltas  Sohn.    Auch  suchten 
die  Alten  es  gern  so  Torzusteilen,  dafs  die  Einwanderung 
der  BÖoter  eigentlich  eine  Rückkehr  in  ein  Land  wäre ,  das 
sie  schon   früher  besessen;    welches   Bestreben   sie  Öfter 
offenbar  mifsleitet  hat.«] 

Mlä^icn^']  Mideia  ward  später  vom  Kopaischen  See 
verschlungen. 

508.  NtG<mi\  Nim  war  ein  dem  Dionysos  heiliger 
Ort,  wie  sich  aus  Eustath.  ergibt,  und  zwar  mehr  als  einer. 
Aber  nur  in  Böotien  ist  keiner  bekannt.  Daher  nach  Strabo 
Einige  7<7ov  schreiben  (Isos  ist  aber  eine  Stadt  im  Mega- 
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mchen  Gebiete),  Andere  Kqevaav  (Kreusa  liegt  im  Kris- 
saischen  Meerbusen) ,  Andere  Nwa ,  was  ein  Dorf  am  He- 
likon war  [ui^  nur  eine  andere  Sehreibart  des  hier  genann- 
ten Ntaa ,  Ton  dem  der  Golt  selbst  Dionysos  hiefs ,  wor- 
über 8.  K.  O.  Müller  a.  a.  O.  Bd.  L  S.  89.  u.  381.  {Serv. 
zur  Aen.  Tl.  806.  Nysm  civUas  in  ParnassOj  in  qua 
liAer  coliiur.)  »Der  uralte  heilige  Tempel  des  Dionysos 
war  freylich  so  früh  rerfdlen ,  dafs  schon  Herodot  und  ein 
Homerisdier  Hymnus  es  jenseits  Ägypten  in  Äthiopien 
suchen  mufsten.«] 

*Av^ö6va}  Anthedon,  eine  unbekannte  Stadt  [nach 
Strabo  7tokt%  \ifiiva  exovaa ,  iayjazfj  r^s  Boiwux^g  nagaklag 
rns  ^Q0£  Evßoiav] ,  Geburtsort  des  Meergottes  Glaukon  [d.  h. 
sein  Dienst  entstand  da,  worüber  s.  Pausan.  IX.  22,  6.  — 
Mehreres  über  Anthedon  und  die  Anthedonischen  Booter 
s.  bey  K.  O.  Müller  a.  a.  O.  S.  29.  238.] 

iaxcxtoeMTav]  die  letzte  Grenzstadt,  Strabo  sagt,  über 
Anthedon  hinaufliegen  an  der  Küste,  gegenüber  Euböa, 
nur  noch  zwey  Ortchen  [jiaqvfAva  und  !<4Xai],  die  aber 
wahrscheinlich  2u  Homers  Zeiten  noch. nicht  existirten. 

510.  y.ovqoi  Bouanavl  die  Kinder  der  Böoter,  für 
die  Böoter»  Von  dergl.  machten  die  spätem  Grceculi 
lächerliche  Nachahmungen,  z.  E.  xovqoi  iaxQiSv.  —  Übri- 
gens gründet  sich  zur  Hälfte  auf  diesen  Vers  die  obige 
Berechnung  des  Thukydides  [s.  die  Anm.  zu  Vs.  493.},  in- 
dem nämlich  die  Zahl  ixarov  ticü  aixoac  als  die  gröfste 
angenommen  wird.  Aber  diefs  wird  nur  in  den  Homer 
hineinrafUnirt,  als  wenn  er  den  Interpreten  wollte  Nüsse 
zu  knacken  geben ,  und  sie  aus  zwey  Stellen  die  ganze  Zahl 
berechnen  lassen. 

ßalvov]  Imperfect  statt  des  PlüsquamperfectÄ :  con» 
scenderant, 

511.  ^AaTihföova  —  ""OQXO/iiivdv]  Aspledon  und  Or- 
chomenos  gehörten  später  zu  Ööotien ;  damals  aber  mach- 
ten sie  ein  eigenes  Reich  aus,  gegründet  von  der  berühm- 
ten Familie  der  »Minyer  [deren  Herrschaft  sich  zu  den 
Zeiten  des  Trojanischen  Krieges  auf  weit  mehr  als  blofs 
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diese  zwey  Städte  erstreckt  hatte];  daher  hat  auch  Orcho- 
menos  seinen  Beynamen  Mtvv€tov.  Aspledon  lag  achtzig 
Stadien  von  Orchomenos ,  war  aber  nicht  sehr  bedeutend  ^ 
Orchomenos  hingegen  am  See  Kopais  zeichnete  sich  frühe 
durch  Macht  und  Reichtkum  aus,  und  war  defshalb  be- 
rühmt. Ygl.  i^  381.  [Über  Orchomenos  und  die  Minyer 
hat  man  eine  yortreffliche  Schrift  yon  K.  O.  Müller  Gesch. 
Hellen.  Stämme  und  Städte  Bd.  I.] 

512  —  515.  vh^  ^Aqno^  x.  r.  /.]  Die  folgende  Erwei- 
terung soll  entweder  blofs  die  kurze  Anzeige  erweitern^ 
oder  die  Sage  schien  dem  Sänger  nicht  ganz  gemein,  so 
dafs  er  sie  beybrachte  [und  yielleicht  den  Minyern  selbst 
angenehm  zu  hören].  Die  Absicht,  so  etwas  zu  verschö- 
nern, hatte  der  Sänger  nicht,  und  wer  weifs,  wie  yiel 
solche  Sagen  und  Yerse  später  aus  der  Jlias  weggeschnitten 
wurden,  wovon  diese  nur  noch  Läppchen  sind.  In  vIb^ 
''Aqijos  liegt  immer  die  Idee ,  dafs  sie  sich  durch  Tapferkeit 
auszeichneten;  man  hiefs  dergleichen  Geliebte  und  dann 
auch  Söhne  des  Ares*  So  konnten  Fabeln  entstehen,  wenn 
der  Yater  ungewifs  war.  Man  darf  also  nicht  sagen ,  diefs 
sey  blofs  poetische  Circumlocution ;  es  waren  wirklich  Sa- 
gen. \Ares  war  Schutz-  und  Stammgott  des  Kriegerstam- 
mes der  Minyer.     S.  K.  O.  Müller  a.  a.  O.  S.  288.] 

513.  !r^Jf/Jaa]  mufs  von  einem  ^ffv^  abgeleitet 
werden. 

514.  alöolij]  ehrenwerthe,  nicht  schamhaft^.  So 
heifsen  Gottinnen  alBoUu^  weil  man  vor  ihnen  Ehrerbie- 
tung hegt. 

v7iBqi!]iiov\  das  obere  Gemach,  wo  die  Weiber  hausen 
mit  den  Sklavinnen;  unten  ist  der  Speisesaal. 

515.  ol  7iaqB\itax6\  er  legte  sich  zu  ihr. 

516.  tots     [S.  die  Anm.  zu  Vs^  733.] 

ykaq>vQul'\  rka^vQos  ist  Beywert  jeder  gehöhlten  Sa- 
che ,  z.  B.  eines  Instrumentes  mit  einem  Resonanzboden , 
ykexg)VQa  g)6qfuy^  y  GTUog  ykcupvQov^,  Fkcupv^cfl  ist  also  s- 
V.  a.  y-oüixu. 
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icrixptavto}  eig.  ^ie  schritten  in  Reihen,  axixoi^^  in 
Ordnung y  dann  s.  v.  a.  das  obige  ßcuvov. 

617,  ^taxi^wv  [Die  Phokeer  sind  dem  Stamme  nach 
Aoler;  die  Landschaft  Phohis  liegt  fast  in  der  Mitte  von 
Hellas.] 

Sx^Siog  [Dieser  wird  noch  erwähnt  (>,  306.  Dann 
kommt  o ,  515*  noch  ein  anderer  Schedios  als  Anführer 
der  Phokäer  Tor,  des  Perimedes  Sohn.] 

618.  Üljo/rov]  Die  zweyte  Syibe,  glaubt  man,  werde 
durch  den  Accent  lang.  Der  Anstofs  durch  den  Accent 
gibt  eine  Hebung,  die  an  Länge  grenzt;  und  so  konnte 
denn  oft  eine  solche  Sylbe  statt  einer  langen  gebraucht 
werden.  [Beyspiele  Yon  Kürzen  zwischen  zwey  Längen, 
aber  nur  im  ersten,  zweyten  und  yierten  Fnfse,  meist  bey 
Jota,  und,  was  Thiersch  unbemerkt  gelassen  hat,  immer 
mit  dem  Accent,  findet  man  in  dessen  Gr.  $•  148,  2.  kl* 
Gr.  §.  96 ,  2.  Vgl.  Vs.  573.  'Tna(ffiairiv.  688.  nQ&bvidnai 
u.  das.  die  Anm.  a,  205.  vTiaQon'kli^ai^ 

Navßdkl6a6\  von  Naubolos,  einem  alten,  unbekann- 
ten Fürsten. 

519.  KvTiaQcaaov  [Kyparissos,  eine  früh  unterge* 
gangene  Stadt  auf  den  Felsen  des  Parnafs,  zwischen  Dau- 
lis  und  Delphi,  soll  nach  Eustath.  und  dem  Schol.  von 
einem  Bruder  der  Orchomenos  und  Sohne  des  Minyas  den 
Namen  haben.]  ^ 

Uv'bdSva]  Uv'btoVy  das  nachherige  d6kg)olf  von  tivv- 
^avea^ai,  fragen,  also  der  Fragort y  so  dafs  der  Name 
nach  der  Stiftung  des  Orakels  aufgekommen  wäre. .  [An- 
dere Etymologien,  Yon  welchen  diejenige  von  dem  Dra- 
chen Pytho,  den  Apollon  erlegte,  die  bekannteste  ist,  s. 
bey  Pausan.  X.  6.]  —  Hier  war  am  Parnafs  in  einer 
höchst  romantischen  [amphitheatralisch  vom  Gebirge  um- 
gebenen] Gegend  das  Delphische  Orakel  [des  Apollon], 
nicht  so  alt  als  das  [des  Zeus]  in  Dodona,  aber  doch 
lange  vor  dem  Trojanischen  Kriege  bekannt.  Delphi  hiel- 
ten die  .Griechen  für  den  Mittelpunkt  von  Griechenland , 
daher  sie  es  6fi(pc/X6s  nannten.  [S.  besonders  WathsmutKs 
Hellen.  Alterthumsk.  II,  2.  S.  262.] 
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« 

520.  K^laccv]  K(flaa ,  nach  Pausan.  X.  37.  ^er  gleiche 
Ort  mit  KlQQa,  (in  der  ersten  Schreibart  besonders  bej 
den  Dichtern),  ein  Ort,  nahe  dem  Meere  [d.  h.  dem  Kris- 
säischen  Meerbusen]  und  dem  Flusse  Pleistos  ,  60  Stadien 
Ton  Delphi.    [Vgl.  K.  O.  Müller  a.  a.  O.  S.  146.  495.] 

^a^äfiv  [wegen  des  Apollodienstes,  den  eine  alte  Colo« 
nie  der  Kreter  nach  Krissa  gebracht  und  in  Pytho  einge- 
setzt hatte.  Daher  wird  das  Pythische  Heiligthum  Crissoßa 
iempla  genannt.  Vgl.  K.  O*  Müller  a.  a.  O.  Bd.  II.  S.  210.] 

dotx)U6a  [DaulU,  eine  Stadt  der  Böotischen  Thraher , 
imr  sieben  Stunden  von  der  Stadt  der  Minyeischen  Phlegyer, 
Panopeus.  Die  steile  Febenburg  yon  Daulis  (Anahis)  konn- 
ten die  Romer  (Liv.  32,  IS.)  weder  durch  Sturmleitern 
noch  andere  Werke  erobern.] 

TLcßvonria  \yPanopeuSy  eine  von  den  Phlegyem  gegrün- 
dete Stadt ,  war  von  Bootien  her  der  Schlüssel  sowohl  fiir 
Nord-  als  Süd-Phökis,  diefsseits  und  jenseits  des  Parnasses, 
und  Ton  hier  führte  zwischen  den  schroffsten  Abhängen 
des  Parnafs  und  Kirphis  hindurch  die  heilige  Strafse  nach 
Delphi.  —  ,P.  mufs  an  Alter  und  Macht  eine  der  ersten 
Städte  yon  Phokis  gewesen  sejn ,  wie  es  auch  Homer 
(Jl.  (>,  307.)  als  Sitz  des  Schedios,  Sohnes  ^es  Iphitos, 
eines  der  kleinen  Phokeerbonige ,  kennt.  Für  ihr  Alter 
bürgen  die  Sagen  von  dem  Menschenbildner  Prometheus, 
Ton  Tityos,  der  hier  einen  ri^enmäfsigen  Grabhügel  hatte; 
für  ihre  -ehemalige  Blüthe  der  nicht  unbedeutende  Umfang 
Yon  sieben  Stadien,  den  Pausanias  (X.  4,  1.)  den  Ruinen 
beymifst.  '  Vgl.  Od.  X,  581.  Die  Burg  war  fest  und  auch 
ihre  Lage  noch  in  spätem  Zeiten  nicht  unwichtig.«  K.  O. 
Müller  a.  a.  O.  Bd.  I.  S,  188  u.  f.] 

521.  '*Av£/jC(oQ€ia]  Anemoreia  lag  auf  einer  Hohe  des 
Parnafs,  sonst  wenig  b^annt,  so  auch  Ifyampolisy  das 
zwischen  Opus  und  Orchomenos  liegt. 

afi(fieväfWvxo\  die  den  und  den  Ort  bewohnten  und 
die  Orter  drum  herum,  die  zu  unbedeutend  waren,  -um 
genannt  zu.  werden.  So  wird  a^^l  häufig  gebraucht,  z.B. 
oi  äfjiq)i   S<x)}iQ(ittjv ,    Sohralts   und   seine  Schüler.     [S. 
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ThierscVs  Gr.  $.  314,  6,  a.    kl.  Gr.  §•  239,  6,  a.   Eutt^ 
mann\  Gr.  §.  150.  S.  440.  (447.)] 

522.  ?!«()'  notafiov  Kiqq)iG6v]  Entweder  hatte  der 
Ort  keinen  Namen  oder  es  waren  nur  zerstreute  Leute  da , 
die  noch  nicht  in  eine  noXcg  vereinigt  waren.  Überhaupt 
hiefsen  sie  IIccQaTiovdi/uoc  oder  auch  ^E7iiy.fiq)laioi,  [Über 
ihre  geographische  Lage  s.  K.  O.  Müller  a.  a.  O.  Bd.  I. 
S.  35.  483.] 

Kvig)ia6v  Stov]  /i£o£  ist  Epitheton  von  vielen  Flüssen , 
und  hat  seinen  Grund  in  dem  Gefiihl ,  das  ein  tiefer  Strom 
eri'egt.  [S.  die  Anm.  zu  a ,  141.]  Der  Kephisos  hatte 
seine  Quelle  oberhalb  Lilä'a  an  der  Nordseite  des  Parnassos, 
an  den  Grenzen  des  Phohischen  und  Dorischen  Landes. 
[Hymn.  auf  Apoll.  241.  Kijif}cadv  ^'  «(>''  Bnaixa  xixv^^oio 
TccclXigäe^Qov ,  |  [  ogre  AtXoUrfiidf  n^ox4^i  xalXlQQOov  vStag. 
Hesiod  bey  Strabo  IX.  p.  424.  (539.)  "Off  noLQa  IlavoTiiSa  Fhi- 
Tttova  r'  iQv^vifv  \\  y.cd  xb  ^t  X>QXOf^^ov  slkiyfiävos  leUriy 
SQaxtov  föff.  Seinen  Lauf  beschreibt  AT.  O.  Müller  a.  a.  Ö. 
Bd.  I.  S.  41.  u.  f.] 

524.  rocs  ^'  ajMa\  gehört  zusammen  fiir  &fia  avvxots  9 
zugleich  mit  den  Führern* 

fjtäkaivccc]     S.  die  Anm.  zu  a ,  141« 

525.  earaaav]  sie  s teilten y  ordneten,  [Es  ist  der 
erste  Aorist,  verkürzt  statt  eatfioav,  und  nicht  zu  verwech- 
seln mit  dem  intransitiven  earaaccv  (Vs.  777.  S ,  334.) ,  sie 
s landen  j  welches  aus  dem  Plusquamperf.  äjtjJxwo-oi?  syn- 
kopirt  ist.  S.  Thierschs  Gr.  §.  223,  h.  kl.  Gä  §.154,  7. 
Buttmann\  Gr.  §.  107.  II.  6.  S.  224.] 

aiJL(fiU7iovTa£\  ""AyiCßiinBiv  s.  v.  a.  s^oaiiaCv^  ordnen, 
mustern  y  indem  man  herumgeht. 

526.  efiTiXijv]  Ein  ccTia^  Xeyofiavov  im  Homer.  [S. 
Passow,]  K 

527.  AoxQcSv  [Man  unterschied  spater  AoxQol  ""Eni- 
xvtj^&ioi  vom  Berge  Rnemis ,  deren  Hauptstadt  Opus  war , 
daher  auch  Opuntische  Lokrer  genannt,  und  X)io\ol  (eig. 
riechende,  stinkende)^  deren  Hauptort  Naupaktos  war, 
und  von  welchen  die  AoxqoI  ""Em^egwQuyt  in  Italien  stamm- 
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ten.  Diese  Unterscheidiingen  finden  wir  im  Homer  noch 
nicht,  sondern  er  spricht  hier  allgemein  zwar  von  den 
Lehrern,  meint  aber  die  Epiknemidischen  und  Opuntischen, 
die  Euboa  gegenüber  wohnten.  Zwischen  dieser  Landschaft 
Lohns  und  dem  Ozolischen  Lokris  liegt  Phohis  in  der  Mitte. 
(Von  der  Benennung  Ozolisch  gibt  es  rerschiedene  Er- 
hlärungen  bey  Pausan.  X.  38.  Die  wahrscheinlichste  geben 
die  Scholiasten  AD. :  Sri  flalv  odyovofwi ,  y,al  rag  So^ag 
TiSv  ßoaxij/Miriov  övstaSn^  ovaag  xal  aßvQaevrovg  cifiq>uv- 
vvytcu»)  Übrigens  rechnet  man  die  Lohrer  zum  äolischen 
Stamme;  sie  sind  ein  tapferes ,  aber  etwas  rohes  Volk  Ygl. 
M^achsmuth^s  Hellen.  Alterthumsh.  I,  1.  S.  46. 126.  11,  2. 
S.  156.] 

^ytlfwvevav]  ''Hyrifiovewo  s.  y.  a.  ^yefnov  eifu»  Die 
Yerba  in  -  £via  haben  die  Bedeutung  des  Seyns ,  so  z«  B« 

'Oik^os]  Im  spätem  Griechischen  ist  immer  bey  solch 
einem  Genitiv  der  Artikel,  6  *0'i%^og*  Daher  lasen  einige 
Granunatiker  6  'l^og ,  ohne  Autorität.  Übrigens  wird  die- 
ser Aias  dadurch  unterschieden  von  dem  andern  Aias 
Vs.  528.  u.  557. 

528.     Takttfjuiviog]  fiir  viog  Taka^vog. 

529«  äkXa  xo\v  /leltov]  fallt  ein  wenig  auf,  doch  ist 
es  nicht  überflüssig.  Er  sagte  zuerst:  er  war  kleiner , 
und  nun:  er  war  beträchtlich  kleiner.  [Im  Widerspruch 
damit  ist  Jl.  v ,  701.  u.  f. ,  daher  einige  alte  Grammatiker 
die  Yerse  428.  u.  529.  far>  später  eingeschoben  hielten.] 

6\lyog\  schmächtig,  von  schwachem  Gliederbau, 
exiguus. 

Xivd^figti^  in  einem  leinemen  Panzer ,  weil  er 
schwach  war.  Im  spätem  Griechenland  ist  diese  Art  Pan- 
zer (von  mehrem  Arten  Leinwand  auf  einander)  häufig, 
bey  Homer  selten.     [Vgl«  die  Anm.  zu  Vs.  830.] 

530.  iyiiyuxaxo  [S.  Passow  s»  v»  xalw/mu.  Ksxaa^eu 
nvd  xiviy  einen  worin  iibertr^en. 

n<xväU.fivccg  Tiok  ''Axcuovg]  So  bezeichnet  der  Sänger 
nbiit  zwey  Stämmen  die  Griechen  überhaupt.    Ahnlich  ist 
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Od.  a,  259.  oi^'  'E^Sa  xal  fUaov  *'Aqyog.  [Vgl.  auch  die 
Anm.  zuJl.  ßj  2.]  'jSA,X^i^e$  ist  bey  Homer  sonst  blofs  der 
Name  der  Myrmidonen  [s.  die  Anm.  zu  a ,  155.  ßy  683.  4.]. 
Ilav^Xiivss  kommt  sonst  bey  Homer  nicbt  yor.  [Daher 
aiich  diesen  Yers  einige  alte  Kritiker  für  unächt  hielten.] 

531,  Kvvov}  Kynos,  eine  unbedeutende  Hafenstadt 
der  Opuntier.  Hier*  sollen  Deukalion  und  Pyrrha  gewohnt 
haben  [auf  welche  die  Lohrer  ihr  Geschlecht  zurüch- 
führten]. 

'0;roiyr'*]  ^Ojiov^  für  'ÖTioeiSi  Hauptstadt  nicht  weit 
Tom  Meere,  des  Patrohlos  Vaterstadt,  Jl.  a,  326.  Ver- 
herrlicht ward  Opus  Ton  Pindar  durch  die  neunte  Olym- 
pische Ode.  ' 

KaXklagovl  Kalliaros  war  zu  Strabo's  Zeiten  ver- 
loren ;  die  Gegend  ist  ungewifs. 

532.  Biiaccii]  oder  B^aaav.  Bessa  bedeutet  eine  Berg- 
schlucht (ßdai/biog  Toxog  nSv  6q<Sv), 

SKo^gi^v]    Sharphe,  am  Fufse  des  Öta. 
AiyuoL^  AugeiaxsX  später  unbekannt,  so  wie  Tarphe 
im  folg.  Vs. 

535.  niqnv  [Dafs  nä^ffv^  niqoüP  hier  nicht  jenseits, 
sondern  gegenüber  bedeute,  was  man  sonst  auch  deutlicher 
durch  avxüiiqaiVy  oanriMä^Si  TtaravTtTiäQav ,  oafnx^u.  b,  w. 
ausdrtiekte,  zeigt  JButtmann  ausführlich  in  s.  Lexil.  II. 
S.  26.  u.  f.] 

k(^S  Evßotti£\  Euböa  hatte  mehrere  Gottertempel 
[besonders  des  Cultus  des  Apollon  und  der  Artemis.  Vgl- 
K.  O.  Müller  a.  a.  O.  Bd.  IL  S.  263,  6.  369 ,  2.  Wachs- 
mutK%  Hellen.  Alterthumsk.  11 ,  2.  S.  147.  —  Der  Name 
Evßoca  kommt  wahrscheinlich  her  Yon  den  trefflichen 
Weiden;  so  wird  auch  das  Adjectir  evßovg  gebraucht 
Hymn.  auf  Apoll.  54.  Herodot  nennt  Euböa  evScU/mov 
V,  31.  —  Aufser  den  im  Katalog  genannten  Städten  wird 
von  Homer  noch  Fa^aiaxog  genannt  Od.  y,  177.] 

536.  fiävaa  nveloweg]  Kriegswuth  schnaubend.  [S. 
Passow  s-  V.  fiivog ,  3.] 

^'Aßctvreg]  ein  alter,  sehr  tapferer  Stamm  [etwas  barba- 
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risch,  -wie  man  aus  Vs.  542.  u.  ff.  schliefsen  kann.  Strabo 
X.  1.  ^fial  S'  ligiOTorikfis  i^  ^Aßagr^g  ^(axix^g  (wo  Thra- 
ker wohnten ,  vgl.  K.  O»  Müller  a.  a.  O.  I.  S.  386.)  6(>c?- 
xag  oQfiri^ivxag  inomiiacu  xifv  v^gov^  xcd  inovofittGca^Aßav- 
rag  xovg  %xovxag  avt'^v.    Vgl.  Eostath.  ed.  Rom.  p,  381.] 

537.  Xaky,löcc\  Chalkis  war  auch  später  noch  die 
Hauptstadt.  Die  Athener  fllhrten  eine  Colonie  dorthin, 
und  Chalkis  legte  seihst  auch  mehrere  Colonien  an  [beson- 
ders in  Sicilien.  Den  Namen  hat  es  dia  xo  x^^^^ov^ysSa 
nffwxov  noQ*  avxoSg  o^^vcu.  Steph.T.  Byz.  u.  Strabo  X.  1.] 

ElQstQlav  [Eretria,  die  zweyte  Stadt  Euböa's ,  später 
ebenso  mit  Athen ,  wie  Chalkis  mit  Theben  befreundet  Die 
Eretrienser  gaben  dem  Perserkonig  Veranlassung  zum  Krieg 
gegen  Hellas.    S.  Fiat.  Menex.  10.  p.  240.] 

'laxudav  [eine  merkwürdige  Sjnizesis.  Ähnliche  Bey- 
spiele  s.  bey  Thiersch  Gr.  §.  149,  3.  kl.  Gr.  §.  97,  3.  Vgl. 
Vs.  811.] 

Tiokvaxatpvkov]  Dieses  Epitheton  scheint  blofs  des  Ver- 
ses -wegen  willkührlich  gewählt  2u  aeyn.  [?  Theog.  782. 
Evßoiiqg  d/nxekoev  nsSlov.  Schol.  zu  Eurip.  Phon.  235.  und 
daselbst  Valcken.]  Dergleichen  Improvisatorensänger  muTs- 
ten  eine  Menge  solcher  Worte  bereit  haben,  wie  auch  jetzt 
noch  die  Improyisatori  in  Italien  und  Spanien.  Eine  be- 
sondere poetische  Verzierung  liegt  nicht  darin.  Die  Stadt 
Histiaa  (später  Oreos)  im  Norden  yon  Euböa  war  unbe- 
deutend, wie  auch  das  im  folg.  Vs.  angeführte  Kerinthos. 

538.  Knqnf^ov  [Strabo  XI.  sagt,  es  sey  ein  Städtchen 
am  Meere,  im  nördlichen,  später  Histiäa  genannten  Theile 
der  Insel;  genauer  läTst  sich  die  Lage  nicht  bestimmen.] 

Mov  x'  cUnv  nxoXle^QOv]  Dion,  ein  Städtchen  an  ei- 
nem Vorgebirge,  daher  cdnv  ,  hochliegend. 

539.  KaQvaxov]  Karystos,  auch  später  bekannt  we- 
gen des  Marmor.    Strabo  X.  1. 

^xvQ(£\  Ta  SxvQa,  nachher  yon  den  Athenern  yer- 
heert.  —  Übrigens  wird  yon  Homer  noch  mancher  Ort 
in  Euböa  erwähnt,  der  nicht  in  diesem  Katalog  steht,  z.  B. 
Ägä  [Jl.  »,  203.  V,  21.    Od.  «,  381.]  mit  einem  Tempel 
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des  Poseidon   [and  Geraistos  am   südlichsten  Vorgebirge, 

Od.  y,  177.] 

541.  XakxfödovndSfjg]  wie  Ilfikfj'üxSTjs  a,  1. 

542.  OTu^ev  KOfiofovres]  die  hinten  lange  Hetäre  tra- 
gen, sie  nicht  abscheren,  sondern  sie  wachsen  lassen. 

543.  aixfifiral  x.  r.  ^.]  Diese  Abanten  fochten  im 
Handgemeng;  dazu  gehörten  Spiefse,  luUcu^  lange  Lan- 
zen, die  nicht  geworfen,  sondern  ausgestrecht  wurden, 
daher  d(>£xrcx/,  von  ÖQiya&bcu^  sich  ausstrecken*  Damit 
wird  der  ^(oQif^  des  Feindes  durchstofsen. 

544.  a/bupl  artßieaacv  [ist  mit  ^iOQ^i-Ka^  zu  verbinden. 
—  Über  driiiav  vgl.  die  Anm.  zu  Vs.  415.] 

In  dieser  ganzen  Stelle  ist  übrigens  ein  beständiges 
Ansetzen  {naQaxd^i^'] ,  woraus  man  im  spätem  Griechischen 
eine  einzige  Periode  machen  würde. 

546  —  556.  Auf  diese  Stelle  thaten  sich  die  Athener 
später  sehr  viel  zu  gut.  Oft  sangen  auch  ihnen  zu  Ge- 
fallen die  Rhapsoden  Yerse  hinein.  [Über  Athen^s  Kriegs- 
und Seewesen  in  der  vorsolonischen  Zeit  s.  Wachsmuths 
Hellen.  Alterthumsh.  II,  1.  S.  375.  382.] 

547,  ötj/xov]  /1t}/bto£  ,  eig.  eine  Volherschxift ,  popU'^ 
lus,  civitas,  dann  aber  auch  der  Ort,  Gebiet,  Gau, 
wo  die  Völherschaft  wohnt.  Hier  passen  bejde  Bedeu- 
tungen. Die  Athener  sagten ,  Homer  habe  auf  die  Demo- 
kratie angespielt,  allein  er  meint  mit  dem  Sij^os  nur  das 
Gebiet.  [Vgl.  Jl.  ^,  637.  Avxttis  iv  niovi  Sijfjup,  Od.  a,  237. 
TQfdtov  ivl  diqfjLio,    Ygl.  auch  die  Anm.  zu  Jl.  y ,  201. 

'E^^X^os  [Erechtheus  ward  zu  Athen  als  Stamm- 
heros verehrt ,  und  hatte  auf  der  Akropolis  seinen  Tempel , 
Ads'^EQiy^etov,  S.  WachsmutKs  Hellen«  Alterthumsh.  11,2. 
S.  136.  371.]  I 

täxa  X.  r.  i.  [Die  Athener  rühmten  sich  avxoy^ovas 
zu  seyn.     Vgl.  Plato's  Menex.  7.  p.  237.  —  nde  euxsv  ^  yij  \ 

Tovs  T<av6i  xa  y.al  ^fiarägovg  TiQoyovovg,    Noch  andere  Stel- 
len citirt  Wachsmuth  a.  a.  O.  I.  S.  138,  41.] 

549.  xa<y'  6"  —  alirev]  Hiezu  ist  A^vif  Subject, 
welche  den  Erechtheus  in  ihren  Tempel  aufnahm.    Der 

7 


98  

Dichter  schiebt  oft  solche  Sätze  zwischen  hinein ,  die  mit 
der  Construction  des  Ganzen  in  heinem  Zusammenhang 
stehen.    So  cc,  10.  okixovxo  Sk  "koLoL 

550.  ^v\  kann  oAxov  oder  aix^iv  seyn ;  man  sieht 
nicht  gleich,  auf  wen  es  geht.  [Schon  die  Alten  waren 
ungleicher  Ansicht.  Allein  schichlicher  Weise  bann  man 
es  nur  auf  Erechtheus  beziehen;  dieser  ist  die  Hauptper- 
son, und  dafs  der  Athene  geopfert  werde,  brauchte  nicht 
erst  gesagt  zu  werden«  Wcdf  hingegen  bezieht  es  als  eine 
weitere  Ausfuhrung  auf  Athene,  und  yersteht  das  Fol- 
gende Ton  den  jährlich  zu  Athen  gefeyertea  kleinen  Pana- 
thenäen;  die  grofsen  wurden  alle  yier  Jahre,  oder  nach 
Hellenischem  Ausdruck  alle  fünf  Jahre  gefeyert.] 

551.  yjovqoi\  die  ILandeshinder* 

552.  MevEa^avg\  der  damalige  König.  Mit  Menestheus 
2sogen  auch  Akamas  und  Demophon,  zwey  Söhne  des  The- 
^eus.  Vgl.  Valcken.  zu  Eurip.  Hippol.  314.  —  [Als  An- 
führer der  Athener  konunen  auch  Jasos  o,  337.  und  Sti- 
chios  v^  195,  vor.] 

HerafiSo  [ist  der  Genitir  von  Uäraost  contrahirt  JI^- 
retos*    S.  Thiersch's  Gr.  §.  184,  17.     kl.  Gr.  §.  119,  6.] 

553.  im)Cyf6v^os  äv^Q]  wie  wir  sagen:  Aein  Mensch 
aufErden*  "Emx^ovios  ist  blofser  Zusatz  :  der  auf  Erden 
lebt f  nicht:  irdisch ^  terrestrism  [Über  die  Mensur  von 
it.vriq  g.  Passow^ 

5^54.    xoafjtijacu]  für  ^v  z<ß  Tcoa/x^acu. 

iTiTiovs]  für  Streitwagen  :■  anders  brauchte  man  Pferdä 
nicht  im  Kampfe ;  nicht  dafs  man  sonst  nicht  auf  Pferden 
geritten  hätte  —  diefs  zeigen  schon  die  Mythen  —  aber  in 
der  Schlacht  ist  keine  Reiterey,  sondern  leichte  Streit- 
wagen ,  auf  welchen  der  "^vcoxos  und  der  Kämpfer  sind. 

555.  £^^£v]  !£^/^e/r,  wetteifern;  nach  altem  Sprach- 
gebrauch s.  V.  a.  einem  gleich  kommen,  sich  mit  einem 
in  Streit  einlassen, 

Merkwiirdig  ist,  dafs  kein  Örtchen  in  Attika  erwähnt 
wird  ,  und  daft  ''Axf^vou  schon  im  Plural  ist  [s.  die.  Anm.  zu 
Vs.  505.],    da  man  ursprünglich  sagte  ''^^^  Od.  »?,  80. 
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Man  sieht  daraus  ^  dafe  Athen  sehr  alt  und  der  Mittelpunkt 
Ton  ganz  Attika  war  ^  die  übrigen  Orte  hingegen  nicht  viel 
bedeuteten.  Alles  was  die  Rechtspflege  u.  s.  w.  betraf,  war 
in  Athen  vereinigt ,  und  die  übrigen  Orte  hatt\sn  seit  The- 
seus  keine  Existenz  für  sich.  Sunium  erwähnt  Homer  ein- 
mal in  der  Odyssee  [yy  278.]  und  einmal  Marathon  [^ ,  80.]. 
[Nach  dem  Ven.  Schol.  A.  verwarf  Zenodotos  die  drey 
Verse  553.  4.  5. ,  vielleicht  (jiiJTioTe)  weil  sonst  nirgend  et- 
was zum  Lobe  des  Menestheus  erwähnt  werde.  Allein  der 
Scholiast  bemerkt :  noXka  fiäwoe ''0/iiijQog  x€g)akai<a'SiSg''av^ 
vlavfiaiv  avra  ra  agya  nccQokiTitiv  ^  <os  Ttjv  Mayjxovog  äQt- 
arelav  *  »  nosSaev  oQiarevovta  fxax^S  ^  (Jl*  ^  >  50S.).  Viel- 
leicht aber  ächtete  sie  Zenodotos,  weil  sie  in  Handschrif- 
ten fehlten.  3^  Nach  dem  Leben  des  Homer,  welches  dem 
Herodot  beygelegt  wird,  Cap.  28. ,  sollen  sie  von  Homer, 
als  er  nach  Griechenland  reiste,  eingeschoben  worden  seyn. 
Auch  sagt  Philochoros,  der  um's  Jahr  150.  v.  Chr.  Geb. 
lebte,  bey  Plutarch  (Thes.  16.),  dafs  die  Athener  sich  zu 
Homers  Zeit  noch  nicht  mit  der  Schifffahrt  beschäftigt 
hätten,  was  auch  Daphidas  (s.  den  Artikel  bey  Suidas)  be- 
hauptete. Die  Einwirkung  der  Rhapsoden  und  Anderer, 
z.  B.  Solons ,  dem  die  Einschiebung  des  5d8sten  Vs.  zuge- 
schrieben wird  von  Plutarch  (Sol.  10.)  u.  a. ,  auf  Homers 
Gedichte  tritt  aus  solchen  Notizen  ans  Licht.«    Ruhiojfff.] 

557.  558.  Über  den  Besitz  der  Insel  Salamis  stritt 
man  viel,  besonders  zur  Zeit  des  Selon,  und  da  soll  man 
diese  zwey  Verse  gebraucht  haben,  um  den  Besitz  för 
Athen  zu  vindiciren.  Der  Beweis  ist  aber  schwach,  daß 
die  Salaminier  zu  den  Athenern  gehören ,  weil  sie  neben 
ihnen  standen. 

Atosg  [j4iaSß  des  Telamon's  Sohn,  daher  Tekuijuiviog 
Vs.  528.,  des  Äakos  Enkel  und  Vetter  des  Achilles,  zum 
Unterschied  von  Aias,  des  Oileus  Sohn,  der  Grofse  ge- 
nannt, Jl.  ly  169.] 

558.  Dieser  Vers  soll  nach  dem  Zeugnifs  mehrerer 
Alten  von  Solon  interpolirt  seyn.  [Arist.  Rhetor.  I,  15. 
"A^fT^valöc  ^OfifiQt^  /üuxQTVQi  iyi^aavTO  naql  Scc},a/üuvog.  — 
Diog.  Laert.  (Sol.  2.)  ^Evioc  Sä  q)aai  xal  iyyQ<x\f)ai  avtov 

7  * 
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l^oXtava]  dg  rov  xcardkoyov  zov  X)fii^ov  {juxot  tov  Alag  S' 
ix  Sakvcfupos  ciyev  SvoxouSsxa  r^ag)  Sr^a^  6^  ayiav  y  '£v^ 
A^vcUtüv  'latavto  gxxhxyysg,  —  Strabo  X,  1.  Kal.vvv  fikv 
sXovGiv  ol  ^A^vouöi  rijv  vtjaov  ro  6ä  Ticckcudv  n^og  MayO" 
Qiag  vTciiQ^ev  avroig  sgig  ti^qI  ctvr^g '  xoU  i^curlv  ol  ^ikv  Hu^ 
aiaxqaxov  ,  oi  Sä  SoXtova  TiccQsyyQfhpcevra  iv  r<a  vaiSv  iMxta- 
Xoytp  furä  ro  €7iog  rovxo '  Aiag  x.  r.  X,  e^^g  xovto ,  Sr^ae  S' 
aytav  x.  r.  X. ,  fia^xvQi  XQV<^oui^cu  r^  noirix^  rov  r^v  v^aov 
*b  ^QXnS  "A^vcUtav  %vndQ^(u,  —  Oi  fiäv  ovv  '*A'^va£oi 
TOiofVTfiv  Viva  axri^aabcu  fjictQWQlav  Tia^"*  '"OfitiQov  SoxovaiVy 
ol  Sä  Meyaqetg  avziTiOQi^Sijaca  avxotg  ovxiog' 

Atag  S'  ix  Sakafuvog  ay£V  vitxg.  Ix  re  ]Io\ixvvQ^ 
Ix  r'  AlyaiQovatig ,  NiacUijg  xe  ,  TQmoStav  xe '  . 
äiaxi  yjuii^ia  MeyoQixoi,  —    Plutarch  Sol.  10.    Ol  fikv  oSv 
^lolXol  x€^  SoXfovi  awaytovlacujyfcu  \iyovai  x^v  ''O/migov  So- 
^av '  ifißakovxa  yag  avxov  %7iog  üg  vawv  xccxdXoyov  iTil  njf^ 

Sixtis  dvccyvtüvcu'  Atag g^akjayytg.    Avxol  S^^Ay^aSoi 

xavxct,  fikv  otovxcu  gikvaglav  elvac  x.  r.  h  —  Quintiiian 
y^  11.  Neque  esi  ignobile  exemplum,  Megareos  ab 
Aiheniensihus ,  quum  de  Salamine  contenderent ,  vicios 
JtQmeri  versu;  qui  tarnen  ipse  non  in  omni  editione 
reperituTj  significans  Aiacem  naves  suas  Aiheniensihus 
iunxisse.  Vgl.  noch  Pausan.  I,  40.  45.  Herodot  Leben 
Homers  28.  Polyäa  Strateg.  I,  1)0,  1.  2.  Ulpian  zu  De- 
mosth.  naql  na^caiQeaß*  u.  Eustatb.]  Wie  soll  nun  Solon 
diefs  gemacht  haben  ?  Wenn  man  zu  seiner  Zeit  anfing 
den  Homer  aufzuschreiben ,  so  konnte  er  ihn  aufnehmen ; 
doch  brauchte  der  Vers  nicht  geschrieben  zu  -werden ,  das 
Singen  eines  Rhapsoden  hätte  ihm  schon  genug  Ansehen 
verschafl^.  Hatte  man  aber  damals  nicht  die  Freyheit,  in 
den  Homer  hineinzusingen  was  man  wollte,  so  konnte  er 
diesen  Vers  gar  nicht  anbringen.  Diefs  zeigt  also,  wie 
schwankend  damals  der  Homerische  Text  mufs  gewesen 
seyn.  [Vgl.  Prolegg.  /?.  259.  u.  f.]  Entweder  ist  die  ganze 
Erzählung  der  Alten  erdichtet ,  oder  es  müssen  nach  dem 
557.  Vs.  andere  Verse  ausgefallen  seyn.  Ein  einzeln  da- 
stehender Vers   von  Salamis   wäre  unangenehm   gewesen. 
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Dafs  die  Alten  nicht  er-wahnen ,  dafs  Solou  Yerse  wegge- 
lassen habe,  beweist  nichts. 

ayijuv  [ist  nach  ay<BV  Vs.  557.  ein  Pleonasmus.  S. 
Thiersch\  Gr.  §.  314,  1.  e.  hl.  Gr.  §.  239,  1.  e.  —  "Iva 
ist  Relativurn  und  heifst  wo ,  daher  der  Indicatiy  lGxavxo\ 

659.  ^Aqyog\  Argos  ist  verschieden  Ton  Mykenä,  in 
dessen  Nähe  es  liegt,  daher  sie  denn  oft  Yon  den  Tragikern 
mit  einander  Terwechselt  werden.  Allein  bey  Homer  ist 
in  Argos  Diomedes,  in  Myhenä  Agamemnon.  Argos  ist 
Hauptort  der  Landschaft,  welche  später  Argolis  heifst. 
[Strabo  VIII,  6.  Kuxt"  aqya^  x6  "^ÄQyos  inaniQätu  /MakXov,*" 
ü%i^-  al  MvK^vcUj  (lal^ova  i7ii6oaiv  Xaßovacu  6ia  t^v  vtav 
HekoTiidcSv  ds  (xvräs  fie^lögvoiv,']  Der  Name  bezeichnet 
bey  Homer  das  Gebiet  sowohl  als  die  Hauptstadt.  [Die 
Ahropolis  in  Argos  hiefs  Larissa  (von  Xa^),  Steinhur g. 
Über  die  Lage  von  Argos  und  Argolis  s.  AT«  O.  Müller^ 
Gesch.  Hellen.  Stämme  IL  S.  71.  lU.  S.  434.  Die  Stadt 
war  vorzüglich  durch  den  Dienst  der  Here  berühmt  (4ahec 
sie  '^'Hqri  "^Agyalrj  heifst  6  ^  8.) ,  deren  Haupttempel  das  b^ 
nachbarte jHi^a/bi/  war,  vierzig  Stadien  von  Argos,  zwölfe 
von  Myhenä.  Über  diesen  Heracultus  s.  K.  O.  Müller  a. 
a.  O.  IL  S.  395.     IVachsmuth  a.  a.  O.  II,  2.  S.  177.  u.  f.] 

TiQvv'hd  xa  xaixi6aaaav\  Tiryns ,  die  starke  Mauern 
hat.  Die  Kyklopen  sollen  diese  Mauern  gebaut  haben ,  was 
so  viel  heifst,  als:  sie  waren  ungeheuer.  Noch  jetzt  finden, 
sich  in  dieser  Gegend  ungeheure  Steine.  [Vgl.  WachS'^ 
muth  a.  a.  O.  II,  1.  S.  48.  u.  369.  —  K.  O.  Müller'^ 
Aeginet.  /?.  36.  Tiryns  Proeti  antiqua  sedes.  Persei 
Herculisque  urbs  natalis  post  Argivis  subiecta  e6t»<^ 
Vgl.  die  Anm.  zu  Atytva  Vs.  562.] 

560.  "Eqfuovriv]  Hermione  wird  oft  erwähnt,  so  z.B. 
bey  Herodot  (s.  Larchers  geograph.  Register  zu  Herodot). 
An  diesem  Orte ,  glaubte  map  ,  sey  ein  Eingang  in  die  Un- 
terwelt, wie  an  vielen  Orten,  wo  tiefe  Kluften  waren. 
[Strabo  VIII,  6.  'EQ/bLCovti  S'  iaxl  x(Sv  ovz  dai^/üiiöv  Tiolaav ' 
^g  xfjv  nagaUcxv  ayjovacv  ''A'kiatg  "kayofiavoi  ^akaxxovqyol  xivag 
avSQag.  Hoq*  'Eg/uioravai  S^  xa^gvlXfixai ,  xrjv  aig  qSov  xa- 
xdßa&iv    avvxofJLOV   äv<u*    Stonaq  ivxi^iaGiv  ivrav^a  xoig 


102 

v€ycQo£s  vavlov.  Auf  dem  Hügel  in  der  ^adt  hatte  ^^ifui- 
ttjQ  X^ovia  einen  Tempel ,  und  ihm  gegenüber  stand  der 
Tempel  des  Klymenes  (Hades).  Vgl.  Paasan.  II.  34.  u.  35. 
Wachsmuth  a.  a.  O.  II ,  2.  S.  183.  u.  f.—  K.  O.  Müller'% 
AeginpL  p.  33.  »Hermionam  antiquitus  tenuerant 
Caresy  gens  maritima  atque  multU  itineribus  iactata, 
ante  Minoem  per  insulas  et  litora  Grcecice  potensy  post 
efflicta  et  exigucs  ditionis.  Cesserunt  Dryopihus  y  quos 
Dorienses  e  sedibus  ipsorum  Oetceis  exturbaverant  y 
deinde  pluribus  oppidis  maritimis^  in  Peloponneso  Her- 
m,ione  Asineque  et  Eione  potitis.<^^ 

""Aalvipi]  Asine  wird  erwähnt  von  Herodot  und  Pau- 
sanias  [II ,  36.] ,  war  aber  später  yon  den  Argivern  so  zer- 
stört ,  dafs  man  kaum  noch  Trümmer  fand. 

ßa^v  xard  koKtiov  exovaag  [Verbinde  nata  —  f'x^v- 
aas,  die  einen  tiefen  Busen  einnehmen,  daran  liegen, 
8.  Passow  s.  V.  y,cxriyjui ,  2.  3.  Schol.  D.  rag  ßcc^v  xare" 
Xovaag  xoXtiov*  mXtios  Sä  iati  ^akaaatx  vtio  ooi^iaTfjQltov 
n€QC€XO/iiävfi,] 

561.  Ti^o/f^v']  Von  Trözen  sind  noch  Ruinen  übrig. 
[S.  Pausan.  II,  30,  6.  u.  f.  Strabo  a.  a.  O.  Ehe  die  Dö- 
rfer kamen ,  mufsten  hier  Jonier  gewesen  seyn ;  da  die 
mythischen  Genealogien  sowohl  als  die  Götterdienstc  des 
alten  TrÖzen  eine  nahe  Verwandtschaft  der  frühern  Ein- 
wohner zu  den  Athenern  beweisen.  Denn  Trözen  theilte 
sogar  mit  den  Jonischen  Städten  den  eigenthümlichen  Cul- 
tus  der  Athena  Apaturias  als  Göttinn  der  Phratrien  und 
Geschlechter ,  und  den  des  Poseidon  und  seines  Sohnes 
Theseus.  S.  K.  O.  Müller  a.  a.  0. 11.  S.  82.  Wachsmuth 
a.  a.  O.  II,  2.   S.  182.  u.  f.] 

"^Hiovag  [Eion  (^Httiv)  und  Eiones,  wahrscheinlich  in 
der  Gegend  des  Promontorium,  Scyllceum,  yielleicht  das- 
selbe mit  Halieis,  war  wie  Hermione  und  Asine  yon  den 
Dryopcrn,  pelasgischen  oder  arkadischen  Ureinwohnern, 
erbaut.   S.ÄT.  O.  Müller  a.  a.  O.  II.  S.  43.  175.  III.  S.437.] 

tE^^^ofvpoy]  Epidauros  heifst  äfinakoacg.  Durch  die- 
ses Epitheton  wird  es  von  Epidauros  Limera  unterschieden, 
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welches  in  LakoniUa  lag.  Das  Argivische  zeichnete  sich 
aus  durch  den  Dienst  des  Asklepios ,  der  von  da  nach  Rom 
kam  [und  auch  über  Griechenland  sich  verbreitete.  S. 
Wachsmuth   a.  a.  O.  II,    2.    S.   181.    K.  O.  Müller  II. 

5.  103.  u.  f.  Früher  hiefs  es  Epikaron  und  war  ebenfalls 
von  den  Karern  bewohnt.  Vgl.  K*  O,  Müllern  Aegin*. 
p.  34.] 

562.  Alytvav]  Aegina,  die  bekannte  InseL  [Hier- 
über hat  man  eine  vortreiflicbe  Schrift  von  K.  0>  MüU 
ler:  Aegineticorum  liber.  Berol.  181 7,  In  den  frühsten 
Zeiten  hiefs  sie  Oenone,  und  bekam  erst  nach  ihrer  Be- 
völkerung durch  eine  Hellenische  oder  Myrmidönische  Co- 
lonie  aus  Pthia  den  Namen  Aegina*  Dieser  Name  (vgL 
Alyiov ,  AtyeiQay  AlylXixIi)  ist  ohne  Zweifel  von  ai^  abza- 
leiten;  ob  sich  diefs  auf  den  Dienst  des  Bakchos  oder  des 
Asklepios  beziehe,  ist  ungewifs.  K,  O»  Müller  (p.  11.) 
vermuthet ,  dafs  an  die  Ziege ,  welche  die  Ernährerin  der 
höchsten  Götter  gewesen  war,  zu  «denken  sey.  —  Agina 
wird  hier  als  zum  Argivischen  Gebiete  gehörig  aufgeführt  r 
dafs  die  Agineten  vor  der  Bückkehr  der  Herakliden  nicht 
können  den  Argivern  unterthan  gewesen  seyn,  und  dafs 
sich  das  Gebiet  des  Diomedes  auf  Arges  beschränkte ,  z^igt 
derselbe  Gelehi*te  S.  24.  u.  f.,  und  vermuthet,  dafs  dieiser 
Theil  des  Schiffskatalogs  von  den  Bhapsoden  der  Argtver 
(vgl.  Herod.  V,  67.)  zu  der  Zeit,  als  die  Argiver  das 
Principat  über  Argolis  besafsen ,  möchte  erdichtet  worden 
seyn.  —  Die  Agineten  werden  zu  den  frühesten  Seefah- 
lern  gezählt.  (Diod.  XXI,  18,  78.  Paus.  II,  29.)  Hesi^ 
olos  (Schol.  zu  Pind.  Nem.  III,  21.)  nannte  sie  sogar  als 
Ap.  ersten,  die  Schiffe  hatten  imd  segelten.     Strabo  YHI,. 

6.  j.  676.  *'0u  (JLtv  ovv  t<ov  apoSpa  yViOQlfjiiov  iatlv  -^  v^oogf 
H  \^S  Xiyeiv;  ivrev^ev  yaQ  Aiantos  ts  "käyaxou,  xal  oi  vti* 
cwtifv,  avr>i  ^'  iotlv  17  nal  ^akaaaoxQaT^aaad  ytors ,  yccd 
ne^lTt^rskäv  afjupujßrfxiqaaad  noxa  nQog^A^ffiVcUovg  iv  rjjf 
tuqI  ^ot^fitva  vccvfjtayjLq  xcad  xd  IhQeixd.  —  Sie  zeich- 
neten sich  später  besonders  im  Ringkampf  und  Pankration 
und  ii.  der  bildenden  Kunst  aus.] 
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Maaifta]  Moses,  nicht  weit  von  Hermione  am  Meere. 
[Schol.  Ven.  'O  Maatis  ivlvetov  icrnv  jUyivfiTtSv,] 

xovQOi  l^xoufiSv]  hinkt  hintennach  und  dient  wohl  blofs 
um  den  Yers  auszufüllen. 

563.  ßo^v  äyc^os]  der  s ireit kundige  j  bellicosus. 
[S.  die  Anm.  zu  Ys.  408.] 

564.  S^^eXos}  der  Wagenführer  des  Diomedes. 
[6y  367.] 

Kcmav^og  —  vlds\  ^>  367.  heifst  er  KomccpfjfCog  vlog 
[zum  Unterschied  von  einem  andern  St.,  dem  SyfävsXog 
Ilegafjiiidao  r,  116.] 

565.  TQlraTog]  als  der  dritte. 

566.  MriKtaxiog  [Die  zwey  letzten  Sylben  geben  durch 
Synizesis  Eine  lange.  S.  Thiersck's  Gr.  §.  149  9  2 ,  b.  hl. 
Gr.  §.  97,  2,  b.  —  Indessen  fragt  Behker  (Jen.Lit.Z.  1809. 
S.  130.) :  »  Wenn  allerdings  mit  Recht  Od.  24.,  398.  "Odv- 
aevg  geschrieben  ist,  warum  nicht  auch  mit  einigen  Alten 
in  den  Scholiis  Victörianis  JL,  13,  424.  defsgl.  2,  566. 
23,  6713.?«] 

Täka'ü}vlStig]  für  TaXcUStig  von  TdXaog. 

567.  avfiTidvvtov     [Lies  ^v/btTi.  S.  die  Anm.  zu  a,  170.] 

568.  dyS{jixovra\  fiir  das  spätere  oySoiixovia, 

569.  MvAiivagl    Hfyienä  ward   wegen  seines  Reich- 
thums   das   goldreiche  genannt   [Od.   y,  305.  nokvxQvaog 
Mvxi^iniy  hier  der  Singular,  was  das  Ursprüngliche  ist,  und 
Agamemnon  heifst  ßccatXevg  nokvxQvaoio  Mv^t^vrig  ^1.  n  > 
180.   X,  46.,  weil  diefs  seine  Residenz  war.]    Here  war« 
hier  besonders   verehrt;   es  war  ihr  Lieblingsauf entha)* 
Zischen  Argos  und  Mykenä,  welche  nur  60  Stadien,  etfa 
1  Vt  deutsche  Meilen  von  einander  entfernt  waren ,  lag  ias 
*H(f€i(£ov  in  der  Mitte,    worüber  s.  d.  Anm.  zu   Vs.  /59, 
[»  Vor  den  Doriern  war  ohne  Zweifel  Mykenä ,  im  holem 
Theil  der  Ebene  am  Ausgang  des  Gehirgs  gelegen ,  der 
bedeutendste  und  angesehenste  Ort  in  Argolis ,  und  Agos , 
obgleich  der  Sitz  der  ältesten  Landescultur,   war  iayon 
abhängig   und  untergeordnet.     Zu  Mykenä    war  drs  Eu- 
rystheus  kyklopische  Vorhalle  (ßvQvakiäog  Kxmkdnf^  ^po- 
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^(>a  nach  Pind.  Fragm.  ine.  48.  Bockh.),  Agamemnon's 
goldreiches  Haus ,  und  wenn  die  befestigte  Stadt  auch  Mein 
war ,  wie  Thuhydides  mit  Recht  sagt ,  so  war  sie  doch  — 
wie  wir  jetzt  belehrt  sind  —  yoU  von  grofsartigen  und 
i'eichgeschmüchten  Monumenten,. die  in  ihrer  halbbarbari- 
schen ,  aber  doch  kunstreichen  Pracht  von  der  Einfachheit 
und  Ungeschmücktheit  dessen ,  was  nachmals  die  Dorische 
Zeit  hervorbrachte^  ungemein  abstachen.«  K.  Q*  Müller 
a.  a.  O.  n.  S,  78.] 

570.     dq)vsi6v  t£  Koqiv^ov    \Korinth  hiefs  vor  der 
Einnahme  durch  die  Dorier  (welche  man  gewohnlich  80  J. 
'    nach  der  Zerstörung  Trojans  setzt)  Ephyra ,  welchen  Namen 
es  noch  bey   Homer    hat   Jl.   $,  152.    eanct,  noXts '^<pvQn  t 
fivx<?  ""A^yeos  iTiTioßoroio.     Nach   dieser  allgemeinen  An- 
nahme der  Alten  und  Neuem  wäre  dann  also  der  Name 
Korint h,  wie  Yelleius  Paterc.  I,  3.  bemerkt,  ex  persona 
poetcs  gesagt  statt  Ephyra.    Hiegegen  hat  sich  zuerst  und 
einzig,  so  viel  mir  bekannt  ist,  Grotefend  erklärt  in  der 
Encyclop.  von  Ersch  u.  Gruber  (Sect,  II.  Tb.  6.  S.  49.  Art 
Herakliden),  »Homer,«  sagt  dieser  Gelehrte,  :» kennt  nur 
den  Namen  Korinth  (ß ,  570.   u.  Vy  664.) ,  und  deutet  mit 
keiner  Sylbe  an,   dafs  des  Sisyphos  Wohnsitz  Korinth  ge- 
wesen sey.     Des   Sisyphos  Wohnsitz  war  in  Argos;   aber 
dafs  hierunter  nicht  sowohl  des  Diomedes  Gebiet,  als  der 
Peloponnes   im  Allgemeinen  zu   verstehen  sey,   zeigt  die 
Yergleichung  von  Od,  y,  263.,  wo  Mykene  in  demselben 
Argos  liegt.«     Allerdings  ist  die  Bezeichnung  (iv/i^  "^Agyiog 
ij^TioßotOio  unserm  Ephyre  mit  Mykene  gemein,    und  es 
kommt  nur  darauf  an  ,  ob  diese  geographische  Bestimmung 
der  Lage  Kprinths  nicht  widerstreite.    Darf  ""A^yos  vom 
ganzen  Peloponnes  verstanden  werden ,   und  ist  die  histo- 
rische Überlieferung  sieher ,  dafs  die  Sisyphiden  in  Korinth 
geherrscht  haben,   so  scheint  es  mir  dagegen  eine  blofse 
Hypothese  zu  seyn ,  dafs  Sisyphos  in  Argos  geherrscht  habe. 
Kann  man  sich  aber  nicht  entschiiefsen ,   jener  geographi- 
schen Bezeichnung    diesen  weitern  Umfang  zuzugestehen, 
so  kann  man  allerdings  Argos  als   den  Sitz  des  Sisyphos 
vermuthen^  und   mufe   dann    annehmen,    er    oder    seine 
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Familie  habe  sich  spater  nach  Korinth  begeben.  Euripides 
Med,  1381.  nennt  das  Korinthische  Land  y^  Siavipov* 
ebenso  Gätulihos  Epigr.  5.  {Anal.  Brunck.  II.  p.  167.)  — 
Über  die  älteste  Geschichte  Korinth  s  s.  Ä.  O.  Malier  a. 
a.  O.  II.  8.  85.  Wegen  seiner  für  Verkehr  und  Handel 
günstigen  Lage  gelangte  es  frühe  zu  Beichthum ,  der  aber 
später  die  Einwohner  zu  Pracht  und  Schwelgerey  yer- 
fiihrte.  Strabo  YIII,  6.  p.  580.  "O  6ä  KoQiv^og  ä<pv€i6s 
fiäv  XiyeTai  6ia  xo  ifinogaiov ,  inl  r^  ia^fita  Kalfuvos^  xal 
Svolv  Xifiivoiv  xvQwSi  <ov  6  füv  T^£  "jialasy  6  Sä  r^s  ""Tja- 
I.ÜXS  iyyiis  i^ni  *  xod  QctSUoq  nout  ras  ixcctäQfa^ev  d/uoißds 
TiSv  g>o^xiwv  ngog  akhqkovg  xotg  xoaovxov  oupeaxtSaiv.  Vgl. 
indessen  über  dieses  Prädicat  cupviios  die  Anm.  zu  Ys.  670.] 

KXetaväs]  Kleonä  lag  zwischen  Argos  und  Korinth 
und  nicht  weit  von  Myhenä.  Nahe  dabey  lag  das  Heilig- 
thum  von  Nemea ,  wo  die  berühmten  Spiele  gefejert  wur^ 
den  [yon  denen  aber  Homer  noch  nichts  weifs.  i>Sie 
waren  anfangs  nur  für  Dorischen  Kriegsadel  bestimmt  und 
standen  unter  gemeinschaftlicher  Aufsicht  .  Ton  Argos, 
Korinth  und  Kleonä.«  S.  IVachsmuth  a.  a.  O.  I,  1. 
S.  HO.] 

ivun^vas  [Strabo  VUI,  6.  p.  579.  KX^iJüval  S'  alal 
noUafjux  inl  x^  oStp  Tulfuvov  xfi  i^  ^Aqyovg  üg  Koqiv^op 
iTil  l.6q)ov  niQiocuovfjtävov  7iavr(xx6\tev  j  Kai  xixaiyc^agxivov 
xctkiSs '  (ägx^  oixsliüs  ei^a^al  ^t  Sotui  to  ivxxifiävoQ 
Kketavas*] 

571.  'O^euisl  Orneä,  ein  weniger  bedeutender  Ort 
[jedoch  auch  später  noch  behanntj 

A^cu^^ätiv]  Man  glaubt,  Aralhyrea  sey  das  spätere 
Phlius.  [Strabo  VIII,  6.  p.  686.  "Aqa^^ivqia  S"  iaxlv  n  W¥ 
xal.ovfiivrf  ^XiaaLa '  noUv  6'  elx^v  ofiuawfwv  xy  yji^ 
XQog  Sq€i  KoiUiaaif'  ol  S*  vaxeqov  avaaxavxag  ix£i^€V 
TiQos  xQKxxovxa  cxoSlwv  exzKTov  TioXiv,  fjv  ixakeaav  (l>Xi- 
ovvxa.  Vgl.  Pausan.  II,  12.  Auf  Reichard*s  Karte  des  Pe- 
loponnesos  steht  der  Name  nichts] 

572.  2$xviSv*  [In  Sikyon  wohnte  zur  Zeit  des  Tro- 
janischen Krieges  *Ex^^<ä^os  Ayx^oiaSfis  i/>,  296  —  299.— 
Strabo  a.  a.  O.  p.  587.  TjJv  6k  SixvtSva  ji^reQow  Mnxtivtiv 
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(Hesiod,  Theog.  536.)  ixakovv ,  hi  Sä  xqStsqov  Alytöihm^ 
Schol.  Leid.  S^/uüaacu  Sri  ^  Siytviiv  nhjalov  iaxl  Kogkf^ 
^ov,  nokiq  €vxaQC£  xai  evxctgjios  j  TiQog  näaav  dvccTicevGiv 
ijuTifSala.  Sio  xoel  TuxgoifjUcx  iailv  »  shi  fioi  fiera^v  KoqIv^ 
^ov  xal  2i,KViSvog '  «  xal  xoQiv^id^eiv  ro  xakhoTiliea^tu.l 

"^ASQtfOTOs  [Homerisch  für  "^AdQoujtog.  S.  ThiersoKs 
Gr.  $.  166,  1.     M.  Gr.  §.  105,  1.] 

nQiSi'''\  vormals y  nicht:  zuerst* 

573.  '"TTceQYfairfv]  Hyperesia  ist  das  spätere  Ägira« 
[Vgl.  Pausan.  YU.  26.]  Oft  fanden  hier  die  Yersammlon- 
gen  des  Achäischen  Bundes  statt,  doch  gewöhnlich  in 
Agion.  Mehrere  dieser  Kiistenstädte  sind  Ton  Jonern  auf- 
gelegt, daher  schon  frühe  unter  ihnen  eine  gewisse  Ver- 
bindung war.  [Strabo  a.  a.  O.  p.  587.  ''TTieQi^alipf  Sä  xal 
ras  ^^^S  ^oXeis,  äg  "käyei  6  notfiriig  ,  xal  tov  Aiyuüjov  zdSv 
Ayjatfov ,  iiSti  crvfißäßtixev  elvcu  fiix9^  ^^vfinig  xal  rtSv  6q<av 
tilg  ""HX^iag.  Tavtfig  Sä  r^g  X^Q^^S  ^o  fjtäv  nalxuov  "^Itav&g 
ixQatow ,  i^  "A^ijvaloiV  ro  yivog  ovreg '  ixakeixo  Sä  ro  fiäv 
TwäMioVy  Aiyiak£ia ,  xal  ol  ivoixovvxeg ,  AcyiaXaig '  vgtiqov 
S^  &7t^  ixUviMiv  ^Ifovia^  xa^thuQ  xal  ij  Artpc^.  —  Über 
die  Mensur  von  i  in  '"TTteQtiaifiV  s.  d.  Anm.  zu  Ys.  518.] 

Fovoeaaav  [Gonoessa,  contrahirt  Gonussa  bey  Pau- 
san. II.  4.  —  Scho].  D.  rovoaaaav '  Fovovaav,  aati  Sä  äxQüh' 
TiiQiop  UeX'kijvtig,'] 

574.  üelXiivii]  nahe  bey  Sihyon. 

Afyiov]  ein  Hauptort  der  ganzen  Küste ,  besonders 
nachdem  Helihe  durch  ein  Erdbeben  yerwüstet  war. 

575.  Alyiäkov]  wird  besser  als  nomen  propr.  denn 
als  Appellativum  geschrieben.  £s  bezeichnet  die  ganze 
Küste,  wo  Jonier  wohnen.  [Schol.  AD.  ovtiing  ixakatto  ^ 
yiOQa^akaaala  yj^Qa  ijtov  nXavga  jijg  IlekoTtovvriaov ,  '^  na^ 
Qoxalvovaa  dno  Si,xv<avog  /LiäXQ^  TflUSog.^  £s  mögen  noch 
andere  Städte  da  gewesen  seyn ,  die  er  nicht  erwähnt.  So 
läfst  er  z.  B.  einen  Hauptort  weg  ,  Agä ,  Jl.  ^ ,  203.  Diese 
Weglassunge^  machen ,  dafs  Agamemnons  Gebiet  nicht  so 
grofs  scheint ,  wenn  nicht  die  Menge  der  Schiffe  die  Gröfse 
zeigte.  [Die  Sache  yerhält  sich  so.  Nach  der  ganzen 
übrigen  Jlias  heiTScht  Agamemnon  über    ndv  'AQyog  und 
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noXkag  vi^aovg  ß,  108.     Wie  weit  sich   diese  Herrsebafl; 
über  die  Argirer  (d.  i.  Achäer)  erstreclit  habe,  ergibt  sich 
daraus,    dafs  er  dem  Achilles  zehn  Städte  zu  geben  yer- 
spricht  i,  160  —  152.     Kardamyle,   Enope,  Ire,   Pherä, 
Antheia,    Äpeia    und    Pedasos,    von    denen    der   Sänger 
wufste,  wo  sie  lagen,  ndacu  &'  eyyvs  ol6$,  vadtou,  UvXov  ^fia- 
yfoevTog  y  und  die  auch  wirklich  im  Süden  des  Peloponnesos 
zyrischen  der  Messenischen  und  Asinischen  Bucht  meist  an 
der  Küste  liegen.     Vgl.  Strabo  Vül.  4.     Im  Schiff&ltatalog 
dagegen  wird  Ton  allen  diesen  Argolischen  und  Lakonischen 
Städten   keine,    aufser   Mykenä,    als  zur  Herrschaft  Aga- 
memnons  gehörig  angeführt.    Soll  man  nun    etwa  beydes 
combiniren  und  sagen :  Agamemnon's  Herrschaft  erstreckte 
sich  über  den  ganzen  Peloponnes,  über  die  Nordküste,  wie 
über  die  Südküste?    Dann  war  er  im  Yerhaltnifs  zu  den 
andern  Heerführern  vor  Troja  nicht  blofs  primus  inter 
partes,  sondern  so  mächtig,  dafs  die  andern  in  gar  keinen 
Vergleich  mit  ihm  kamen.     Doch  diefs  widerspricht  der 
Geschichte  selbst.    Denn  erst  nach  der  Einwanderung  der 
Dorier  in  den  Peloponnes  nahmen  die  aus  ihren  Sitzen  Ter- 
triebenen  Achäer  Besitz  yon  Agialeia,  das  daher  den  Na- 
men Achaia  bekam.     Im  Schiffskatalog  ist  also  die  richtige 
Tradition ,  dafs  die  Achäer  einst  Argos  und  Lakonien  be- 
wohnt, vermischt  oder  verfälscht,  indem  von  Agamemnons 
wirklicher  Herrschaft  nur  noch  Mykenä,  seine  im  Homer 
öfters  genannte  Residenz ,  geblieben  ist.  Vgl.  K.  O*  Müller 
a.  a.  O.  I.  S.  367.  und  Aeginet.  /?.  24  u.  f. ,  welcher  glaubt , 
die    Jonier    Agialeias    hätten  ihre    eigenen    unabhängigen 
Städte  gehabt,  und  diese  kommen  in  der  Jlias  selbst  nie- 
mals vor ,  aufser  in  der  aus  dem  Hymnus  an  den  Delischen 
Apollon  Vs.  147.  in  die  Jlias  hineingetragenen  und  unter- 
schobenen Stelle  r,  685.     In  diesem  Punkt  scheint  er  sich 
jedoch  zu  irren ;   denn ,   um  von  Sikyon  nichts  zu  sagen , 
dessen  Fürst  sich  durch  ein  Geschenk  von  dem  Feldzuge 
nach  Troja  loskaufte  (i/^,  296.  u.  f.),  welohes  also  doch  un- 
ter Agamemnos  Principat  gestanden  zu  haben  scheint,  da 
sich  sonst  eine  so  specielle  Tradition  schwerlich  erklären 
liefse ;  -i-  so  konunt  Helike  vor  ^ ,  203. ,   eine  Stadt  des 
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Jonischen  Agialeia.  Hier  ist  nun  schwer,  zwischen  einer 
gedoppelten  Annahme  zu  entscheiden;  ob  diefs  ebenfalU 
als  Zeichen  späterer  Abfassung  anzusehen  ist ,  oder  ob  diese 
Stadt,  weil  auch  aus  ihr  Leute  nach  Troja  gebogen  waren, 
doch  unter  dem  Principat  des  Agamemnon  gestanden  habe. 
Durch  keine  der  beyden  Annahmen  jedoch  wird  das  über 
dieses  Stück  des  Schiffskatalogs  Gesagte  aufgehoben.  Gro^ 
iefend  in  der  Encyclop.  von  Ersch  u.  Gruber  (Art,  Hepa* 
'  kliden  S.  48.)  sagt,  Homer  scheine  von  den  Eroberungen 
der  Dorier  noch  gar  keine  Ahndung  gehabt  au  haben,  da 
er  nicht  nur  in  der  Geschichte  des  Pelopidischen  Hauses, 
welche  er  bis  auf  Orestes  herabführt,  gänzlich  dayon 
schweigt,  sondern  auch  dem  yon  Pelops  ererbten  Herr* 
scherstabe  des  Agamemnon  (J1./3,  100. 186.  u.  f.)  eine  ewige 
Dauer  zuschreibt.  Allein  von  einer  solchen  einzelnen  Stelle 
kann  man  niemals  auf  die  i>  Abfassungszeit  der  gesammten 
Jlias«,  sondern  höchstens  nur  auf  die  Zeit  den  Schlufs 
machen ,  in  welcher  eine  gewisse  Partie  der  Jlias  gesungen 
worden  seyn  mag.    Über  a<p^itov   TgL  auch  die  Anm«  zu 

ßy   46.] 

576.  x(ov\  gehört  nicht  zu  vtitav ,  sondern  es  ist  von 
diesen :  hundert  Schiffe  derselben*  Vgl.  Vs.  509.  Die 
Griechen  dünkte  es  nicht  hart,  dafs  wv  von  dem  folgen- 
den vfifSv  abhängig  ist. 

VQX.^^  Lieber  als  ^Qyjv.  Die  Grammatiker  vermieden 
eine  solche  zu  starke  Häufung  von  Consonanten. 

577.  noki  7ikei<noi\  sehr  viele*  Hier  kann  es  se3m: 
die  meisten^  was  man  jedoch  nicht  urgirea  darf.  Die  Grie« 
eben  ordneten  sich  freywillig  unter  Agamemnon,  weil  er 
unter  allen  Fürsten  der  mächtigste  war. 

578.  Vij!iQ07ca\  N<öqo^  ist  strahlend j  blinkend.  Die 
Grammatiker  erklären  es  für  zusammengesetzt  aus  vvi ,  negat. 
Partikel  und  wi/; ,  das  was  das  Gesicht  (die  Augen^ 
vertilgt*  Allein  es  läfst  sich  nicht  deriviren.  SpaTshaft 
erklärt  es  Plutarch  Symposiac*  V.  a.  E. 

YMbiomv    [Vgl.  die  Anm.  zu  cc,  405.] 
580.     ovvi^  äQiaros  £V^]    liegt  schon  im  vorigen  on 
X.  r.  €,  f  und  so  war  noXv  vl  s.  w.  auch  schon  gesagt.  Aber 
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man  kann  nicht  Alles ,  wogegen  ein  geläuterter  Geschmack 
etwas  einzuwenden  hat ,  gerade  ausstreichen.  Wir  müssen 
uns  an  das  halten,  was  die  Alexandrinischen  Grammatiker 
ertrugen,  und  nur  das  ausschliefsen ,  worüber  auch  sie 
einig  waren.  [Zenodotos  ächtete  die  Verse  579.  und  580. , 
aber  wohl  schwerlich  aus  dem  Grunde ,  den  der  Scholiast 
anfuhrt.  A.  ZtivoSoros  dfiqxn^Qovs  iJ^A^jyxey,  ixel  Siawv 
i^^g  äQunos  6  Auxs  Xiyetcu.  iv  Siaq)6goi£  S^  nqayimalv 
üaiv  avToi  ägunoi,  6  filv  nXovTtp  xcd  svyevelq^  6  Sä  rff 
Tuxrä  nokefxov  ä(>£r^.] 

581.  xo/Xi?v]  f>on  Bergen  umschlossen.  [Schol.  AD. 
xo^ifW  n/y  in'  oQiüv  mqu^Ofiivipf  ^  6ta  x6  TiaQtxefG^foci 
avry  xvxXc^  ro  Tavyerov  oqos.  Die  Beschreibung  dieses 
Thaies  s.  bey  K.  O.  Müller  a.  a.  O.  H.  68.  Vgl.  Od.  f,  1Ö3. 
Strabo  VHI,  5.  p.  563.  negl  Sä  i^g  {piaiiag  ttSv  tontav  — 
jCfvTct  anoiiüTiov  'kiyovcog  EvQtnldov*   rijv  yctQ  Acacwvixiiv 

üoXX'^v  fiäv  ä^orovy  ixnovaSv  S*  ov  Qqdiov* 
KoiXfi  yocQi  OQaai  TteglSgofiog  ^  x^aytta  xe 
dvs^lgßoXog  x£  TtoXa/LUo^g^l 
AanaSoUfwva  [« Lahedamon  bedeutet  bey  Homer  im- 
mer noch  das  Land  (daher  es  auch  alle  Attribute  von  die- 
sem bekommt) ,  oder  die  Stadt  im  weitern  Sinn ,  d.  h.  den 
Verband  sämmtlicher  Flecken,  Sparta  den  Mittelpunkt, 
wo  die  Herrschai\:  sich  befand:  ein  unterschied,  der  spä- 
terhin, als  die  Gaue  sich  in  eiilen  grofsen  Hauptort  con- 
centrirt  hatten,  wegfiel;  indem  diesem  nun  beyde  Namen 
zukamen,  fiir  das  Land  aber,  der  Deutlichkeit  wegen,  die 
neuere  Benennung  Lakonien  sich  bildete.«  Diefs  ist  die 
Ansicht  Buttmann^  im  Lexilogus  ü.  S.  97.  u.  f.  Dagegen 
ist  zu  beachten ,  was  JST.  O.  Müller  a.  a.  O.  IL  S.  93.  sagt; 
» Auf  die  Frage ,  welche  Stadt  denn  Homer  Lahedämon 
nenne ,  ist  nicht  leicht  antworten :  denn  bald  scheint  er  es 
von  Sparta  genau  zu  trennen  (Od.  6,  1.  10.),  bald  für 
einerley  zu  halten  (Od.  X,  459.  y,  412.414.).  Auch  mufs 
man  gestehen,  dafs  das  Bey  wort:  die  hohle  Lahedämon , 
das  oben  beschriebene  Thal  von  Sparta  vortrefflich  be- 
zeichnet,  nicht  so  die  Gegend  von  Amykla,  welche  sich 
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breiter  gegen  das  Meer  öffnet.  Ich  meine,  wir  werden 
uns  dabey  beruhigen  müssen ,  dafs  Homer  nur  eine  unbe- 
stimmte und  dunkle  Kunde  dieser  damals  dem  Fremden 
sehr  unzugänglichen  Gegend  hatte.«  S.  68.  » Lahonilia  ist 
durch  zwey  von  Arhadien  gradauslaufende  Gebirgszüge 
gebildet,  die  den  Eurotas  einfassen,  dessen  Quelle  von 
der  eines  arhadlschen  Flusses  nur  durch  eine  geringe  Ab- 
dachung geschieden  ist.  —  In  der  Gegend  Sparta's  stehen 
Felsen  und  Hügel  von  beyden  Seiten  nahe  zusammen  und 
schliefsen  sowohl  oberhalb  als  unterhalb  fast  zu;  diese 
eingeschlossene  Ebene  ist  ohne  Zweifel  die  hohle  Laie-' 
dämon  Homers.«  S.  jedoch  die  Anm.  zu  'jifivxkas  Ys.  584.] 
-Kttpcd&jaonf  [Ein  schwieriges  Wort,  welches  nodi 
Od.  ^,  1.  auch  Yon  Lakedämon  yorhommt,  und  worüber 
schon  die  alten  Ausleger  uneins  waren.  Doch  erklären 
es  die  meisten  Alten  und  Neuern  (ausgenommen  NUzsch 
Anm.  zur  Od.  J,  1.)  für  fiayähj ,  indem  sie  es  yon  x^rog 
ableiten ,  das  eigentlich  zwar  ein  Seeungdieuer,  dann  aber 
in  Zusammensetzungen  jede  ungeheure  Gröfse  bezeichne. 
Diese  Erklärung  ist  von  Builmann  im  Lexil.  II.  79.  (x^- 
xiosaaa^  luyoaviifig)  hinlänglich  widerlegt  und  die  schon 
bey  Eustath»  und  Apollon.  sich  findende  Deutung  fiäya 
xvtog  exßvaa  wieder  aufgenommen  worden.  Der  eigent- 
liche B^egriff  des  Wortes  x^xog  ist  Höhlung y  Schlund, 
und  ward  so  die  natürliche  Benennung  jener  grofsen  See- 
schlünde ,  der  Wall  -  und  Haifische.  Die  Etymologie  findet 
sich  in  dem  Yerbum  x^9  x^<^^)  woyon  äxätov  (s.  die 
Anm.  zu  a  ,  34.)  und  x£a^<a ,  spalten ,  abzuleiten  sind. 
Das  Beywort  der  Delphine  und  des  Meeres  fiieyaxiiTtig  be- 
deutet also  der  grofsschlundige,  und  xtiJtieaaa  (wofiir 
Andere  7icu€xaea€fu  schrieben ,  worüber  s.  Passow) ,  das 
viele  Schlünde  und-  Höhlen  (^Erdspalten}  hat.  Diese 
Bedeutung  erhält  ihre  Bestätigung  durch  die  Bemerkung 
K.  O.  Müllers  a.  a.  O.  IL  S.  69.  » Die  Gebirge ,  obgleich 
in  zusammenhängenden  Ketten,  sind  doch  yiel  durchbro- 
chen; ihre  zerklüftete  und  geborstene  Gestalt  leitete  man 
yon  Erdbeben  ab,  deren  eines  Sparta  yor  dem  Heloten- 
kriege so  sdbrecklich  yerheerte.«] 
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582.  ^äQiv]  Pharis,  ein  unbedeatender  Ort  nahe 
bey  AmyUa.  Eine  andere  Iiesart  war  ^agtiv ,  die  aber  von 
Strabo,  Pausan.  und  Steph.  y,  Dyz.  nicht  unterstützt  wird. 

SxdQTipf  \i>  Sparta  mufs  vor  der  Dorischen  Einwan- 
derung minder  bedeutend  gewesen  seyn  (als  Amyklä) ,  und 
sich  erst  durch  dieselbe  zur  Herrinn  aller  Umwohner  er- 
hoben haben.  Denn  erstens  ist  die  Anlage  dieser  Stadt  gar 
nicht  in  der  Art  und  Weise,  wie  Mykenä,  Tiryns  und  an- 
dere vordoriscbe  Fürstenstädte  gebaut  waren;  die  Akropo- 
lis  ist  ein  ziemlich  niedriger,  leicht  zu  ersteigender  Hügel  9 
ohne  Spur  aller  Befestigungswerke  und  Mauern.  Dann  ist 
Sparta  auffallend  arm  an  Monumenten  und  Localerinnerun- 
gen  aus  den  Zeiten  der  Pelopiden  und  anderer  mythischer 
Fürsten ,  so  sehr  auch  die  Spartiaten  sonst  an  Traditionen 
und  Denkmalen  der  Art  hingen.  Dagegen  sind  Amyklä  und 
Therapne  an  solchen  um  desto  reicher.«  K.  O»  Müller  a. 
a.  O.  II.  S.  91.  u.  f.] 

MiGQTivl  Einige  Alte  sagten  (s.  Strabo  YIII.  5.  p.  öö9. 
welcher  sich  jedoch  nicht  entscheidet),  es  sey  apokopirt 
für  MaaaiqvriV ,  wie  ^c*  für  ^äfjuu  ;  aber  Messene  ist  später 
[wiewohl  es  schon  Od.  g?,  15.  erwähnt  wird,  woraus  aber 
noch  nicht  auf  die  Identität  geschlossen  werden  kann.  Eher 
scheint  Messe  ein  bald  in  Vergessenheit  gerathener  Ort  in 
Lakonien  zu  seyn ,  dessen  Lage  sich  nicht  mehr  beistimmen 
läfst.  Pausan.  IH,  2ö.  'Oliyov  6ä  äTiani^  (yon  Tänaros) 
Miaaa  noXis  x^  Xifiiiv*  cbio  rovxov  avadia  rov  Xi/iävog 
nßvnixovrd  iazi  xtxl  ixazov  inl  Ohv'kov.^ 

583.  Bqvaaias\  Brysea,  ein  kleiner  Ort  am  Fufse 
des  Taygetos.     [Pausan.  III,  20,  4.] 

AvytwL^  Augeia  ist  nicht  bekannt.  [Strabo  YIII,  5. 
p.  560.  Tmf  6^  älXtav  tiSv  vno  rov  noc^ov  TuxrtovofUMTfiä- 
vwv  ra  fjttv  dv9J(^cUj  tiSv  S"*  %/yn  \al7iexcu  ^  xa  6k  iiaxtö^ 
^ofjuaaxai ,  xo^aTie^  al  Avyual ,  Aiyaud.  Von  diesem  AU 
yu(ü  oder  Alyuü  berichtet  Pausanias  III,  21,  6.,  es  sey 
dreyfsig  Stadien  yon  Fv'beiov  entfernt] 

584.  !^^i5x3laff]  ein  Hauptort ,  eine  Stunde  von  Sparta. 
[)»Die  Stadt  Amyklä y  eine  der  ältesten  und  bedeutendsten 
des  Peloponnes,   von  der  noch  jetzt  eine  Burg  auf  einem 
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Felsen  an  der  Lehne  des  Taygetos  existirt ,  —  in  einer  sehr 
schonen  und  baumreichen  Gegend,  war  Sitz  des  Tyndareus 
und  seines  Geschlechtes ;  hier  waren  Denhmale  der  Hassan- 
dra  und  des  Agamemnon,  der  nach  einheimischer  Sage, 
welche  Stesichoros  und  Simonides  aufgenommen  (Schol.  zu 
Eurip.  Orest  46.  Simonid.  Fragm.  177.  \Gaisf.)  hier  ge- 
herrscht hatte.«  K.  O.  Müller  a.  a.  O.  IL  8. 91.  u.  92.  —  » Ich 
weifs  nicht,  ob  die  Vermuthung  zu  kühn  ist,  dafs  AmykläTon 
Akers  her  Hauptsitz  der  Pelopiden ,  und  dieselbe  Stadt ,  die 
Homer  Lahedämon  nennt ,  gewesen  sey.  Hier  war  Agamem- 
non*s  Denkmal ,  denn  hier  sollte  er  erschlagen  worden  seyn , 
und  um  Ka8sandra*s  Grab  stritten  die  Amykla'er  mit  Mykenä ; 
hier  lebt  Tyndareus  und  die  Tyndariden  heifsen  die  Amy- 
kläischen  Götter;  noch  in  spätem  Dichtern  ist  die  Tradi- 
tion nicht  erloschen ,  die  die  Begebenheiten  der  Pelopiden 
nach  Amyklä  setzt«  Ebenders.  a.  a.  O.  I.  S.  319.  Vgl. 
Wachsmuih  a.  a.  O.  I.  1.  S.  303.] 

^'Ekog  [Pausan.  III,  22,  3.  nQOEk^ovtt^  Sä  äno  Tqiva- 
aov  axaSuK.  <os  oySoiixovra  xov  "EXovs  ^  iqüma  vnokoi^na 
^v.  Yon  dieser  Stadt  leitet  man  die  Heloten  her,  schon 
Pausan.  Hl.  20.  Strabo  VIII.  6.  p.  651.  u.  Andere,  und 
sagt,  die  Einwohner  dieser  Seestadt'  seyen  nach  einem 
Aufstande  gegen  die  schon  herrschenden  Dorier  zu  Sparta 
in  diese  Erniedrigung  gerathen.  Allein  die  Entstehung 
dieses  Verhältnisses  beruht,  wie  jK.  O.  Müller  a.  a.  O.  III. 
S.  33.  bemerkt ,  blofs  auf  einer  Etymologie  und  einer  wenig 
probabeln ,  da  man  yon  *'Eko£  auf  keine  Weise  einen  Gcin- 
tilnamen  ECkiag  ableiten  kann.  Dieses  Wort  ist  yielmehr 
deutlich  ein  altes  Perfectparticip  von  '^EASl  {aigitd)  in 
passiver  Bedeutung,  und  bezeichnet  also  die  Gefangenen. 
Auch  diese  Ableitung  kannte  man'  schon  im  Alterthum. 
Vgl.  die  angef.  Stelle  u.  Lennep*s  Etymolog,  p.  257.] 

585.  Aaav  [Pausan.  HI.  21 ,  6.  24 ,  5.  r«  iv  Se^i^ 
Fv^lov  Aas  iori> ,  ^akdGcnjg  fit»  Sixa  axaSia ,  Vv^^v  Sä 
raaaccQcixovTa  anäyfivfra  —  xcd  vvv  in  rijs  noUtis  ian  rifs 
aqx^f^S  iQ^ima,  Auch  Andere  erwähnen  Aäg ,  wi^  Strabo 
Vin.  5.  p.  560.  Steph.  T.  Byz.  Der  Name  bedeutet  eigent- 
lich einen  5/tfi)fj   also  eine  Steinburg  ^  wie'Larissa.    Vgl* 
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noch  über  Adas  die  Anm.  zu  AItiv  Vs.  592.  Thiersck's  Gr. 
$.  189 ,  19.    kl.  Gr.  $.  123,  2,  a.] 

OhvXov]  Einige  schrieben  oi  TvXov  [und  Strabo  YIIL 
5.  p.  55<2.  sagt,  in  Messenien  sey  eine  Stadt  6  TvXos,yioh 
\attca  Si  vxo  uv(ov  Olrvkog.  Pausan.  a.  a.  O.  hennt  nur 
Oixvko£.\ 

587.  a7iat€Q^£\  für  ateg^e  [wie  andviv'bi  für  avav^i^ 
unov6ag)iv  für  v6aq)i,     S.  die  Anm.  zu  a,  541.] 

588.  iv  \druntery  d.  h.  unter,  oder  mit  ihnen. 
nQo^fUjgai\    Auch  hier   ist  -wieder  ein  Fall  [wie  Ys. 

518.  u.  a.  m.]  wo  ein  yon  Natur  kurzes  i  in  der  Thcsis 
zwischen  zwey  Längen  lang  gebraucht  wird ,  woraus  man 
sieht,  dafs  die  Nothwendigheit ,  ein  Wort  zu  gebrauchen, 
bisweilen  auch  die  Quantität  bestimmte.  An  diesen  so  ent- 
standenen Freyheiten  hielten  sich  dann  die  folgenden  Epi- 
ker ,  gingen  aber  nicht  weiter.  — r  Übrigens  werden  solche 
Worte ,  welche  eine  Gemüthsart  bezeichnen ,  gewohnlich 
im  Plural  gesetzt.  Vgl.  a,  205.  [ß,  832.  S,  303.  409. 
K ,  350.     Od.  « ,  34.  ly  272.  /i ,  300.  v,  142.] 

ya$  ngo^.  ne7fot^{ig\  scheint  blofse  Yerzierung  zu 
seyn,  denn  er  besafs  nicht  viel  Muth. 

589.  izQvvt^v  vi6\B^v6a\  zum  Kampf  antreibend, 
den  sie  eben  beginnen  wollen.  Doch  kann  es  auch  über- 
haupt gesagt  seyn  [als  Epitheton  omans\^  da  diefs  das 
Geschäft  des  Heros  ist. 

'Uro  [Imperf.  yon  'iaa^cuy  'itifUy  er  strebte,  hatte 
Verlangen  damachJ] 

590.  [S.  die  Anm.  zu  Ys.  356.] 

591.  JIvIjov  [Pylos  ist  wahrscheinlich  das  triphyli- 
sehe ,  das  an  dem  jetzt  yersumpften  Flüftfchen  Anigros  (bey 
Homer  Jl.  X,  722.  M^nj^'tos)  lag.  Yon  da  zog,  als  die 
Achäische  Macht  schon  zu  sinken  begann ,  das  Herrscher- 
geschlecht der  Neleiden  (die  yermuthlich  mit  den  Minyern 
in  Orchomenos  yerwandt  .waren,  ygl.  Jl.  X.,  722.  Od.  X, 
280.  u.  f.)  nicht  lange  vor  «der  Dorischen  Einwanderung 
nach  dem  Messenisch^n  Pylos,  und  später  yon  hier  nach 
Athen;  und  so  ist  ,$;$.  erklärlich ,  wie.puch  das  Homerische 
Pylos,  Nestorj^8tad|;,  (ur  das  Messenische  gehalten  werden 
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konnte,  während  )ene  Nationalgesfinge  das  alterthümliciie 
Andenken  treuer  bewahrten,  v  Dessen  anfachtet  fehlt 
auch  einer  solchen  Meinung  nicht  alle  Begründung.  Er- 
streckt sich  doch  b'ey  Homer  selbst  das  Pylische  Gebiet  um 
die  Messenische  Landspitze  Akritas  hemm  bis  ftist  an  die 
Lakonische  Grenze ,  und  unstreitig  reichte  Nestors  Reich 
wenigstens  über  die  Nada  hinaus«  Bemerkenswerth  ist 
überhaupt  die  Wiederkehr  derselben  Namen  diefsseits  und 
jenseits  des  genannten  Grenzflusses,  Kypetrissia  und  J^-^ 
parisseis,  Arene  und  Eranay  Aepy  und  Aepeia.«  S. 
K.  O.  Müller  a.  a.  O.  L  S.  365.  366.  u.  £  Vgl-  die  Anm. 
zu  a,  248.  u.  ß,  77.] 

*A^vi/iv'\  Strabo  u.  Pausanias  erwiihneii  diesen  Ort; 
der  letztere  "mll  Buinen  gesehen  haben.  [Strabo  Till.  3. 
p.  533.  ovSafwv  aoupiSg  evflaxovres  t  imav^a  fmUara  sl^ 
xdiovai  T'^v  "ji^vtiv ,  oTiov  xcd  6  TioQaxel/iuvog  ^AviyQog  xo^ 
Xovfievos  nq&xBQOv  Miviuoi  iaSlStoaiv '  ou  fUKQOV  ovifiaiov ' 
Xäyei  yaq  o  Tioi^jT^g*  (Jl.  X,  721.). 

''Earrt  Sä  tig  Tiotafiog  Mtvvi^og  ug  ccka  ßakhav , 

Der  gleichen  Meinung  ist  Pausanias  Y.  6.  Hi^cnmtoixa  Sä 
i^palvovTo  fiot  Xä/eiv  oi  r^v  Sa/Luxdv  ra  nakjatotsQa  Iki  xcd 
ra  inl  rtSv  ^Qiiiäv ,  'Apijvtiv  xakela^cu  vofii^ovteg»  —  xa  Sä 
iqünia  xavxa  nhiaudxotxA  iaxi  xov  ""AvlyQOv.} 

592.  Sqvov]  Tkryon  heifst  Jl.  X,  711,  SQvosaaa; 
[der  Vers  heifst : 

'^Eaxi  Sä  xig  SQVoeaaa  nokig  ^  cdn^ta  xok<avtjy 
xtjXov  in''  ""Ahpeu^ijfaacfi  HvXov  ^fio&oevxog.] 

Strabo  VUI.  3.  p«  537.  sagt,  es  heifse  jetzt ""EnixaKioVy  d.h. 
es  lag  zu  seiner  Zeit  ein  Ort  dieses  Namens  da.  [Sqvov  Sä 
xal  BQvoeaaav  x6  'EmxaUov  {fcujiVy  oxc  näaa  (läv  n  ^^V 
X<iQoc  ^QvdStig,  (juxUoxa  S""  oi  noxafioL 

noQov  [Strabo  a.  a.  O.  '*Äkg)€iov  Sä  noQOV  g}f}alVy  Sri 
ne^y  negcexog  elvou  Soxet  xaxa  xovxov  xov  x6nov.'\ 

Ähiv\  Die  Nomina  propria  unterscheiden  sich  yon 
den  Appellatiris  immer  durch  den  Accent,  was  gewifs  sehr 
alt  ist;  das  Adjectir  würde  heifsen  ainv.     [Oben  Vs.  585. 

8  * 


gH' 


tl6  

hiets  die  Stadt  Adas ,  der  Suin  heifst  läag.  —  Strabo  a. 
a.  O.  Td^  6ä  ^aat  Sgvov  fjUv  eiQ^u^ac  rov  yto^ov ,  ivx- 
xaov  S*  jßnv ,  vap  ""ETutaktov  *  ewci  yaQ  i^v/jLvov  g)iaai,'\ 

595*  KvncegiaaifSVTa  —  -r--  /i^^iov  [Diefs  sind-  alles 
Städte,  die  schon  zu  Strabo's  Zeit  längst  untergegangen 
-waren  und  deren  Laga  man  schon  damals  mit  so  wenig 
Sicherheit  auszumitteln  mufste,  dafs  Einige  zweifelten,  ob 
diefs  Alles  Städte  und  nicht  etwa  blofs  Berge  und  Felder 
pder  Ebenen  gewesen  seyen.  (Amphigeneia  setzt  man  in 
die  Gegend  des  spätem  Makistia  oder  Mahistos ,  Dorion  ans 
Meer  jenseits  des  Neda.)] 

^94.  l&Aaov  [Pteleon  hat  vielleicht  seine  Benenntmg 
Yon  stakia-y  die  Ulme,  Es  ist  eine  unmittelbare  Colonie 
aus  Thessalien,  von  Pteleos  am  Pagas0tischen  Meerbusen. 
Vgl.  Ys.  697.  tind<Sttabo  ¥111.  p«  538.,  der  aber  die  Gegend 
nicht  näher  angibt*] 

'!Ekos  —  dtaQiov  [Strabo  a.  a.  O.  "Ekog  oi  jiäv  naql 
zov  '*AXq)£i6v,  x^(Mxy  TUfd  qiaatv  ^  oV  Sä  xcA  nakiv  ws  t^v 
Aaxcovix^p  ißBi.) '  ol  Sä  Tl^eQl  to  ""AMqiov  "Ekog ,  ov  to  z'^g 
""Hkalag  AqxifiiSog  uQoVy  zfjs  vtio  zoig  'A^xcarsv,  d<oQiov 
Sä  ol  ^jtäv  OQOS ,  ol  Sä  naSlov  (paalv  *  ovSäv  ydg  vuv  SeCxw- 
tca  •  öiimg  yoQ  %vtoc  zrjv  vvv  "OHov^^y ,  ^  ^'OXovqov  ,  iv  z<^ 
xakov^i^  AvX(Syt,  z^s  Meaariviag  xufiivriv^  /Iwqiov  X^- 
yovaivil 

£V^a  re  x.  z,  ^.]  Die  Anehdoite ,  die  hier  angebracht 
wird,  ist  unerwartet  und  fast  unangenehm,  ohne  guten 
Geschraach;  es  ist  aber  nicht  zu  zweifeln,  dafs  sie  ganz 
acht  sey. 

595.  avzofuvcu]  von  avzofjuu^  dafür  häufiger  ävzdtdy 
avzid&y  begegnen»  Der  folgende  Accusativ  gehört  zu 
navaav, 

BdiiVQtv]  Thamyris,  ein  Trahischer  Barde ,  wie  Or- 
pheus u.  A.  [Lines,  Anthes,  Musäos],  Seine  Geschichte 
ist  sehr  dunhel;  er  mufs  in  Griechenland  herumgezogen 
seyn.  [Über  die  Fabel  deutelt  Pausan.  IV.  33 ,  4.  7.  Als 
seine  Eltern  werden  genannt  Philammon  und  Argiope.] 

zoif  [soll  nicht  dazu  dienen,  ihn  von  einem  andern 
nicht-ThraUHchen    Thamyi4s    zu    unterscheiden ,    sondern 
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mehr  ihn  als  eine  bekannte  P^*8on  zu  Bezeichnen:  jenen 
ThrakUchen  Sanger •  Ähnlich  xw  X^vofifv  oe,  11.,  wozu 
s.  die  Anm»  YgL  auch  meine  Anm.  zu  Piutarchi  Consai. 
ad  jipoUon.  €•  14.  tovs  ^dqy.  veavm  p.  46.] 

B^ii^xa  [  y>  Wie  nun  diese  Thrahische  OMionie  — >- 
welche  in  Pieris  am  Olympos  in  Thrakien  ilu'en  Ursprung 
liehen  Sitz  hatte  und  in  die  Gegend  am  Helikon  in  Böo- 
tien  gezogen  war  —  anerkannter  Mafsen  auf  altgriechische 
Religion,  Cultur  ,und  Bildung- vom  allergrofsten  EinfluTs 
gewesen  Ist,  so  steht  sie  auch  mit  den  ersten  Anfängen 
epischer  Poesie  in  näherer  Verbindung,  als  man  wohl 
gewöhnlich  annimmt.  In  Wahrheit,  es  ist  nicht  blolstf 
Dichterphantasie,  wenn  Haupt  und  Lpra  des  zerrissenen 
Orpheus  von  den  Wellen  zur  Aölischen  Insel  Lesbos  hin- 
übergespült  inrerdcn  ;  sondern  es  ist  diefs  eben. die  Richtung 
der  Yölkerziigef  denen  die  alte  Gesangesbildung  folgte» 
Denn  .über  das  Böotische  Thrake  und .  die  Seehäfen  dieses 
Landes  gelangte  ja  die  Aolische  Colonie  in  ihr  neues  Yatei*- 
land;  zur  Hälfte  waren  es  selbst  Böotische  Calonisten,  aus 
denen  sie  bestand ,  und  die  Stammyerbindung  zwischen  Les- 
bos !iund  BÖotien  war  noch  zur  Zeit  des  Peloponnesischen 
Krieges  der  Rede  werth.  Ist  es  nicht  merkwürdig,  daf» 
auch  das  Thrakische  Anthedon  Vaterstadt  eines  Hynuien» 
didbiters  Anthes  hiefs,  eines  angeblichen  Zeitgenossen  dea 
Bootischen  linos?  Es  seheint  indefs  ein  Irrthum,  diesem 
Thrakerstamme  nichts  beyzumessen,  als  heilige  Liturgien, 
H3nauien,  Teletä  u.  dgl.;  denn  ist  nicht  Thamyrisy  der 
Thraker,  ein  epischer  !^o/Jo$,  der  ganz  nach  Homerischer 
Weise  an  den  Fürstenhöfen  im  Peloponnes  umherwandert 
und  seines  Hunstübermuths  wegen  yon  den  Musen  gestraft 
wird  ?  —  was  wohl  den  weltlichen  Dichter  deutlich  genug 
bezeichnet ,  dem  heiligen  Sänger  dagegen ,  dem  Verehrer 
der  Götter,  gewifs  nicht  angedichtet  werden  konnte.  Eben 
so  irrig  ist  die  Behauptung.  Anderer ,  dafs  die  epische  Poesie 
yor  Homer  in  Altgriechenland  durchaus  unbekannt  gewesen, 
und  erst  in  Jonien,  und  zwar  yon  Lykien  aus,  unter  die 
Hellenen  gekommen  sey.  Ist  denn  der  genannte  Thamyris 
kein  epischer  Sänger  dcfs  Mutterlandes,    und  beweist  eI^ 
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nicht  überlutapt  f&r  Thrdkisches  Epos?  Der  Homerisclie 
Gesang  setzt  JahrfauAderte  Sage  Toraus,  die  doeli,  da  bey 
eifern  Naturrolke ,  wie  die  Hellenen ,  aller  feyerliche  Vor- 
trag von  Anfang  an  poetisch  war,  auch  poetisch  tradirt 
wurde  «  n.  s»  w.  K.  O.  Müller  a.  a.  O.  I.  S.  387.  u.  f. 
Vgl.  auch  S.  381.  u.  £] 

596.  OiyjaUiib^  [Es  gab  di*ey  Oechalia ,  eines  am 
Thessalischen  Peneios  im  alten  Lande  der  Lapithen,  in 
Histiaotis,  zwischen  Pelinna  im  Osten,  und  Trihka  und 
Ithome  im  Westen ;  dieses  ist  offenbar  gemeint  Jl.  ß,  750. ; 
ein  zweytes  in  Euböa  in  der  Eretrischen  Landschaft,  ohne 
Zweifel  von  Abkömmlingen  der  erstem  erbaut,  wie  auch 
das  dritte,  das  spiStere  Karnasion  (nach  Strabo  a.  a.  O. 
Andania,  welches  nahe  bey  Karnasion  lag)  in  Messenien, 
an  den  Grenzen  Arkadiens.  Jedes  dieser  drey  Oechalien 
wurde  natürlich  yon  den  Umwohnern  als  die  sagenberühmte 
Stadt  des  grofsen  Eurytos  gepriesen ,  wodurch  schon  früh* 
zeitig  in  die  Poesie  ein  Schwanken  über  diesen  Gegenstand 
hineinkam.  An  Torliegender  Stelle  nun  nimmt  man  gewohn« 
lieh  an,  das  Messenische  Oechalia  sey  gemeint,  was  aber 
gar  nicht  bewiesen  werden  kann.  Denn  dafs  die  Reise  autf 
dem  Thessalischen  Oechalia  nach  Donon  für  den  Sänger 
zu  weit  gewesen  wäre, 'kann  doch  nicht  als  Beweis  für  das 
Messenische  gelten ;  was  man  anfuhren  kann ,  ist  höchstens 
das ,  dafs  die  Annahme  des  letztem  die  natüHichere  wäre , 
weil  sie  in  der  Nähe  so  eben  genannter  Städte  sich  befand. 
Die  Scholiasten  nehmen  das  Thessalische  an,  so  z.  B.  der 
Ven.  A.,  ort  SsaaaUas  ^  ^  Oix.u'kia  xoä'  "O/utjQov.  Aus 
der  Voraussetzung,  dafs  es  das  Messenische  sey,  folgt  frey- 
lich unmittdbar,  dafs  der  Katalog  der  Trikkäer  Thessaliens 
Vs.  730.  und  der  Pylier  nicht  das  Werk  des  gleichen  Sän- 
gers seyn  können,  sondern  jenes  ein  älteres,  dieses  ein 
jüngeres  Stück  seyn  mufs.  Vgl.  AT.  O»  Maller  a.  a.  O.  IL 
S.  412.  u.  f.  L  S.  368.] 

EvqvTOV  Oi/aU^os  [Eurytos ,  der  Fürst  des  Thes- 
salischen Oechalia,  war  auch  Gegenstand  eines  besondem 
Epos ,  wdches  OlxaUag  akidGt%  ,  Eroberung  Oechalia s , 
hiefs,  und  das  mau  dem  Homer*  oder  Kreophylos  zuschrieb. 


.  119^ 

»Hier  wurde  erziSUit,  ^wie  Eurytos  von  Oecbalia ,  der 
treffliche  Bogenschütz,  der  naeh  alten  Sagen  den  Heraklei 
selbst  darin  unterwies ,  und  mit  Apollon  den  Kampf  wagte 
^dyss.  ^,  228.  Tlieokr.  24,  105.  ApoUod.  H,  4,  9, 11.) 
seine  Tochter  Jole  dem  als  Preis  versprochen ,  der  ihn  und 
leine  Sühne  im  Bogenschiefsen  überwinden  würde;  als  aber 
Herakles  der  Forderung  Genüge  geleistet,  ihm  das  Yer^ 
sprechen  nicht  halten  gewollt ,  worauf  Herakles  ein  Heer 
samnkelt ,  Oechalia  erobert ,  Eurytos  nebst  seinen  Sohnea 
erschlägt,  Jole  gefangen  hinwegführt  und  sie  seinem  Sohne 
Hyllos  ZOT  Ehe  gibt.«  K.  O.  Müller  a.  a.  O.  II.  411.  u.  f. 
Sophokl.  Track.  353.  u.  f.    857.  u.  f.] 

597.  atsvx6\  einige  Male  bey  Homer  für  vniax^o  % 
tr  versprach,  nahm  sich  heraus,  machte  Miene,  oft 
auch ,  er  drohte,  wie  das  Lat.  recipere.  [S.  Passow  s.  v. 
m&iafdxu.  Thiersch's  Gr.  $.  223 ,  f.  kl.  Gr.  —  Schol. 
Ven.  A.  arsvto'  xatä  Siavouxv  dgi^ito  —  er  bildete  sich 
sielf  und  fest  tfi«.] 

Bvxo/Lievog  laussagend,  sich  rUfimend,  versichernd, 
ist  kein  schlechterdings  nothwendiger  Zusatz.] 

aziiho  ya^  x.  r.  i,  [In  einer  Homerischen  Sage, 
welche  die  ehrwürdige  Farbe  des  hohen  Alterthums  an 
sich  trägt,  wird  schon  ein  Sänger  dargestellt,  der  auf  seine 
kunstleriiche  Vortrefflichkeit  bis  zum  Frevel  eitel  war. 
Dieser  künstlerische  Übermuth  schickt  sich  nicht  zu  dem 
Bilde  eines  Priesters  und  lehrenden  Dichters,  wohl  aber 
zu  dem  eines  epischen  Sängers.  Für  einen  solchen  hiel- 
ten auch  die  Alten  selbst  den  Thamyris ,  wie  alle  Mähr- 
chen beweisen  können,  die  sie  auf  diesen  Einen  Namen 
gehäuft  haben  (s.  Bayle's  Wörterb.  Art.  Thamyris),  und 
Pausanias  (X.  7.)  schliefst  ihn  ganz  bestimmt  aus  von  der 
Dichtergattung  des  Orpheus  und  Musäos.  Daraus  erklärt 
sich  auch  gleich  sein  Kommen  von  einem  Fürsten,  bey 
dem  er  sich  also  einige  Zeit  aufgehalten  hatte,  und  dann 
weiter  wanderte.«  Fr.  Schlegeln  Gesch.  der  Griech*  Poe- 
sie I.  S.  46.  u.  f.  —  Nur  der  äufsern  Form  nach  ähnlich 
sind  die  Erzählungen  yom  Wettstreite  des  Linos  und  des 
Marsyas  mit  Apollon  y  der  dieselben  überwand  und  tödtete; 
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sie  sind  aber  durchaus  iQ}rt]ii8ch^  Gdialtes,   wie  K.  O. 
Müller  a.  a.  O.  II.  S.  344  —  348.  trefflich  gezeigt  hat.] 

alTiaQ  äv  —  delSouv  [Der  seltene  Fall^  dafs  in  ojpta- 
tiven  Sätzen  mit  d  die  hypothetische  Partikel  äv  oder  xet 
zugelassen  wird/  da  sonst  a  x£V,  cäiuvj  ei  av  j  icn 
immer  den  Conjunctiy  bey  sich  haben,  tritt  nach  ThierscKi 
Bemerkung  (Gr.  $,  330,  4.  S.  hl.  Gr.  $.  243,  8.)  ein,  wenn 
ich  die  hypothetisch  ausgesprochene  Vorstellung,  Mei« 
nung  entweder  als  die  eines  Andern  berichte,  wie  in 
der  .Torliegenden  Stelle,  oder  als  die  meinige  einem  An- 
dern will  berichtet  wissen,  wie  z.B.  Jl.  /,  141.283.,  ako 
überhaupt  in  der  oratio  obliqua,] 

599.    TiiiQov]    n^iQos  ist  an  den  Haupigliedern ,  be- 
sonders   an    den   Augen,    mangelhaft  {debüis);    blinde 
[Schol.  BDL.  ntiQov  ^äaav '  avü  tov  t^s  täxvvs  encmaocv  'acü 
exipQOva  avrov  inolvioav»  ^  taiii£  tisqI  t^v  iptav^v  eßkoe^ccf ' 
niiQog  yoQ  xakiijcu  6  xard  ti  fiägog  tov  ata/uarog  ß^ßlxx^* 
fiivog.    A.  ^  8in\'^  (s.  Passow  s.  v.  2.) ,  Sri  Ttif^ov  ov 
rvg))i6w  d7ia6ä^axto  ol^atizeQoi ,   otlXa  r^g  <^^g  yitiQov*    xi 
yaQ  ^v  avTiü  ßkaß^fov  x^oiQt^6<}  ovriy   ü  rtav  dg)^f(Afuiy 
igre^^;  fialXov  ydq  nQOganvixog  äv  iyivavo  r^  gmvaayJq. 
tov  ya  S4  TOt  /^fijfioSoxov  ^  Movaa  t»  dg)'b€ckfjuSv  fjchfäfia^a^ 
dldov   J"*  ^Sauxv  äoiSiiv«  (Od.  d,  64.X    Allerdings  konnte 
die  Blindheit,  welche  fast  zu  den  £igenthümlichkeiten  der 
Barden    gehörte,    an    und    für    sich  zwar    als    ein    Übel 
(Od.  ^,63.),    aber  noch  nicht  als  eine  Strafe  angesehen 
werden,    wohl   aber  in  Yerbindung   damit,    dafs   er  der 
Sing-  und  Spielkunst   beraubt  wurde.    Es  ist  also  wohl 
kein  Grund  vorhanden,   mqQog  anders   als  rvgiljog  zu  ver- 
stehen. —     y>  Sehr  merkwürdig  ist  es ,  dafs  auch  in  diesem 
Bilde  eines  alten  Sängers ,  der  in  den  Sagen  der  Hellenen 
von .  ihren  ältesten  Dichtern  so  häufig ,    als  wäre  es  eine 
allgemeine  Eigenthümlichkeit  der  Gattung,  wiederkehrende 
Zug  der  Blindheit ,  die  ja  auch  dem  Homeros  selbst  bey- 
gelegt  wird ,  nicht  fehlt.     Auch  von  Demodokos^  heifst  es 
(Od.  ^,  63.  64.) : 

Herzlich  liebt  ihn  die  Mus'  und  gab  ihm  Gutes  ,und  Böses; 
Denn  sie  nahm  ihm  die  Augen  und  gab  ihm  süfse  Gesänge. 
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Diese  S^en  sind  woM  jitcht  blofs  aus  einem  Aberglauben 
entstanden,  nvie  es  bej  der  Ton  Thamyris  scheinen  könnte. 
Sie  deuten  vielmehr  auf  jene  Abgezogenheit  des  in  steh  ^ 
thätigen  Geistes,  welche  sich  auch  in  der  auffallenden 
Schweigsamkeit  der  Homerischen  Sänger  offenbart.  Still 
und  in  sich  gekehrt  öffnen  sie  ihre  Lippen  nur  Gesängen , 
und  nehmen  keinen  Theil  am  Gespräch.  So  häufig  deren 
auch  in  der  Homerischen  Urkunde  erwähnt  werden,  so 
wird  doch  nur  ein  einziges  Mal  ein  Sänger  redend  einge- 
föhrt ,,  um  für  sein  Leben  zu  flehen.  Dafs  die  alten  Epiker 
der  Hellenen  das  Wirkliche  mit  hellen  Augen  auffafsten, 
lehren  ihre  Werke  selbst ,  wo  die  lebendige  Natur  so  frisch, 
keck  und  warm  dargestellt  ist,  in  den  grofsen  Zügen  frey, 
in  den  kleinsten  noch  mit  Liebe  genau.  Damit  ihr  Geist 
aber  das  Aufgefafste  so  ausbilden  konnte ,  mufste  er  zu 
Zeiten  auch  in  sich  versinken ,  wie  es  jedem  Müssiggänger 
von  Sinn  und  Dichtungsgabe  dann  und  wann  begegnen 
muTs.  Überdem  lebte  ja  die  ganze  Vorzeit  in  ihrem  Ge* 
dächtnisse,  welches  eine  Welt  von  alten  Sagen  und  Lie- 
dern umfafste.«     Fr,  Schlegel  a.  a.  O.  S.  48.  u.  f.] 

otvxuq  [bezeichnet  hier  wohl  keinen  Gegensatz,  son- 
dern nur  einen  neuen  Satztheil,  wie  ^^.] 

aoMiv\  ""Aoibii  bedeutet  hier  die  Singhunst,  y,äiaQl- 
arvs  die  Spielhunst ,  da  sonst  äslSeiv  und  doiS^  die  ge- 
sammte  Sing-  und  Spielkunst  der  alten  Welt  bezeichnet. 

•  600.  Die  Alten  bemerken  hier ,  Homer  sey  genau ,  er 
sage  äipcciQiiG^ai  von  dem  Naturgeschenk,  ixXav^dvsiv 
hingegen  von  dem,  was  erlernt  sey.  [Sohol.  AL.  inl  /iilv 
xov  g)VGixov  äq)äl.0VT0i  inl  Si  xov  didcacrov  ixX^(xbov'  o 
yaQ  e/bcdcb^  ns,  ovx  änoXXvaiv  äkXfog ,  äKV  iTuXi^^excu.]  Frey- 
lich ist  Homer  oft  wegen  der  Einfalt  der  Sprache  genau, 
aber  nicht  absichtlich. 

ixk^a'^ov  [S.  Passow  s*  v,  ixkav^<xv(o,  —  Thiersch 
Gr.  §.  286  ^5,1.  »  Die  älteste  Sprache  unterschied  nicht 
zwischen  transitiver  und  intransitiver  Bedeutung,  beyde  in 
dem  Begriffe  einer  regen  Thatigkeit  vereinigend.  Dafs' eine 
Anzahl  Formen  jene ,  eine  andere  diese  bekamen  ,  ist  Sache 
des  sich  allmählig  bildenden  Gebrauchs.    So  bewahrt  das 
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mtransitive  Xatf^nipta  seine  actire  ^Bedentung  in  'äoMfV  ac. 
r.  X.  Jl.  ßy  600.«] 

xi^agunvv  [Schol.  D.  o  aytifiartafid^  r^s  ^^^ewg  Alo- 
\ix6s,  6fwl<og  T^  09X^an5v.  Buttmann  hat  diese  Form 
in  seiner  Grammatih  %.  119.  (Wortbildung)  auszufiUiren 
vergessen.] 

601.  TaqYiviog  [Beyname  des  Nestor  von  einer  ver- 
inuthlich  zu  seiner  Herrschaft  gehörigen ,  im  Messenischen 
gelegenen  Stadt,  Gerenia.  S.  Strabo  VIIL  3.  p.  523.  B. 
VIII.  4.  p.  552.  B.] 

Innoxa  [ist  nicht  blofs  im  Allgemeinen  ehrendes  Bey- 
wort  des  Nestor  —  Wagenlenker  ^  Reiter  —  sondern  es 
hat  seine  historische  Beziehung  und  Begründung.  »Por 
seidon,  der  rossebändigende  Gott,  ist  Haus-  und  Landes- 
gott des  Innoia  NiatcuQ  und  seiner  Pylier.  Neleus,  der 
Sohn  dieses  Gottes ,  war  aus  Thessalien ,  dem  Lande  der 
Pferde  ,  gekommen ;  der  Enkel  Nestor ,  der  mit  Neleischen 
Pferden  fuhr  (Jl.  \ ,  597.) ,  ertheilt  als  der  kundigste  Wa- 
genlenker (/?,  553  —  555.)  seinem  Sohne  Antilochos  (0, 
306.  u.  f.)  den  Unterricht,  den  die  Homeriden  der  Sohra- 
tischen  Zeit  noch  bewunderten  (Xenoph.  Symp.  IV,  6.  Plat. 
Jon.  p.  39.)  «     Nitzsch  Anm.  zur  Od.  /,  5.] 

Näar(t>Q  [Neben  Nestor  werden  neben  Andern  noch 
Bias  S,  296.,  und  Hypsenor  y,  411.  vgl,  419.  als  Anfuhrer 
der  Pylier  genannt.] 

602.  iyeviiTiovxa  [Thiersch  Gr.  $.  203,  9.  kl.  Gr. 
$.  136 ,  9.  zieht  die  Lesart  ^vvijxovia  vor,  welche  geschützt 
wird  durch  Od.  r  ,  174.  und  das  lähnliche  ivvtj/Luxg  a,  53.] 

603.  AQxaSlfiv  [Arkadien  —  io  (jlegoycuov  vns  H^- 
yg)7iovviqaov  —  liegt  westlich  von  Argolis,  südlicli  von 
Achaia,  östlich  von  Elis,  und  nördlich  von  Lakonika;  ein 
sehr  gebirgiges  Land  mit  vielen  verschlossenen  Thälern, 
und  was  selten  ist ,  nirgends  an  das  Meer  angrenzend.  £g 
hat  viele  Viehweiden,  daher  es  Homer  Hymn.  an  Herrn.  2- 
und  Pindar  Ol.  6 ,  169.  noki^nlog  nennt.  Hier  war  eine 
uralte  Bevölkerung  (TiQoa^ipfOi)  ^  der  ^aupt^tz  der  Pelas- 
ger ,   die  durch   den  ^  Zug  der  Darier  in   den  Peloponnes 
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wenig  oder  gar  nicjit  daraus  verdrängt  wurden.  Strabo 
VIIL  8.  auf.  ^o)ui  6ä  ra  noLkcuoxaxa  £^vij  ävcu  xä  ^ji^xa-- 
Sixa  X(Sv  ''EkXijpiov  "jä^äväs  xe  xcd  noLQQauioi^  xcd  akXoi 
xoiovroi.  —  AI  TioXeig  v^o  x€Sv  avvay^v  nok^fiiov  '^(pccf 
via^riQcxv ,  evSo^oi  y^ofjisvou.  tiqox^qov  *  xijv  .  t^  x^Q(xv  oi 
y^<üQ/iiaavx€s  iTcUXolTiaaiv  i^  ix.aivti>v  axt  xäv  XQoy^v ,  ^, 
fSv  slg  r^v  TiQogayo^ev^aujav  MayoLkonokcv  cd  Tikeunai  gv* 
yt^Tcla^niaav,  Nvvl  S^  Kcd  avxti  ^  MeyakoTioXcg  x6  xov  xo* 
fuxov  ninov^a 

"^EgtifjUa  fiayahi  icnlv  iq  MayakoTioktg* 
ßoGXtfiiouji  d""  aial  vofjuxl  ScctpiXaii,  xal  fiakiaxa  'binoig  tuü 
ovoig  xotg  iTiTioßaxcus  *  aaxc  Sä  xcd  xo  yävog  x<ov  ^Timav  agt^ 
axov ,  Yxn^aTiaQ  xal  x6  ''EtiiScxvqiov.  Als  Nationalgottheiten 
wurden  besonders,  verehrt ,  Pan  und,  Hermes,  Demeter, 
und  die  nicht  mit  dem  Apollinischen  Cult  zusammenhän- 
gende Natorgöttinn  Artemis.  Vgl.  AT.  O»  Müller  a.  a.  O. 
IL  S.  66.  273.  u.  £     Wachsmuth  a.  a.  O.  IL  2.  S.  129.] 

KvXkijvtis  oQos]  Kyllene  war  der  höchste  Berg  in 
Arhadien;  von  ihm  heifst  ^Eq/z^s  KvXhqv^og  Od.  ö,  1.  sonst 
bej  Homer  nicht.     [Hymn.  auf  Herm.  2.  ^Eff/u^ijv  —  Kvlln- 

604.  AiTivxiov  —  xvpßov\  wie  NacFXOQirf  —  vtit  Vs.  ö4. 
Diefs  bestimmt  die  erwähnte  Ortschaft  noch  naher.  .  Atnv- 
xo£  war  ein  alter  Heros.  S.  Pindar.  Olymp.  VI.  55.  u.  f. 
[Vgl.  noch  K.  O.  Müller  a.  a.  O.  IL  S.  99.  —  Pausan. 
VIII.  16,  2.  Tov  öl  xov  Ainvxov  xdg)ov  gtiovS^  /Lcakiaxa 
^aaGaixrjy  (am  Berge  Sepia ,  nicht  weit  vom  Berge  Kyl- 
lene) ,  oxt  iv  xols  ^£  T^ovg  ^AQxddag  anaGiv  aG^av  *'0/xfigos  Ä,o- 
yov  xov  Ainvxov  iivr^iaxog,  aoxt  fitv  ovv  yrjs  x^A^^  ov  (liya , 
"U^ov  x^fiTilS^  iv  xvKk<p  Tiagiaxo/xavov.  Dergleichen  zeigten 
die  Griechen  fort  und  fost  mit  Enthusiasmus ,  wie  auch  jetzt 
noch  die  neuern  Griechen.] 

^avaov}  Pheneos  wird  auf  einen  Heros  \avx6y^fdv^ 
Pausan.  VIIL  14 ,  4.]  dieses  Namens  zurückgeführt.  [Auf 
der  Akropolis  dieser  Stadt  fand  Pausanias  noch  Reste  eines 
Tempels  der  Athena  Tritonia.] 

^Oqyjo^iavov  [Orchomenos  ist  zu  unterscheiden  von 
dem  gleichnamigen  Böotischen ,  welobes   eine  reiche  Stadt 
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und  früher  ein  eigenes  Reich  war  Vs.  5 11.  Das  krhai- 
dische  ist  nicht  so  wichtig.  \yOrchomenos  bey  Kalpaki 
(heutzutage)  mit  einer  festen  Akropole  Tirynthiscfaer  Bau- 
art auf  einem  Hügel  und  Spuren  einer  bedeutenden  Stadt 
in  der  Ebene.  AT,  O.  Müller  a.  a.  O.  III.  S.  441.  —  Die 
Minyer ,  ein  Thessalischer  Stanun  (daher  auch  dort  an  den 
Grenzen  von  Makedonien  und  Thessalien  'das  ursprüngliche 
Orchomenos  sich  findet),  hatten  das  nachwärts  so  reich 
und  berühmt  gewordene  Orchomenos  in  Böotien  gestiftet; 
durch  die  yVanderung  der  Aoler  nach  Bootien  aber  wurden 
ziemliche  Massen  reranlafst,  zuerst  nach  Lahonien  und  nach 
dem  Andrang  der  Dorier  in  den  Peloponnes  über  die  Berge 
Arhadiens  und  Messeniens  nach  Triphylien  (Pylos)  hinüber- 
zuwandern. (Vgl.  K.  O.  Müller  a.  a.  O.  I.  S.  360.)  Von 
solchen  ist  ohne  Zweifel  das  Arkadische  Orchomenos  ange- 
legt worden ,  wiewohl  sich  hierüber  keine  Zeugnisse  finden.} 

606.  ''Plnriv  x.  t.  i.     [Strabo  VÜI.  8.  'T<av  S"  vno  rav 

^PlTifjv  T6   Sr^cxrlt^v  t£  y.al  f^vefioiaacxv  'EvIgtiijv 
evQetv   ta   x^^^ov ,    xal    evQovaiv    ovSh^  og)£kos   Sux   tv^v 
i^(jU<xv.   Vgl.  Pausan.  VIII.  26 ,  7»] 

607.  Teyifiy  [Strabo  a.  a.  O.  Tay^a  S"  an  /btar^ltog 
avfjLfiivaiy  xal  t6  iaQov  x'^s  ^AXcäccg  'A^väg.  Tegea  ist 
durch  seinen  hartnäckigen  Widerstand  gegen  Sparta  in  der 
Geschichte  bekannt;  am  Ende  ward  es  überwunden  und 
ganz  dorisirt.  Vgl.  K.  O.  Müller  a.  a.  O.  II.  S.  152. 178. 
188.  —  Simonides  hat  zum  Gedächtnifs  ihrer  Tapferkeit 
zwey  schöne  Epigramme  hinterlassen :  Fragm.  21.  22. 
(24.  25.)  Gaisf. 

Ev\fv/udx(t>v  /ävÖQiDV  /üLVtjGiifiaxia ,  xSv  o6a  rv/ißos 

oi  ^dvov  aviMrfkov  Qvofiavoi  Tayäav, 
aixfirixal  tiqo  noh^og  ^  'Iva  acfCai  ^ij  xa^Ayjxai 

''EkXas  ä7io<p^tfiivois  TuxQTos  Hav^aQlag. 


T<ovSa  Sc*  (xv^Q<o7i(ov  aQaxav  ovy,  'ly^^ro  xaTivog 
al^^Qa ,  ScuofJi^vrig  avQvy^oQOv  Tayi^g  , 

oc  ßovXovto  nokiv  (ikv  iXav'^aQlq  xa'^akvlav 
ncual  Xmai^v ,  cnkol  <5'  iv  TiQOfJUxxotai  yiavatvi\ 
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MavTiväfjv  [StFabo  a.  a.  O.  Mavtivatav  fihv  ovv  inoi^- 
K^aav  evSo^ov  ''ETiafiaivtavSas  y  rg  iemiQq  vixijaoig  ficixv  -^^* 
xsSai/uovlovg ,  iv  ^  Hcd.  cevros  iraXama.  Kai  avr^  Si ,  xa^ 
^O^XO^uvos^  xal  ''Hgiaicf,  xal  EXUrtoQ^  xal  ^avaos  t  xcd 
STv/Ltg)akog,  xal  MalvaXos  >  y^-al  Ma^fvÖQioVy  Ttcd  Kaqjvatg^ 
xcci  Kvvat^a,  ^  ovKix^  aialv,  rj  (mki$  avrtSv  tyrutf  ^cUvstai 
xal  atiibcaux.\ 

608.    Sfv/jc^9iXov\    Slymphelos  oder  Stymphalus  ist 

bekannt  durch  den  Mythus  yon  Herkules.     ApoHod.  IL  5. 

[Pausan.  Vni.   22,   4.»  ^Enl  61  r^  vSari  rtp  iv  Srufjupali^ 

,  xaxix^i  "koyoi  OQVi^dg  noxa   aV\tQ(onog)dyovg  in    avT<^  r(>of- 

g)^vai '  tavrag  xofaro^avacu  adg  OQVi^^ag  ^'HqoxX^s  XiyetaiJ] 

Ha^QaalriV  [Unter  Parrhasia  braucht  man  sich  so 
wenig  als  unter  den  meisten  der  yorhergehenden  Namen 
Städte  zu  denken,  sondern  Districte,  Landschaften (^^^of), 
Dörfer  (xcS/luxi),  die  zusammen  eine  noXig  bildeten.  Erst 
allmälig  concentrirte  man  sich  und  so  entstanden  Haupt- 
städte. StraboYin.  3»  p.  &10.  bemerkt  diefs  ausdrücklich, 
als  etwas ,  das  fast  von.  allen  Ortschaften  des  Peloponnes 
gelte.  Parrhasia  erwähnt  Strabo  nicht,  nur  die  Parrha- 
sier  neben  den  Azanen  als  alte  Völkerschaft  Arkadiens.  Als 
Städte  der  Parrhasier  führt  Pausanias  YIII.  27 ,  3.  an  Ly- 
kosura,  Thoknos,  Trapezus  ^  Akakesion ,  Akontion,  Maka» 
ria,  Dasea;  woraus  mit  ziemlicher  Sicherheit  geschlossen 
werden  kann ,  dafs  Parrhasia  den  südwestlichen  Strich  Ar- 
kadiens bezeichne.] 

611.  ixiaxiXfiBvoi  Tiaka/jUieiv]  So  behandeln  auch  die 
Lateioier  Participia  wie  Adjectiya,  z.  B.  sciens  pugncs* 

612.  ydQ\  knüpft  an  das  Vorige  an,  iv  vtft  u.  s.  w. 
Man  könnte  nämlich  fragen:  Wie  kamen  sie  als  Bewohner 
eines  Binnenlandes  {homines  mediterranei)  zu  Schiffen? 
[Es  ist  fast  wie  wenn  der  Sänger  gefühlt  hätte ,  dafs  er 
einem  historbch-kritischen  Zweifel,  der  etwa  aufsteigen 
könnte,  begegnen  müsse.  Dieser  Zweifel  wird  yerstärkt, 
wenn  man  bedenkt,  dafs  weder  der  Anführer  der  Arkader, 
noch  sie  selbst  sonst  in  der  Jlias  erwähnt  werden  !] 

614.  "'AxQalS'fis  ^»  7*  £']  Dieser  Vers  hinkt  sehr  nach, 
und  kann  gar  leicht  yon  einem  Spätem  hinzugeschrieben 
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worden  seyn.  Es  laTst  sich  aber  nichts  entscheiden.  Es  ist 
auch  nach  Homerischer  Weise  deutlicher,  wenn  es  dabey 
steht.    Homer  hat  oft  solchen  Übörflnfs. 

i^el  ov  a(pi  ^akdaaia  BQya  ^.]  Pausan.  VIII.  50,  5. 
*0  ^iXoTtolfitiv  —  cira  ig  anav  cbtelgtog  ySakäaaris  eyjöv^  tqi- 
^Qovg  eXofvTfv  imßag  geovarig*  tSsre  xal  slg^^e  ^P<o/btalovg 
xal  To  aklio  avfJLfiaxty-ov  fiVYiixvi  rtSv  iTidSv,  tSv  iv  xcnakSyt^ 
nenölfjxev  "0/d>fiQog  inl  ry  ^AQy.a8<ov  ctfJux^Cq  ry  ig  ^akaaaav. 
Das  Gleiche  erzählt  Liyius  35,  26. 

^akaaaia  £Qya  [hier  und  Od.  e ,  67. ,  wie  TioXe/njüx  %^ya 
jl.  ßy  338.    B ,  428.  v,  727.] 

lJLafiflkai\  nicht  fJiifi^Xa ,  diefs  würde  heifsen :  denn  sie 
kümmern  sich  nicht.  Der  Gedanhe  ist  aber :  Ag.  gab 
ihnen  Schiffe^  denn  sie  hämmeren  sich  nicht.  Ob  sie 
sich  jetzt  kümmern  oder  nicht  hümmern,  fragt  sich  gar 
nicht.     [S.  Passow  s.  v.  (likio ,  2 ,  b.] 

615  —  617.  [Die  Ortschaften ,  welche  nunmehr  er- 
wähnt werden  (und  zu  denen  auch  KvlXiivff  gehört,  vgl. 
Ji.  o,  518.),  gehörten  den  Epeem  Ys«  619.,  und  liegen  im 
Nordosten  des  Peloponnes,  theils  im  Lande,  theils  an  der 
Küste.  Die  Landschaft  der  Epeer  umfafst  nur  einen  Theil 
des  spätem  EUs ,  zu  welchem  letztem  auch  Triphylien  ge- 
rechnet wurde.  Dafs  die  Triphylischen  Städte,  das  Gebiet 
des  Pylischen  Nestor,  im  Katalog  noch  getrennt  erscheinen 
von  den  Städten  der  Epeer,  ist  ein  sprechender  Bewei» 
för  das  hohe  Alterthum  desselben.  YgL  /{•  O*  Müller  a. 
a.  O.  I.  S.  367.  und  Strabo  YIII.  3.  An£  Mv  fikv  S^  nchaP 
*Hkekcv  ovo^m^ovaiy  x^v  (istai^v  ""AyjütMv  re  xal  Meaaifvüatf 
naqdklcnfy  aviyjovaocif  aig  n^y  fieaoyouav  t^v  n^og  *AQxoiS£c^ 
ty  xaxa  ^ohiiiv^  xcd  'A^ävagy  xal  üaQQaalovg.  To  6ä 
nalaiov  alg  Tikaiovg  Svvaaralag  Seft^to'  ah''  aig  6vOy  njv 
TB  TtSv  "EnauSv  (^HUSa),  xcd  ttjv  vno  NiatoQi  ti^  Ni^kiwg 
(IIvXov ,  durch  dessen  Gebiet  der  Alpheios  fliefst).  Einen 
Kampf  der  Epeer  mit  den  Pyliem  erzählt  Nestor  bey  Ho- 
mer Jl.  X  ,  671.  u.  f.] 

615.    BovTiQaaiov]  Buprasion  laommt  exichJl.'^t  63i. 
vor,  wo  es  heifst,  Epe^r  hätten  da  gewohnt.     [Jl.  X,  756. 
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bat  e$  das  Beywort  xokvmiQOP,  welchem  entspricht  das 
Beywort  tob  Elis  mTtoßoxog  Od.  q) ,  347.] 

''HUSa    [Strabo  a.  a.  O.    ^ITUg  S^  ^  vvv  Ttohg  ovma 

Xatro  äl  xofkfi  ^HXis  cbio  tov  avfißaßrgxoTOs '  touxvwi  yot^ 
ioxiv  ^  nXBlcFtij  xal  äglurtj '  otpä  6ä  noxa  ovvffk^ov  eis  '^V'^ 
'ffkiv ,  /iura  va  Ile^ixa^  ix  noXkwv  6iq(iwv.  —  'JPer  6k  äia 
tfis  Tiotsios  o  Ilfiveids  norafioS'  —  Bey  Homer  ist  aUo 
E/i^'  mit  den  Eleern  CHl^lot)  nur  ein  District  der  ganzen 
Landschaft,  in  welcher  die  Epeer  herrschen.  Ygl.  Strabo 
a.  a.  O.  p.  623.  und  Odyss.  v,  275.  o,  298.  6>,  431.] 
,  6l(xv  [Eustath.  glaubt ,  diefs  Beywort  habe  Elis  wegen 
der  in  seiner  Nähe  zu  Ehren  des  Zeus  gehaltenen  Olym- 
pischen Spiele ,  ungeachtet  Strabo  a.  a.  O.  p.  544.  richtig 
bemerkt  hatte:  xora  xa  Toi^Cxa^  fj  ovx  fjv  äy^v  axag)avi^ 
xfjQ  9  ^  ovx  evSo^oSt  ovSf'  ovxo£y  ovx\  aWog  ovSelg  xtSv  vvv 
iv66^€ov '  ovx€  (läfiviixai  xovnov  "Ofifi(fos  ovSevog*  Vgl.  -K* 
O.  Müller  a.  a.  O.  IL  S.  445.  u.  f.] 

616.  oaaov]  bezieht  sich  auf  das  Vorige ,  ig)*  gehört 
zu  ii^yei,  für  inUQyei. 

'^TQfiivti  [Strabo  a.  a.  O.  p.  525.  'Tq/hIvij  /ulv  ovv  no^ 
yjLyyiov  ^v '  vvv  6'  övx  eaxiv '  äkV  dx^oDx^Qiov  Tikijalov  Kv\^ 
hqvtig  OQBivov ,  xakovfuvov  X^Q/Luva ,  7  "TQ/buva^l 

MvQoivos  [Strabo  a.  a.  O.  Mvqoivos  Sä  ro  vvv  Mvg- 
xovvxiov  inl  ^dlxxtx(xv  xo^iqxovatXy  xctxd  x^v  ix  dvfx.'^g  eig 
^'Hkiv  SSov  xccroixlay  axdöia  xijs  ^ITkeltov  no'keios  Siixovaa 
ißSo/xiixovxa,] 

iaxcerotaotx]  an  den  aufsersten  Grenzen. 

617.  nitqri  r'  'ÄXfv/i/  [Strabo  a.  a.  O.  HiTQtjv  S^ 
ISlXsvlfiv  elxä^ovai  riiv  vvv  ^oWiv,  Shollis  war  ein  Berg 
derjenigen  Kette,  welche  von  Arhadien  aus  gegen  Nord- 
westen lief  und  die  hohle  Elis  von  Achaia  trennte.] 

'*Äküaiov  [Strabo  a.  a.  O.  Tb  S*  'AXelaiov  iari  ro  vvv 
'ÄkscaiccTop,  x^QOi  mxqd  x^v  *Afiq)iSoXlSa  ,  ev^a  xard  fitlva 
dyoqav  Qvv&yovaiv  oi  tibqIoixoi  '  xeixai  Sk  iTil  xtjg  oQaiv  ijs 
SSov,  Xfis  i^^HliSog  els'OXv/uTtlcxv.     Vgl.  Jl.  X,  756.] 

618.  xiaaaQes  dgxol  [Aufser  diesen  wird  auch  Otos 
als  Anföhrer  der  Epeer  genannt  o,  518.  9.] 
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621.  vUg,  6  fikv  —  &  6k'\  Alterthümliche  Conrtruc- 
tion.  [»Gewöhnlich  geht  6  fihf  auf  das  nähere,  o  ^^  auf 
das  fernere  Subject;  doch  ist  es  umgehehrt  in  Jl.  ß^  621. << 
Thiersch  Gr.  $.  312,  22.  Anm.  hl.  Gr.  §.  237,  14.  —  Denn 
wirklich  ist  Kteatos  des  Amphimachos  Yater  nach  Ji.  r,  185.] 

KreaTov  —  Evgvxov  [Diefs  sind  zwey  Bruder ,  Sohne 
des  Aktor,  daher  sie  auch  X,  750.  und  i/>,  638.  '*A'KTOQl<ove 
heifsen ,  von  ihrer  Mutter  Molione  aher  (nach  Paus.  VÜI. 
14,  6.)  MokiovlSai  oder  MoXlovas-  —  Dieser  Eurytos  ist 
daher  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Fürsten  von  Oechalia 
ß,  595.  730.     »,  224.  u.  f.] 

Wxro(>/<(>vo^]  Das  i  in  den  Patronymicis  auf  -iiiiv  ist 
immer  lang,  z.  B.  Kgovltov,  in  denen  auf  -iSfis  hurz. 
[Ahlor  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  Aktor,  des  Menoitios 
Vater,  und  des  Patroklos  Grofsvater  X,  785.  :t,  14.,  noch 
mit  Aktor,  dem  Vater  des  Echekles,  welcher  daher  'Ex^- 
xX^S  'AyaoQlStjg  heifst  ycy  189.] 

622.  *AfKXQvpi6£6ii£  [ist  das  Patronymicum  von  'A/Lta- 
Qvyxaifg  (i/>,  630.)  und  Beywort  des  Diores*  Vgl.  ^,  517. 
Q,  429.] 

624.  ^Aycta^iv£0£\  Die  Endung  og  wird  hier  in  der 
Cäsur  [und  Arsis]  lang. 

Avyrliaiao  [Patronymicum  von  Avyelas ,  dem  bekann- 
ten König  von  Elis ,  Zeitgenossen  des  Herakles  und  Bruder 
des  Aktor.     Er  wird  noch  in  der  Jlias  genannt  X ,  701. 739.} 

625.  AovXix^oio  [Dulichion,  eine  Insel  nahe  bey 
Ithaha.  Auch  sie  gehört  2u  den  kleinen  Inseln,  welche 
'Exi^vdSes  heifsen  nach  Strabo  Vm.  3,  X.  2.  Es  mufs  also 
zu  "Eyjvaiov  ergänzt  werden  qXktov:  aus  Dulichion  und 
den  andern  Echinaden*  Ahnliche  Ellipsen  und  Zusam- 
menstellungen s.  in  Thiersch's  Gr.  $.  313,  13,  b.  kl.  Gr. 
$.  238,  11,  b.  imd  Strabo  X.  2.  p.  695. —  In  der  Odyssee 
kommt  Dulichion  häufig  vor,  z.  B.  ce,  245.  n.  f.  Nach 
ny  247.  waren  blofs  aus  Dulichion  zwey  und  fünfzig  Freyer 
nach  Ithaka  gekommen  mit  sechs  Dienern;  n^  396.  heilst 
es  nokvnvQoVy  Tcoitjev.     Zu  Strabo's  Zeit  hiefs  es  ^foX/x«.] 

''Eyjvafav    [Statt  ^Eyivcu  sagte  man    später  "ExivdiSeg. 
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Der  Name  kommt  wahrscheinlicli  von  iyjvog  ,  der  Seeigel»  l 

Vgl.  Strabo  X.  2.  p.  703.    Mannerfs  Geogr.   des  nordl. 
Griechen!,  u.  s.  w.  S.  81.  u.  f.] 

UQaiav\  Die  Echioaden  heifsen  iaQ(üy  wie  Elis  dta, 
[Weder  Eustath.  noch  die  Schol.  geben  einen  Grund  an.] 
übrigens  darf  es  nicht  mit  vr^Giov  verbunden  werden ;  der. 
Yers  fordert  am  Ende  eine  kleine  Pause  [also  ein  Komma] , 
und  v^Giav  ist  nach  Homerischer  Weise  Apposition. 

vcdovat\  NcUuv  wird  auch  von  Ortern  gebraucht  für 
liegen,  [S.  Passow  s.  v.  vaiia^  1,  b.  —  Es  ist  also 
nicht  nöthig,  mit  Zenodotos  oi  statt  cä  zu  schreiben. 
Schol.  BL.  NcdovGi  avxl  tov  valovxcu ,  iog  x6  »  vi^goi  noXkoU 
vcuardovai  ax^Sov  ak'kiiXoiaiv«'  Od.  £,  22.] 

nä^Tjv  äkog  [Hier  hat  nigav  seine  gewohnlichste  Be- 
deutung, yV/zjei/j  (auf  der  andern  Seite ^  drüben)^  und 
der  Genitiv  bezeichnet  den  Dulichion  von  Elis  trennenden 
Gegenstand.     Vgl.  /5,  535.] 

627.  Mäyrjg  [Des  Meges  wird  als  eines  sehr  tapfern 
Mannes  in  der  Jlias  häufig  Erwähnung  gethan:  £,  69.  u.  f. 
X,  175.   y,  692.  o,  302.  519.  u.  f.   n,  313.    x\  239.] 

^vkddifis  [Phyleus  wird  aucb  in  der  Jlias  erwähnt 
o,  530.  V'»  637.  Nach  Pausan.  V,  1.  u.  f.  war  Phyleus  Sohn 
des  Augeias,  mithin  Bruder  des  Agastbenes  Ys.  626.] 

629.     os\  geht  auf  ^vksv£. 

naxgk  yiokiis^elg]  l^ch  ApoUodor  II,  5.  hatte  er  sich 
mit  seinem  Yater  entzweyt,  weil  dieser  die  dem  Herakles 
för  Säuberung  seines  Landes  vom  Mist  der  Yiehherden 
versprochene  Belohnung  ihm  nicht  gab.  [Nachher  nahm 
Herakles  mit  seinen  Yerbündeten  Bache,  eroberte  Elis, 
und  gab  dem  Phyleus  die  Herrschaft.  Ygl.  Pausan.  Y«  1, 
7.  u.  f.] 

631.  Kaq>äkXi}vas  [Strabo  X.  2.  T^v  Sä  Keg>aXkfi'' 
vlctVf  rsxqoTioktv  ovacxVy  ovt*  avr^v  etQtjxe  it^  vvv  dvo^/or«, 
ovre  rtSv  noXs^äv  ovSa/idctv,  nkrjv  fU&g^  bits  SafinSy  ^tta 
Sd/bcov  rj  vvv  fjtkv  ovxär'  imlvy  ix^f/i  S*  avtifs  Selxwtcu 
Tuxta  (uiä^os  TOV  TiQos'IyfdK^  noq'bfiov*  at  S*  ctn  cevrijs  Sa-» 
ficOoi  yuAovvxcu'  ai  S''  äliXcu  x<ü  vvv  eUnv  eu  ^WLQal  noXetg 
xivks ,  ÜQiivnoos  xai  Kgavioi.'] 
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632.  '/^cbc^y  — .  tuxI  Nii^ov  [Hier  scheint  Ithaka 
^ie  nolxs ,  nicht  die  ganze  Insel  zu  bezeichnen^  letatere  hin- 
gegen in  dem  Verse  Od.  «,21. 

NiJQiXOv  iivoalipvWov  d^mgsyiäs.] 

Über  die  Insel  ha^l  man  die  Schrift :  Ithaha ,  oder  ein  Yer* 
such  einer  geographisch -antiquarischen  Darstellung  der 
Insel  Ithaka  nach  Homer  und  den  neuern  Beisenden,  von 
C  Ch.  E.  Schreiber.  Mit  einer  Kupfertafel.  Leipzig  1829. 
XIV.  n.  184  SJ 

NtiQirov  [Mit  dem  Berge  Neriton  auf  der  Insel  Ithaka 
ist  nicht  zu  verwechseln  die  Stadt  Nii^ixos  Od.  €o ,  377. , 
welch^  auf  der  Halbinsel  lag,  die  spater  Leukadia  hiefs, 
Homer  aber  nur  «xrjjv  y^ielQoio  nennt.] 

633.  KQOxvXei'*  —  AlyCktTia  \Krohyleia  und  Ae^U 
lips  werden  sonst  nicht  erwähnt.] 

AiyiXiTia]  Man  stritt  schon  im  Alterthum  darüber, 
ob  m.yi'kiyf}  hier  Nomen  propr,  oder  adiectivum  sey, 
[S.  Eustath.  In  drey  Stellen,  Jl.  «,  15.  t^,  4.  v^  63.,  steht 
es  als  AdjectiV  bey  nitgr}.  Über  die  Ableitung  s.  Passow.^ 

634.  Zaxvv'^ov,  [Zahynthos  heifst  oft  in  der  Odyssee, 
vkri^aoa ,  z.  B.  ce ,  246.] 

^ayLOv  [Es  gibt  di^ey  Inseln ,  welche  SamQS  heifsen ; 
erstlich  die  bekannte ,  aber  von  Homer  nicht  erwähnte 
I^sel ,  gegenüber  Ton  Ephesos ,  zwey tens  ^  Bgifjyjtf  Sa/ioi » 
sonst  auch  Sa/tÄO^QaKfj  y  yormals  A^vxiavia  genannt;  die^e 
ist  gemeint  Jl.  v,  12.  13.  cö  ,  78.  753.  Diittens  die  hier 
gemeinte ,  die  später  Ksq)akXffvl{x  hiefs ,  mit  ein^m  Haupt- 
ort V  ^(^p-n*  der  öfters  in  der  Odyssee  v,^vh<;M;nmt.  Od.  ^,, 
671.  845.  o,  29.  heifst  Samos  ncunakotaaa  ^  wie  auc^i. 
Ithaka  X  y  480.] 

635.  ^xai^ov]  das  feste  Land*    [Schol,  D.  vXO^  yp^^ 

osvs.  Es  scheint  also  besonders  der  jenige  Theil  von  Epi- 
rus,  der  .yon  seinen  Bewohnern  her  Akarnani^  hiefs  r^ 
ein  Name,  den  Homer  noch  nicht  k^nnt  —  verstanden 
werden  zu  müssen.] 
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dvti.i^äQou^]  die  Gegend,  die  entgegen  liegi.  [Schoh 
D,  tä  i^evccvrlov  t^s  ^HXiSos  xel/buvm  x^Q^^'  Warum  das 
Elis,  und  nicht  vielmehr  den  genannten  Inseln  gegenüber- 
liegende ?  Also  ist  wohl  unter  ra  avTiTti^aux  das  noch 
weiter  über's  Meer  hihausliegende  ,  mit  Strabo  die  Insel 
Aevxas  oder  AavKoSla  zu  verstehen,  welcher  Name  vor- 
kommt Od.  <(),  11.] 

637.  uikroTidQifoi]  eigentlich  rothbäckige.  Ähnlich 
Od.  X ,  125.  q>oivixo7tdQi^oi ,  was  das  Gleiche  bedeutet. 
Sonst  heifsen  ^ie  Schiffe  gewöhnlich  fiäkaivou,  schwarz, 
Nun  führt  der  zweyte  Theil  jener  Zusammensetzung  (xtx^ 
Q€ia)  nur  auf  die  beyden  Seiten  des  Schiffes,  nicht  auf  das 
ganze.  Wahrscheinlich  war  also  die  Hanptfarbe  der  Schiffe 
schwarz,  auf  den  Seiten  aber  war  eine  bunte  Abwechslang ,^ 
besonders  Both.''  [Ygl.  über  dieses  Bemalen  der.  Schiffe 
die  Anm.  zu  a,  141.  und  AT.  O^  Müllers  Archäologie  der 
Kunst  S.  49.  u.  391 J  So  heifst  ein  Helm  yjukKond^r^^ 
der  zu  beyden  Seiten  Bronze  hat.  [Jl.  /t/,  183.  (>»  294. 
V  y  397.     Od.  <ü ,  523.] 

638.  Alt<ok<ov]  Den  Namen  Aelolia  hat  Homer  noch- 
nicht;  solche  Namen  gingen  immer  erst  später  yoa  den 
Namen  der  Stämme  aus.  [Homer  bezeichnet  dieses  Land 
durch  ndaa  irk£VQ€ov  xal  cdnavti  KakvSdv  y,  217.  ^,  216. 

ßoag    [Dieser  heifst  Jl.  o,  282.  AkcaiktSv  o^    dgurtog , . 
ein  Prädicat,  das  auch  Periphas  hat  £>  843.] 

'Avögoi/biovog  vlog    [daher  Thoas  AvigouftovlSfig  heifst 
fl,  168.     Seiner  Tapferkeit  wird  in  der  Jlias  mehrmals  ge- 
dacht ,  auch  einmal  in  der  Odyssee  ^ ,  499.     Noch  kommen^ 
in  der  Jlias  zwey  andere  Thoas  vor ,  nämlich  ein  Konig  von 
Lemnos  dieses  Namens  £,  230.  t/>,  745.,  und  ein  Trojaner 

^,311.] 

639.  nXavQtSv*^  Pleuron  war  in  den  frühesten  Zeiten 
der  Sitz  der  Kureten(JS[ovpi?wff),  eines  alten  Stammes,  von 
dem  auch  Oeneus  abstammt.  Vgl.  Jl.  *>  529.  u.  f.,  wo. sie 
als  mit  den  Alolern  Krieg  führend  erwähnt  werden. 

^ÜXavov  [Schon  die  Gleichheit  des  Namens  dieser  Stadt 
Olenos  roxi  dem  Berge  in  Elis  Vs.  617.  deutet  auf  die  ur- 
sprüngliche Verwandtschaft   der   Ätoler  mit  den  Epeern. 

9  * 
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Auch  ist  eine  Stadt  Olenos  an  der  Küste  Achaias.  S.  hier- 
über Mehreres  bej  k§  O.  Müller's  Gesch.  Hellen.  St.  II. 
S.  62.  —  Übrigens  Tgl.  betreffend  die  Lage  und  Geschichte 
Yon  Olenos  und  Pylene  Strabo  X.  2.] 

640.  XahdSa  [Chalhis  kommt  sonst  nicht  vor,  iVar 
später  unbekannt,  und  scheint  nie  bedeutend  gewesen  zu 
seyn^ 

Kakvi&fa  \Kalydon  ist  bekannt  durch  die  Geschichte 
TOn  df m  Halydonischen  Eber ,  den  Meleagros  mit  seinen 
Genossen  erlegte  /,  ö43.;  auch  die  Deianira  ist  eine  Kaly- 
donierin,  Tochter  des  Oeneus,  wie  denn  überhaupt  durch 
die  Atoiischen  Abenteuer  des  Herakles  die  Verbindung  der 
Ätoler  mit  den  Doriern  mythisch  dargestellt  ist.  Vgl.  K. 
O.  Müller  a.  a.  O.  II.  S.  61.  u.  f.  416.  u.  f.] 

641.  oif  yaQ  ?r'  x.  r.  /.]  Wegen  der  Berühmtheit  des 
Meleagros  konnte  man  fragen:  Warum  war  nicht  dieser  der 
Führer,  sondern  Thoasr?  Dieser  Fiftge  will  der  Sänger 
zuvorkommen. 

Olv^og]  Oeneus  hatte  seinen  Sitz  zu  Kalydon;  von 
einer  Frau  hätte  er  den  Meleagros  und  die  Deianira  zu 
Kindern ,  von  einer  andern  den  Tydeus ,  den  Vater  des 
Biomedes,  daher  Tydeus  (f,  813.  x,  497.)  OivdÖTig  heifst. 
Vgl.  auch  xfjy  470.  {,  216  —  223.  §,  115  —  118.  Auch 
Gorge  soll  seine  Tochter  gewesen  seyn^  mit  welcher  Andrä- 
mon  den  Thoas  erzeugte.] 

642.  avTog]  möchte  man  von  Oeneus  verstehen;  allein 
nachdem  gesagt  war,  die  Sohne  seyen  gestorben,  ist  es 
hart,  zu  sagen,  auch  der  Vater  war  todt.  Es  kann  auf 
eine  Hauptperson  unter  den  Söhnen  gehen ,  und  diefs  war 
Meleagros;  dann  macht  6i  nach  ^dv€  einen  Gegensatz  und 
steht  fiir  äkXd.  [Diefs  ziehen  laut  den  Scholien  auch  die 
ahen  Ausleger  vor.] 

643.  inl  navx^  ixixakTO  [Verbinde  inixcCkxo  von  inl- 
rfkXfo  ,  Ttavxa  ist  der  bekannte  Accusativüs  plui\  adject. 
gen,  neuir.] 

645.  Kqijx<ov  [Über  Idomeneus  und  die  Kreter  vgl. 
Jl.  y,  230.  u.  f.   Sy  251.  u.  f.   v,  219,   u.  f.    i/^,  450.  u.  f. 
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Strabo  X.  4.  Über  Hreta*t  Beyolkerang  ygL  aurser  r,  172. 
u.  f.  K.  O.  Müller  a.  a.  O.  IL  S.  30.  u.  f.  206.  u.|f. ,  utict 
überhaupt:  Kreta  von  Hock.  3  Bde.  Leipz.  182ö.] 

646.  Kvioaov  [Knosos,  Hauptstadt  auf  Kreta  ifiid 
ebmalige  Residenz  des  Minos.  Ygl.  Od.  r,  178.  und*!!,  a, 
592.  »Der  Hauptsitz  der  DorW  war  an  der  Nordosthüste 
um  Knosos ,  von  wo  sie  -sich  aber  schon  frühe  über  andere- 
Theile  der  Insel  ausdehnten ;  aus  ihrer  Heimath  am  Olymp 
hatten  diese  die  Verehrung  des  Apollon  mitgebracht.  Von 
dem  Mmoischen  Hnosos  ging  ja  nach  der  IVadition  des 
Homerischen  Hymnus  das  Schiff  aus ,  welches  ApoHon  als 
Delphin  nach  Delphi  leitete ;  der  Haupttempel  der  Stadt 
gehörte  dem  Apollon  Delphinios.«  K.  O.  Müller  a.  a.  O.  II» 
&  206.  u.  32.  —  Berühmt  ^nd  die  Knosischen  PfeUe.  S. 
Horaz  Od.  I.  15,  17.] 

r6^Tvv(x  [Goriys,  gewöhnlich  Gortyna,  ebenfairs- 
im  innern  Lande,  aber  näher  der  Südhüste,  wird  auch 
noch  erwähnt  Od.  y<t  294.  Nach  Steph.  y.  Byz.  soll  sie  einst 
Larissa  geheifsen  haben,  ein  Zeichen  Pelasgischen  Anbaus; 
Eähe  Anspielung  auf  diese  Steinburg  liegt  im  Epithetoa 
xtiyjMaau,  Wenn,  wie  es  wahrscheinlich  ist,  der  Name 
Gortjs  von  den  Kynuriern  herkommt,  welche  aus  Gortys  ^. 
Grenzstadt  Yon  Aiiiadien  und  Lakeiiiha,  mit  der  Amy- 
Mäischen  Colonie  nach  Kreta  zogen ,  so  ist  die  Anföhrung 
Ton  Gortys  als  Kretisdier  Stadt  in  der  Troischen  Zeit  ein 
Anachronismus.  Schon  'Piaton  de  legg,  IV.p,  708.  a.  nennt 
das  Arkadische  oder  Kynurische  Gorbys  die  M ntterstadt  des 
Kretischen.    Vgl.  K»^  O^  Müllern  Aeginet.  p.  46.  47.  154.J 

647.  Avxxov  [^Lyktosy  auch  eine  altdorische  Stadt, 
im  innern  Lande.  Diese  Stadt  wird  in  den  Fabeln  yovr 
Zeus  erwähnt  in  Hesiod's  Theog.  477.482.} 

MChfxov  [Milelosj  so  wie  Lykasios,  waren  zur  Zeit 
Strabo's  schon  längst  untei^egangen.  Schon  in  den  ältesten . 
Zeiten  und  vor  dem  Jonischen  Yolkszuge  ward,  wahr- 
scheinlich von  hier  aus,  an  der  Küste  Kleinasiens  die  Burg 
Miletos  (Jl.  ß,  868.)  gegründet.  Vgl.  Strabo  X.  4.  p.  734. 
Xiy.  1.  p.  941.  K.  O.  Müller'^  Gesch.  Hell.  St.n.  S.  224. 
Vgl.  die  Anm.  zu  a ,  39.  S.  60.    Über  das  Jonische  MUeto% 
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hat  man  zwey  schätzbare  Meiubgraphien :  Guil*  JTieoph. 
Soldatis  rerum  Milesiarum  Commentatio  I.  Darmßta^ 
dii.  1829.  ^ug*  Schroeder^  commentationis  de  rebm 
MUesiorjjini  particula  1.    StraUundce.  1827.] 

aqyvvo^vxa  ^Aqyivoug  ,  weifs  heilst  Lykastos,  so 
wie  ^uch  Kameiros  (Vs.  656.  vgl.  Vs.  735.  u.  739.),  nicht 
3»  weil  ihre  Gebäude  Ton  weifsen,  glän^nden  Steinen  ge- 
baut waren,«  sondern  wegen  der  Kreide-  oder  Halkfelsea. 
So  heifstKolonos  bey  Sophokles  Oed.  Kol.  670.  ä^yiig.  VgL 
Dissen  zu  pindar  s  Fragm.  S.  666.  —  So  hiefsen  bey  den 
Dichtern  auch  Faros  und  die  HyUaden  glänzendweiß 
wegen  des  Marmors.  Yirg.  An.  III.  126.  Horaz  Od.  I. 
14.  19.] 

648.  ^cuatov  [y>  Unmittelbar  an  Gortyna  grenzt  Phä- 
4ioSj  des  Epimenides  Vaterstadt,  welches  in  der  Sage  Yon 
einem.  Sikyonischen  HeraUiden  Ursprung  und  Namen  ab- 
leitet; hier  wu];den  nebst  Herahles  besonders  ApoUon  und 
Leto  Terehrt. «  IC.  O.  Malier  a.  a.  O.  II.  S.  207.  Vgl. 
Strabp  X.  4.  p.  734.    Es  wird  noch-  erwähnt  Od.  y,  296.] 

^PvTiov  [Strabo  a.  a.  O.  p.  734.  Fo^twlfav  6^  iaxl  xal 
To  ''Pvnov  avv  xy  ^aiaxt}.  Sonst  weifs  lüan  von  dieser 
Stadt  nichts.] 

evvccuTOUoaas  [Über  die  Endung  ^taaag  s.  Thiersch*s 
Gr.  5.  220 ,  72.] 

649.  iKocofinoktv]  Ein  Beywort,  das  eine  grofse  Be- 
Tolkerung  bezeichnet.  In  der  Odyssee  [r,  174.]  werden 
Kreta  nur  neunzig  Städte  gegeben ,  was  vielleicht  [auch] 
nur  eine  runde  Zahl  ist.  [Diejenigen  alten  Kritiher,  welche 
die  Jlias  und  Odyssee  verschiedenen  Verfassern  zuschrie- 
ben {pi  x^Q^^ovxeg)^  führten  diese  Stellen  mit  als  einen 
Beweis  fiir  ihre  Behauptung  an.  Es  gab  aber  auch  ver* 
schiedene  "kvaaigy  um  diesen  Widerspruch  zu  heben,  so 
z.  B.  die  Annahme,  dafs  zur  Zeit  des  Odysseiis  neunzig^ 
zu  der  des  Homer  hundert  Städte  auf  der  Insel  gewesen 
seyen.  Vgl«  die  Schol.]  Kreta  war  schon  frühe  starh  be- 
wohnt von  vielerley  Völherschaften.  Sie  war  sehr  nährend 
und  einladend. 

j6M.    ^EyvaUi^']^  (4^  macht  Eine  Sylbe  aus.    [Heines* 
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w«gs!  Die  Syatzese  liegt  io  va^  welches  als  Eine  Lange 
gebraucht  wird.  Vgl.  v,  166*  Q,  259.  ThÜTsehs  Gr. 
§.  149,  4.  kl.  Gr.  $.  ^,  4,  a.  —  Über  "SvtxiXies  8^ 
Passow.] 

653.  Th^nokifios     [Über  ihn  ygl.  a,  628  —  669.]     - 
"HqcckUI^S   [Nach  Strabo  XIY.  2.  kann  der  Herahlide 

Tlepolemos  keine  Dorier  nach  Rhodos  geftihrt  haben  ^ 
sondern  seine  Leute  müssen ,  weil  der  Ziig  ror  der  Do^ 
rischen  Wanderung  in  den  Peloponnes  statt  fand ,  Achäer 
und  Adler  oder  Booter  gewesen  sejn.  Allein  die  Dorisehe 
Colonie  aus  Argos  kam  erst  später,  nach  den  Zeiten  des 
Kodros,  dahin;  daher  höchst  wahrscheinlich  mit  JT.  O»^ 
Müller  a.'  a.  O.  11.  S.  109.  vgl.  S.:i03.  u.  Proleg.  sbu  e. 
wiss.  Mythol.  S.  403.  anzunehmen  istV^dafs  es  bey  jenm* 
Argi?isch-£pidaurisc<hen  Colonie  ein  Geschlecht  gab ,  wel- 
ches sich  von  einem  Heraklessohn  Tlepolemos  herlfsitete 
und  hernach  die  Sagen  ron  demselben  mit  dem  Zuge  in 
Verbindung  brachte.^  Richtig  bemüht  derselbe  Gelehrte^ 
dafs  um  des  später  gedichteten  Katalogs  der  Rhödier  wil- 
len man  gar  liicht  in  Jl.  £,  628«  anzunehmen  genothigt 
sey,  dafs  Tl.  aus  Rhodos  komme,  da  auch  sonst  in  der 
flias  gar  kein  Held  der  Achaer  aus  einer  Colonie  stammt.] 

654.  ^P66ov\  Die  Insel  Rhodos  war  zu  Homers  Zei- 
ten nur  an  drey  Haiiptorten  bewohnt,  von  denen '^  jeder 
wahrscheinlich  drey  Schüfe  gab.  Die  Stadt  Rhodos  ward 
erst  zu  Thukydides  Zeiten  angelegt  und  ist  also  eine  der 
jüngsten  Städte  in  Griechenland.  [Vgl*  Strabo  a.  a.  O.  *-- 
Th.  Menge's  Yorgesehichte  Ton  Rhodos  bis  zur  Herakli- 

..discfa-Darisohen  Siedeluog;    KoUn.    1827«] 

dy^K^€iyj(i>v]  jij^pKüxos  ist  bey  Homer  noch  nicht  ta- 
dcflnd,  wie  ehmals  auch' unser  hochmUihig,  [siolz^  nie- 
ebmträchtigjx.  9*  m*]  Es  ist  s.  v.  a.  fji^yakiit€^  ;  nachher  bedeu- 
tet Qp*auch  auffahrend,  uKgeHtiOi,  wild.  Diese  Begriffe 
fliefsen  aber  Jiahe  zusammen,  und'  Gurve  bemerkt  richtig, 
dafs  die  Jg^pitheta  des  Homer,  die  moralische  Eigenschaften 
bezeichnen,  noch  sehr  schwankend  sind.  [S.  Passow  u. 
Buiimann's  Lea^il^U.  '98.  u.  f.,  der  die  Einheit  der.  Be- 
deuti^ngen  in  dem  Begriff  des  Stolzen  findet,  der  bey  den 
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Asiatischen  Nationen  und  bey^m  Reichtkiim  in  aaTserem 
Prangen  sich  hund  thut,  bey  den  Altem  jedoch  ohne  Ta- 
del ,  s.  T.  a.  a^fjofos.  Unter  den  yersuchten  etymologischen 
Ableitungen  dünht  B.  die  Ton  ysQoioxos  mit  dem  a  ini^i" 
sivum  die  ertraglichste.] 

665.  ot  'PoSov  äfj^peväfwVTo]  für  ot  ivifiovxo  iv  V6S<^. 
[die  ringsum  wohnten  auf  Rhodos,  Dafs  die  Stadt 
Bhodos  gemeint  sey,  ist  blofser  Schein.] 

6ta  x^itfx.  xoa^.]  Verbinde  x^xa  Bica^oa^, ,  dreifach 
gelheili  oder  gesondert  {mch  Stämmen.  S.  die  Anm.  zu 
Vs.  666.] 

6ö7.  u.  f.  Die  hier  beygd>rachte  Sage  mufs  den  SKn- 
ger  [för  die  Zuhörer]  interessant  gedünkt  haben,  da  er 
sie  anbringt;  denn  er  hätte  noch  eine  Menge  anderer  Sa- 
gen anbringen  können. 

658.  ^aruox^/oc    [S.  die  Anm.  zu  Vs.  659.  a.  E.] 
ßlif  H(MxxX^f/^]  fiir  ^jEfjpaxXfl*.    [Beyspiele  solcher  Um- 
schreibungen  ^.hey^Thiersch  Gr.  $.  314,   6,  b.    kl.  Gr. 
$.239,  6,  b.] 

659.  'Eq>vifiiiSy  norauav  x.  r.  i.    [Ephyra  ist  die  Be- 
nennung yieler  alt-pelasgischer  Wohnsitze.    (Vgl.  beson- 
ders Folitus  zu  Eustath.  T.  II.  p.  674.)    So  war  diefs  z.B, 
der  frühere  Name  Korinths ,  Jl.  f ,  162.  210.    Vgl.  ß,  570. 
u.  die  Anm.    An  unserer  Stelle  wird  es  durch  den  Fiufs 
Selleeis  naher  bestimmt ;  nun  gab  es  aber  auch  solche  gleich- 
namige Flüsse,  einen  beyEphyra  in  Thesprotien  in  Epiros, 
einen  andern  bey  Ephyra  in  Elis;  daher  schon  alte  A^isleger 
uneinig  waren,  welches  gemeint  sey,  indem  die  einen  das 
Thesprotische,   die   andern  das  Elische  annahmen.    Jl.  y, 
300.  ist  Ton  selbst  klar;  auch  Jl.o,  531.  mufs  das  Thespro- 
ttsche  gemeint  seyn  wegen  der  Person  des  Meges  (Vs.  627.) ; 
auch  in  Od.  a ,  259.  und  ß ,  328.  ist  die  Annahme  des  The- 
sprotischen  weit  natürlichei^  (s.  Niizsch's  Anm.  zur  Od. 
8.  45.  u.  111.);  und  so  ist  auch  wohl  in  unserer  Stelle  Ton 
dem  Zuge  die  Rede,   welchen  Herakles  mit  den  Atolem 
gegen  die  Thesproter  von  Ephyra  (Schol.  lSq}VQa  BaanQ^h- 
rläj   ^  fistiinvofm&^fi  KäQxv^y  woför  wahrscheinlich  zu 
lesen  ist  Kl)^^og)  unternommen  haben  soll.'    Vgl«  X.  O. 
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Müller  a.  a.  0^.  II,  8.  418^  u.  Proleg.  seu  einer  ^vrissensch. 
Mytliol.  S.  363.  u.  f.  —  Dieses  Ephyra  bey  den  Thespro« 
tern  ist  nieht  zu  yenvechsein  mit  dem  Epkyra  bey  den 
Molossem ,  das  Sti^abo  aifth  kennt.  Die  Lage  des  Tbespro- 
tischen  gibt  er  in  seiner  umständlichen  Beschreibung  der 
ganzen  Küste  Yon  Epeiros  sehr  genau  an  und  übereinstimmend 
mit  Thukyd.  I.  46.  und  Pausan*  L  17,  ö.  l&Ttuxa  äxqa  Xiir- 
gjLiQiov  xcd  rkvKvs  X/^9^y ,  £ig  ov  ifißäXXu  6  Wx^(Kc>y  Tioro^ 
fio^  ^iwv  ix  r^s  ^AyjQOvalag  U/nvifg ,  xal  öexo/ievos  nl^lovg 
iiffca  xal  yXvxcUvetv  rov  xjoknov  qsc  S^  ymI  Sva/Mg  nkfi" 
alov '  vTiiQxuxcu  8ä  xovtov  ^ikv  rov  xoKtiov  Kl/ygog  ^  tiqo^ 
T6Q0V  ''Egfvqa  noUg  SeajiQfotiSv  x.  r,  X.  Weder  auf  der 
gröfsem  noch  auf  der  kleinern  Karte  von  Reicfaard  findet 
sich  dieses  Ephyra  (Kichyros) ,  in  jener  war  es  vollends  irrig 
an  den  Acherusischen  See  in  Hellopia  verlegt;  in  Kruse*s 
Karte  (Tab.  1.)  und'der  von  Tardieu  zu  Anacharsis  Keisen 
(PL  I.)  steht  es  dagegen ,  aber  ohne  dafs  der  Sumpf  oder 
Teich  bemerhlich  gemacht  wird,  durch  den  der  Acheron 
fliefst ;  endlich  steht  zwar  auf  der  PL  XII.  von  Tardieu 
auch  dieser,  aber  mit  Weglassung:  des  Namens  Ephyra. 
So  steht  es  noch  dermalen  mn  unsere  chorographischen 
Kenntnisse.] 

SaWrisviog  [»Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  der 
Acheron,  der  von  dem  Lande  der  Dodonäischen  Seiler 
hinabströmte ,  besonders  ehe  er  in  den  grofsen  Sumpf  ein- 
flofs,  Selleeis  o&ev  Seilers trom  hiefs.«.  K.  O.  Müller  in 
den  Proleg.  S.  366.  -^  Sonst  baute  eben  Strabo  die  Be- 
hauptung, dafs  hier  nicht  das  Thesprotische,  sondern  das 
Elische  Ephyra  gemeint  sey,  auf  die  Voraussetzung,  dafs 
bey  jenen  sich  kein  Plufs  Selleeis  finde.] 

cd^wv]  Al^fiol  sind  überhaupt  Männer  in  blühen" 
dem  Alter. 

661.  Tqag>ti  iv\  Sonst  las  man  rqagi''  ivl^  was  sich 
aus  Homer  nicht  rechtfertigen  läfst.  [Barnes  änderte  zu- 
erst die  Lesart  xQoup^  ivl  mit  schlechterem  Rhythmus  und 
zugleich  gegen  fast  alle  Handschriften.  Die  Homerische 
Form  ist  tQaq)e ,  xf&q>£ftsv ,  Aor»  2.  Act.  mit  neutraler  Be- 
deutung ,  stark ,  g^ofs  werden.  Spaterhin  ward  die  passive 
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Form  allein  in  diesem  Sinn  üblicli;  man  glaubte,  jenes  sey 
blofs  metrische  Yerkurzong  des  Yocals,  und  so  schlich 
sich  denn  an  mehrern  Orten  die  passive  Form  ein.  S. 
BuUmami%  aosf.  Gr.  IL  S.  241.  n.  f.  vgl.  mit  ThierscK% 
Gr.  $.  168,  10.   §.  215,  45.] 

662.  ctvtlxa\  nicht  sogleich ,  sondern  piötzlick  [gleich. 
beym  ersten  Hiebe]  ,  was  sich  auf  die  Geschichte  bezieht. 
[Schol.  AD.  "laroQfiTai  Sri  Tkfinol.Bfio^  ^eaad/iuvos  Aiyv^ 
fjvtov  t6v  fxiqrQtday  ^Sfj  ysQCUov  vTtaQX^'^^t  ^;ro  tivos  nSv 
olKSViSv  d/bceXdSg  x^^Q^Y^^yovfxevov ,  dgjijyce  t^v  ßanm^^lav  inl 
rov  olxärrjv ,  xal  tovxov  fiiv  rifjuxQra,  7iki^'§ag  Si  rov  Aixv- 
fjtriov  axovaltds  aniKtuvev'  6i6  fjvapcdty^ff  yBVio^oa  q)vyctg 
v^S  naxQiSog.'] 

663.  yi^Qdaxovxct]  Die  Endung  dieses  Verbi  hat  die 
gleiche  Bedeutung   wie  bey   den  Lateinischen  Verbis  auf 

SCO. 

Aixvfivtov]  Lihymnios  war  ein  unachter  Sohn  des 
Elelitryon,  des  Vaters  der  Alhmene,  der  Mutter  des  He- 
rakles, also  Mutterbruder  des  Tiepolemos.  Über  die  Fabel 
Tgl.  Find.  Olymp.  VII.  50.  [27.  Apollod.  II.  8,  2.] 

664.  So  wie  hier  erzählt  wird,  entstanden  viele  Aus- 
wanderungen ;  man  yerband  sich  mit  ixcdqotg  und  ging  auf 
gut  Glück  in  die  Welt. 

665.  q)ex)yisiv\  nämlich  vor  der  Blutrache. 
ajitCkriaav\  enthält  hier  den  Begriff  des  Plusquamper- 

fects :  sie  hatten  ihm  gedroht. 

oi\  ist  nicht  Artikel  zu  oi^XoLy  welches  bey  Homer 
immer  für  ol  d)Xoi  3teht.[s.  zu  Vs.  1.],  sondern  Dativ  und 
enklitisch,  .daher  ydq  einen  Acut  hat.  . 

667..  akiiiJi£VQ%\  Jede  Fahrt  ist  bey  Homer  eine  Irr- 
fahrt ;  daher  aky^a  nday^uv  von  Seereisen.  Virgil  [im  An- 
fang der  Äneis]  per  varios  easuß,  per  tot  discrimma 
rerum. 

668.  t^ix^ä  —  xoro^vK^odoy  [»In  jedem  Dorischen 
Staate  fanden  sich  die  drey  Stämme:  Hylleis,  Dymanes 
(Dymanaten)  und  Pamphylen.  Diese  Dreytheilung  war  der 
Nation  so  eigenthumlich ,  dafs  schon  Homer  [Od.  r,  177.] 


« 
$ie  die  dre^aiQ^  getbejU^en  (r(»f j/ai'x«^)  nannte  ^  weichen 
alten  Beyn^nobon    ein   Hesiodisclier  Yers  .^nz  richtig  von 
der  Eintheilung  des  Landes  nach  den  Geschlechtern  ver- 
steht.«    AT.  O.  Müller  a.  a.  O.  IIL  S.  75,] 

4!xi?W  kIS.  Pcmsow  s.p,  olx^j  2y  c] 

xaragivXaöov]  für  xard  qwXdgj  nach  Stammen.  So 
^ibt  es  Qiehrere  A.dyerhia  in  -  6qv*    [S.  die  Anm.  zu  Vs.  89»] 

669*^  ^x]  fiir  vno ^  hey  Homer  selten,  bey  Neiiem 
häufig,  aber  ^icht  bey  Prosaikern,  ausgenommen  bey  Jo- 
niern.    {Pcts^ow  s*  v.  ix,  3,  c] 

[Nach  dem  Yen.  SchoL  A.  ward  dieser  Vers  von  Eini- 
gen für  unacht  gehalten ,  die  glaubten ,  Jemand ,  der  nicht 
gemerkt  habe,  dafs  icpChi^av  bedeute  iq)ikiisffiaap  in  cxX- 
"kliXidV  xal  ov  öctiy^Qavaav  y  habe  zur  Ergänzung  den  Yers 
hinzugefügt.  Doch  mufs  man  gestehen,  dafs,  wenn  man 
den  Yers  wegschneidet,  die  Bedeutung  von  i^iXt/^iv^  sie 
Heilen  sieh  gegenseitige  hart,  und  dieser  Zusatz  über- 
haupt sonderbar  ist.] 

670.  [Aus  einem  andern  Grunde  hielten  auch  diesen 
Vers  Einige  fiir  unächt ,  ou ,  sagt  der  Ven.  Schol.  A. ,  iKv- 
6aQos  (Ol.  Yll.  50.  oder  90.)  xvQlfog  SädexTai  XQ^^ov  vaat 
tov  Aia^  ""OfiviQOv  fji£toupoQ4  xex^Vf^^ov  öux  rov  Kcxräx^ve 
ngog  €fjtq)aaiv  tov  Tikovxov,  Darum  braucht  aber  der  Yers 
nicht  jünger  zu  seyn  als  Pindar,  und  nicht  geradezu  un- 
möglich scheint ',  was  der  Scholiast  zu  Pindar  sagt :  ^x  tov 
d^€Tov/iävov  '"O/btffQixov  aTi/öv  €ihig)€V  6  nivSagog,  Der 
Hauptgrund,  den  Vers  zu  ächten,  ist  wohl ,  dafs  sich 
nach  dem  gewohnlichen  Umfang  der  Homerischen  Periode 
der  Gedanke  besser  mit  ävdaasi  schliefst.  Für  diesen  Um» 
fang  gibt  es  freylich  keine  absolute  Bestimmung;  er  ist 
mehr  Sache  des  Gefühls,  das  durch  häufiges  Lesen  ge- 
schärft; wird.  —  Die  Vermuthung  eines  spätem  als  Ho- 
merischen Ursprungs  wird  noch  durch  folgenden  geschicht- 
lichen Grund  bestätigt.  AT.  O.  Müllers  Aeginet.  p.  42. 
^IjQcus  de.Rhodiise  in  Catalogo  653 —  670.  omnium 
Igngissimus,  ut  etiam  natat  Aristid*  3,  39.,  iam  ob 
tfersum  tdtimum  suspicionem  movet 
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guum  Bhodios  vix  crediderim  mulio  ante  Qfympiadem 
primam  tempore  mercaturas  facere  cc^pisse^  Cf.  Heyne 
in^.  Gömmeni,  Soc.  Goii*  IL  p.  40.  Opusc.  Acc.  VI. 
497.  V.  SchoL  in  Pind.  Ol.  VII,  64.  Similiter  Ko^tv^og 
in  Caialogo  570.  oupvetiq  e^t,  quce  eliam  Heynium  of-- 
fenderani,  (ifjmoQiov  yag  ^v  r^s'EXk.  Sühol.  Ven.):  apud 
Homerum  urbes  tantum  regice  Pelopidarum.  Nam 
Corinthiorum  mercaturce  muUum  recentiores  sunt.  V. 
Thucyd.  I.  13,  —  Occurrit  Tlepolemus  herum  Jl,  e, 
627.  scüicei  ut  diem  obiret.  Phidippus  vero  et  Anti^ 
phus  omnino  non  recurrunt.<<\ 

671.  Nii^avg]  Nireus  kommt  sonst  bey  Homer  nicht 
Tor;  daher  sagen  die  Grammatiker,  um  ihn  recht  ins  Ge- 
müth  zu  fuhren,  nenne  er  ihn  drejmal.  Lächerlich !  Wenn 
etwas  in  der  Wiederholung  liegt ,  so  ist  es  eher  Bewunde- 
rung der  Schönheit,  die  dem  Griechen  immer  ehrwürdig 
ist,  auch  wenn  sie  keine  andern  Vorzüge  begleiten,  wie 
bey  Achilles.  Die  Erwähnung  seiner  Schönheit  lind  seiner 
Schwäche  haben  also  nichts  mit  einander  gemein.  [Über 
Nireus  vgl.  Antehomeric»  Ys.  278.  und  die  Schol.  zu 
Lykophr,  1011.] 

Svfifi^ev]  von  Syme,  einer  kleinen  Insel  im  Jonischen 
Meer;  daher  kamen  drey  Schiffe,  also  ungefähr  dreyhun- 
dert  Mann.  \Syme  ward  von  dem  naheliegenden  Knidos 
aus  bevölkert,  welches  eine  Dorische  Argivisch-Lakedämo- 
nische  Colonie  ist.  Ygl.  AT.  O*  Müller  a.  a.  O.  II.  S.  105. 
tt.  124.  Es  ist  demnach  wohl  sehr  zu  bezweifeln,  dafs 
Leute  Ton  Syme  am  Zuge  gegen  Troja  Theil  genommen 
haben.  Auch  wird  sonst  in  der  Jlias  dieser  Mannschaft 
nirgends  gedacht.] 

673.  iJLE€*  afMVfiova  nnfkUa^vo^  Diefs  zeigt  die  herr- 
schende Vorstellung,  dafs  Achilles  wie  hinsichtlich  der 
Tapferkeit,  so  auch  hinsichtlich  der  Schönheit  der  erste 
sey.  Die  Erklärer  sagen  aber,  Achilles  sey  der  Hauptheld 
des  Gedichtes,  und  daher  müsse  Alles  auf  ihn  zurückgeführt 
und  sein  Andenken  erneuert  werden,  obgleich  er  ruhe^ 
Unyernünftig !  eher  könnte  man  Vs.  688.  u.  694.  brauchen , 
um  diefs  zu  beweisei^.     Übrigens   wird  Achilles  in  der 
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ganzen  Jliade  weniger  erwähnt ,  als  diese  Erklärer  wünschen 
[oder  Yoraossetzen}. 

676.  u.  f.  Nun  werden  die  übrigen  kleinen  Inseln  er- 
wähnt, die  wenig  bedeuten;  zu  den  wichtigern  gehört  Kos. 
[v  Wie  auf  der  ganzen  Südwestliüste  Kleinasiens  Dorische 
Colonien  Tom  Peloponnes  angesiedelt  waren ,  so  auch  auf 
den  nahe  liegenden  Inseln.  Nach  Herodot  YII.  99.^  waren 
die  Koer,  Kalydnier,  Nisyrier  you  Epidauros  in  Lakonien 
gekommen.  Karpathos  und  Kasos  war  Yon  ArgiYischen 
Colonisten  besetzt.«  » Vgl.  K.  O*  Müller  a.  a.  O.  II. 
S.  103.  105.] 

NiavQov\  Nisyros-wttv  eine  ganz  unbedeutende,  Kni- 
dos gegenüber  liegende  Insel. 

.  K^wiabov]  KQonaxfos  far  KocQ^iäbogy  wie  TcgaSlfi  för 
xoQSlfi.  [Yon  dieser  JnseL  nennt  man  den  Strich  des  Mee- 
res zwischen  Kreta  und  Rhodos  das  Karpathische  Meer.] 

Kaaov  [Kasos^  kleine  Insel  zwischen  Rhodos  und 
Kreta.] 

677.  K<Sv    [S.  Pcusow  s»  v.  Kxagi] 

'  KakvSva^]  Kalydnä  [oder  auch  Kalynmä]^  zwej 
ganz  kleine  Inseln  [nordlich  Yon  der  Insel  Kos]. 

678.  ^eldiTiTiog  T€  xal^Apnq>os  [»Auch  die  Colonie 
YOH  Kos,  Nisyros,  Karpathos  und  Kasos  hat  Archegeten 
oder  Grnndungsheroen,  die  Yon  der  Zeit  der  Colonie  ge- 
trennt und  rudiwärts  geschoben  sind,  nämlich  Pheidippos 
und  AntiphoSy  Sohne  des  Herakliden  Thessalos  oder  des 
Herakles  selbst.  Deren  Ursprung  leitet  die  Fabel  Yon  dem 
Einfalle  des  Herakles  in  Kos  her,  wobey  er  die  Tochter 
des  Eurjlos  geschwängert  habe,  und  läfst  beyde  alsdann 
nach  Ephyra  in  Thesprotien  zurückwandern,  und  ihre 
Nachkommen  Yon  da  nach  Thessalien  ziehen,  wo  sich  die 
Aleuaden  von  ihnen  herleiteten.  Wir  geben  hier  wieder^ 
zu,  dafs  Heraklidische  Geschlechter  zu  Kos  [so  wie  auch 
die  angesehensten  Geschlechter  Thessaliens]  sich  Yon  den 
genannten  beyden  Heroen  ableiteten;  so  kam  auch  der  Name 
des  Thessalos  in  die  Asklepiadenfamilie  des  Hippokrates; 
aber  da  nun  beyde  Heroen  auch  in  Ephyra  gelebt  haben 
sollten,  und  die  Heraklesfabel,  die  sich  um  Ephyra  dreht, 
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atif  den  älteren  und  ächtesten  Erinnerungen  des  Stammes 
beruht ,  so  verschwindet  dagegen  ihre  Anwesenheit  in  Kos. 
In  den  Fabeln  und  Dichtwerken  über  die  Riichfahrten  der 
Helden  von  Troja  suchte  man  frejlich  beydes  zu  vereinigen ; 
aber  wer  findet  Schiffahrten  von  Kos  nach  Ephyra  hinauf 
in  dieser  Zeit  in  der  Ordnung?«  AT.  O.  Müller  a.  a.  O.  ü. 
S.  109.  —  »  So  viel  ich  durch  die  Verwirrung  der  Mythen 
sehe,  war  die  Bildung  der  Fabel  die:  Schon  im  altern 
Vaterlande  der  Dorier  gab  es  edle  Geschlechter ,  die  ihren 
Ursprung  an  die  Eroberung  Ephyra"»  anhniipften,  bezeich- 
net durch  Tlepolemos  und  Antiphos  nebst  Pheidippos ;  diese 
[Geschlechter]  zogen  mit  den  übrigen  in  den  Peloponnes 
hinab  und  hamen  über  Argos  und  Epidauros  nach  Rhodos 
und  Kos  y  wo  sie  ihre  Stammsagen  zum  Theil  neu  lohali- 
sirten  und  umbildeten.  Ferner  war  anerkannter  Mafsen 
der  Thessalische  Volksstamm  ebenfalls  von  Ephyra  in  The- 
sprotien  gekommen.  Indem  er  sich  nun  unter  die  Helfenen 
einbürgerte  und  Antheil  an  den  Hellenischen  Sagen  suchte,^ 
mufste  es  ganz  von  selbst  kommen ,  dafs  er  Herakles ,  den 
Eroberer  von  Ephyra,  an  die  Spitze  auch  seiner  Genealo- 
gien stellte.«  Ebend.  S.  421.  —  l>afs  also  Pheidippos  tamd 
Antiphos  die  Dorischen  Koer  nicht  können  nach  Troja  ge- 
f[ihrt  haben,  versteht  sich  von  selbst;  dafs  aber  überhaupt 
Dorier  von  Kos  nach  Troja  gezogen  «eyen ,  beruht  wohl  auf 
demselben  Anachronismus,  wi^idas  Mitstreiten  der  andern 
Inselbewohner  des  Archipelagos.] 

679.  Bwaakov  vh  [Darum  weil  die  Sage  den  Phei- 
dippos und  Antiphos,  die  Stammherren  der  Koischen  Hc^ 
rakliden,  Söhne  des  Thessalos  nennt,  darf  noch  nicht  ge- 
schlossen werden,  dafs  die  Koischen  Herakliden  Thessäler 
gewesen  seyen.  Thessalos  ist  eine  mythische  CoUectivper- 
son,  welche  das  Geschlecht  der  Thesprotischen  Thessäler 
bezeichnet ,  die  nachmals  in  das  von  ihnen  benannte  Thes- 
salien zogen  und  dort  der  herrschende  Stamm  wurden  (vgl. 
Bockh's  ExpL  ad  Pind.  p*  332.):  sondern  die  Koische 
Stammsage  nannte  den  Sohn  des  Herakles  blofs  defsM^egen 
Thessalos,  weil  sie  die  Entstehung  des  Geschlechtes  an  die 
Überwindung    der   Thessalerheimat ,    der    Thesprotischen 
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fiphyra,  knüpfte  (ygl.  K.  O.  MülUf%  Proleg.  zu  einer 
wissenscb.  Mytli.  S.  428.)«  Nach  einer  damit  ganz  paralte- 
len  Sage  ist  auch  Tlepolemos  (Jl.  /3,  658,  9,)  ein  Söhn 
des  Herakles  und  einer  £4>hyräerin,  ivelche  den  auf  ^en 
Mythos  selbst  hinweisenden  Namen  ""Acwoyjmf.  fuhrt*] 

681  —  769.  [Hier  weiden  die  Thessalischen  Ydlker* 
Schäften  aufgezählt  und  zwar  in  neun  Theile  gesondert; 
rechnen  wir  diese  alle  zu  Thessalien,  so  begreift  es  frey«» 
lieh  mehr  als  man  spater  dazu  rechnete,  nämlich  noch 
einen  Theil  von  Makedonien  und  einen  Theil  Yon  Lokris, 
die. Gegend  um  den  Öta.  Später  theiite  man  Thessalien 
yierfach,  in  Phthiotis,  Thessaliotis,  Pelasgiotis  und  He- 
stiaotis.]    • 

681.  v^v  €Kv  rovs]  ist  nicht  anakoludiisch,  sondern 
eine  Ellipse,  welche  am  natürlichsten  durch  X.^|fi>  suppltrt 
i^ird.  Etwas  weit  hergeholt  wäre  ioTurs  vvv  fjtoi^  Mov0ai 
aus  Vs.  484. 

x6  HaXaffyiTcoy  '^ji^'^og],  T6  ist  merkwürdig ,  da  es-  wi- 
der den  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  steht.  [Es  kann 
recht  gut  bedeuten:  Jenes ,^  das  bekannte.  3«  die  Anm. 
zu  a,  11.]  Argos  ist  hiec.4er  j>}ainei eines  Hauptortes 
und  heilst  di^s  P^li^sgi^he.,  ^um  Unterschied  .von  dem  im 
Pelopon^i^es  [dem  ti^^yof  .'^x«^Hoy »  Jl.-  ^>  141,  r,  115. 
Od.  y ,  251.  Strabo  IX.  5.  p.  659.  ^Aqyog  ol  fikv  noUv  .d^r: 
yjovT(u  OerraX^x^ie,  ntql  Adqipaav  (nämlich  Ad^iaaccv  Kq£^ 
fiaoT^v)  ISqv/u^ vfjy  nori  ^  vvv  J'  oyyiir^  ovaav'  ol  S'  pu 
TioX^Vy  dlld  t6  tiSv  ßejrakiSv  neSlov  ovriD^  dvo/iccnKtS^  A,£- 
yofiavov,  .  Der  gleiche  Streit  ist  auch  über  Hellas ;  allein 
die  Analogie  Ton  Jl.  «,  395.  447.  478.  macht  wahrschein- 
lieh,  dafs  unter  Argos  und  Hellas  Städte  mit  ihrem  Ge- 
biete zu  Terstehen  seyen.  —  »Die  Pelarger  sind  die 
Ureinwohner  der  Ebenen  und  Thalflächen ,  die  das  Alter- 
thnm  ^A^yog  nannte  (von  n^cD  —  Tiolig ,  nokica^  der  Sparte 
n^fOQ  nnd  ITekdQiay  das  Fest  der  Bewohnung  —  und 
aQyogy  °l^();'Off  nämlich  heifst  die  Ebene  am  Thessalischen 
Peneus,  und  zwar  ganz  eigenthümlich  das  Pelasgische 
Argos ;  ebenso  ist  die  niedrige  Fläche  am  Inachos,  in 
der  Tirynth ,  Mykenä  und  Argos  die  Stadt  lag ,  von  Pelas- 
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gern  zum  Achaisdien  umgenannt  worden;  wenn  Strabon 
diese  Bedeutung  des  Wortes  für  jünger  hält  und  fiir  eigen- 
thümlich  Thessaliseh  und  Makedonisch,  so  ist  es  wie  mit 
r^iyoisi  das  uralt  und  doch  erst  wieder  aus  dem  Make- 
donischen Sprachgebrauch  in  die  Alexandrinischen  ]lichter 
übergegangen  ist.  —  Ihre  ältesten  Städte  waren  die  Ad- 
QiGacu,  So  am  Peneus,  in  Argolis,  die  Homerische  Aa- 
qiaaa  äQißiSXa^  bey  Troas  und  alle  andern,  deren  Menge 
schon  das  Volk  der  Pelasger  als  ein  städtegründendes  und 
in  der  Kunst  grofser  und  unverwüstlicher  Baue  ei*fahrnes 
bezeichnet;«  u. s.  w.  K,  O*  Muller  a.a.O.  LS.  125.  Vgl. 
die  Anm.  zu  Ys.  840.  841.  —  Nicht  unwahrscheinlich  hält 
Ritter  (Vorhalle  Europäischer  Yölkergeschichten  S.  381.) 
das  Thessalische  Theben  fiir  das  Pelasgische  Argos;  doch 
seheint  jene  Tormals  bedeutende  Stadt  zu  Homers  Zeiten 
schon  zerstört  und  verschollen  gewesen  zu  s^n.] 

682.  ^Äkov  —  "ÄkoTttiv  [Strabo  IX.  5.  p.  653.  üagl 
"dXov  6k  xal  ''Äkon'^Q  öia^oQOvai,  firj  ov  rovrovg  \iyai  lovg 

TOTlOVg ,    Ol   VVV   iV   t€d    ^'bltdTlTitp^  täkei   ipiQOVTCU  ,    okljU  '  TOVg 

iv  AonQOi^Si  f^^XQ^  S^VQO  inixQarovvTOs  '"Axt^Xätog  ^  ägTisQ 
Tcal  fiix,Qi  TqoxPvos  xal  r^s  OlroUag.  ISarc  yaQ  y,al"^os 
Tuxl  l4Uovg  ip  T§  nci^ctUcf  tiSv  AoXQkSv ,  oco^oüieq  xal' 
'jikonri,  Ol  6ä  tov  Idktoßffta  avrl  'AXoTiffv  tt^äounv^  xal 
yQag)ovaiv  ovws* 

0%  ^*  "dkov ,  oi  ^'  "AXiovvb' ,  oY  TB  T^yp""  ivifiovxo. 
Es  kann  wohl  nur  das  Phthiotische  Alos  oder  Halos  ge- 
meint seyn ,  ebenso  Alope,  dessen  Lage  aber  ungewifs  ist.] 

TqriyjLv'  \Trechin,  bey  den  Tragikern  Trachin,  eine 
besonders  durch  die  Sagen  von  Herakles  bekannte  Stadt 
am  Öta,  wo  später  in  der  Nähe  Heraklea  stand,  nicht  weit 
von  den  Thermopylen.] 

683.  ^EkXd6a  {^Hellas  ist  wie  schon  oben  zu  Argos 
bemerkt  wurde,  dem  Homer,  so  wie  Phthia,  nichts  als 
eine  Thessalische  Stadt  mit  ihrem  Gebiete..  Homer  hat 
überhaupt  noch  wenig  Ländernamen ,  sondern  bezeichnet 
die  Länder  durch  Städte-  und  Yölkernamen.  YgL  die  Anm. 
zu  a,  30.] 
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xcäJuyvvcuxa]  ist.  nicht  blols  Eigentblmliclilteit  von 
Hellas,  soadeni  Tom  ganzen  achäisehen  Land,  als  dessen 
Beywort  es  steht  y^  75. 

B84.    MvQfuSovsg]    Die  spatere  Ableitung  von  /eoi^ 
fiii^  kannte  Homer  hanm.    [Myrmidonen  hetfsen  speciell 
die  Angehörigen  des  AchiUeus,  und  der  Name  scheint  ideuf 
tisch  mit  dem  der  Hellenen.   YgL  Jl.  7f,  595..  <7, 10.  q>y  188. 
Od.  6 ,  9.    Sie  sind  nahe  verwandt  mit  den  Dolopern  Jl.  h 
484.  und  mit  den  Enienen  oder  Anianen  ßy  749.    YgL  hier- 
über X.   O.  Müiler's   AegineL  Cap.  I.  $.  4.,   welcher 
über  die  Ableitung  des  Namens  bemerkt :  y^Fabulam  isimm 
Hesiodeam    (rov;    (/vQfjLfixas   dvS^dxovs  nanotfiiUveu  rov 
dla^  ygl.  Fragm.  ap.  Gaisf.  /.  p.  184.)^   quam  iam  a 
Strahone  refutatam  exUtimat  RuhnkeniuSy  quam  levU" 
simam  increpßt  una  juterque  Apollodori  editor,  non 
est,  quod  tueamur.     Verum  etiam   in    Strabone,    qui 
Theagenem  secuius  ex  Aeginetarum  priscorum  agri- 
cultura  victuve  troglodytico  Myrmidonum  nomen  de^ 
ducity  commenii  leviias  agnoscenda  est,    Jam  ad  Hei" 
lanici  Myrmidonem    refugere  possemus ,    nisi  etiam, 
huius  sententiam  magis  repellendam,  quam  refellendam 
censeremus.^"] 

Sä  yiokevvxo  [Lies  6*  ixakevvro.  S.  ThierscVs  Gr. 
§.  209,  20.  Ebenders.  über  die  Contraction  in  av  $.  221, 
80,  c.    kl.  Gr.  $.  152,  6.] 

"Ek\ipfBs\  eigentlich  nur  die  Einwohner  des  Ortes  Hel- 
las [also  ein  Theil  des  Stammes  der   Achäer.  —    »Das 

♦ 

älteste  Vaterland  der  eigentlichen  Hellenen,  die  in  der 
Mythologie  nur  einen  kleinen  Stamm  in  Phthia  bezeichnen , 
lag  nach  Aristoteles  in  Epeiros  um  Dodona,  dessen  Gott 
Achilleus  als  den  uryaterlichen  Schirmer  seiner  Familie 
anfleht  (Jl.  Tiy  233.).  Wahrscheinlich  waren  die  Achäer^ 
das  herrschende  Volk  sowohl  Thessaliens  als  des  Felopon- 
neses  in  mythischer  Zeit,  gleichen  Stammes  und  Ursprun- 
ges mit  jenem.«] 

685.  cLqyfiq  'Ayc^  [unter  seinem  Oberbefehl  standen 
fönf  Anfuhrer,  Menesthios,  Endoros,  Peisandros,  Phönix, 

Alkimedon.    Vgl.  7i,  168  —  197.] 

10 
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086^  -^  6^4*  {Der  Ten.  Schol.  A.  sagt:  ZffvSSoros 
eiS^izeS  and  zovvov  iwj  rov  r^g  oyi  x^nr'  ayjiäv  ^  crlxovs 
^vvia,  dvayxaioi  Sä  aiaiv '  6i  avnSv  yoQ  Stikovttu  on  itp 
icfunov  ifiavov  ol  Mvj^^uStSves*  Es  wäre  sehr  interessant, 
wenn  er  ans  zugleich  berichtet  hätte,  aua  was  fiir  kritischen 
Gründen,  innern  .oder  äufsern,  Zenodotos  diese  Verse 
geächtet  habe.  Dürften  wir  yoraussetzen ,  dafs  sie  in  alten 
Exemplaren  gefehlt  hätten ,  so  würde  dadurch  die  schon 
dem  natürlichen  Gefühl  des  Lesers  sich  aufdringende  Yer^ 
miothuBg  bestärkt,  dafs  diese  Verse  etwa  Ton  einem  Dia- 
sheaasten ,  der  den  isolirten  Katalogos  in  die  geschichtliche 
Entwicklung  der  Begebenheiten  der  Jlias  verweben  wollte, 
hinsogedicbtet  worden  sej,  auch  durch  ein  äufserliches 
Zeugnifs  bestäiiit.] 
'^^     .  686.     noXä/uiow  Sv^t^x^os^  horrUonas  pugnce. 

ifivdovro  [8.   Thiersch's  Gr.  §.  232 ,  92.  fUfiviqaKOfjtai.l 
688.     Tietro     [Schol.  d^yiSs  6utAet,     Jl.  a,  349.  'i^axo, 

690.  iy,  AvQvtfGov]  Hier  erst  hören  wir,  wober  die 
Griechen  die  Briseis  hatten,  was  im  ersten  Gesang  [Vs.l84.] 
nicht  gesagt  worden  ist.  Dafs  diese  Erwähnung  erst  jetzt 
kommt,  zeigt  an,  dafs  diefs  gar  kein  Ganzes  war;  denn 
sonst  hätte  es  schon' im  ersten  Gesang  [bey  der  ersten 
Erwähnung  der  Briseis  ,  wo  der  schickliche  Ort  dazu  war] 
erwähnt  werden  müssen.  [Hier  aber  erwaitet  man —  unter 
der  Voraussetzung,  dafs  das  Gedicht  Ein  Ganzes  sey  — 
diese  nachträgliche  erläuternde  Notiz  nicht  mehr.] 

B^ß*i$     [S.  die  Anm.  zu  «,  365.] 

692.  ilfi5vi?r*  [Der  Schol.  sagt:  6  Mvvtig  BgiGf^iSos 
^v  av^Q ,  und  Jl.  r  ,  296.  kommt  vor  ?i6kis  ^eloco  MvvtiTog , 
worunter  nach  dem  Zusammenhang  ohne  Zweifel  Ljrnessos 
zu  .verstehen  ist,] 

"^ETilGTQOcpov  [Epistrophos^  ein  Bruder  des  Mynes, 
ist  also  auch  Fürst  der  Lyrnessier,  und  zu  unterscheiden 
von  dem  Fürsten  derPhokäer  Vs.  517.  sowohl,  als  von  dem 
der  Alizonen  Vs.  8ö6.] 

693.  2akii7iuxSao  [von  Selepios.] 

694.  rdxa]  bey  Homer  Baldj  in  Kurzem. 
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äüfOTiiaaa^tu  sfjtM^p]  surreciurus  axat* 

695.  ^laxfiv]  Die  Gegend  von  Phylale  gehört  auch 
nodi  zu  Phthiotis  [nfimlich  zum  östlichen  Theil  amPaga- 
setischen  Meerbusen ,  ao  auch  die  folgenden  Stüdte.  Diese, 
nämlich  Pyrasos,  Phylake,  Iton,  so  wie  audi  Arne,  ¥rur- 
den  zur  Zeit  des  Trojanischen  Krieges  noeh  yon  den 
Aolisohen  Böotern  bewohnt«  S.  die  Anm;  zu  Ys.  507.] 
Phylake  war  das  Vaterland  des  Iphihlos  Ys.  705.  v ,  694» 
Es  lag  nahe  bey  dem  Phthiotischen  Theben,  und  Strabo 
IX.  5.  p«  661.  glaubt ,  beydes  habe  zur  Herrsehaft  des  Pro- 
tesilaos  gebort. 

Uv^cuTov  [Strabo  a.  a.  O.  p.  66ö.  ^Hv  Sä  n6Xi$  eäU^ 
fievog  ^  IIvQaaog  iv  Sval  €FvotSloi£  l/jovaa  ^tifi/qtQog  akaog 
7UÜ  Uqov  aytov ,  diiyjovaa  ßtißiSv  atailovs  ijxoai  *  VTi^f^ 
xeivrai  Sä  HvQaaov  ßijßaiJ] 

äv^€/i^6vza]  mu(s  sieh  auf  Wiesen  beziehen. 

696.  dii/ifiTQog  räfiivog]  der  heilige  Tempelbezirh  der 
Demeter  [auch  /JfifiijtQiov  genannt.  S.  Passow  s»  v.  xi" 
fievogJ]  Diese  Gegend  muTs  wohl  zum  Getraidebau  vor« 
trefflich  gewesen  sejn. 

"^iTiava  [»Zu  Hon  wurde  Athene  Itonis  angebetet 
und  mit  feyerliohen  Festen  und  Spielen  yerehrt.«  K.  O* 
Müller  a.  a.  O.  L  S.  391.  Ygl.  WachsmutK^  Hellen. 
Alterthumsk.  II.  2.  S.  155.] 

697.  ^Avxffiiv  n^h  ITrfXeoy]  Antron  und  PMeos 
werden  später  gar  nicht  mehr  erwähnt.  [Ygl-  die  Anm. 
zu  Ys.  ö94.] 

698.  llQiatBaCkaog  [Dessen  wird  auch  Meldung  ge- 
than  Jl.  v^  681.  o,  705.  n^  286.] 

699.  xoxa  [zur  Zeit  der  ersten  Schlacht,  -r*  Auch 
dieser  Yers  und  das,  was  daran  hängt,  konnte  nur  ge- 
dichtet werden  in  der  Absicht,  um  den  Schiffskatalog  in. 
die  geschichtliche  Entwichelung  der  Erzählung  zu  Ter- 
knüpfen;  mag  man  mm  «mehmen,  dafs  es  ursprünglich 
Tom  Dichter,  oder  später  yon  Rhapsoden  und  Diasheuasten 
geschehen  sey.] 

xora    [Über  die  Accentuation  der  aufser  Yerbindung 

10  * 
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wt^tnem  Nomen  stehenden  Präpositionen  ist  man  ungleicher 
Ansieht.    8.  ThierscKs  Gr.  $.  279 ,  7;] 

^    700.     afig>iSQvq)ii^  y»n  dqinxsa^ai  tag  yuxQetag ,  sich 
die  Prangen  zerkratzen  y  also  tief  betrübt. 

701.  i^^rc^^l  Ton  einem  Hanse,  das  fiur  Ton  Einer 
Ehehälfte  bewohnt  wird.  Aufser  dieser  wohl  natürlichsten 
Erhlärong  [s«  l^as€Ow\  gibt  es  noch  andere  [s.  die  Schol. 
n«ApolloA.],  indem  Einige  i^^rfXi}^  dadurch  erklären,  dafs 
er  noch  keine  Kinder  erzeugt,  Andere,  dafs  er  wegge- 
zogen^ -ehe  er  sein  Haus  fertig  gebaut  hatte.  Vgl.  Hemsterh. 
za  Lucianos  DiaU  Mort.  19.  T.  L  p.  410.  und  Pierson 
zum  Mmris  Atlic.  p.  440. 

dotQSavog  av^^]  ein  Dardanier.  Einige  verstehen 
den  Euphorbos  darunter  (;r,  807.),  andere  den  Hektor 
oder  einen  Andern  —  alle  mit  gleich  yiel  Recht. 

702.  vijds  dno^QiiaxovTal  für  ^Qcifrxovra  ano  vfiog, 

703.  fJLkii]  für  fit^Vn     [S.  die  Anm.  zu  «  ,  77.] 

'Ovdk  —  ör^']  Das  doppelte  ovSk  verstärkt  nicht.  [Bey- 
spiele  ähnlicher  Wiederholungen  negativer  Partikeln  s.  bey 
Thiersch  Gr.  $.  301 ,  1.] 

[Statt  oi  schreibt  Thiersch  Gr.  §.  284 ,  16.  o?,  weil 
9im ,  als  dem  Demonstrativ ,  der  Accent  gebühre.] 

nA^aov  ys  —  äg^ov]  sie  vermiß tenjreiiich  ihren  vo- 
rigen  Führer. 

706.  ccvroxaalyvffcos  [Schol.  D.  ccvioKaalyvifros  ,  ö  oJi 
aiiqroT^qiov  ttav   yovitav  ädeX^og,   xccGtyvtgTog  ö^  Xäyerac  o 
xa^'  etagov  rtSv  yoviiav  a^Atpog^ 

707.  &qüt»iv\  Hier  konnte  man  schliefseh ;  denn  die 
bey  den  folgenden  Verse  sind  durch  die  Wiederholung  un- 
erträglich. 

711  —  712.  {Diese  wohnten  in  Pelasgiotis  und  in 
dem  zunächst  daran  grenzenden  Theile  der  Halbinsel 
Magnesia.] 

710.  ^tqag\  Pherä  komiil  auch  vor  Od.  iy  798., 
und  ist  zu  unterscheiden  von  Pherä  oder  Phere  in  Messe- 
nien  [Jl.  «,  543.  /,  151.  293.  Od.  y,  448.  o,  186.  296.  — 
Der  Hafen  von  Pherä  war  Pagasä ,  im  Innern  Winkel  des 
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Meerboseqs,  mit  eiaem  berüHmten  Altar  des  ApoHon  Paga- 
sites  y  ia  einem  aosgecleliiitea  Haine.  Diefs  Heiligthum  ist 
A&r  merkwürdige  Schauplatz  der  Hesiodischen  Rhapsodie 
vom  Schilde  des  Herakles.«  £•  O.  MüUer  ».  a.  O.  H» 
S.  204.] 

711.  rkaqw^g]  Glaphyrä  ist  eigentlich  ein  AppeT- 
latiynm  and  mufs  sich  auf  einen  besondem  Umstand,  be- 
ziehen ;  so  sind  wohl  die  meisten  Nomina  propria  ent- 
banden. 

tTmoXxov]  ionisch  för  Tialxov.  Jolhos  war  eine  Stadt 
am'  Pagasetischen  Meerbusen  [am  Fufse  des  waldigen  Pe- 
lion];  von  da  liefen  die  Argonauten  aus;  in  der  Odyssee 
[X,  225.]  heifst  sie  £vqvxoqos*  [Über  JbHos ,  den  Hanpt- 
sits^  der  ThessaKschen  Minjer  s.  JIT«  CX.  Muller  a.  a.  O.  L 
S.  248  —  257.] 

713.  ^AijJt>iqt(n6]  Bekannt  ist  der  Mythus  von  der 
Dienstbarkeit  des  ApoUon  bey  Admetos-j  dem  Konig  Ton 
Phera.  [»  Admeios  kann  der  Fr^nmigkeit  wegen ,  die  die 
Siage  an  ihm  rühmte,  2ur  Ehre  gekommen  seyn,  einen 
solchen  Knecht  zu  besitzen;  doch  müssen  wir  zweifeln ,  ob 
überhaupt  luiter  diesem  Namen  arsprünglich  irgend  ein 
menschlicher  Heros,  und  nicht  yielmehr,  dem  Geiste  des 
alten  Mythos  gemäfs ,  ein  ideelles  Wesen  zu  verstehen  sey. 
"jiS/nijtos,  ist  ein  gebräuchlicher  Name  des  Gottes  der  Un- 
terwelt; ein  solcher  mochte  wie  Hekate  (^£a  ^agcUa)  zu 
Phera  in  Thessalien  zu  allen  Zeiten  rerehrt  werden;  die- 
sem wurde,  nach  ursprünglicher  Idee^  Apollon  dienstbar, 
.Liegt  nicht  nodi  in  dem  Mythos  ron  def  Errettung  der 
Alkestis  aus  der  Unterwelt  durch  Apollon  und  Herakles 
die  Hinweisung,  dals  die  Fabel  yon  Admet  sieh  auf  ^nen 
Cultus  unterirdischer  Götter  bezieht?«  K.  O*  Müller  eu 
a.  O.  S.  320.] 

715«     Ev/bLfiXos    [Vgl.  die  Anm.  zu  Ys.  765.] 
in''  A^fjtiiri^']  sc,  ^firfbaiaa^   Lat.  ex  jidmeto*    [YgL 
Thierschs  Gr.  $!  279,  13.    kl.  Gr.  $.  203,  11.] 

714.  "jihaians    [»Die  bekannteste  unter  Pelias  (des 
Königs  Yon  Jc^o«)  Töchtern ,  Alieslisj  wird  dem  Könige 
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ZU  Flierii,  Admetos,  Termäilt.  Pheres  selbst ,  Admelos 
Vater  und  Gründer  der  Stadt,  war  ein  Sohn  deaKretheus 
TOn  Jolbos  (Od.  X^  259.);  audi  folgen  die  Jolher  dem  En* 
melos,  Adnietos  Sohne,  gegen  Troja,  "wie  auf  der  andern 
Seite  Abastos  (des  Pelias  Sohn)  nach  Pherä  versetzt  wird^ 
alles  Fabeln,  die  die  genaue  Verwandtschaft  der  Fheräer 
und  Jolhier  bekunden.  Dafs  ^iese  Verwandtschaft  anfge* 
n^einsameni  Minjeischem?  Ursprünge  beruhe,  zeigen  auch 
andere  genealogische  Verknüpfungen «  u.  s.  w.  AT.  O.  Miil" 
ler  a.  a.  O.  I.  S.  256.] 

Ilakiao  [SchoL  D.  IhUag  IloaaidiSvos  xctl  Tüqovs 
viQS  ^VS  SaXfjifaväfäs  9  Ni^Utag  aSekg>d£y  ßaaikevs  "Itokxov. 
Vgl.  Od.  X,  255.   er,  264.] 

716.  M^^wvffv  [Strabo  IX.  5.  p.  667.  "H  Me^tSvij 
itiQa  iatlv  r^g  0QayJa£  Me^tovris  ,  v^  y^axiancofia  ^(Xmnos  • 
iljtaqa^ifliuv  6ä  xaX  nQorsQov  ti^s  ^  Hekoyiovpjiatp»  Schol. 
BL.  M^iavou  Sä  tqats  >  V  ^^  Maxsdovlq  ,  ^  v7i6  0ikoxtijtifVi 
xcd  ^  n^Ql  TQoii^va.     Das  unsrige  liegt  in  Magnesia.] 

ßavfuxxlfpf}  Thaumaiia  ist  unbekannt.  [Nach  Strab. 
IX.  5.  p.  663.  scheiat  es  im  Innern  des  Landes ,  in  Phthiotis 
gewesen  zu  seyn,  insofern  es  dasselbe  ist  mit  dem  von 
Strabo  genannten  SavfzaxoL] 

717.  MaUßoeav  [Strabo  VL  1.  p.  390.  sieht  Meliböa 
als  den  Wohnsitz  des  Philoktetes  an.  Es  lag  am  Meere 
«ad  eine  Bucht  des  Meeres  bekam  Ton  ihm  den  Namen.] 

'OXi^tSva  [Olizon  ist  unbekannt.  [Da  Strabo  IX.  5. 
p«  666.  es  neben  Boibe  und  Jolkos  aufführt,  so  wird  es 
wohl  nicht  sehi;  weit  von  diesen  gelegen  haben.] 

718.  To^iov  SV  eidfog]  Die  Volkerschaften  hatten  ihre 
besondere  Art  zu  kämpfen,  so  diese  Thessaler  mit  dem 
Bogen.     [Nach  dem  Ven.  Schol.  A.  las  Zenodotos: 

rcöv  av  riyefioveva  ^ikoTtnirrig  äyog  avSQ<Svy 
welche  Lesart  mit  dem  Grunde  entkräftet  wird :  6  ÄJ  noifi- 
r^g   nQo6ia(rwlaTfjütv  iv   T<p   xccrakoyt^  i^v   ticqI    ixaatov 

720.  ifißäßcxaa»  [synkopirt  für  ifjLß&ßi^yisiaccif ,  wie 
h'anxdFOsif  jRir  ianixsurav.     Vgl.  die  Anm.  zu  Vs.  626.] 
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722.  Aii/4V€^    [SchoL  ABDL.  '^lüTQ^n^i'  m*A/XoK7^ 

''jä^ffjvds  iSiix^  ^^o   vSgoVi  .xal  artJdQi^  tQav^oJf.  .^f^f^^* 
ffiav  x.caakiiffi'bri  avxo^^  vno  nSv  "ElXi^viav '  yöiiaav  yaf  lovg 
*Hg)cUaiov  uq6is   ^eQ<x^£V£iv  lovg  dq)io6iqy,iovs»    £inpo  an- 
dern Grund  der  Zurücklassung  gibt  Odj^sseos  an  bay  So- 
phokles Philokt.  8.  •  ,  . 
oV  ovre  "koißrlg  ^/uv  9  ovre  ^gictzKav                  ...» 
TiaQtiv  äxiiXois  TiQog^tyatv ,  aXX'  ayQlous 
TUXT&iic^  del  näv  oTQoxoTiaöov  6v£g)fi/jUcug  9 

^ya^äy   [Sckol.  D.  Tidw  ^£^qe  >  an  Uqd  xov  ^HtjpaiaTov 

723.  ekKa'i  —  xcxxc]^   ^'Ekxos  xaxov,   ulcus  tcßtrum* 

724.  ?v^'  öya  x.  r.  il\  Vgl  Vs.  694.  Überhaupt  wird 
das  Andenken  des  Philohtetes  nicht  weniger  aufgefrischt, 
als  das  des  Achilles. 

mxcx  X.  r.  ^.]  Hier  ist  darauf  angespielt,  dafs  die 
Griechen  ihn  bald  holen  würden,  was  aber  in  der  Jlias 
nicht  Torkommt;  und  doch  wenn  ein  Dichter  im  zweyten 
oder  dritten  Act  eines  Schauspiels  etwas  zuwinkt ,  es  dann 
aber  später  nicht  anbringt,  so  schimpft  man  mit  Recht. 
[Diese  Stelle  spricht  also  auch  nicht  für  die  Einheit  der 
Cofnposition  des  Ganzen.] 

fivnf^ea^ac  [Nach  Sophokl.  Philokt.  604.  u.  f  fing 
einst  der  schlaue  Odysseus  den  Seher  Helenos ,  des  Priaraos 
Sohn ,  der  sich  nächtlicher  Weise  allein  aus  Tro ja  begeben 
hatte ;  dieser  weissagte  ihm  dann  unter  Anderm  Folgen- 
des, was  der  afino^og  dem  Philoktetes  auf  Lemnos  erzählt: 

xanl  Tqolq  niqya^  tag  ov  fiij  nora 

x^QGOiaVy  ai  fx^  rovSa  Tiaiuosvrag  X6y(p 

ayoivio  viqaov  xrigS* ,  iq)*  ^g  vcUai  tavvv. 
Schol.  BDL.  ta^iiag  da  oi  "Ekh^vag  afialj^ov  (xvnfiovavaiv  xcd 
WyS**^  rov   0ikoKxiitav,   i^aiSif   ai/xagro  yjo^^i  '^^'^  'Hqa^ 
xkäovg  To^iav  ^«J  dhÜveu  x^v  TUov»    alx^  6^  xavxa  6  (P/- 
Xoxx^tnSt  ^oi^^vxa  avxd  vtio  'H^scUovgf  Koba  fiijdeifdg  ^a- 
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ip  T0  tAw9y  ccirov  tovto  inolijaav  6  (P^Xoxri/n/;.] 

725.    TUXQa  Vfivai]    im  JLager*     [^iXoxnivao  äpaxtog 
lijbigt  natürlich  von  /nvifaea^cu  ab.] 

727.  voyfog  vlog]  ein  mit  der  nakXaTdg ,  nicht  mit  der 
x(n}(fM7f  akoxog  erzeugter  "Sohn. 

729.  Die  nunmehr  genannten  Städte  Trikha,  Ithome 
und  Oechalia  liegen  in  der  nachher  so  genannten  Histiäotis , 
und  i^aren  die  Sitze  des  mit  den  Phlegyern  identischen ,  mit 
den  Minyern  nahe  verwandten  Volkes  der  Lapithen ,  welches 
in  der  Flufsehene  des  Peneios  herrschte.  S.  AT.  O*  Müller 
a.  a.  O*  n.  S.  26.  [Strabo  IX.  ö.  p.  668.  Tavra  xa  X'^Q^f^ 
soTi  (Jtk»  r^g  ""EcFtiauoTiSog'  iaakstto  61  ^  wggxxaiy  tiqoxiqov 
dij^^lg'  xcaaaxovxtdv  Sä  itSv  HsQQCußiiSv  osvr^Vf  ot  xal  r^g 
Evßolag  x^v  'laxuuäxiv  xaxaax^^ayxo  xal  xovg  ovhQiinovg 
£lg  XII V  ^xeiQov  av4an<xaav^  Sia  x6  Tik^^og  xtSv  ijioixrjaaV' 
z^v  ""JaxicUci^v  ^  xviv  x^Qo^v  «^'  ix6lv€üv  ovx<og  ixdkeGav.^ 

TQlxxfiv]  Trikka  heifst  Jl.  ^,  2.  mTcaßoxog.  [Strabo 
a.  a .  O.  "jEctt*  6ii  fihf  T^Uxri ,  otiov  x6  uqov  xov  '^AayXri^ 
yiu>v  x6  oQx^^^^T^ov  xal  i7ug><xviaraxov ,  ofWQog  xofg  x€ 
MXo'^tv  xal  xo^  71€qI  xt/v  HlvSov  ro;io^^.] 

'"I^iöfiftv  [Ithome  heifst  wegen  der  steilen  Lage  xXa>- 
jMXXoaaaa  oder  xXifjuxy.oeaaa ,  die  k lim  mf eisige J\ 

730-  OlxccUfiv  [Über  Oechalia  und  Eurytot  s.  die 
Anm.  zu  Ys.  596.] 

731.  ''AaxkriTuov  [Asklepios  war  Hauptgott  der  Phle- 
gyer-Lapithen.  Über  die  betreffenden  Sagen  s.  AT.  O.  Mill" 
ler  a.  a.  O.  I.  S.  198.  u.  f.] 

AaxkijTiiov]  i  ist  lang  blofs  tun  des  Bedürfnisses  willen. 
[Vgl.  6y  194.   X,  518.  und  d!e  Anm.  zu  a,  205.] 

732.  noSmUlQiog  n^ä  Maxätav  [Vgl.  S ,  193.  xu  f.  219. 
u.  die  Anm.  X  ,  505.  u.  f.  832.  u.  f.  |,  3.  u.  f.] 

733.  xolg]  (aikcc/iia  oder  avv  xotg.  [Vgl.  Vs.  516.  602. 
680.  Der  Dativ  mufs  Anstofs  gegeben  haben  und  ist  viel- 
leicht Yon  Einigen  mit  dem  Genitiv  vertauscht  worden; 
denn  der  Ven.  Schol.  A.  sagt:  ovx<ag  xata  Sioxix^v  nxfSatv 
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roSsS"  'jiQiatOQxoS'    Der  Dativ  ist  d^r  (^iasus  derGemefaH 
schaA;  oder  des  Betheiligtseyns.] 

734.  'Oq/li^iov  [Nach  Strabo  K.  5.  p.  669.  spater  X)^ 
fdviov  y  ein  Städtchen  oder  Flechen  a«f  Magnesia,  nur 
sswanzig  Stadien  von  Jolhos  entfernt,  dessen  Kfoig  Enry* 
pylos,  Euamons  Sohn,  einer  der  Haopthelden  der  Jlias  irt;, 
und  das  in  den  Minjeischen  Sagenhrris  vieliach  hineinge^ 
flochten  ist.    S.  AT.  O.  Müller  a.  a.  O.  L  S.  348.} 

*T7iä^Bt€xv\  Hypereia  ist  eine  bei^Ante  Quelle  Cbey 
Pherä,  xq4^  ^  I^^V  ^  ^SQoUtav  noku  fierakatovcrff  (?),  nach 
Strabo  a.  a.  O.  p.  671.],  deren  Homer  auch  sonst  erwämt 
[JI.  ^,  457.].    Um  sie  herum  entstand  dann  eine  Ortschaft. 

735.  Aaxiqiotf  X.  r.  L  [Strabo  a.  a.  O.  Tixoofo^  d* 
ano  xov  av/LtßeßijxSros  ävofiaa^'  'kevYjoyBwv  yaq  iaxt  r6 
Xcd(>/ov  ^Agvnig  nXffalov  xeü  to  *A<rtäqiov  S'  ovx  ci^to^ev 
rour<ov  iarL    S.  Passow  s.  v.  TVrotyo^.] 

738  —  739.  [Die  hier  genannten  Städte  sind  irieder 
Läpithenstädte*  Strabo  a.  a.  O*  sagt  davon:  Tavxriftf  r^ 
XfOQov  nQOXBQOV  fikv  ^xovv  Ue^fcußolt.  ro  tiqos  t^  ^akdaay 
fiäQOS  V€fWfUVOiy  xal  t(ß  Ilfivui^  f^XQ^  t^S  ixßoXfis  ctvxov 
xal  rvQXit}vos  noXetos  ÜCQ^cußlSog.  EHxa  xcmaiPtoaavxes 
ixUvovg  dg  v^v  iv  x^  fjuaoyalc^  noxafdcxv  ^  Aom^wu,  xcxre- 
ayjov  ccvxa  xa  x^^^>  'H^^v  otal  6  vlog  Uai^tbovg  y  og  xeü 
x6  üi^Xiov  xarncrijffaro,  ßiaadfuvog  xovg  xaxaaxavxag  KeV" 
xavQovg ,  oiyQiov  xi  tpijXov.     Tovxovg  fikv  ovv 

—  ^x  üfiklov  iSa€  y  yxd  Ai^ixeaai  nikxwGty 
xotg  Sä  Acmi^cug  xa  naöla  nagiSiaxe '  xtva  S*  avxiSv  xal 
ol  Heg^cußol  xaxiixov  y  to  nqog  rtß  XJkv/ümtj^'  B€fxi  S'*'  onev 
xcd  oXoi  avafü^  xotg  AcaU^fcug  ^xovv,  'H  fikv  pvv  ^Aqi^ 
yiaau ,  ij  vvv  '^AQyovQa ,  ^7il  xtß  Ilfivei^  xatxiu*  —  "©(»^v 
9ä  xivsg  xyv  äxgonoXiv  xtSv  ^aXawoUay  ügiqxoujt.  —  Kcd 
"^OXooaoiav  ik  \evxii  TiQogayoQSvbel&a  wio  xov  "ksvxtkgyikog 
€hcuy  xcd  1/  ""HkijSvff  üeqqatßixed  yiSlsigy  xal  Fowog.  'H 
d'  ""Hhovri  ficxäßaXa  xovvofia  Aufiiiviq  fJLetovofJKxa^siaa*  xa- 
xä€rxa7xxai  da  vvv  *  a^<A  6^  vno  xip  "^Okifixt^  xatvxcu ,  ov 
noXv  antäl^av  xov  EvQtSxa  nöxafiovj  ov  6  yionfXfjg  Tixcc^' 
ciov  xaXil  (Vs.  751.).  —  »Als  Hauptmomente  für  die  Ge- 
schichte der  Lapithen  (-Phlegjer)  lassen  sich  mit  ToUkom- 
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mener  Evidene  folgeade  aufstellen.  Gyrton  bewohnten 
einst ,  wie  alles  Land  am  untern  Laufe  des  Peneios  bis  zu 
dassen  Mündung,  die  Perrhäber,  ein  alt-Pelasgisches  Ur- 
¥olk.  Von  hier  und  aus  einem  grofsen  Theile  der  Ebenen 
Ihessaliens  und  Magnesien^  wurden  sie  durch  die  Lapitheu 
Tordrangt^  und  wandten  sich.gröf8tentheils  zu  den  Athikern 
am  Piodosgebirg,  andere  an  den  Olymp  und  nach  Euboa 
hinüber»  An  den  Pindos  und  die  Epirotischen  Grenzen 
floh  mm  auch  das  sagenhiifte  Bei^-  und  WaldToUi  der 
Kciptauren,  von  den  Lapithen  aus  den  Schluchten  des 
Peljous  yertrieben.  —  Nunmehr  bewohnten  die  Sieger 
den  Landstrich  vom  Olymp  und  Peneios  herab  längst  des 
Feiion  bis  zum  Dotischen  Gefild  und  den  Anfangen  des 
Othrys.  Auch  mit  den  Dorern,  da  diese  nämlich  unter 
ihrem  Könige  Agimios  noch  nördlich  rom  Peneios  in  den 
Bergen  von  Histiäotis  wohnten ,  sollen  die  Lapithen  gestrit- 
t;en  haben.  Jenen  stand  Herakles  bey,  erzählt  die  Sage, 
schlug  die  Lapithen,  tödtete  ihren  Fürsten  Koronos  und 
eroberte  das  streitige  Land.  Auch  waren  es  ohne  Zweifel 
die  Wanderungen  der  Thessaler  und  Derer,  in  denen  die 
Macht  der  Lapithen  ihren  Untergang,  fand.«  Mehreres  s. 
bey  K.  O.  Müller  a.  a.  O.  I.  S.  188.  u.  f.] 

738.  FvQTfSv^v  [»  Hundert  Stadien  von  dem  Thessa* 
lischen  Kranncm  (Ephyra)  liegt  Gyrton,  eine  bald  Perr- 
häbische,  bald  Magnesische  Stadt,  an  den  Hängen  des 
Olympos  und  dem  jenseitigen  Ufer  des  Peneios.  Ihr  Ge* 
biet,  ein  Theil  des  Pelasgischen  Feldes,  grenzte  an*  La- 
rissa ;  später  war  sie  eine  bedeutende  Festung.  Diese  Stadt 
war  nun  eine  Stadt  der  Phlegyer  (-Lapithen),  die  nach 
Homers  Worten  (Jl.  y,  301.  2.)  mit  den  Ephyrem  zu  Kran- 
non  in  beständiger  Fehde  lagern.  Hier  herrschen  Ixion  und 
Peirithoos;  die  Stadt  selbst  soll  Ton  Gyrtone,  einer  Toch- 
ter des  Phlegyas,  oder  einem  Bruder  desselben,  Gyrton, 
den  Namen  föhren.«    Ebend.  S.  194.] 

740.  ^is»tnx6\£^g[  nicht  ron  fiiveiT ,  sustinere,  son- 
dern von  lAivo^ ,  der  zum  Kriege  Muthy  Energie  hat^ 
Man  sagt  wohl  lUvuv  rtva^  einen  atishaltenj  aber  nicht 
fiivHv  nokafjuov.    [Piissow  leitet  es  von  fiivuy  ^';   was 
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ff7)If$aigt^  beweist  nichts  gegen  d»  Ableitong  toü  fiivm^^ 
iijad  die  ZusammenselzaBg  aas  zvrej  Substantiven  schekit 
nicht  die  Analogie  für  sich  zu  haben.] 

741.  IluQi^ooio  [Die  Namen  der  Iiapithen  sind  be>- 
deatsame  Heldennamen ,  Uei^i^oosy  der  AngriffssehiieUe, 
'JiUäVy  ManneskraA;,  Asoweifs^  Löwe&herz,  Kcaißeisy  BSn*- 
diger.    Vgl.  K.  O.  Müller  a.  a.  O.  8.  196.} 

räxsro  Zeig  [Nach  Andern  war  Peirithoos  ein  Sohn 
des  keion.  Vgl.  |,  317.  B.  Über  Feirithoos  nnd  die  La- 
pithen  vgl.  Jl.  fiy  128.  n.  f.]  * 

Zav^l  Dieser  Vers  zeigt,  dafs  mit  den  einsilbigen 
Wörtern  am  Ende  gar  nicht  immer  gemalt  wird ;  ganz  an- 
ders ist  es  bey  den  Lateinischen  Dichtem,  besonders  bey 
Vifgil. 

742.  xXvtos  [ist  hier  und  Od.  f,  422.  als  Adjectiv 
zweyer  Endungen  gebraucht,  sonst  ifhmer  dreyer.  Vgl. 
ThierscVs  Gr.  §.  201 ,  18.    kl.  Gr.  §.  134,  2.  3.] 

743.  iifKxti  tcß  [Diefs  ist  also  der  Geburtstag  des 
Polypoites.  Der  Grund  zu  dem  Zwiste  ward  aber  gelegt 
am  Hochzeitstage,  an  dem  sich  die  Kentauren  berauschten 
und  sehr  übermüfhig  benahmen.  Tgl.  Jl.  a ,  268.  Od.  q) , 
295.  u.  f.     Hesiod  Schild  d.  Her.  177.  u.  f.] 

0^Qag  [S.  die  Anm.  zu  a,  268.  Kivxav^oi  heifsen 
die  ^iigeg ,  Jl.  X ,  832.  Od.  q> ,  295.  303 J 

XayrvriavTas  [die  zottigen.  Das  Beywort  bezieht  sich 
ohne  Zweifel  auf  die  ans  Riesenhafte  grenzende  Stärhe^ 
Wildheit  und  Gröfse.  Vgl.  Jl.  «,  189.  u.  die  Anm,  a,  415. 
Tiy  554.  853.] 

744.  Alblxsaac  [Die  Hethiter  wohnten  auf  der  Höhe 
des  Pindos,  nicht  weit  von  der  Quelle  des  Peneios.  Strabo 
IX.  5.  p.  671.] 

746.     vneg^/jioio]   tadelt  nicht,    sondern  ist  s.  y.  a« 

749.  ''Evi^vag  [ein  wenig  bekannter  Volhsstamm ,  Ente* 
nen  oder  Aenianen^  deren  Sitze,  wie  man  glaubt,  imsüd» 
liehen  Thessalien,  an  den  Ufern  des  Spercheios  und  auf 
den  Höhen  des  Öta  gewesen  sind.     S.  AT«  O.  Müller  a.  a. 
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O.  nUS^  44.  fPitähsrnttOi  a.  a.  O.  I.  1.  S.  46.  Diese  to- 
calitafl  scheint  sidi  ^hec  mehr  ai^^te  Zeit  nach  der  Eiii^ 
Wanderung  der  Thesprotischen  Thessaler,  welche  jene 
d<»nlun  verdränglen ,  zu  beadehen  ;  hat  die  Verbindung  der 
BoaeBeft  und  Perrhaber  bej  Homer  ein  historisches  Fun- . 
dament ,  so  können  jene  aftir  Zeit  des  Trojanischen  Krieges 
nicht  so  weit  von  diesen  gewohnt  haben.] 

Jle^cußol    [»In  der  Thalebene  [des  Peneios}  wohnte 
seit  uralten  Zeiten  ein  Pelasgisches  Volk,   welches   den 
Göttern  für  das  Geschenk  eines  so  fruchtbaren  Ackerbodens 
in  dem  Feste  der  Pelorien  dankte.    Sein  Leben  war  ohne 
Zweifel  der  umgebenden  Natur  gemafs ,  welche  noch  jetast 
die  Anwohner  des  Flusses  zu  sanften  und  friedlichen  Men- 
schen bildet ,  die  ihr  Daseyn  gern  an  die  Scholle  knüpfen  r 
während  die  Gebirgsbewohner  bey  grofserer  Kraft  gröfsere 
iFreyheit  erstreben.     Die  alte  Hauptstadt  dieses  Volkes 
war  Larissa.     Aber  schon  sehr  frühe  [wahrscheinlich  Tor 
dem  Trojanischen  Kriege]  war   die  Urbevölkerung  durch 
nördlichere  Volksstämme  [die  Phlegyer-Lapithen]  theils  in 
Unterwürfigheit   versetzt,  theils  aus  der  Ebene  hinausge- 
drängt worden.     Eine  gewisse  Freyheit  behielten  jederzeit 
diejenigen  Ureinwohner,  welche  sich  in  das  Gebirge  hinauf- 
gezogen hatten ,  die  Perrhaber  [bey  Homer  üagcußol ,  nur 
des  Metrums  wegen].    Das  Homerische  Völkerverzeichnifs^ 
kennt  Perrhaber  auf  der  Höhe  Kyphos  am  Olympos  und 
am  schönströmenden  Titaresios  (später  Eurotas  genannt), 
der  am  westlichen  *)  Saum  des  Olymposgebirgs  hinfliefsend 
sich  durch  sein  klares  und  defswegen  dunkles  Wasser  von 
dem    Schlammfuhrenden   und   darum   weifslichen    Peneios 
sondert.     Auch  heutzutage  zeichnen  sich    die  Bewohner 
seiner  Ufer  durch  gesunde  Frische  aus ,  während  am  Peneios 
die  gelbe  Farbe  der  Menschen  eine  kränkliche  Natur  be- 
zeichnet.   Aber  die  Alten  dachten  beyin  Titaresios  an  den 
Styx  und  die  Unterwelt ;  defswegen  weil  bey  diesen  Perr- 
hlßiern,  ebenso  wie  bey  den  Hellopischen  Pelasgern,  der 


*)    In  der  gröfsern  JSartc  von  Reichard  heifst  dct  dem  Olympos  im» 
Osten  liegende  Flufs  Enrotas. 
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Name  und  Coltus  yon  Dodona  sich  festgesetzt  hatte.  Usd 
so  war  auch  hier  wie  dort  [vgl.  ÜT.  O*  MiUler's.  Proleg. 
zu  e.  wissensch.  Myth.  S«  363.]  ein  Psjchopompeion  oder 
Todtenoralie].  Der  Fürst  dieser  Perrhäber  heifst  Guneus, 
dessen  Name-(yaa  yovvog ,  die  Fruchtscholle)  ein  Andenken 
ist  an  die  fetten  Felder  des  frühe  bewohnten  Thaies.  So 
Tiel  wissen  wir  aus  der  Homerischen  Stelle.  Nachmals .  in 
geschichtlicher  Zeit  finden  wir  die  Perrhäber  weiter  aus- 
gedehnt von  den  Kambunischen  Gebirgen ,  dem  Tempepafs 
und  dem  Peneios.eingefaistf  und  sich  nach  Westen  über 
Pindos  hinauserstreckend.  Gonnos,  Otrax  waren  Perrhä- 
bisch,  wenn  auch  unter  Andrer  Herrschaft.  Aber  im  Ge- 
birge erhielten  sich  die  Perrhäber,  auch  als  die  Thessaler 
die  Ebene  besafsen ,  zwar  nicht  unabhängig ,  aber  doch  als 
besonderes  und  bis  in  die  Makedonische  Zeit  als  amphi*- 
ktyonisches  Volk.«  £.  O.  Müller  a.  a.  O.  IL  S.  25.  u«  f. 
Vgl.  Strabo  IX.  5.] 

750.  /lix>6iiv^  [Nach  Strabo  a»  a.  O.  p.  673.  war  die- 
ses Dodona  in  der  Nähe  von  Shotussa ,  welches  nach  ihm 
unweit  Kjnoskephalä  liegt.  Der  Yen.  Schol.  A«  hält  es  für 
das  berühmte  Thesprotische  Orakel  des  Zeus ,  welches  ge- 
meint ist  JL  n, ,  234.  Od.  £ »  327.  r ,  296.  Die  schon  von 
Strabo  YIL  a,  E.  bezweifelte,  aber  yon  Kruse ^(JAßll^s  L 
S.  409.)  freylich  ohne  alle  Begründung  wiederholte  Ansicht 
dafs  das  Thessalische  Dodona  Mntterort  des  Epeirotischen 
gewesen,  widerlegt  Wachsmuth  a.  a.  O.  I.  S.  310.  Vgl. 
K*  O*  Müllers  Aeginei.  p*  159.  Es  mochte  jedoch  hier- 
gegen die  wohlstudirte  Auseinandersetzung /ii^/er's  (Vor- 
halle Europäischer  Völkergeschichten  S.  381  —  391.  u.  455.) 
wohl  zu  erwägen  seyn.  Ist  das  Epeirotische  Dodona  das 
Mutterort  des  Thessalischen ,  so  könnte  dieses  wohl  nur 
von. den  Thesprotischen  Thessalem  gestiftet  worden  seyn, 
und  weil  dieser  Stamm  der  herrschende  wurde ,  müfete  es 
nun  recht  zur  Blüthe  gekommen  seyn,  womit  in  VP^ider- 
spruch  steht,  dafs  gerade  das  Thessalische  Dodona. das 
schon  frühzeitig  yerschollene  war,  das  Epeirotische  hin- 
gegen noch  lange  in  Ansehen  blieb.  Da  die  Culte  von  Do- 
dona anerkannt  Pelasgisqhe  Institute  sind,  die  ganze  Pelas- 
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gisdie  BefFdlkerang  aber  vom  Kaiikaios  her  nk^  über  Asien, 
Thrakien,  Epeiros  nach  Italien  Teribreitete,  so  wird  schon 
hieraus  wahrscfaeinlich,  da&  das  Perrhl3>iselie  oder  Thes- 
salische  Dodona  das  ältere ,  das  Epeirotisehe  oder  Molos- 
sische  Dodona  das  spätere  gewesen  sej;  woraus  aber  noeh 
nicht  folgt,  dafs  dieses  erst  etwa  durch  Neoptolemos  ge« 
stiftet  sey.  Dafs  aber  der  ursprüngliche  Name  Btadtivi^ 
war,  von  einem  Heros  Bodo  und  dem  Gotte  Buddha,  der 
mit  Zeus,  Wodan  und  Jehoyah  identisch  ist,  dafür  s.  die 
Beweisfilihrung  bey  Riiier  9i.  a.  O.  S.  591.  u.  f.] 

dv$)c€i/ji>i^ov  [In  der  Nähe  war  det  "^OXvfjmog  ayaw^ 
^ogSL  a,  420.  Merkwürdiger  Weise  hat  Homer  das  gleiche 
Epitheton  auch  vom  Thesprötischen  Dodona  Jl.  n ,  234.] 

751.  i^y^'  ivi^vto  ]^^ya  von  bebauten  Z^af/z^/er^em. 
s.  Passoi»  a.  und  vifxed^ai  Med.] 

752.  n^veiov]  Man  spreche  aus  Paieus ,  nicht  Pe- 
neus ;  drey  - ,  nicht  zweysylbig. 

juxUi^^oov  väb>(f  [ist  der  Accusativ]. 

753.  oQyv^lvii]  hellrieselnd,  [silberstrudelnd*  He- 
siod.  Theog.  791.  vom  ßlyx :  Uv^^g  oQyv^äyg  aiUy^iävos.  — 
Ein  neuerer  Beisender,  Dodwell  (Class.  JQurn.  T*  II. 
p.  110.)  ai'hlärt  dieses  Beywort  richtig  und  übereinstimmend 
mit  K^  O*  Müller  in  d^  oben  angeführten  Stelle  aus  der 
Beschaffenheit  des  Flusses^  indem  derselbe  zwar  nicht  sü" 
herhdl,  aber  doch  wegen  des  weifsen  Thones,  den  er 
mit  sich  führe ,  silberwirb^lnd  genannt  werden  könne.] 

755,  [Der  Grund ,  dafs  diese  beyden  Flüsse  sich  nicht 
'  Hut  einander  vermischen,  wird  also  hier  nicht  in  die  na- 
türliche Beschaffenheit  des  Wassers  gelegt ,  sondern  darin, 
dafs  Titaresios  ein  Ausflufs  des  Styx,  also  ein  unterirdi^ 
scher  Strom  ist] 

o(f7iov\  *ÖQXog  ist  hier  das,  wobey  man  schwört. 
[Diese  Bedeutung  eines  Eideszeugen  und  Eidespfandes 
ist  die  eigentliche ,  und  die  der  Handlang  des  Schworens, 
juramentum,  die  abgeleitete.  S.  die  Anm.  zu  Jl.  y^  245.] 
Dafs  man  den  Schwur  beym  Styx  als  den  gröfsten  und 
heiligsten  Schwur  auch  der  Götter  ansah ,  ist  bekannt 
(vgl  JL  o,  37.    Od.  £,  186.    Hesiod.  Theog.  400.),  und 
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die  dahey  beobaclitetie  Ceremonie  if  ird  bcsckriebeti  3k  4 , 

271.  u.  f. 

Srv^S  vScaos]  Der  Genitiv  Stvyos  hängt  ron  vSaiog 
ab,  man  sagt  Srvyos  vSag ,  nicht  vSt»^  Srv^,  —  Der» Styx 
ist  eigentlich  eine  Quelle  in  Arkadien  [nicht  weit  von  No* 
nahris  und  Pheneos,  deren  Wasier  tropfenweise. von  einer, 
hohen  Felswand  herabfiel  und'ii»  den  FluTs  Krathis  lief:  ß» 
soll  für  Menschen  und  Thiere  giftig  und  ron  einer  solchen 
Schärfe  gewesen  seyn,  dafs  seibat  Metalle  dadurcb  zer- 
fressen wurden.  Pausan.  VIII.  18.  —  »Die  Arkader  schwur 
ren  bey  diesem  Wasser  (Herod.  YI.  74.),  wie  die  Juden 
beym  Bitterwasser  Mosis  (Mos.iy.  5,  18.  u.  f.),  die  Sieilia- 
ner  bey  dem  Schwefelquell  Palice  (Diod.  XI.  89.).«^  Koppen^ 
Solches  sich  überhaupt  durch  seine,  besonders  schädliche, 
Eigenschaften  Ton  dem  gewöhnlichen  unterscheidende  Was- 
ser, glaubte  man,  habe  seinen  grofsen  Sammler  in  der 
Unterwelt,  und  alles  ähnliche  Wasser  auf  der  Oberwelt 
sowohl  als  der  Unterwdt  (vgl.  Od.  x ,  514.)  sey  ein  AusfluGi 
des  unterirdischen  Styx.  Was  dem  Sänger  in  Beziebung 
auf  den  Titaresios  zu  dieser  Vorstellung  Veranlafsung  ge- 
geben habe ,  ob  blofs  der  Umstand ,  dafs  er  sich  nicht  mit 
dem  Peneios  yermischte,  oder  noch  etwas  anderes,  z*B^ 
das,  was  der  Ven.  Schol.  A.  beybringt,  dafs  die  Leute  in 
der  Umgegend  bey  ihm  geschworen  hätten,  und,  wenn  es 
wirklich  eine  Localsage  war,  wodurch  diese  entstanden  sey, 
können  wir  nicht  wissen.  —  Man  hat  geglaubt,  das  Dey- 
wort  i/ücaQTos  widerspreche  dem  Begriff  des  Stygischen 
Wassers.  Allerdings  bezeichnet  schon  dpr  Name  Szv^  et- 
was Schreckhaftes  und  Schauerliches,  iiUQxos  hingegen 
etwas  Liebliches;  das  letztere, bezieht  sich  aber  wohl  we- 
niger auf  das  Wasser  selbst,  als  vielmehr  auf  die  Gegend, 
von  welcher  Wachsmuth  a.  a.  O.  I,  1.  S.  13,  sagt:  »Jetzt 
noch  bietet  das  Flufsthal  des  Peneios  Wunderanblicke  dar, 
die  schwindelerregenden  Felskegel  Meteora  am  Abhänge 
des  Pindos  zwischen  Gomphoi  und  Trikka ,  und  das  Thal 
Tempe,  dessen  Windungen  durch  grüne  Matten  und  schroff 
überhangende  Felswände,   und  das  Silberwasser  des  mit 
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dem  Peneios  rieh  yereinenden  Titaresios  milde  Lost  und 
faerzbeengendes  Staunen  mischen««] 

^rrlv]  Zu  iarlv  ist  Titaresios  Subject,  wie  zu  den 
Torhergehenden  Yerbis. 

756.  Mapftjreg  [Die  Magneten  waren  ein  am  Pelion 
und  längs  der  Küste  wohnender  und  wahrscheinlich  mit 
den  Minjern  yerwandter  F^Tasgischer  Volksstamra.  Strabo 
a.  a.  O.  p.  675.  Tovg  V7i6  fov  noifftov  Xay^ivras  Mayvifr^s 
vifTorovs  iP  Ttp  OsTToXixfß  xaräkoytp  vofuatiov  roig  ivrog 
wv  TsfimSv  and  tov  Ui^veiov  nal  tifg  ^Oaofig  ^W  Jlv^ovy 
MoatiSovtöv  TOtg  Jlttouixaig  ofiOQOvg^  rotg  %xovai  x^v  tov 
Ihiveeov  mgcUosv  fiäXQ^  ^akavTfig.  ^^  ihren  Sitzen  rechnet 
-er  Homolion  am  Ossa.] 

767.  eivoa£q)v\lov]  die  BlHtter  schüttelnd  [s.  Pas- 
jO(V  u.  Tgl.  Od.  A,,  316.],  ein  malender  Ausdruck ,  der  die 
Sache  in  Bewegung  Torstellt ,  wie  Aristoteles  sagt. 

760.  /lapfxfav  [Danaer  bedeutet  s.  y.  a.  Argeier, 
von  Danaos,  einem  mythischen  Könige  zu  Argos,  dessen 
Name  aber  nur  mythische  Darstellung  des  achäischen  Stam- 
mes der  Danaer  ist  (vgl.  die  Anin.  zu  K*  O*  Müller  a.  a. 
O.  I.  S.  113.).  Die  Danaer  oder  Argeier  sind  also  eigent- 
lich nur  die  Schaaren  des  Agamemnon,  oder  im  Allge- 
meinen die  Peloponnesischen  Achäer;  diese  werden  aber 
sehr  oft  von  Homer  statt  aller  Achäer,  also  inbegriffen 
die  Phthiotischen  Achäer  gesetzt,  ja,  wie  auch  der  Name 
Achäer  selbst,  a  parle  poliori  als  Bezeichnung  aller 
Griechen,  Ton  denen  nach  dem  Katalog  doch  gar  nicht 
alle  zum  Achäischen  Stanune  gehorten.  Ygl.  dieAnm.  zu 
Jl.  a ,  2.  und  Wachtmuth  a.  a.  O«  I.  1.  S.  39.] 

.761.  xLg  r*  aq\  S.  die  Anm.  zu«,  8.  [u.  ThierscKs 
Gr.  $.  312,  5.] 

Xvv€7i€    [S.  die  Anm.  zu  a,  1.  aeiSa,] 

763.  ^rigririaddo]  für  ^eQfjr. ,  Patronymicum  ron  (P^- 
Qtjs  [über  welchen  s.  die  Anm.  zu  Ys.  714.],  dessen  Sohn 
war  Admetos,  der  Vater  des  Eumelos,  welcher  letztere 
hier  gemeint  ist.  Es  ist  selten  bey  Homer ,  dafs  Patroni- 
mica  auf  den  Grofsyater  zurückgehen    [häufiger  bey  spa- 
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tern   Dichtern.     Vgl.    ys.  860.    Über   des  Admetos  oder 
£umek>s  Rosse  s.  Jl.  V',  288.  354.  380.  481.] 

765.  orQcyas  x.  r.  i.  [Schol.  BL.  T6  StQixp^g  avtl  rav 
{ofioTQixcn^)  ofJidxQoag^  oiireag  (ofioäreag)  afiiiU}uxSt  Haas 
Toft  vdrois  o/iialag.     Vgl.  Thiersch's  Gr.  J.  171.  OJ 

ini\  gehört  zu  ara^Xy ,  und  vtSrov  heifst  am  Rüeken* 
[A.ber  dann  mufs  wohl  Itii  geschrieben  werden.] 

ataqpvhil  Sraq>vhf  ist  zu  unterscheiden  von  atoupvkii, 
[S.  PffjJOiv.] 

766.  iv  IhiQeiri]  Sonst  las  mau  HuQly ,  was  kein 
Alter  hat  Dagegen  Steph.  v.  Byz.  Ih^gsla  *  SecfacüJas 
XfOQlov.  Hesych.  üfigicx.*  nokiQ  iv  BiaaaUc^.  Diese  Notiz 
haben  sie  wohl  nirgendwoher  als  gerade  aus  dieser  Stelle. 
[Wolf.  Prolegg.  p*  XXVIII.  y^Vulgaia  Huglfi  unde 
nobis  in  omnes  ediU.  vener ii,  ignoro ;  neque  vero  ex  * 
Hymno  in  Merc.  70.  sqq.  aut  aliunde  defendere  possüm. 
Ibi  enim  non  pastoris  ab  Amphrysso^  sed  armentorum 
diis  sacrorum  mentio  ßt.  Plerique  autem  boni  codd. 
[SchoL  Ven.  ad  Jl.  i/^ ,  383.  IlrieqiT^  ap.  Vül.  Ilicgly  ap. 
Bekk.  —  Cd.  Voß.  {v.  Vcdchen.  ad  Ammon.  IIL  12.) 
^viQly-  Macrob.  Saturn.  I.  17.  Ilughi]  cum  Eustathio 
servant  nomen  paene  inaudiium  in  geographia^  sed  hoc 
ipso  ad  corruptionem  pronum,  ^i^galy  s.  Ilrigdi^ ,  idque 
haud  dubie  ex  hoc  loco  prcebent  Steph.  Byz.  et  Hesy^ 
chius  pro  regione  Thess alias  Pheris  mcina.«} 

^gäxl^''  aQyvQOT,  ^An,  [Koppen  sagt:  »Dafs  Apollo 
diese  Pferde  selbst  gezogen  habe,  ist  alte  Sprache  für:  es 
waren  die  schönsten  Rosse.  Apollo  ist  noch  nicht  Gott 
der  Sonne ,  sondern  befördert  das  Wohl  der  Thiere  u.  s.  w. 
Als  Landgott  fördert  er  das  Wachsthum  der  Pflanzen  und 
wird  der  Wohlthäter  der  Herden  und  Landleute.  Sie  ver- 
ehrten ihn  daher  unter  dem  Bfeynamen  ''ATioXkioir  No/buog. 
Theohrit  XXV.  21.«  u.  s.  w.  Allein  der  "ATioWtop  Napuos 
oder  'jäyQavs  ist  derselbe  mit  der  Pelasgischen  Naturgott- 
heit Aristäos,  und  ursprüJ^i|BKn  ganz  anderer  als  der 
"AnolXiov  aQyvQoto^og.     ^^^^Hp*   Müller  a.  a.   O.  II. 


S.  281.  u.  f.     Böckh  tin^^^W^zu  Pind.  Tyih.  IX.  159. 
Dafs  der  Delphische  ApoHMn  Thessalien  Herden  wei- 
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dete  und  Bosse  aufzog,  bezieht  siph.  auf  den  N^rthos  ron 
seinem  Dienste  bey  Admetos ,  und  ist  mithin  nichts  weniger 
als  blofse  poetische  Phrase.] 

767.  äfig^w  yffiUlas  .  [»BehanntUch  sind  die  Stillen 
zum  Fahren  und  Reiten  wegen  ihrer  Leichtigkeit  taug- 
licher. Doch  dachte  Homer  i^ieU«icht  hieran  nichts  son- 
dern blofs  an  die  Möglichkeit  der  Fortpflanzung  und  Ver- 
mehrung dieser  schönen  Rade.  Hymn.  auf  Merour.  191^« 
Koppen.     Vgl.  Jl.  t. ,  222.  u.  f.] 

(poßov^AQi^os  q)OQ6ovaa£\  von  Pferden,  die  wild  in  den 
Kampf  rennen:  sie  tragen  dm  Schrecken  des  Ares,  d.  h. 
>sie  erschrecken  Alles.     [Vgl.  Jl.  f  >  222.  ul  f.] 

768.  Ala^  [Dasselbe  Zeugnifs  wird-  dem  Ajas  ertheilt 
in  der  Na-i^via  Od.  X,  550.  u.  f.]  • 

agcarog]  Ton  der  gewaltigen  Tapferkeit. 

770.     iv  vijsaai]  in  den  Baraken  bey  den  SchifFen. 

774.  diayioujiv  x.  r.  i.  [Die  Dative  oder  Ablative 
gehören  zu  xiQnovxo,  und  ihr  Accusativ  ist  als  Object  zu 
ergänzen  bey  i^vra£,'] 

775..  nctq''  0iQfioiaiv\  nahe  beym  Wagen,  nicht  daran 
angespannt. 

776.  Xwijoy]  eine  Art  von  Klee ,  nicht  zu  verwechseln 
mit  dem  Xiarog  in  der  Odyssee,  von  dem  die  Lotophagen 
ihren  Namen  haben.  [Vgl.  herüber  den  vortreffl.  Art. 
Xiaxog  bey  Passow-^ 

iqanxoixevoi]  ""EQ^Tixaa^ai  ist  blofs  Homerisch,  ab- 
rupfen* 

777.  aaxaaav    [jS-  die  Anm.  zu  Vs.  525.] 

iv  x£7ivxaG(iiva\  wohl  iededtj  nämlich  mit  TiiTikoi^. 
[Vgl.  «»  194.] 

778i  oi\  Sind  dieCL  di«  ccvanxeg  oder  Xaol  ?  Man~ 
fragte  sogar:  Sind  es  die  innotl  Eustath.  glaubt,  es  seyea 
die  Xoo/«  Diefs  ist  aber  nicht  -v^ahr;  Homer  meint  die 
avaxxag^  wenn  man  niclHBMU  vrill ,  es  seyen  bey  de  ge- 
meint. Doch  sind  dic^^^^Hrweit  entfernt.  —  Einige 
Gelehrte  finden  eine  bS^^^^PSShönheit  darin,  dafs  die 
Gemeinern  spielen,  wähiflHHRe  Vornehmern,  lamquam 
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glorioß  eupidiores,  mifsmuthig  hin  und  her  gingen.    [Zu 
gesucht  {] 

779.  xora  avQOciov]  hier  per  casirOß  wuBt  per  exer-^ 
eituni. 

7S0.  oi\  alle  oben  im  Katalog  anfgez&lten;  mmmufs 
also  das  Vorhergehende  yergessen. 

nvqii\  bezieht  sich  auf  den  GIan2.  [Vgl.  Ys.  4öö — 4ö8.] 

i^t^v  ndaa]  nicht:  das  gemze  Land,  sondern:  die 
ganze  Erde,  wie  sie  der  Dichter  sich  yorsteüt. 

vilioixö\  Niiu&^ca ,  depascu  [Hier  passivisch ;  auch 
wir  brauchen  die  Ausdrücke  verzehren,  fressen  vom 
Feuer.] 

781.  /iit  —  x^ofiivt^'\  Diefs  ist  ein  Dativus  abso- 
lut us,  wie  sie  nachher  im  Lateinischen  gebräuchlich 
geworden  sind.  [Es  liegt  darin  der  Begriff  des  Zugleich- 
sejns  mit  der  Handlung  des  Yerbi  im  Hauptsatze.  Vgl. 
Bernhardys  wiss.  Syntax  der  Gr.,  Spr.  8.  81.  u.  f.  Küh- 
ner s  Gr.  Synt.  $.  270.  So  gefafst  bedeutet  es  also:  wie 
wenn  2eus  zürnt*  Man  kann  aber  auch  mit  Thiersch 
Gr.  $.  275,  10.  a.  hl.  Gr.  §.  192,  4.  den  Dativ  als  eigent- 
lichen Ablativ  nehmen,  wie  unter  dem  zürnenden  Zeus 
sc.  die  Erde  dröhnt  —  und  diefs  scheint  dem  Homerischen 
Sprachgebrauch  angemessener.] 

782.  ore  x.  r.  ^.]  Das  ganze  Bild  soll  das  Dröhnen 
der  Erde  imd  den  Glanz  der  Rüstungen  darstellen. 

ä/Mpl  Tvg)€i>^£\  in  der  Gegend,  um  Typhoeus  herum, 
[Über  die  Formen  Tv^poi^ ,  Tvg)(»>eifSj  Tvq^tmv  ß.  Thiersch's 
Gr.  §.  196 ,  50.     Kl.  Gr.  $.  130,  1.] 

llMxacryi  Das  Geifseln  hann  man  entweder  eigentlich 
vergehen  von  einer  Geilsel ,  die  Zeus  fuhrt ,  nach  einer 
Yorstellung,  die  bey  Hesiod.  Theog.  856«  vorkommt.  [Ygl. 
Jl.  o,  17.]  Nachher  verstand  man  unter  der  Geifsel  des 
Zeus  den  xa^awog  und  wandte  darauf  die  alten  Ausdrücke 
an ;  und  so  wird  d^nn  wohl  auflh  hier  nicht  an  eine  eigent- 
liche Geifsel  zu  denken  seyii||s(^em  an  die  Blitzstrahlen, 
-Virelche  Zeus  schleudert»    [¥!]{|^den  Conjunctiv  s.  die  Anm. 

zu  Ys.  147.] 

11  * 
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7S3.  siv  'ji^/iots]  In  Mysien  war  eine  Gegend ,  ^  xa- 
rtxKCcvfiäVfi  genannt,  wo  es  vor  Zeiten  viele  Vulkane  gab 
4ind  später  auch  Elrdbeben.  Hier  wohnten  '^jiQifioi ,  ein 
unbekannter  Stamm,  oder,  sofern  es  der  Name  eines  Ortes 
4St,  xa^^QifAiK  sc.  Offti'  Yirgil  An.  IX.  715«  sagt:  durum 
cubile  Inarime  Jovis  imperiis  inposla  Typhoeo.  Wie 
Inarime  aus  üv  ''d^lfwiQ  entstanden  ist,  so  viele  neugrie- 
chische Namen  aus  alten  Substantivis  mit  Präpositionen.  So 
heifst  die  Insel  Kos  jetzt  Stancho,  aus  dem  Dorischen  e/f 
wv  K«,  Athen  Seihines j  aus  e^'g  ""A^vas,  [Vgl.  die.Anm. 
zuTiqQauxv  Ys.  829.]  In  Mysien  wohnten  früher  Kfkttxas 
Jl.  ^,  397.  [s.  die  Anm.  zu  a,  366.],  welche  später  noch  die 
Gegend  zeigen,  welche  von  ihnen  den  Namen  Kilikien  be- 
kam. YTo  es  aber  viele  Gewitter  [Erdbeben  und  vulka- 
nisches Feuer]  gab,  da,  glaubte  die  alte  Sängerwelt,  liege 
ein  Gigas*  oder  ein  anderes  Unthier ,  das  Zeus  besiegt ,  be- 
graben. So  ein  Unthier  war  Typhoeus,  den  man  für  einen 
der  Giganten  hielt ,  die  sich  gegen  Zeus  auflehnten.  [Eine 
nähere  Besclireibung  desselben  s.  bey  Hesiod  Theog.  820. 
u.  f.  Nach  einer  spätem  Dichtung  deckte  ihn  der  Ätna. 
Vgl.  BocJth  zu  Find.  Pyth.  1 ,  16.  (31.) 

Tvq>ijlig  ixaxovTcauxQavog '  tov  noxa 

EiMxiov  %fQä^€V  TiokvtivvfjLOv  ävrgov  vvv  ya  pa» 

lai  ^'  vnkfi  Kvpag  akuqxiag  oy^ai 

SixaXla  t*  avTov  nU^ac  otiQva  l.äyydavza. 
Pyth.  8,  16.  (21.) 

Tvq)iü£  Kllj^  axcctovraxaQavoS' 
MitscherL  fcu  fioraz  Od.  III.  4 ,  53.] 

g>uGi\  Es  raufs  eine  aUgemein  bekannte  Fabel  gewesen 
•scyn. 

avvag']     Plural  statt  des  Singular. 

785.  ^lin^rfüGov]  sc,  rjjv  oSov  [oder  xäkav^ov]^  sie 
t)oUendeten  den  Weg,  d.  h.  sie  durchschritten.  [Doch 
ist  nicht  nöthig ,  den  Genitiv  naSloco  von  dem  ausgelassenen 
66ov  regiert  werden  zu  la(|^en ,  da  diese  Construction  mit 
dem  Genitiv  auch  sonst  hff  lÜ'mer  nichts  Seltenes  ist.  Vgl. 
Ys.  801.  Od.  ß,  404.  6,  ^^o^^hiersch  (Gr.  $.255,  5.  kl. 
Gr.  $.182,  5.)  erklärt  es  als  den   Genitiv  der  Thätigkeit, 
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welche  sich  durch  oder  über  ein  Object  richtet,  Bern- 
hardy  (Synt.  d.  Gr.  Spr.  S.  145,  37,  b.)  und  Kühner  (Gr-. 
Synt  $*  38.  als  Genüivus  partitivu^,.  der  bey  den  Yerbis 
der  Bewegung  den  Theil  des  durchlaufenen  Baumes  be« 
zeichnet.] 

786.  ^lQtg\  Iris  ist  in  der  Jlias  Botin  der  Göttev 
{nicht  Hermes.     S.  die  Anm.  zu  Ys.  103.] 

787.  (Tvv  ayyekhi  aXay£ivy\  trUii  cum  nuntio,  näm- 
lich dafs  die  Griechen  ausrüchen. 

788.  inl  n^idfioco  ^vQrfai]  vor  des  Priamos  Pal- 
laste. Seit  uralten  Zeiten  war  in  Asien  die  Sitte ,  daCs  die 
Staatsversammlung  an  der  Pforte  vor  dem  Pallast  des  Be- 
genten  gehalten  wurde  [vgl.  Jl.  i?,  346.  347.].  8o  kommt 
inl  ^v^ais  oft  vom  Perserkönig  vor,  auch  bey  Xenophon 
[z.  B.  Kyrop.  I.  3,  2.].  Hat  man  etwas  mit  ihm  zu  tbun, 
so  geht  er  zur  Pfoite  hin.  Daher  kommt  auch  der  jetzige 
Name  der  Ottomannischen  Pforte.  Vgl.  Larcher  in  der 
Übersetzung  des  Chariten  und  der  Anabasis  II.  5. 

792.  no6iüY.dn^aC\  Solche  Eigenschaften  werden  oft 
im  Plural  ausgedruckt.  [Vgl.  Od.  «^  34.  a^aiv  aracr^oc- 
Xlyaiv,    X ,  272.  cuSQeiyai  vooio,^ 

793.  jHaviiiao]  Aesyeles  war  ein  alter  Trojanischev 
Heros  [dessen  Sohn  Alkathoos  nach  Jl.  v^  427.  u.  f.  eine 
Tochter  des  Anchises  gefreyt  hatte.  —  Wie  dieser  Aesy-. 
etas  einen  Grabhügel  hatte ,  so  zeigte  man  auch  einen  von 
JIos  dem  Dardaniden,  Jl.  X,  372.] 

794.  Säyiiavog     [S.  Passow  Säxofiou,^  2.] 

vavfpiv]  ist  der  Genitiv ;  g)i  wird  nicht  blofs  zum  Da^ 
tiv  gesetzt.  [So  nimmt  es  auch  Thiersch  Gr.  $.  186,.  5. 
kl.  Gr.  $.  121,  2,  c.  Dagegen  erklart  es  Ruhhopf  bey 
Koppen  für  vtival,  eis  v^ag,  quando  Achivi  in  naves 
irruiluri  sint ,  discessu  paralo  ^  welcher  Erklärung 
aber  die  Präposition  ouib  in  oupoQfjLti^atav  gänzlich  wider- 
streitet.] 

aqioqfirjlbauy  [Der  OpJati\,  nach  oxe ,  onoxa  bey  ver- 
gangenen Dingen.  S,  Thier^fh's  Gr.  §.  322,  12.  323,  7. 
W.  Gr.  $.  242 ,  7 ,  13.    Kühneres  Gr.  Synt.  $.  228.] 
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795.  ^  yä^ov]  Damit  wird  Priamps  angeredet,  der 
auch  zur  Yolksrersammlmig  gehört. 

^Hoi  iialv]  Es  ist  dir  Heb  —  ist  eine  alte  Redens- 
art für :  du  thust  es  gern* 

aKQixoi]  S.  die  Anm*  zu  Ys.  246.  dxQnoiJv^e.  Der 
Ausdruck  kann  mit  härterem  oder  sanfterem  Tone  ge- 
braucht werden. 

797.  dUounog]  unvermeidlich, 

798.  (Jitv    [S.  die  Anm.  zu  a  ,  78.  u.  269.] 

799.  TOiovSe  zoaovSe]  so  tapfer  und  so  zahlreich, 
801.  egxovrcu  mSloio    [S.  die  Anm.  zu  Vs.  785.] 
803.  yaQ    [» Heferiur  istud  yoQ   ad  id,   quod  e/e- 

gantius  reticetur:  Cave^  ne  qua  oriatur  confusio; 
nam  multi  etc.  Vide  ad  e,  22.  <^  Clarhe,  Das  wäre 
doch  eine  ziemlich  starke  Ellipse.  Ich  ziehe  es  Tor,  an- 
zunehmen, dafs  hier  der  begründende  Satz  dem  zu  be- 
gründenden (Ys.  805.  u*  806.)  vorangeht;  statt:  da  viele 
—  sindj  so  soll  u.  s.  w.  S.  Passow  ydo  im  Anf.  — 
Ahnlich  Yirgil  An.  1.  65.  Aeole^  namque  u.  s.  w.] 

805.  oufi  7i£Q  &QX^^  Die  Gonstruction  mit  dem  Da- 
tiv ist  seltener  als  die  mit  dem  Genitiv.  [Die  mit  dem 
Dativ  ist  analog  der  von  ^yaia^at  nvi.  S.  Passow  s»  v. 
a^X^t  2.] 

806.  nokiiitas]  statt  noUrag  mit  um  des  Rhythmus 
willen  eingesetztem  ^;  sonst  kommt  es  nicht  vor.  [Bey- 
spiele  ähnlicher  Einfügung  s.  in  Thiersch's  Gr.  $.  166 ,  4. 
kl.  Gr.  $.  105,  4.  Yon  der  Art  ist  das  häufig  vorkom- 
mende nok^fitiCos  statt  nokifitog ,  welches  nicht  in  den  dakty- 
lischen Rhythmus  pafst.] 

807.  ^/Volfiuev     [S.  die  Anm.  zu  of ,  537.] 

809.  Ttäaai  —  TivXai]  Die  Alten  stritten,  ob  diefs 
bedeute  alle  Thore  oder  blofs  das  ganze  Thor.  liCtz- 
teres  ist  besser;  denn  was  hülfe  es,  dafs  sie  zu  allen 
Thoren  hinauslaufen.  Es  könnte  nur  die  Absicht  haben, 
ein  Strategem  zu  machen;*  diefs  müfste  aber  der  Dichter 
sagen.  Dafs  aber  das  Skäi«che  Thor  nicht  grofs  genug 
gewesen  wäre,   läfst  sich  nicht   denken,     nds  ist  totus< 
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[Yen.  Schol.  A.  sott^  t6  n&aou  avxl  tov  oIjcu,  D.  avtl  rov 
oUu'  (da  yoQ  tjv  iKTnqlxxxos.']  UvXai  wird  als  Plural  ge- 
braocfat,  wiejbres  wegen  der  Flügel,  wahrend  Janua  ein 
kleines  Thürchen  ist.  Indem  nun  aber  das  ganze  Thor 
geöffnet  wird ,  kann  man  denken ,  dafs  für  Einzelne  nur  der 
eine  Flügel  offen  stand. 

810.     noXvs  X.  r.  i.     [Vgl.  6,  449.] 

811«    ean  Sä"]    So  fangt    Homer    immer    an  zu    be- 
sehreiben. 

7tokio$    [Über  die  ziemlich   harte   Synizese  in   to  s* 
Thiersch.     Vgl.  die  Anm.  zu  'lanaiav  Vs.  637.] 

812«    nBQiSQOfios]  den  man  ganz  umgehen  kann, 

813.     ävS^eg  — dSfavaroi  S^    [S.  die  Anm.  zu  a^  4o4. 
S.  146. '  Schol.  BL.  T^v  fikv  6vjfiiü6iaxäqctv  av^Qtixoig ,  t^ 
Sä  ähfbil  ^6öis  7iQO${X7tt€i,  ^  iog  fiovaoTQO^^s  olSe  r^v  tkSv 
^eflSiy  SiokexTov.  —     Göiiling  macht  in  den  Jahrb.  fiir  wiss. 
Kritik  1830.  S.  304.  die  Veimuthung  sehr  wahrscheinlich, 
dafs  die  Worter,  welche  bey  Homer,  und  sonst  als  JVorte 
der  Götter  yorkommen ,  nichts  als  Pelasgische  YTorte  seyen. 
)>Die   sogenannten   Götterworte,    sagt   er,   beziehen   sich 
nämlich   erstens   sämmtlich   auf  Mythisches,   Religiöses. 
So  Homer  Jl.  I.  403.,  Wo  Briareos  als  Götterwort,  Aegäon 
als  Wort  der  Sterblichen  (d.  h.  der  späteren ,  nachpelas- 
gischen  Griechen) :  so  Jl.  II.  813.  wo  aii^  TiohjaxoQbfioto 
MvQtvfis  und  BcalBia  sich  ebenso  unterscheiden ;    nämlich 
die  Tradition  der  Pelasger  (denn  das  sind  die  Troer)  nannte 
ein  Hünengrab  von  Troja  das  Mal  der  Myrina,  die  Grie- 
chen nannten  es  blofs  Dornberg*    Myrina  aber  gehört  in 
den  Mythenhreis  der  Pelasger,  wie  der  Name  ihrer  Stadt 
auf  Lemnos  beweist  (s.  Steph.  v.  Byz.  s,  v.  'Hqxxiotlot^ 
so  x^^^S   ein  für  die  Auspicien  bedeutender .  Vogel  und 
xv/btivSis  Jl-  XIV*  291.;  so  Xanthus  und  Skamander  Jl.  XX. 
74.,  so  das  /üuSXv  mit  Götterkräften  Odyss.  X.  304. ,  so  der 
Name  nXayxtdk  Od.  XIL  61.,  so  das  Wort  ^toQog,  welches 
nach  Pherecydes  (Diog.  Laert.  I.  11.)  ein  Götterwort  für 
tQOJie^a  bey  priesterlichem  Gebrauch  war;  so  die  übrigen 
Stellen,  welche  von  Koen  zu  Gregor,  p.  92.  (Schaf.)  und 
Lobeck  Aglaoph.  p.  8d8.  u.  ff.  angeführt  werden.    Wenn 
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wir  aber  beachten,  dafs  die  Griechiscbe  Götterlebre  von 
den  Pelasgem  ausging  (ß,  Niebuhr's  Rom.  Gesch.  Bd.  L 
S.  32.) ,  dafs  die  Pelasger  defshalb  bey  Homer  [Jl.  x ,  429. 
Od.  r ,  177.]  Siöi  ÜBkaayol  heifsen ,  so  läfst  sich  die  Be- 
ziehung jener  Götterworte  nicht  yerhennen.  Zweitens: 
der  Zusammenhang  der  Götterworte  mit  Pelasgischer  Spra- 
che zeigt  sich  deutlich  in  einer  mythischen  Nachricht  des 
Stephanus  Yon  Bjzanz  unter  dem  Worte  "Ifiß^g:  v^aos 
U^a  KaßelQiov  Ticd  'Eq/ulov  ,  ov  "^I/btßQov  fiaxa^es  )Jyovai. 
Drittens:  das  Orakel  zu  Dodona  ist  Pelasgisch  (s.  Nie- 
buhr  S.  32.);  die  Priester  des  Dodonaischen  Zeus,  ^log 
vnoq^fit€u  von  Homer  JLXYI.  235.  genannt,  waren  Pelasger 
und  bey  Aratus  heifst  es  (Phaen.  163.)  offenbar  nach  einer 
alten  Sage:  ^aXavirfv  6h  fiiv  cäya  diog  xah^ova'  v7iog)i}TOU, 
Schon  Winhelmannen  schwebte  eine  dunkle  Idee  yon  der 
Bedeutung  der  Götterworte  vor,  nur  dafs  er,  Ton  falschen 
Voraussetzungen  ausgehend,  die  Götterworte  für  Grie- 
chisch ,  die  Menschenworte  bey  Homer  für  Troisch  ansah. 
S.  Winhelmann's  Werke  I.  ,Th.  S.  137.  die  neueste  Aus- 
gabe. «  ] 

814.  MvQlvfis]  Myrine  war  [vidleicht]  eine  jener 
Amazonen  [die  nach  Jl.  y^  189.  $,  186.  Troja  einst  bekriegt 
hatten] ,  deren  Grabhügel  also  in  alten  Gesängen  hiefs  avifia 
MvQlvtjs,  [Yen«  Schol.  A.  MvqiVQ.  ''Afia^ovos  orofia,"]  Der 
vulgare  Name  aber  war  BajUta  ,  yon  ßaxO£ ,  einer  gewissen 
Art  stachlichten  Gesträuches.  [Die  Schol.  BL.  leiten  es  ab 
JuxQa  to  (tov?)  ßcUvaa'bcu  iv  talg  nokäfA^oig.] 

nokvaiidqi^[ioi6]  vUUpringend ,  ist  nicht  yom  Tanze 
zu  yerstehen  [wie  Koppen  thut,  der  übersetzt:  der  Tort' 
zerin]^  sondern  von  Leichtigkeit  in  kriegerischen  Bewe- 
gungen. [Yen.  Schol.  AD.  noXvaxaQbfjtöio '  noXvjuvijTOv » 
rax^las ,  iicc  t6  noXXa  ivagyatv  ccvTfjv  iv  r<S  nokifKa  *  ayjuq^ 
^(jLOg  yaQ  ^  T(Sv  noSiSv  xlvriaig.] 

815.  ev^a]  Bey  diesem  Hügel  nun  werden  die  Tro- 
janer gemustert,  wie  oben  die  Griechen. 

816.  u.  flg.  In  diesem  Katalog  der  Trojaner  und  ihrer 
Hülfsyölker  sind  die  meisten  Namen  unbekannt  [d.  h.  die 
meisten  Städte   sind  längst  bis  auf  die   letzte  Spur  yer- 
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scb'wundQn,  und  die  Namen  der  meisten  Anfuhrer  scheinen 
rein  mythisch  zu  seyn],    sowie  auch  der  Sänger  weniger 
Ton  ihnen  wuüste  als  von  den  Griechen.     [Beyläufig  gesagt 
würde  schon   diese  Bemerhung  genügen,    die  Ansiebt  zu 
widerlegen,   dnfs  Homer  ein  TrQ|anischer  Hofsänger  ge» 
wesjen  sey.]     Homer  nennt  zuerst  TgtSeg  unter  der  Anfuh- 
rung  des   Helltor.     Das  Adject.  Fem.  Tgtaas  [sc.  yjiga; 
was  aber  bey  Homer  nicht  yorhommt,  sondern  nur  Tgolfi 
und  TQ(Sai\  bedeutet  bald   den  ganzen  Stricb  vom  Flusse 
Äsepos  bis  an   den   Kayhos ,    und  so  geboren  dann  dazu 
neun  kleinere  Bezirke,  in  welche  schon  Strabo  (XIII.  i. 
p.  875.)    die    Landschaft  Troas  eintheilt.     Diese  Bezirke 
oder   Gaue  baben  zum   Oberkönig  den  Priamos  und  die 
Hauptstadt  ist  T^oiti ,  welche  aber  eigentlich  "^fkiog  beifst. 
Allein  neben  diesem  Oberkönig  haben  diese  Gaue  nocb 
ihre  besondern  Fürsten,  welche  Vasallen  des  Priamos  sind. 
Diese  müssen  ibm  natürlich  zu  Hülfe  kommen;   daneben 
werden  dann  noch  andere  Hülfsyölker,  Pbryger,  Paphla- 
goner,  Karer  u.  a.  eingeladen.    Nacb  der  Sage,  welche 
der  Sänger  hatte ,  war  das  Heer  weder  überaus  zahlreich, 
nocb  auch  sehr  schwach.    Indessen  gibt  er  das  Yerhältnifs 
dieser   Armee  zu   den    Griechen  nie   an,    blofs    das   der 
Troer  insbesondere,   oben  Ys.  123.  u.  f.     In   der  engern 
Bedeutung  ist  Tgwas  blofs  die  Gegend  um  Jlios  und  heifst 
in  dieser  Bedeutung   auch    T^oiri;    daher   iv  T^oltj   nicht 
gerade  in  der  Stadt,   sondern  überhaupt  in  der  Gegend 
bedeutet.    Nacb  diesen  zwey  Bedeutungen  von  T(>a>cx^  ist 
auch  T(>cJe^  verscbiedentlicb  zu  verstehen;   hier  Ys.  816. 
in  der  engern  Bedeutung  von  den  Einwohnern  der  Stadt. 
—  In  der  Gegend  von   Troja  ist  ein   ansehnlicher  Berg , 
der  Ida ,  welchen  Namen  auch  andere  Berge  haben  [z.  B. 
einer  auf  der  Insel  Kreta ,  dessen  Name  durch  die  Kreten- 
sische  Colonie   auf  4cn  in  Troas  scheint  übergetragen  zu 
seyn].    Dieser  Ida  hatte  Waldungen  und  mehrere  Kuppen , 
wovon  einige  sehr  hoch  waren;  wahrscheinlich  die  höchste 
ist  Taqyaqov  Jl.  p,  152.     Ferner  macht  der  Ida  drey  Yor- 
gebirge,  1)  TaqyoLqow^  2)  Aiyxov  ^  3)  ^aXax(>«.     Diebey- 
den  letztern  kommen  aber  bey  Homer  nicht  vor,   wie  er 
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überhaupt  die  Vorgebirge  [dieser  Kü8te,  z.  B.  Sfyeiov] 
nicht  erwähnt.  Homer  gibt  dem  Ida  Benennungen,  die 
von  genauer  Kenntnifs  desselben  seugen;  so  quellenreich 
[xoXvn£6c4  Jl.  o,  151.]  —  diese  Quellen  bilden  dann  meh- 
rere hleine  Flüsse  [Jl.  ^,  20.  21. 

*'Oaaot  äx    ^I6otUäv  oqitav  cihxSe  n^oQiavaiv 
^aos  ^'  'EytroTiOQOs  w,  KccQtiaog  re  ^PoSiog  te 
r^ifvixog  TB  xal  Aurvfxogy  SiSg  re  Sxafiay^posj 

so  die  Malier  der  Thiere  [fi^rvQ  ^QfSv  Jl.  o,  löl.]  — 
Über  die  Gegend  yon  Troja  ist  das  Beste,  was  Lenz  ge- 
schrieben hat.  [Lenz,  die  Ebene  TonTroja ,  nach  Choiseul" 
Gouffier  und  Andern.  Neustrel.  1798.]  Es  gibt  noch 
mehrere  Schriften.  [Lechevalier'%  Beschreibung  der  Ebene 
von  Troja.  Aus  d.  Engl,  von  Dornedden.  Leipz.  1792. 
Dess.  Beise  nach  Troas.  A.  d.  Franz.  yon  Lenz.  Altenb. 
1800.  Spohn,  de  agro  Trojano  in  carminiius  Homeri 
descriplo.  Lips,  1815.]  Doch  ist  viel  Widersprechendes 
darin,  da  die  Beisebeschreiber  den  Homer  selbst  in  den 
Augen  haben  und  dann  durch  gefärbte  Gläser  sehen.  Bey 
den  Discussionen  der  Gelehrten  über  die  Trojanische  Cho- 
rographie  mufs  man  bedenhen ,  dafs  weiterhin  in  der  Jlias 
nicht  YoUig  gleiche  Chorographie ,  sondern  Verschieden- 
heiten sind.  Manche  Beschreibung  fordert,  dafs  der  Sän- 
ger selbst  da  gewesen ;  ob  aber  alle  drey  oder  vier  Sänger 
der  Jlias  da  gewesen,  ist  eine  andere  Frage;  wenigstens 
stellt  der  eine  rechts ,  was  der  andere  links  stellt.  Keiner 
will  etwas  unbestimmt  oder  allgemein  sagen ,  sondern  wie 
bey  Bestimmung  der  Jahre  [überhaupt  der  Zahlen],  so 
gibt  er  etwas  Bestimmtes,  auch  wenn  er  nichts  weifs. 
Diefs  mufs  man  bedenken  und  nicht  gleich  auf  Einheit 
schliefsen,  wo  man  irgend  einige  Übereinstimmung  findet. 
Liest  man  den  Homer  sorgfaltig  durch ,  so  entstehen  bald 
Zweifel  an  den  jetzt  gewöhnlichen  Vorstellungen  über 
[Trojanische]  Chorographie.  Man  thut  also  besser,  sich 
nicht  mehr  nach  Troja  zu  bemühen ,  man  kann  diefs  eben 
so  gut  in  der  Stube  thun.  Man  wiiti  dort  zu  sehr  begei- 
stert ,  so  z,  B.  Wood.  —  Die  Neuern  sprechen  vorzüglich 
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von  den  Flüssen  Sknois  und  Skamander  oder  Xanthos* 
Dieser  Skamander  soll  nach  der  Erzähltmg  in  Jl.  x^  147* 
u.  f.  aus  zwej  Quellen  homnton ,  Ton  denen  die  eine  warm , 
die  andere  kalt  gewesen  sey.  Dieses  fand  auch  wirklich 
Lechevalier  wieder,  und  diefs  ist  ohne  Zweifel  richtig. 
[Auch  Choueul'-Gouffier  behauptet,  diefs  ganz  so  gefunden 
zu  haben.  S.  Lenz  a.  a.  O.  8.  58.  u.  f.  Andere  Beisende 
konnten  diefs  nicht  finden  8.  112.  u.  f.  (Vielleicht  ver- 
ändert sich  die  Temperatur  des  Wassers  mit  der  Jahrszeit.) 
Auch  Strabo  XIII.  1.  p.  899.  ist  dagegen:  ovxb  yaq  ^sg/iia 
vvv  iv  r^  ro;i<p  sv^limeTOu ,  ovS"*  ^  rov  Sxa/LuivdQov  nrjyi^ 
ivtcev^a^  aXk''  iv  T<ß  offW  xal  fila,  äkV  ov  Mo.]  Doch 
mufs  man  nicht  alles  gleich  finden  wollen.  Homer  stellt 
z.  B.  die  Strome  als  sehr  grofs  dar,  jetzt  ist  der  eine  ge- 
wohnlich ganz  trocken.  Nun  verändert  sich  freilich  viel  in 
dritthalbtausend  Jahren;  doch  kann  man  sich  auch  vieles 
als  durch  die  alte  sinnliche  Kunst  erhöht  vorstellen,  wie 
überhaupt  in  Homer  manches  erhöht  ist  [vgl.  z.  B.  Jl.  |,  33.], 
was  in  aller  Geschichte  geschieht.  Jene  zwey  Flusse  nun 
strömen  vom  Ida  aus ;  zwischen  bejden  ist  das  Schlacht- 
feld, ro  Tteölov  Vs.  812.,  oder  neSlov  SxafjuxvÖQiov  Vs.  466. 
[oder  na6lov  TgtSCKov  x,  11.].  Auf  diesem  naSlov  ist  der 
Hügel  BaxUux.  Ys.  ,812. ,  ein  anderer  v ,  53.  Dergleichen 
können  mehrere  gewesen  seyn.  Am  Ausflufs  des  Skaman- 
ders  hatten  die  Griechen  gelandet  [Am  deutlichsten  ist 
dieser  Lagerort  beschrieben  Jl.  | ,  30  —  36. ,  wo  unter  den 
äxQcus  wahrscheinlich  die  von  Homer  zwar  nicht  genann- 
ten Vorgebirge  Slysiov  und  'Polretov  zu  verstehen  sind.] 

818.  fiafiaoieg  iyxalyaiv]  sc.  fiaxe&^tu^  und  iyy(ßiifi 
bedeutet  überhaupt  Waffe. 

819.  /tagdavCfav]  Diese  bewohnten  die  Gegend  und 
Stadt  Dardania^  welche  Stadt  von  einem  alten  Konig 
Dardanos  den  Namen  erhalten  haben  soll.  Sie  lag  dreyfsig 
Stadien  von  Jlios.  Strabo  XIII.  1.  p.  885.  [Dardania  war 
nach  Homer  die  Mutterstadt  von  Jlios,  Jl.  t^^  215.  u.  f., 
Priamos  heifst  /^cxQdcxvlSrjs  Jl.  y,  303.  «,  159.  u.  anderwä'rts, 
und  die  Troischen  Thore  nvXcd  dagSavlcu  Jl.  f,  789.  Xi 
194.  413.     Vgl.  auch  v,  303.  u.  f.  —    Jl.  v,  215  —  240. 
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gibt  Homer  eine  durchaus  mythische  Genealogie  aller  Tro- 
janischen Fürsten.] 

819.    Acv£lag\    Aeneas  wohnt  also  nach  Homer  nicht 
in  Troja;  die  Fabeln  Yon  diesem  alten  Heros  wurden  dann 
Ton  den  Römern  weiter  ausgebildet.     [Ich  kann  nicht  an- 
ders,  als  das  lichtyoUe  und  bündige  Raisonnement  JT.  O» 
MäUer's  a.  a.  O.  ü.  S.  221.  u.  f.  hieher  setzen:  »Wir  wis:- 
sen,  dafs  als  Trojans  Zinnen  längst  gefallen,  sich  noch  ein 
Rest  von  Teukrern  in  den  Gebirgen  der  Gegend  hielt ,  und 
zu   Herodots  Zeit  (6,  122.  7,  43.)   als  ein  abgesonderter 
Staat  in  den  Schluchten  des  Ida  in  der  festen  Stadt  Gergis 
bestand,   ja  noch  nach  dem  Peloponnesischen  Kriege  hier 
und  in  Skepsis  Dardanische  Dynasten  herrschten  (Xenoph. 
Hell.  3,1,  10.).     Wir  glauben  beweisen   zu  können,  dafs 
sich  die  Homerische  Weissagung  (Jl.  20 ,  307.)  von  der 
künftigen  Herrschaft  der  Aneaden  über  die  Überreste  des 
Troischen  Volks  auf  dieses  Gergis  bezieht  und  auf  nicht» 
weiter  Entlegenes.    Nun  war   aber  der  Haupttempel  von 
Gergis  dem  Apollon  geweiht,  und  ein  altes  Sibyllenorakel 
dabey ,  welches  unter  dem  Namen  des  Hellespontischen  oder 
auch  Mermessischen  bekannt  ist.     Jeder  sieht  nun  leicht, 
wie  der  Sänger ,  der  von  den  Äneaden  zu  Gergis  und  üiren 
Festen  und  Opfern  sehr  wohl  wufste ,  im  Geiste  des  Mythus 
Apollon,  als  Schützer  dieser  Familie,  seit  alter  Zeit  dar- 
zustellen sich  gedrungen  fühlte.  —    Wir  können  nicht  um- 
hin ,  mit  einigen  Worten  die  Folgerungen  anzudeuten ,  die 
sich  aus  den  angegebenen   Umständen  zur  Erklärung  des 
Mythus  vom  Aneas  ziehen  lassen.    Es  ist  nämlich  vornweg 
anzunehmen ,  dafs  jene  Orakel  der  Teukrischen  Gergithier 
von  einem  Wiederaufblühen  der  Nation  unter  der  Herr- 
schaft der  Äneaden  verkündeten.     Nun  wohnten  Gergithier 
im  Gebiet  der  Äolischen  Kyme,    wo  Apollon  auch  einen 
angesehenen  Tempel  hatte ,  und  wenn  jene  Orakel  den  Ky- 
mäern    bekannt  geworden   war6n,   so   kamen  sie  nun  mit 
Leichtigkeit  zu  deren  nahen  Verwandten,    den  Kumäern 
Campaniens  hinüber.    Hier  war  auf  der  Höhe  des  Felsens 
der  Tempel   des  Gottes,    einer  der   ältesten  der  Nieder- 
lassung, angeblich  Dädalischer  Bau,  unten  die  Grotte  der 
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SibjHe;  auch  hier  solke  Äneas  gelandet  $eyn  (und  Stesi- 
choros  liefs  ihn  rermuthlich  nur  in  diese  Gegend  gehen). 
Es -war  ja  nichts  natürlicher,  als  dafs  jene  Orakel  überall 
lokal  angewandt,  und  somit  das  neue  Troja  hier  und  dort 
gefunden  wurden.  So  geschah  es  dann  nun  auch,  als  die 
Griechischen  Sibyllinenorahel  in  Verbindung  mit  Apollo- 
cidtus  in  Rom  Staatsorahel  wurden,  dafs  was  darin  f&r 
die  Gegenden  am  Hellespont  und  benachbarte  geweissagt 
war,  ohne  viel  Umstände,  obgleich  nicht  ohne  Kunstgriffe 
der  Dollm€tscher  und  Ausleger ,  auf  Rom  gedeutet  wurde. 
Es  ist  deutlich,  wie  sich  auf  diese  einfache  Weise  der 
Ursprung  der  seltsamen  Fabel  von  Äneas,  Romulus  Vater, 
und  was  man  weiter  hinzuerfand,  fast  von  selbst  erklärt.«] 

821.  ""ISfis  iv  XV.}  wo  er  nämlich  Herden  hatte.  [Vgl» 
Jl.  £ ,  313.  Die  Geschichte  ist  erzählt  im  H}rmn.  auf  Aphrod* 
53.  u.  f.] 

"b^ä  ßQoriß  €vvti^€lffa]  ein  gewöhnlicher  Zusatz. 

822.  Awipfo^s]  Antenor  selbst  kämpft  nicht  mehr. 
[Er  ist  einer  der  Stifioyigovt^s  /i  148.  vgl.  203.  u.  f.  262. 
u.  f.  9^,  347.  u.  f.  Seine  Gemahlin  war  Theano,  Schwester 
der  Hekabe  i,  298.] 

di;«>  — vh  [Er  hatte  deren  noch  mehrere ,  z.  B.  JTi?- 
iouö^  JL  £,  6S.  AaoSoxog  6^  87.  üokvßog  and,  ""AyiiviaQ 
Xi  59.,  ^I^iddfiias  X,  221.,  Kotag  X,  248.,  Aaöddfjuxg  Oj 
516.,  /ifffickiiidv  V,  595.] 

ZiKawnf  [Strabo  XIII.  1.  p.  878.  ^H  Z^cta  4v  ry  naq-- 
iaQaiq  jy  vardrff  xrjg  l[&tis  iaxlv ,  &3i4yjovaa  Kv^iKov  fihf 
atoMovg  iveviixovTa  xccl  ixccfoV  i^g  ^'  iyyvroivfa  bahinfiSj 
xcjfSr'  ^v  iyMdfoaiv  Aiarinosy  oaov  oySoifKovra.  VgL  Jl.  <J, 
91.  103.  121.  —  Warum  diese  Stadt  und  Gegend  AvKl^i 
heifse  Jl.  £ ,  105.  173. ,  darüber  s.  die  Anm.  zu  'AnolXiöv 
Vs.  827.] 

825.  dg)v^toi\  Gewöhnlich  nimmt  man  diefs  als  Ap- 
pellativum,  die  Reichen,  was  aber  unbestimmt  und  wunder« 
lieh  ist  [zwischen  zwey  geographischen  Bestimmungen]. 
Die  Grammatiker  leiten  es  von  ^Aq^ving  ab.  [Strabo  XIII.  1« 
p.  878.  Aq)V£U)vs  äno  A(pvixi6og  vogd^ovai  "kC^vrig '  xoU  yd(^ 
ovTta  xaUiJcu  y  Aaaxvkins*     Ähnlich  Eustath.;  die^'SchoI. 
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schweigen«]  Es  ist  aber  dunkel.  [Die  geographiadie  Ei:'- 
klarung  ist  ungewifs,  da  aufser  Strabo  kein  Geograph  den 
Namen  anführt.] 

v6<a^.fjiäkav]  das  dunUe  Wasser  bezeichnet  den  tie- 
fen Flafs. 

.  827.  to^ov]  Die  Scholien  erklären  es  durch  to|o- 
<hii7?9  Bogenkunde,  weil  nian  6^  106.  findet,  dals  Pandar 
res  den  Bogen  selbst  gemacht  habe.  Die  Grammatiker 
wollten  oft  solche  Widersprüche  heben.  Hiin  kann  gar 
wohl  annehmen,  dafs  xo^ov  ganz  eigentlich  Tom  Bogen  zu 
yerstehen  sey ,  und  dafs  hier  ein  alter  Mjrthus  zum  Grund 
liege.  M&n  darf  den  Homer  nicht  immer  ans  einem  Gesang 
in  den  andern  hinüber  erklaren.  Besonders  spricht  auch 
das  oAxo^  für  einen  Mythus,  dafs  Apollon  ihm  denselben 
gegeben.  Sonst  konnte  man  es  auch  erklären ,  Apollon 
habe  ihn  angewiesen,  sich  den  Bogen  zu  machen,  wie 
(Hesiod.  Theog.  30.  u.  f.)  die  Musen  dem  Hesiodos  einen 
Lorbeerzweig  gaben,  d.  h.  ihn  anwiesen,  sich  einen  zu 
brechen. 

""AnoÜ^av  [Vgl.  die  Anm«  zu  a,  38.  39.  AT.  O*  Müiler 
a.  a.  O.  n.  S.  218.  u.  f.  »Nirgends  finden  wir  der  Heiiif^ 
ibümer  ApoUons  so  viele  auf  einem  so  kleinen  Baume  zu- 
sammen, als  auf  der  Troischen. Küste:  Küla  in  der  Bucht 
des  Adramyttenischen  Busens,  Ghryse  im  Gebiet  des  Hy- 
poplakischen  Theben ,  das  nahgelegene  Sminiheion ,  die 
Insel  Tenedos,  deren  Dienst  durch  wunderbare  Verpflan- 
zung nach  Korinth  und  Syrakus  kam ,  nennen  wenige  Verse 
der  Jlias  zusammen  (1,  37.  u.  f.).  iKfidit  minder  bekannt 
ist  Thymbra  (Jl.  10,  430.)  am  Zusammenflusse  des  Tfaym- 
brios  und  Skamaijidros,  wo  Kassandra  im  Tempel  des  Got- 
tes erzogen  die  Weissagung  erlernt  haben  sollte;  Auf  der 
Jlischen  Burg  Pergamos  selbst  stand  ein  Tempel  des  Apol- 
lon mit  Schwester  und  Mutter,  daher  bey  Homer  alle  drey 
die  sinkende  Stadt  beschützen  (JL  5 ,  446.  7 ,  83.).  Beson- 
deres Gewicht  aber  mufs  auf  den  Umstand  gelegt  werden, 
dafs  Zeleia  am  nördlichen  Fufse  des  Ida,  die  Vaterstadt 
des  Bogenschützen  Pi^daros^  Sohnes  von  Lyhaon,  die 
Verehrung  des  Apollon  l^heiot  oder  iJykogenes  [Jl.  ^ , 


175 

101.  119.]  hatte,  und  darum  auch  Lyhia  hiefs  [Jl.  ^,  105» 
173.].  Denn  hieraus  geht  doch  ivohl  aufs  deutlichste  her- 
Tpr,  dafs  es  der  Cultus  war,  der  dieser  Trojanischen  Ge- 
gend, wie  dem  Lande  der  Soljmer,  den  Namen  gab.  Auch 
in  Chryse  hiefs  Apoll on  Lyhaos.  Den  Ursprung  dieses 
Cultus  nun  wird  man  weder  dem  einheimischen  Teukrer- 
und  Dardanerstamme,  noch  auch  den  spätem  Aolem  zu- 
schreiben ,  obgleich  diese  ihn  meist  aufnahmen;  sondern 
auch  hier  ist  eine  Kretische  Colonisation  yöllig  gewifs« 
u.  s.  w.     Vgl.  die  Anm.  zu  Vs.  876. 877.] 

828.  ^Adgi^areiav  [Strabo  a.  a.  O.  p.  879.  ^al  Sä  xal 
KaXkia^ävfig ,  cctio  ""AÖQaGxov  ßaaikätog  •  og  nqiÜxog  N  efii- 
a£ü>g  uQov  idgvacxxo ,  Tuxkatcibcu  '"AÖQdaxatav,  —  p.  8S0.j  ^y- 
tifiayjog  S'  ovxfa  q^violv* , 

"^Eqti  6ä  iig  J^^fjUßig.  fieyakti  %^€6g ,  ^  tdie.  navta 
TiQog  fiwmQtav  ahxxß'  ßit^fiov  S4  ol  eiaceto  nQwog 

.  €v^a  zatifJKiiTO^  %a  xai  ''Aii^arsia  xosl^/ra^.] 

.  .  ^AncutMÜ  [Strabo  a.  a.  O.  p.'  881.  ^Ev  Sä  t^  fmc^ 
jdocfit:\l?dxov  xjeUiUoQiov  nceiaog  ^v  Mkts  xal  narafjtog'  xotr- 
zäaTKxato  ^'  ^  noXt^*  oi  6k  ÜeUaTpfol .  fiex^xtiaccif  eig  Aifju^ 
^fjmyeov,  Mihiaitov  ovrag  caioiiuH  xtü  avrol  ^  xo^dnaQ  xoH  oi 
jicc^eeKiqvoL  .'G.Sä  noiffnjg  ai^Kev  afUjporäQiog  ^  xalngog* 

—  xod  öfifjLOv  'Amuaov , 
xcd  äqpahav  (e,  612.) 

• —  og  ^'  avi  naiatß»'\ 

829.  HiTvauxv  [Strabo  a.  a.  O.  p.  880.  Ilixva  ^'  iaxlv 
iv  UiTvovvtc  Tfjg  ncxQiavfjg ,  vTiaQxal/btavov  axovaa  ncrväSag 
OQOS'  /^^TaSv  S^  xairai  Hgidnov  yial  Ilaglov ,  xard  Atvov 
X<^Q^ov  inl  ^«Ä.am/ ,  o;iov  oi  Atvov aiot  xo^Ucu  aQiatoi 
TtSv  Tcdvrtov  aklGKOVxcu,  —  Schol.  BL.  Hixiaiav  '  Sid  x6 
Tikij^og  xiov  iv  aittj  nnvcov.] 

TtiQalvS  oQog  [Strabo  a.  a.  O.  p.  881.  To  S^  Ttigaltig 
oQog  Ol  ^^v  y«  ^v  naiQioaa^  ogri  (paalv  ^  a  a^ovacv  ol 
jg^vtixf/vol  xy  ZeXalq.  TiQogaxv  9  ^v  oig  ßaatXixfj  ^fijgcc  xccra* 
GxavcAOXO  xplg  Avdoig  xccl  IläQGcug  vaxagov'  ol  J'  äno  xaa^ 


176  

caQaxovra  r^s  Aajbnffdxov  arccSit^v  6€ixvvovai  X6g>ov^  i(p '  tS 
fUftQog  ^€tSv  iagoviartv^  ayiov  zi^s  '^Pslvs  ^^iKcckovfuvov. 
Im  letztem  Fall  könnte  der  Name  TiJQeia  auf  ähnliche 
Weise  entstanden  sejn,  wie  Inarime ;  Tgl.  die  Anm.  zu 
Hv  ""AgiiJLOig  Vs.  783.] 

^AdQtioxos  [Dieser  wird  von  Agamemnon  getodtet, 
Jl.  f,  37  —65.] 

^A(Jupios\  mit  langem  ^,  was  selten  ist.  [Vgl.  AGvChiTiiov 
ß,  731*  —  Des  Amphios  geschieht  weiter  heine  Erwäh- 
nung, insofern  6,  612.  wirklich  eine  andere  Person  ge- 
meint ist.] 

X«i/oW^^£  [S.  die  Anm.  zu  Vs.  629.  —  Schol.  BL. 
h^l^^iOQff^'  Gi^psvdovi^rijs  V  i^o^on^ff.] 

831.  vh  Svio]    Vgl»  «,  16.  u.  die  Anm. 
Jle^ioalov    [Schol.  BL.  iv  UsQ^mtf  xQag)ivtos,'] 

832.  fjuxvroavvag]  Im  Plural,  wie  so  viele  Worte, 
die  Kenntnisse  oder  Eigenschaften  anzeigen.  [Vgl.  die  Anm. 
zu  Vs.  588.]  —  Der  einzige  Umstand ,  dafs  der  Vater  ge- 
wisse Ahndung  vom  Unglück  der  Kinder  haben  konnte^ 
gibt  die  Veranlassung  zu  dieser'  Geschichte.  [Das  wäre 
also  eine  Art  natürlicher  Wundererklärung;  amiehmlicher 
mochte  es  wohl  seyn,  wenn  man  diese  Gabe  der  Weis^ 
sagung  mit  dem  Cultus  des  ApoUon,  dessen  Priester  er 
vielleicht  war,  in  Verbindung  brächte.]  Nadhher  geht  es 
wieder  gleich  trocken  fort« 

ovSä  ovs  [Scheinbarer  Hiatus,  Position  durch  das 
Digamma.  Vgl.  meine  Anm.  zu  Plutarchi  ConsoL  cui 
Apoll,  p.  88.  ThierscKs  Gr.  $.  156,  3,  a.  6.  kl.  Gr. 
§.  101 ,  3 ,  a.  5.] 

ov8k  —  aaaay,av\   Ovk  idv  steht  immer  für  prohibere* 

833.  -  GxeixaLv]  s.  v.  a.  h'nea^ai. 

834.  ccyov]  Die  Parzen  trieben,  zogen  sie.  Vgl. 
Vs.  302.  [wo  ]e^oc\i  cp^QBtv  he^entet  forlschleppen^l 

835.  IIaq7(,<iTtiv\  JJ.  (>,  229.  steht  nsQXfoyifjv  ^  und 
Eustath.  unterscheidet  bejde ,  allein  diefs  ist  nur  ein  Ein- 
fall ;  es  mufs  an  beiden  Orten  gleich  geschrieben  werden. 
Es  ist  eine  Stadt  in  der  Landschaft  Troas  [nicht  weit  von 
Abydos]. 
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jQipcberioy]  PraAiios  ist  ein  unbekannter  Ort,  den 
andi  Strabo  nicht  kennt.  [Strabo  a.  a.  O.  p.  883.  'O  UgA" 
Tttios  noTafws  fiiv  iaxi ,  noU^  ^'  ovx  ligiattertu ,  m^  tiveg 
ivofuaav*  qbI  6k  Ttat  oiros  fma^  'AßtiSov  xtü  Aaii^kfidTcav.^ 

836.  Sviofdv  —  ^jißvSov]  Diese  U^eh  bekannter- 
mafsen  am  Hellespont  einander  gegenüber,  jenes' auf  der 
Europäischen,  dieses  auf* der  Asiatischen  Seite,  blofs 
dreyfsig  Stadien  Ton  einander  entfernt  nach  Strabo;  heut- 
zutage die  Dardanellen.  [Berühmt  würden  diese  Namen 
durch  das  Gedicht  des  Mutlos  über  die  Liebe  der  Hero 
und  des  Leander  (vgl.  Ovid.  Her.  18.  Yirg.  Geox^.  III.  2Ö8.). 
In  unserer  Zeit  -wurden  sie  auch  durch  den  Dichtet  Byron 
verherrlicht.] 

'AQlaßtiv]  sonst  unbekannt,  aufser  dafs  es  noch  ein 
paar  Male  von  Homer  erwähnt  wivd  [Jl.  ^,13.  fit  96. 
^,  43.  Vgl.  Yirg.  Aen.  IX.  264.  —  Es  lag  nicht  weit  TOU 
Abydos  und  Lampsakoa»] 

837«  'jiciog]  Dieser  Name  ist  zu  bemerken  wegen 
des  ^j4aM£  Uifuov ,  den  Homer  vmd  Yirgil  erwähnen.  [S. 
die  Anm.  zu  Ys«  461.  —  Noch  ein  anderer  Asios,  der 
Bruder  der  Hekabe,  wird  genannt  JL  x»  717.] 

838.  Zioios  'TgvoaU^tisi  Solche  Wiederholungen  die- 
nen bey  andern  Dichtem  oft,  um  Nachdruck  auf  etwas  zu 
legen;  bey  Homer  geh8rtes  zur  gewöhnlichen  Art  seines 
Gesanges,  und  ist  meistens  nur  dazu  da,  den  Yera  ausz»^ 
fiiBen.    [Yg|.  Yä  871.] 

839.  ouSftoveä  Füchse  j  eig.  brennend,  dann  be^on* 
ders  ¥on  den  rothen  Füchsen,  wie  überhaupt  Ton  Thieren 
solcher  ^arbe.  [Ygl.  die  Annju  sai  a  ,  462«  -»  Jl.  d,  185. 
X,  23.  Od«  Cy  372.  Der  Grund,  warum  Passow  diese 
Bedeutung  bey  Homer  geradezu  rerwirft  und  nur  die  me- 
taphorische Yon  Hitze  ,  Feuer ,  Wildheit  gelten  .lafst ,  ist 
mir  nicht  klar.] 

840.  nakcuyyfSv  [S.  die  Anm.  zu  Ys.  681.  »Ursitze 
der  Pelasger  sind  besonders  Argos,  Achaia,  und  der  ganze 
Feloponfies ,  Attiha,  wo  sie  die  Teleonten  waren,  welche  die 
Jonier  als  Hoplet^i  sich  unterwürfig  gemacht,  Thessalien, 
Epeiros.    Wie  die  in  Epeiros  upd  Thesprotien  sich  mit 
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den  gegenuberwohiienden  in  Ilali«n  Tenn^ftn^t  glmd»t)eii,  so 
sind  sie  aucli  auf  den  Rüsten  rOn  JUeiniaa^n^  in  ÄoUs  imd 
lonien,  Lesbos,  Chios,  Samoa^  auf  üob^^  den  Kyldaden, 
in.Ki^ta^zil  finden.  Ob  übendil  YOii  An&ng  an  ,•  od^r  niokt 
muck  hie.  und,  da  später  durch  Einvand^rwg^  lafst  sich 
ireilich  niql^' immer  entscheiden :  besonders  scheint  sich. an 
^ieNiederlassungen  der  Tyrr)i0Rer  desj^phorps  und  Andd*- 
rer  k*räiiun  angeschlossen  ^u  habeil,  dafs  sie  ein  herum-^ 
schnirärmendesH^'uber-.undSioJdatenypUi  gewesen.«  K.  O^ 
Müller  ^  a.  O.  L  S.  127.  Wochsmuth  a.  a.  O.  1 ,  1^ 
Ä  25*  lu  £] 

4j^Xa]  Haufen^  so  auch  von  Thieren,  ohne  dafs 
g^ade  mit  Strabo  an  eine  besonders  grofse  Menge  au 
denken  ist.,. 

84^.  A&ifiöaixv  <  iVgL  die  Anm.  zu  Vs.  681.  ^*-*  Strabo 
Xffl.'3.  p.  9121.  JEoHUü  al  Aoc^urmu*  d£l  6i  t<Sv  iyyvs  rivti 
-dä^aa^eu"  fiakioTa  d'  av  t^v  neql  fj^fiäfif  (im  spStetn  ÄdKs) 

rov  iv  o^«  tek^0S  riß  'IX^ ,  tioI  iyyv^  9g)6S^a  4v  StiaxoaCoig 
nov  cnfoSloig'  co^'  qvk  Av^äyoiro  ni^Nxms  o  ^Jn7i6^oo£  ns-" 
asB»  iv  ttß  vxä^  lixcQoafXov  äfSv$  (IL  ^,301.) 

xcaitfisys'  dlXA  fiakXov  tifs  neql  KvfjLijv'  yfUot  yo:^  növ 
jOtaSioijieTaiv'  TQltti  dk  ^aqtaaa^  "Kfdfjt»!  tiis''Eg)aqta£'iv'r& 

844.  B^ffCi^as  —  oaaovs  x.  r.  i.]  Ss  sind  also  die 
Hellespontischen  Thrahier  gemeint;  denn  diö  Thrakier 
iü>erhaupt  waren  pm  sehr  weit  veAreitetes  Tolk.*  fÄl^ 
Stadt  wird  Äinos  angefiihrt  t|,  520.]  * 

845.  «p'a^pooj]  ce^iuosuSj  wo  das  Wasser  sich  hin 
und  her  bewegt ,  unruhig  ist. 

iv%0s  i^Qy^^}  continet.    "         ■ 

846.  KixoviovJ  Die  Kikonen  «ind  ein  Thrakispher 
Stamm,  eine  kriegerische  Nation, ^die  auch  in  der  Ö,dyS;§e(?, 
erwähnt  wird;  £,  39.  u.  f.  ^ 

J^^fj/^og  [Jl.  ^,  73.  wird  Mentes^^s  Anführei;'  dep 
Kikonen  erwähnt.] 
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84t.    Tfoi^voto]    ein   merki^urdiger  Name,    der  Ir- 
gendwie mit  der  Stadt  Trözene  zusammenssnhangen  scheint; 

KedSaöl  von  Ked^s  9  Patronymicum  yon  EJag. 

848.  ncUovas  [Hier  haben  wir  ein  Beyspiel  daton, 
wie  sich  «war  die  Tradition  alter  geschichtlicher  YerhSlt- 
nisse  oft  bewahrt  hatte  ,  aber  so ,  daPs  der  Sänger  selbst 
den  rechten  Grund  and  Zusammenhang  davon  nicht  ein- 
sehen konnte.  »Unter  den  Europäischen  Bundesgenossen 
der  Troer  fallen  die  Päoner  gleich  bejm  ersten  Anblich 
durch  die  grofse  Ferne  auf,  aus  der  sie  kommen.  Die 
Hellespontischen  Thraker  und  die  Rikonen  bilden  gar  nicht 
ennnal  einen  Obergang  zu  ihnen,  da  noch  immer  viele  YSl^ 
herstamme  dazwischen  liegen.  Das  Räthsel  15st  Heredots 
sehr  glaubwürdige  Nmefarichlt,  dafs  vor  dem  Troerkriege 
«in  SchwaniL  der  Teukrer  sich  nach;  Europa  herflberge« 
wandt,  Thrakien  durchzogen  und  die  Bioner  am  Axiösi 
hinterlassen  habe  (Herod.y.  13.  VIL  20. 75.).  Davon  kennte 
Homer  das  Resultat,  die  fortbestehende  Verbindung  dei^ 
Troer  und.  Päoner»  obgleich  er  von  dem  gesehiehtbchen 
Grunde  nichts  erwähnt,  nicht  einmal  den  sie  genkeinsam 
um&ssenden  -—  natürlich  der  Nation  nicht  erst  nach  ihrem 
Untergange  gegebenen  -—  Stammnamen  der  Teutrer.  Die* 
Päoner  sind  ihm  durchatis  sagenhaft  geworden«  Ihr  Heror 
Asteropäos  stammt  unmittelbar  von  Pelagoa  ab  -—  weil  üe» 
Pelagonen  ein  Zweig  der  Päoner  waren  (Manaert^s  Geogr. 
VII.  S.  487«)  —  und  Pelagon  ist  ein  Sohn  des  grofseki  Stro«f 
mes  Axios.  S.  Jl.  XXI.  140.  Vgl.  IL  848.  XVL  287.  DaflT 
Merkwürdigste  ist,  dafs  des  Auos  Frau  eine  Tochter  des 
"jixsaaafievdg  genannt  wird,  des  Heftenden 9  es  ist  klar, 
dafs  4j^ser  Name  als  ein  Synonymum  von  Hcumv,  dem 
Heilgotte,  in  die  Mythologie  gekommien  ist,  also  einevt 
sicher  falsdien ,  Deutung  des  Stammnamens  seine  Ezistenfi 
iierdanUl;.«  K*  O*  MuUer"^  Proleg.  zu  e.  wiss.  M||thol. 
S.  351.  u.  f«  Der  Päoner  wird  in  der  Jlias  etliche  Male« 
gedacht,  x,  428.  X,  339.  ;k,'287.  291.  (»,  350.  q>  ^  15^ 
206.  211.] 

8l»l.    nag>Xcey6v<aifi  ein  Stamm  in  einer  Gegend,  die 
!By^  hieb  [daher  die  Lesart  des  Zenodotos  i§  ""Epff^gj , 

12  * 
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oder  besser,  deren  alte  Einwolmer  'Evstol  hiefseti  [ron 
denen  ein  Theil  nach  Illyrien  gewandert  seTn  soll]  und 
von  denen  man  lappisch  die  Feneti  ableitet.  [Man  ist  übri- 
gens über  den  Namen  ""Ev&col  und. sein  Yerhältnifs  zu  den 
Paphlagonern  nicht  einig.  S.  Strabo  XIL  3.  p.  819.]  Die 
Paphlagoner  zogen  später  nach  demjenigen  Striche  Klein- 
asiens^  ^er  von  ihnen  den  Namen  bekommen  hat 

Hvk,  IjxGiov  x^q]  Diels  ist  für  uns  ein  harter  Aus- 
'^bw^h.  Ein  Mann ,  der  kein  Weichling  ist ,  hat  gewohnlich 
^mf  meiner  Haut  etwas  Bärenhafikes,  was  besonders  bej  der 
etwas  wildern  Lebensart  natürlich  ist.  Muret  schreibt  in 
den  Var»  Lact* ,  wer  Haar  an  der  Brust  habe ,  habe  auch 
Genie.  Unten  heifst  es  das  Gleiche  von  Patrohlos  \%^  454. 
HaxqoT^iio^  hiaiov  x^(>].  ]^s  ist  diefii  eine  bloiae  Wendung , 
oime  welche  Uvkaifiivtis  gar  nicht  in  den  Yers  kommen 
komvte;  der  Nominativ  enthält  Z¥rej'  Jamben,  alao  sagt  der 
Einiger  d^n  Genitiv  und  läfst  ihn  von  x^  oder  ^^^  ab- 
hang^Hi.  Sonst. ist  dieser  Ausdruck  selten.  [Nur  noch  von 
Hephästos  51,  Q,  416.     YgL  die  Anm.  zu  a,  189.] 

854.  Jlaqf^ivtov  [Dieser  Flufs  zeigt  uns  die  Gegend 
an  9  in  welcher  sich  der  Sänger  die  Paphlagoner  zu  Hanae 
dachte,  wahrend  die  angeführten  Ortschaften  in  Yerges* 
aenheit  gefallen  sind.  Es  ist  also  die  südliche  Meeresküste 
des  Pontus  Easinus.] 

^5.  [Diesen  Yers  stellte  Kallisthenes  (s.  Strabo  Xu.  3. 
pu  917.)  vor  dem  Ys.  854.  und  liefs  nach  ihm  folgende 
Yerse  nachfolgen: 

iCovx^c)!^  av%^  ^y£  UokvKk^os  vios  ^fiifi&v 
ot  n£gl  ILaq/ytimov  yXvtä  6wyxa^  tvcuov. 
Da  die  Haukonen  Jl.  k,  429.  und  v,  329.  als  Hülftvoih  der 
Troer  erwähnt  werden,  so  glaubte  man,  dürften  aie  nicht 
im  Hatalog  (fehlen.] 

Sd6.  läUt,iSivt»^'\  Diese  kommen  audi  vor  JL'f,  3% 
Eä  ist  eine  unbdkannte  Yölherschaft.  Statt  i\  Ulißtis  lesen 
fSnige  ix,  Xakvßns »  und  Strabo  XIL  3.  p.  826.  glaubt 
lacherlich,  die  Chalyber  sey  der  alte  Name  der  Chaldäer, 
unji  diese  habe  der  Dichter  unter  den  Alizonen, gemeint. 

857,    ö^ev  ä^yvijfov  iaxl  ye»i^Xii  l  »Yon  den  am  Pont«», 
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wohnenden  Ycllhem  erhielten  die  Griechen  zuerst  ihre 
Metalle.  Diefs  zeigt  schon  der  Argonauten-Mythus.  Noch 
zu  Straho's  Zeit  lebten  die  Chalyber  vom  Bergbau.  XII. 
p.  826.  B.  Xakvßoi  e^og  t^s  Sxvtflag  onov  aÜvKfog  y{yva<u. 
Der  Silberadern  ward  späterhin  nicht  mehr  gedacht;  man 
fand  dagegen  Tiel  Eisen  schon  zu  Xenophons  Zeit.  Anabas. 
Cyr.  y.  5. «    Koppen  u.  Ruhkopf  J\ 

858.  MvatSv  [Die  Myser  sind  ein ,  wie  es  aus  Jl.  y,  5. 
sich  zu  ergeben  scheint,  Thrahischer  Stamm,  dessen  Wohn- 
sitz, wie  Strabo  XII.  4.  p.  849.  wahrscheinlich  zu  machen 
sacht,  in  Bithynien  war.  Später  bekam  das  Adramjttenische 
Gebiet  den  Namen  Mjsien.] 

XqofUi  [scheint  derselbe  zu  seyn  mit  X^6fuos  »  Jl.  ^ , 
218.  494.  534.  Aber  es  gibt  noch  drey  andere  dieses  Na- 
mens, if  160.  677.  Sr,.275. ,  und  ein  Chromios  unter  den 
Argirem  ^,  295.] 

TEwofios  [wird  noch  erwähnt  Jl.'(»,  218.,  und  ein  an- 
derer desselben  Naitnens  X ,  422.] 

860.  AloaUiaol  des  Achilles ;  es  ist  ßlso  ein  Patrony- 
micum  des  Grofsyaters.    Ygl.  die  Anm.  zu  Ys.  763. 

861.  iv  norafit}  [im  Xanthos  oder  Shamandros,  in 
welchem  Achilles  viele  Trojaner  theils  tSdtete ,  theils  ge- 
fangen  nahm.  Diese  (mxn  naqcaioTaiuog  wird  erzählt  Jl.^, 
vgl.  besonders  Ys.  25.] 

x£(»a2^e]  KaQodiuv  eig.  von  einem  Stier  ^  der  einen 
mit  den  HSrnem  niederwirft. 

862.  ^Qvyas  [Die  Phryger  sind  wahrscheinlich  die 
Nachbarn  der  Mvaoij  aber  ihre  eigentlichen  Wohnsitze 
sind  wie  die  aller  dieser  Asiatischen  Yolber  schwer  zu  be- 
stimmen.    S.  Strabo  XII.  4.  p.  846.  u.  f.] 

^ogytvi  [vgl.  Jl.  (} ,  218.  312.] 

^Agkccvios  [Strabo  a.  a.  O.  '0/jlopv/iws  ry  "kl/bnnj  ^AGKa^ 
vlcf)  x€ü  ij  x^Q^  ikäyero '  xal  ^v  avr^g  ro  filv  ^qvyuyv ,  ro 
6h  Mvaiov'  aTiioxiQiö  6h  t^s  T^olag  ro  0gvyiov,  —  Ov 
^avfiacnov  6^  ^  el  tfSv  ^gvycSv  u^dv  nva  ^ys/Luiva  !^(nca- 
viov  i^  'AoYMvlas  ^xopta^  xai  Mva<Sv  uva  "käyu  (Jl.  v,  792.) 
ny^fiova  "^Aoiffj&viov  xal  i^  'Aaxavlas   v^ovrcc*    nolX^  yoQ  4 
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863«  va(jL£v$\  ein  Metaplasmus,  da  der  Nominativ  sonst 
vq/ilvtiy  nicht  vafüv  ist*  [Vgl.  Thiersck's  Gr.  $.  181 ,  45. 
liL  Gr.  §.  115 ,3.] 

864.  Myoaiv]  Mäonia  wurde  nach  und  nach  ein 
grofs'er  Strich  in  Asien  genannt.  [Strabo  Xltl.  4.  p.  928. 
und  Hefodot  YII.  74.  halten  die  Mäoner  für  identisch  mit 
den  Lydiern.] 

Mä&bfi£    [Vgl.  Jl.  (>,  216.1 

^Avnq)os  [zu  unterscheiden  tos  zwey  gleichnamigen , 
Jl.  ß ,  678.  und  6 ,  489.] 

865.  rvycUij  U/LLVtj]  VgL  Herodot  L  93.  [u.  Strabo 
XIII.  4.  p.  929.  Der  See  lag  in  der  Gegend  Ton  Sardis. 
Homer  erwähnt  ihn  noch  einmal ,  Jl,  v ,  391.] 

865.  Tfjuak<^  [Tmolos  ist  ein  Berg  Lydiens,  auf  dem 
der  Flufs  Pahtolos  entspringt.] 

867.  ß(xgßaQ6q)€itV€e)vi  besonders  von  Asiatischen  Spra* 
chen.  [Anders  die  Schol.  BL.  "Ori  KQTinSv  &noixo$  ovxig 
ixQi^Twaav  t^v  *Elh9vlda  qmvnVy  V  ßcigß(XQog>€OV€iv  iail 
z6  rovs  imfuywfiävovg  "Eükfia$  ßct^ßd^ovs  ikhivi^ea^cu  fiäv 
Siddaxea^aif  x^  ifiovy  Sä  fi'^  Kcäfogevuv,  -^  Ob  an  eine 
andere  Sprache 9  oder  nur  an  ungewohnte,  fremdlüingende 
Aussprache  zu  denken  sey,  ist  zweifelhaft»  Vgl.  Nitzsch's 
Anm.  zu  Od.  oe,  183.]  Das  VVort  malt  und  ist  s.  y.  a. 
äyQioqxdvoi  in  der  Odyssee  [wo  Od.  ^,  294.  die  Sintier  von 
Lemnos  so  heifsen]. 

868.  MUvrov     [S.  die  Annu  zu  Vs.  647.] 

0^£iQ(Sv  [Schol.  BL.  ^^aiQfSv  oqos  t6  nixviS6äg  ^v- 
aiv*  g)b£lQ  yoQ  6  r^s  nltvoq  xoQTiog.  Die  einen  halten 
übrigens  den  Berg  fiir  den  Latmus,  die  andern  fiir  den 
Griusi  Über  die  q/baiQoqiikyoi  s.  Ritter's  Vorlialle  Euro- 
päischer Völhergeschichten  S.  459.  u.  f.] 

dKqi,t6g>v\'kov    [Apollon.  Lex.  7iokvg)vXkov,'\ 

869.  McuavdQOv  [SobsA*  kT}.  MoUcfvSqog  norafiogA^ 
xS/^vos  äx6  ^^vylas }  Q^tov  S^  Sia  x^s  Kaglag  eig  x^v 
^hxaaceVy  Tih/ialov  Mtkvxov*  axoX^og  S^  iaxi  kcU  noXXäg 
ixQoäg  Hoiovf4£vog*}  i  ' 
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liafisi  Si  xed  iv  fdvxoüi  KoffioQ  et^ag.-  Bdiannt  tat  der 
Berg  besonders  geworden  d«urch  die  in  der  Nahe  Ton  den 
Gniechea  gegen,  die  Perser  geliefinrtt  Seeschlacht.! 

•  871.  Hier  ist  wieder  [wie  -Vs.  838.]-  die  gleiche  Ho- 
merische Manier  der  Umhehrung,  blofs  fiir  das  Ohr,  ohne 
einen  besondern  Gedanken  zu  enthalten,  was  spatere  Dich- 
ter kaum  thun. 

872.  17W  xovQij  [Schol.  A.  ov  Xäyet  oTika  cxitov  ex^iv 
ytQvaä^  Stkljtt  xoafwv  XjQ^<^0^^'  ^/^^  yäQ\,^vTs  xovQij.  ive- 
TiUnovro  yoLQ  XQ^<^ov  oi  ßaqßaQor    yyn'koxfwl  S^*  o?  xqvw^ 
xal  agyvQi^  iaqfijxtovro  «  Jl.  9 ,  52.] 

873.  vijTtiog]  Diefs  ist  die  gewShpliche  sanfte  Art  za 
schelten  bey  Homer,  wenn  einer  etwas  unbesonnenes 
gethan  hat. 

i^n^Qx^aa]  'E^oQxetv  xivi  xiy  depellere  äliquid  ab  ali^ 
quo,  einen  wovor  sichern. 

875.  ixofuaaa}    Ko/xl^eiv ,  davontragen. 

876.  SaQTitiöiiv  [Sarpedon  ist  ein  ausgezeichneter 
Heros  unter  den  Troern,  der  sehr  oft  in  der  Jlias  Tor- 
kommt  (ygl.  z.  B.  // ,  101.  u.  f.)  und  zuletzt  Ton  Pat^oklos 
7t  y  541.  u.  f.  getödtet  wird.  Sein  Stammgott  Apollon  ent- 
reifst  ihn  als  Todten  den  Griechen  und  bringt  ihn  in  die 
Heimath,  ;r,  666.  u.  f.  Nach  ^,  198.  ist  er  ein  ^ohn.des 
Zeus  und  der  Laodameia ,  deren  Bruder  Hippolochos  war^ 
der  Vater  des  hier  ebenfalls  angeführten  Glaukos.  Dieser 
erzählt  ^,  150  — r  211.  dem  Diomedes  seine  Abstammung 
Ton  dem  Äoliden  Sisyphos  zu  Ephyra  (Korinth),   dessepi 

'  Bnkel  Bellerophontes  von  Proitos  vertrieben  nach  Lykien 
kommt,  wo  er  nach  mancherley  Kämpfen  des  Königs  j^oba- 
tes  oder  Amisodaros  nach  Schol.  Y.)  Tochter  (Alkimedusa 
oder  Pasandra  id,  Kasandra  van)  heirathet  und  mit  ihr  den 
Isandros,  Hippolochos  und  die  Laodameia  erzeugt.-  Ich 
glaube  nicht,  dafs  man  aus  dieser  iSage  auf  eipß  uralte 
Verwandtschaft  der  Bevölkerung  Lykiens  und  des  Pelo- 
ponneses  schliefsen  dürfe,  sondern  es  scheint  >  mir  diefs 
eher  entweder  eine  poetische  Combination  Homqrs  zu  seyot 
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odtr  es  liagl,  wenn  man  lieber  wiD,  eine  Verwediielimg 
mit  A0V  Abstammung  der  Lyliier  am  Kreta  znm  Gnmde. 
Denn  schon  der  mit  dem  ifpollocnltos  zusammenhangende 
Name  Zeiten  (s.  die  Anm.  zu  Ys.  827.)  deutet  bestimmt  auf 
Kretische  Colonisalion  hin ;  ja  sogar  ein  unserm  Heros  gleidi^ 
namiger  Anführer  soll  nach  der  Sage  mit  einer  Colonie  aus 
Kreta  nach  Lyhien  gekommen  se7n.  Vgl.  IC*  O*  Muller^s 
Gesch.  Hellen.  Stamme  IL  &  216.] 

877.  Tiß4^€v]  gehört  vne  r^'  Ys.  863.  blofs  zum 
BbTthmus.  [An  diesen  beyden  Stellen  gevrifs  nickt ;  denn 
es  sind  gerade  die  sehr  -weit  von  Troja  entlegenen  Lander, 
Ashanien  im  Nordosten,  Lyhien  —  das  mit  Lyhia  oder 
Zeleiä  (Ys.  824.)  in  Troas  nicht  zu  yerwechseln  ist  —  im 
Südosten.] 

Sav^ov  [gociü^os  ist  eigentlich  ein  Beywort  des  ApoU 
Ion,  der  helle j  reine ß  fleckenlose j  "wie  ayvo^  und  ^otßog 
(vgl.  die  Anm.  zu  ce,  43.);  daher  bekamen  auch  die  Flüsse 
bey  Heiligthümem  des  Gottes  in  Troja  und  Lykien  den 
Namen  Xanthos  ^  und  bey  den  Makedoniern  das  Sühnfest 
des  Heeres  Sotv^ixd.  w  Apollon.  Lex*  Hom.  ^otßov^  xard 
yktSrraVi  rd  xa^cxgoVf  tSg  xtü  'HKmSwqos  ' 

9otßov  vSüi(f  vTtdywv  xi^ag  '£lxe(xvo£ö  ^o^aiv. 
Ygl.  K.  O.  Müller  a.  a.  O.  n.  S.  302.  —  Der  Lykische 
Xanthos  wird  noch  erwähnt  Jl.  e,  479.  ^»  213.9  ^^ 
Troische  ^ » 4.  £ ,  434.  ^ ,  2.  /d ,  693.  v ,  38.  72.  aufweiche 
letztere  Stelle  aus  obiger  Bemerkung  auch  einiges  Licht 
faUen  dürfte.] 

[Werfen  wir  nun  einen  Gesammtfiberblick  auf  den 
Katalog  der  Troer,  so  zeigt  sich  zuerst  eine  Haupteinthei- 
lung  in  Troer  und  Hülfsvölker. 

I.  Zu  den  Troern  im  weitern  Sinne  ^  welche  alle  mehr 
oder  minder  in  der  Abhängigkeit  yon  Priamos  gestanden 
zu  haben  scheinen ,  gehören  1)  die  Troer  aus  Jlios ,  oder 
die  Troer  im  engsten  Sinne  des  Wortes ,  2)  die  Troer  aus 
Dardania,  3)  die  aus  Zeleia,  4)  die  aus  Adrasteia,  ö)  die 
aus  Perkote ,  Sestos  und  Abydos. 

II.    Unter  den  HülfsT^lkern  gehören  a)  zu  den  Euro- 
päischen Yölkern  1)  wahrscheinlich  diePelasger,  2)  Thra- 
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ker,  3)  Kikoner,  4)  Paoner;  b)  zu  den  Asiatischen  YSI- 
kern,  1)  PapUagoner ,  2)  Halizoner,  3)  Myser,  4)  Plirj- 
ger,  ö)  Maoner,  6)  Karer,  7)  Lykier. 

Nun  werden  aber  in  der  Jliaa  noch  mehrere  HulfsySlker 
der  Troer  erwähnt,  die  im  Hatalog  nicht  angeführt  werden': 
1)  die  Leleger,  x,  429.,  die  am  Adramyttenischen- Meer- 
busen, Lesbos  gegenüber,  wohnten,  um  Pedasos  und  den 
Satnioeis,  g>y  87.  (,34.,  deren  Herrscher  Altes  war,  gp,  86* 
Xy  51«  2)  Die  Kiliher,  die  im  Adramyttenischen  Gebiete 
in  Theben  und  Lymessos  wohnten,  ^,  397^  415.  ^-*  Schon 
im  Alterthum  (ygl.  Strabo  XIII.  3.  p.  920.)  warf  man  die 
Frage  auf,  warum  doch  die  Leleger  und  Kiliker  nicht  im 
Kataloge  erwähnt  werden ;  Strabo ,  dem  auch  Heyne  bey- 
stimmt,  findet  den  Grund  am  wahrscheinlichsten,  weQ  ihr 
Gebiet  schon  frühe  durch  Achilles  Terheeit,  das  Volk  aus 
einander  getrieben  und  seine  Zahl  so  vermindert  worden 
sey ,  dafs  ihrer  nur  noch  wenige  unter  Hektor  gestanden 
hätten.  Ich  glaube  kaum,  dafs  bey  dieser  Auslassung  so 
Tiel  historisches  Raisonnement  obgewaltet  habe.  3)  Die 
Kaukoner ,  x ,  429.  v ,  329. ,  die  Strabo  fiir  den  Paphlago- 
nern  verwandt  hält ;  4)  die  Keteer ,  Kvfc^toi ,  Od.  X ,  520. , 
von  denen  Strabo  (a.  a.  O.  p.  921.)  glaubt,  dafs  sie  in  der 
Nähe  des  Kaikos  —  also  am  Kumäischen  Meerbusen  im 
spätem  Äolis  —  gewohnt  hätten.] 
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ILIAS   III* 

Der    Jlias    dritter    Gesang. 


Dieser  Gesang  hiefs  bey  den  Alten  'Oqxoi  [mit  Bezie- 
hung auf  Vs.  245  —  302.]  oder  TeiyjoaxoTila  [mit  Rüchsicht 
auf  Vs.  161  —  244.]  oder  "Äka^avS^ov  xal  Mevekdov  fiovo^ 
IJuaxioL  [wegen  Vs.  303  —  382.]  Im  Anfang  dieses  Gesanges 
setzt  der  Sänger  voraus ,  dafs  wir  wissen ,  dafs  die  Griechen 
sich  gerüstet  und  zum  Angriff  entschlossen  hatten.  Man 
sieht  also,  dafs  diefs  eine  hlofse  Fortsetzung  des  vorigen 
ist ,  wahrscheinlich  vom  gleichen  Sänger ,  der  das  Frühere 
fortsetzte  und  voraussetzt,  dafs  jenes  bekannt  sgj ^  so  wie 
wir,  wenn  wir  irgend  eine  biblische  Geschichte  erzählen ^ 
gleich  in  den  Text  eingehen  mit  Voraussetzung  des  Frühern. 


1.  vjoaiivibtv    [Schol.  6i^Ay^Qcic»^ 

axaoToi  [Ven.  Schol.  A.  Iltog  inl  6vo  fjtQoxifSv  ro  exa^ 
aroi  eta^ev ;  ^  Ott  xcxta  e^fvif  xtd  ^Xctg  Suxoofiiqyifiactv '  v 
avrl  rov  ixmaQoif  Tq<S^s  ^^  ^ocl  "ElhivsSi  <^S  fo  y>dev6Ck' 
Xtov  ig  ixjcunov^  (Jl.  «,  180.)*  ^vo  yoQ  oi  nQiaß^ig.  eari 
Sä  ''Anixov.  Alle  und  jede,  sowohl  die  Troer  als  die 
Achäer.] 

2.  ^''^yyv  ^'  ivon^  r']  Kkayyii  wird  nicht  blofs  von 
Vögeln  gebraucht,  sondern  drückt  nur  ein  stärkeres  Ge- 
schrej  aus ,  als  ivoTi^  (von  ivämS).  Diefs  Geschrey  ist  nicht 
Feldgeschrey ,  sondern  ein  tumultuarisches  Wesen.  Da- 
durch, sagten  die  Alten,  stelle  der  Sänger  eine  barbarische 
Nation  den  gebüdetern  Griechen  entgegen,  welche  sitt> 
samer  gehen;  so  Eustath.  Diefs  ist  unrichtig.  Homer 
konnte  die  Troer  nicht  als  barbarisch  darstellen,  was  wider 
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alle  Ge^chidile  [oder  TielaMkr  wiäer  ihn  selbst]  wire. 
Die  .Troer  warea  att%dilärter  and  gebildeter  als  die  Grie- 
chen. Homer  konnte  also  aUes  Andere  eher  wollen  als 
dieses.  [Dazu  kommt 9  dafs  bey  Homer  an^h.den  Griechen 
das  Gesohrey  nicht  fremde  ist;  so  Jh  y,  835.  837.  £,  400. 
401.  n  ,  366.]  Dafs  er^twas  wollte,  zeigt  ^ ,  429  — r  467. 
Die  Troer,  die  nicht  yorbereitet  sind,  kommen  tamaltaa- 
risoh  aus  der  Stadt;  bej.  den  Achaem  aber  ist  es  Plan, 
daher  sie  mit  festem  Sinn,  einander  zu  helfen,  in  die 
Schlacht  ziehen^ 

.  o^äi^%  üü  eine  Anastrophe,  wie  ^,  482.  In  diesem 
Fall  mufs  aber  «Ji?  immer  accentuirt  seyn  [wie  die  Präpo- 
sitionen, so  im  folg.  Ys.  nqo^ 

3.  ^vre  X.  r.  /.]  Dieses  mufs  eine  ganz  herrschende 
übKche  Sage  gewesen  seyn;  sonst  wäre  aus  der  Yerglei- 
ehung  keine  anschauliche  Vorstellung  entstanden.  Der 
IKfythus  ist  hier  nur  im  Yoribeygehen  berühit ;  ihn  auf  Ge^ 
schichte  zurückzubringen ,  ist  unmöglich ;  es  ist  eine  blofse 
geographische  Mähre,  der  wahrscheinlich  nichts  Histori- 
sches zum  Grunde  liegt.  Yon  den  Pygnuiem  meldet  sonst 
das  Alterthum  nichts.  Man  leitete  es  ab  von  nvyfifi  und 
erklärte  es  s.  v.  a.  ntixvotlovSi  ein  Yolk  von  wunderbarer 
Kleinheit.  Nun  suchte  man  auch  ihr  Land,  uiid  da  die 
Kraniehe  im  Winter  nach  Afrika  ziehen ,  so  [sagt  man] 
scheiift  Homer  bey  den  Worten  ix"*  *Slxi<xvolö  ^oouov  den 
Theil  des  Okeanos  zwischen  Süden  und  Osten  zu  meinen , 
jenseits  Theben  in  Ägypten,  der  äufsersten  Grenze  der 
Homerischen  Geographie.  Ein  Krieg  aber  zwischen  einem 
kleinen  Volk  und  Kranichen  [sagt  man  weiter]  läfst  sich  gut 
rechtfertigen ;  denn  die  Kraniche  durchwühlen  die  Felder 
und  holen  den  Samen  heraus;  die  Kraniche  wehren  sich, 
wenn  sich  die  Pygmäen  widersetzen ,  und  diels  ward  dann 
so  gekehrt,  dafs. die  Kraniche  in  der  Absicht  hinabstürzen, 
um  mit  ihnen  zu  streiten.  [Die  Hauptquelle  über  die 
Pygmden  ist  bey  Ktesias  (JEclog*  Ind.  cap.  IL  ed*  Lion 
p»  178.  sg*  ed»  Baehr  p.  250«),  zufolge  welchem  sie  ein 
Indisches  Yolk  sind.  "Qn  iv  fiäatf,  ty  ''MiKy  ävb^noi  ilal 
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Ko '  oi  S^  nkeinoi ,  ivos  ^/uUasos  ^X^*^S»  xo^bi^  6ä  sxovoi 
fjuxxQOftoctfpf  i  fAi)(jl^  xal  i^  za  yavatar  xtü  in  yxcnSu^v  ^ 
Kcd  Mytopa  fiäyunov  xavrmv  äv^dxt^v.  innSav  wv  rov 
nwy^va  fjtiyav  g>iawnv  ^  ainäri  icfig^Uwvvtai  ovdhf  ifiA- 
tiov  ^  dXXa  täs  r^lxag,  rag  fikv  ix  tijg  xa^aX^;,  onuAw 
xo^iewtoti  xaXv  x&tu^  täv  yovax^v  ras  M  ix  tou  ntiytapos^ 
SfjpiQoa^iv  fiäxQ^  TioStSv  ikxofUvag'  Initxa  XBqtnvxaadfunK 
tag  t^^KC^S  ^uqI  anav  to  owfjux. ,  ^iawwtcu ,  xifiifuvo^  o»- 
taig  ävrl  Ifiuxrlav»  oUdolöv  da  fjtäya  ixovoiVy  ägre  ^Ifoiiaf 
r«?y  aijpvifiSv  oAxfSv^  xxü  naxv»  avrbl  6ä  uifioi  xe  xtü  al~ 
oxQoi.  xa  dk  nQoßoaa  avxtSv,  tag  oQifes  xal  al  ßoes  xal  o£ 
ovoiy  GXsSov  Saov  XQiol^  tuü  oi  ^/lUovoi  xalxa  äkXa  xx^vti 
navxa ,  oidkv  fjul^ta  XQtwv,  enomcu  dk  x^  ßoujÜÄt  rwv  */y- 
My»  tovxiov  xtSv  UvyficUt^v  avig^s  ZQigx^oit  agfoS^a  yaQ 
liai  vo^oTCu,  itxouoxcaotr  ii  üai^  xal  vo/jois  XQ^'^<^  ägxBQ 
xxü  oi  'JvöoL  Xay€oovs  ^^  xod  äktiTtexag  ^QevovatVy  äXla 
xoQceii  xcU.  IxxSai  x<ü  xoQtivcug  xal  äixoi^.  YgL  Plin. 
HUt.  Not.  VII.  2*  Die  seltsame  Natar  Indiens  wurde 
schon  im  Alterthum  sowohl  in  Beziehung  auf  die  Lande»- 
produhte  als  auf  die  Bewohner  von  der  Phantasie  ins  Wun- 
derbare ausgemalt;  worüber  s.  Rosenhranz  Gesch.  d.  deut» 
sehen  Po&ie  im  Siittelalter  (Halle,  1830.)  S.  70.  u.  flg.  — 
Aristoteles  hingegen  {HUt*  AnimaL  VlII.  12.)  versetzt 
die  Pygmäen  an  die  Quellen  des  Nils.    ygl.  Eustath.] 

%iq\  bedeutet  nidits. 

ovifoevihv  nqo\  so  '/Xm^«  n^  [Jl.  ^,  561.  x,  12.  ^v!^ 
XQo  Jl.  X,  50.  Od.  £,  469.].  OvQoafotfi  ist  alter  Genitiv 
[oder  eher  ist  -^«  Adverbialendung.  Vgl.  ThierscKs  Gr. 
$.  298,  3,  b.  kl.  Gr.  §.  224,  3 ,  b.]  vor  dem  Himmd  in* 
correct  für  unter  dem  HimmeL 

4.  ä^äaqxxxoy  [Yen.  SchoL  B.  op  ovSHs  olos  iaup 
ipfinivevacu  loyog.  Hesjch.  "A^äa^pesxov*  teoXi),  oata^cexo^ 
lov^oPy  xod  öao»  avd'  äv  h^og  g>a€iG£UV  6i  vjuqßo\iv 
^^ovg.    YgL  Buitmanris  Lexil.  L  8. 167.  u.  f.] 

5.  xcUyB\  Das  Pronomen  als  Subject  wird  in  der  alten 
Sprache  häufig  repetirt,  was  auch  im  Deutschen  geschehea 
bann.  —    Dieser  Yers  hat  einen  schönen  Bhyihmus. 
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*  ^oAav]  'Potü,  weil  der  Okeaaos  ein  Flnfs  bt,  daher 
sonst  auch  ^ie^ifa  [$»  24ö.  natafioio  ^^e%fa  *Slx6oafoto.  8. 
die  Anm.  zu  a,  423;] 

^  7.    ^i^iai.    [Tf^oif  übersetzt  ^iQtog  hier  sowohl  iJs 
a,  497.  aSirius  und  verwirft  die  ErMärung  ^ej  Morgens 
frühe.    Allein  s.  P/w#oiv.] 

I^^cf  ;r(>ogp^(>oyra^]  sie  bringen  einen  Streit  zu.  Vgl. 
Od«  ^,  92.    Das  Medium  hat  dieselbe  Bedeutung  wie  bey 

8.    iJLiv^a  Tivelovtes]    S.  die  Anm.  zu  ß^  536. 

10.  £V7'  [Yen.  SchoL  A.  ro  eSrs  ovx  epri  Jt(K>y^xdv 
äkV  6/iou^fuxTix6v,  avakoyovv  rt}  n^te.  Sonst  bedeutet 
überfUl  eixe  s.  t.  a.  6j£  (wofür  es  Einige  auch  hier  nehmea 
wollten) ,  daher  Buttmann  im  Lexil.  IL  S.  228*  u.  £  hier 
und  JL  T  y  386.  die  Schreibart  nfir*  yorzieht] 

xaxixsv^^  Der  Aorist  steht  oft  in  Yergleidnmgeil« 
[Vgl.  Vs,  22.  33  —  36.  Thiersch's  Gr.  $.  291,  2,  a.  M.  Gr. 
$.217,  3,  a.] 

11.  ovTs  ^tktp^]  nicht  lieij  d«.i.  verhqpst,  wie  das 
Latein,  illaudatus* 

12.  4nÜLsiaa^i\  'E^ilevaa^iv  s.  v.  a.  oqop  ^  auch  bey 
Tragikern. 

oaov  r']  Das  r"*  dient  blofs  um  den  Hiatus  [die 
Kfirze?]. zu. vermeiden.  [Vielmehr  ist  es  zu  erUären  aus 
der  Parataxis  der  alterthümlichen  Homerischen  Sprache.  S. 
die  Anm.  zu  a ,  218  J 

13.  äslX^s]  8-  T.  a.  deUjtSi^Si  stürmisch.  Vgl.  ^)  775, 
[Buttmann  (ausf.  Gr.  I.  S.  172.  Anm.)  schreibt  ouikl^s  con- 
trahirt  aps  ofU^c«;,  wie  i ,  60&.  n/i^g  für  n/Lojeig  (Od.  y, 
129.),  a,  475.  oU)f^s  für  cdylijeis*] 

14.  [Der  gleiche  Vers  wie  ß ,  785.] 

16.  yt^o^jux^tis]  er  war  7i(fafia)cos  oder  ngofiog ,  d.  h. 
Ton  denen,  die  auf  der  ersten  Linie  stehen  (gewohnlich 
auf  Wagen)  und  die  Gegner  zum  Kampf  herausfordern. 
Alexander  (Paris)  ist  nicht  ohne  Muth,  wird  aber  bdd  vom 
Gegner  geschreckt ;  es  fehlt  ihm  «n  liraft  und  Stärke. 

17.  yidfiakiftif  x.   r.  /.]    Diese  Bekleidung  ist  die 
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älteste,    roheste;  so  die  von  Herkules  [ygt-  Od;  X,  607.3 
An  einem  Trojaner  fallt  sie  anf. 

noQSaXäfiv  [ist  eigentlich  ein  Adjeetiy  mit  ausgelasse*- 
nem  Substantiv  SoQdv.    Vgl.  ThierscVs  Gr.  §.313,  6,  e.] 

18.     x£3c.    ^ly.ia]    beschlagen    mit    eherner  Spitze. 
Virgil.  An.  XII.  488.  Duo  forte  getehat  prcefixa  hastilid 
ferro. 
'     Sovile  öviäl]    dvco  beym  Dual  abundirt.  [Vgl.  die  Anm. 
zu  a ,  16.^ 

21.  u.  f.  Der  erste' Einschritt  des  Paris  ist  schC>n, 
aber  bald  2eigt  er  sich  anders.  Menelaos  gehört  zwar 
auch  nicht  unter  die  tapfersten  Griechen,  so  ungefähr  wie 
Odyssens ;  er  steht  zu  Diomedes  im  gleichen  Verhältnis , 
wie  'Paris  zum  Hektor. 

'AQfii^ilog]  honnte'auch  getrennt  geschrieben  werden- 
^A^i  ijßCko^y  ^e/kt  (p^osy  was  nie  verbunden  wird.  Übri- 
gens ist  jeder  Krieger  dem  Ares  lieb  [wie  im  Allgemeinen 
jeder  Herrscher  dem  Zeus  befreundet  ist]. 

22«  fJuiiiQa  ßißtSwd]  inagnis  incedeniem  passibus* 
[Über  ßißdio  s.  ThierscKs  Gr.  §.  232 ,  ^28.] 

ä^e  X.  r.  ^.]  Die  Vergleichung  schreitet  hier  vor- 
aus und  erst  Vs.  27.  folgt  der  Nachsatz.  Der  Aorist  wie 
Vs.  10.  ' 

GioiMXti\    Swfjux,  von  einem  ThierO)  wie  unser  Stüci» 
25.    ficiXa]  mit  Heftigheit  \Begierde,  gierig"]. 
uTi^q  av  ccvrov-aeviovrai  [wenn  auchj    wenn  gleich 
ihm  nachsetzen,    S.    ThierscKs  Gr.  $.  330,  4    hl.  Gr. 
§.243,8.]  ^  ^' 

28.  <pdto\  er  dachte.  [S.  die  Anm.  zu  /? ,  37.] 
xiafxd^ail  Der  Aor.  1.  u.  2.  stehen  oft  [nach  den  ver- 
bis  sperandi]  fiir  das  Futurum,  unrichtig  corrigirt  man 
riaea^cu  [was  ^o^ nachher  doch  aufnahm,  wahrschein- 
lich bewogen  durch'  die  Autorität  des  Ven.  Cod.  Vgl. 
meine  Anm,  zu  PtutarchiConsoL  ad  Apollon.  cap.  16. 
/;.  56.  und  zu  den  dort  angeführten  Beyspieleri  Jll  Od./?, 
171.  y,  320.]  ^  -       » 

äkelrtiv  [Passow  ini  Wörterb,  leitet  AXärn^  (wie  auch 
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äUxtdvta^  aldxia^ou  u,.9*  W.)  ab  Ton  ofXv»  o^MpfJUU  ^  mit 
der  jtransitivea  Bedeotaiig  Irreführet^  Verführer,  wiOf 
rend  &\ixi%^  die  intransitive  Hat.,  Irrender,  Landstreid$er, 
Bettler.  Thiersch  (Gr.  $.  232,  86.)  hingegen  mmmt  Imx 
als  Staaam  an  (}lTOfMx^)  ^  erweitert  Xett  (wie  Idji ,  X«^),  also 
ä^iini  1.  <'<^^  nic^/  betet,  der  Gottlose.  Equidem  ixi^.l 
29.  6yjidv\  Der  Phiral  för  den  Singalar,  wie  of^ 
hey  .  Homer.  Das  Herunterspringen  ,  vom  Wagen  seheint 
Alexander  nicht  nothig  zu  haben,  sondern  zu  Fufs  zn 
seyn ;  doch  darf  man  diefs  aus  dem  Stillsckweigen  nicht 
schliefsen« 

31.  xatenhqyiil    Karcaikfiaata  ist  das  Latein;  percella* 

32.  oi/^]  gehört  va.ixa^evo^  was  allein  schon  genug 
wäre... 

33t.  ^£ot^\  oft  imAnfimg  von  Gleichnissen,  wie  wenn. 
Yi^;^.  Äiv'  DL  379*  ahmt  dieseS  Gleichnifs  nach. 

34.  inol  gehört  zu  sXkaße.  Doch  bann  man  es  auch 
adyerbial  nehmen ,  unten*  . 

^yvki}   vorzüglich  die  Beine*    Der  Schrecken  führt 
ihm  in  die  FUjse. 

35.  oc^  r'  opex^QV^^l  sagt  mehr  als  das  vorige  ndliif 
oaiäatfi ;  dieses  heifst,  er  springt  davon,  jenes  ,  er  kehrt 
ganz  zurijich. 

^XQog  [Passow  hat  im  Lexikon  ^X^og^  ov^  o.  Aber 
Buttmann  (ausf.  Gr.  IT.  S.  323.)  fragt  wohl  mit  Recht: 
»Woher  weifs  man  so  sicher ,  dafs  das  Homerische  dxQog , 
Blässe,  von  ^xiifog  jl.  £,  80.  (s.Steph.  und  Schneid.),  als 
Masc.  zu  fassen  ist?  Ein  Abstr.  auf  0$  2.  Decl.  gibt  es 
von  Adjectiven  sonst  durchaus  nicht,  und  um  ^x^og  zu 
schreiben,  müfste  eine  Ellipse  angenommen  werden,  die 
sich  nicht  darbietet.     Es  ist  also  wohl  ti  SxQog.^a 

'  39.  /1v$7tocQlJ  ein  trefflicher  Ausdruck !  Das  6vg  zeigt 
etwas  Widriges,  Unglückliches,  Yerhafstes  an;  so  Eurip. 
lOrest.  1B88*  Dittd.]  SvseXivcx  [Hek.  943.  Dind.  alvonoQigl^ 
Homer  K)*w  i/» ,  97.]  ^u^rnr^  Svgfii^ti^.  Ähnlich  ist  yd/iog 
äyofios  [worüber  siehe  Pflugk  zu  Emip.  Hekuba  612.  u. 
948.}.9  ^^  itngliiciÜche  JSeiralh. 
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39-  yvpoufjtcofis]  McUvea^fcu  wird  ynefurere  von  Leu- 
ten gebraucht,  die  heftig  auf  etwas  erpicht  sind;  yw.  ist 
abo  mehr  als  das  Lat.  uxorius  [bey  Horaz  Od.  I.  2,  24. 
uxorius  amnis»} 

yTtego^uvTÄ}  Eustath.  erklärt  es  einer,  der  mit  s^hmei^ 
ekelnden  Worten  betrügt  [6  Sta  ^fiiqov  onog  vTiayO" 
fievas  Tiva  cUfivhaTtpov]  was  aber  eine  ganz  unsichere 
piSchst  willkührliche]   Ableitung   ist.    Vgl.  e,   349.  [und 

40.  t'  —  t']  vel  —  ffel* 

41.  ßovkolfiipfl  BavXea^foi ,  malle.  [Dieser  Vers  hommt 
auch  Tor  Od.  X ,  358.] 

42.  hißfiv]  dedecusu  ^  Schimpf  und  Schande  für 
uns  zu  seyn «  —  diefs  bezieht  sich  auf  seine  Feigheit. 

vTio^iov}  Latein,  conspicuus,  auf  den  alles  hinsieht, 
besonders  in  böser  Absicht. '  Andere  haben  ^;ro'^^oy,  allein 
die  besten*  Grammatiher  lesen  vnoipiov. 

43.  xayxci^o<t>at:]    K(xyx.<xkav ,  cachinnum  extollere. 

44.  g>6evtei\  i.  q.  vndkaßovtas^  suspicantes.  [YgL 
Vs.  28.1 

£liifieyai\  sc.  aä. 

45.  £n"\  für  emari.    [Vgl.  die  Anm.  zu  a ,  174.] 

46.  ^]  gehört  zu  ccv^yeS'  Hehtor  fragt:  Da  du  so 
einer  warst,  mußtest,  durftest  du  da  —  ? 

47.  i7un'kiiaas\  'EtutiXo^  ,  eine  andere  Form  von  ini^ 
nUia  [über  welche  s.  Thiersch's  Gr.  §.  232,  116.] 

iQlfiQas    [S.  Passow  s.  v.  iffitjQos.} 

48.  /lux^elg]  Mlywa^cu,  oft  bl^fs  vom  Hinzugehl^n 
zu  einem. 

av^yisl    ^Avocyetv ,  fortfuhren. 

49.  i%  ayitifs  ycUnsl  So  die  Anm.  zua,  174.  [S.  125. 
u.  191.] 

ävÖQiSv  odx^Mfiiiiamv\  eigentlich  nur  von  Agamemnon. 

51.  xoixinq>dipf\  Dieser  Accusativ  ist  merkwürd%;  er 
geht  nicht  auf  wov ;  man  muTs  ihn  sich  auflösen,  äs€^ 
dvai  nrifux, —  wxtfitpUnVy  zum  Schaden  und  zur  Schande. 
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[Über  xatifi^dfiy   xartf^s  s.   meine   Anm.  zu  Pluiarchi 
ConsoL  ad  Apollon.  p.  116.] 

53.  €pfat6^  nicht  s.  Y.  a.  dvßgof.  ^tas  ist  ein  Mann 
in  eigener  emphatischer  Bedeutung  des  Wortes,  äv^Q  in 
weiterer ,  oft  blofs  s.  y.  a.  Mensch. 

54.  SiOQ*  "jiipQoSlifjs]  Diese  Gaben  der  Aphrodite 
werden  im  folgenden  Verse  genannt. 

5d.  T£  elSog  [war  hein  Hiatus,  weil  elSog  mit  Digamma 
ausgesprochen  ward.  Vgl.  ThiersclVs  Gr.  §.  157,  4.  hl. 
Gr.  $.  101 ,  8 ,  a.] 

0T£  —  fuyeltjs  [Honfter  setzt  zu  ou  den  Optatiy  bey 
gegenwärtigen  und  bevorstehenden  Dingen  nur,  wo  auch 
im  Hauptsatz  der  Optativ  steht;  daher  mit  Thiersck 
(Gr.  $.  322,  13.)  iiuyelfig  in  /luyelyg  zu  andern  seyn  wird.] 

56.     SeiSiifxoveg  [sc.  siclv.] 

fj  rä  IUP  X.  r«  X.  [Traun!  du  hättest  schon  längst 
ein  steinernes  Wamnu  an,  d.  h.  du  wärest  schon  längst 
gesteinigt  worden.]  Steinigung  ist  eine  alte ,  in  der  Wuth 
vom  Volke  ausgeübte  Strafe.  [Über  eaao  s.  ThierscKs 
Gr.  $.  228,  94,  2.  hl.  Gr.  $.  159.  u.  Passow  s*  v.  evrvfxi.} 

59.  Tcoa'*  cäaccif  —  ovS*  vxkQ  cäcav]  nach  Gebühr 
und  nicht  über  Gebühr j  also  billig* 

60.  Die    Construction  bt:  aiel  toi  THQoSiti  iailv  tag 

61.  vTi    &viqog\  seil»  xoarag^^o/ievog. 

62.  vii'iov  [sc.  SoQV.  Vgl.  Jl.  o>  410.  Od.  i»  384. 
ThierscVs  Gr.  §.  313,  6i,  e.]     ^ 

eUriv  —  ixtd/ütjofaiv  —  o^^lei  [Wenn  der  relative 
Satz  eine  Beschaffenheit  andeutet,  so  steht  der  Indieativ, 
der  Conjunctiv,  wenn  er  eine  Begdsenheit,  somit  einen 
gesetzten  oder  angenommenen  Fall  enthält.  »Es  ist  die 
natürliche  Beschaffenheit  des  Beiles ,  in  das  Holz  zu  drin- 
gen, alai^  und  des  Mannes  Kraft  zu  verstärhen,  6g>ikk£i; 
beydes  geschieht,  wenn  er  es  zum  Hauen  anwendet,  ^x- 
tafiygai.^  S.  Thiersch's  Gr.  $.  346,  3.4,  a.  hl.  Gr.  §.254,  4. 
—  Wolf  ufeinte ,  man  müsse  ixToifiviiai  ohne  i  subscrir- 
ptum  schreiben  von  iKtafivrifu  (also  ixtdfiinicn  dir  ^X7^- 

>.  13 
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p^ve^) ,  einer  jonischen  Form ,  wofiir  es  im  Homer  etwa 
sechs,  freilich  an  einigen  Orten  schwankende,  Beyspiele 
gebe.    S.  dagegen  Buiimann's  ausf.  Gr.  L  8.  516.] 

64.  fni  fKH]  Später  würde  man  gesagt  haben  fin  ^^ 
/wi  [akXa  fiij  [jLoi\.  Aber  .solche  Asyndeta  sind  bey  Homer 
häufig. 

XQvaii^g]  Diefs  Beywort  geht  auf  den  Putz.  Aphro- 
dite hat  am  Hals  und  an  defi  Armen  eine  Menge  goldener 
Geschmeide ,  daher  sie  auch  nokvxQ'^^os  heifst  [Hymn.  auf 
Aphrod.  1,9.  —  Schol.  BL.  x^vo-^y  rijv  ''Ag>^o6ijriv  cltio 
rijS  GToX'fjg  xaXei,} 

66.  £x<ov]  hier  nicht  Jrey willig,  sondern  ein  ver- 
wandter Begriff,  durch  eigene  Kraft,  suo  arbitrio* 

68.     y,äbtaov]  heifse  (Iqfs')  sich  setzen,  sich  lagern. 

TtdvTog]  könnte  eben  so  gut  vor  T()<oas  stehen;  aber 
der  Hexameter  ginge  dann  lange  nicht  so  gut,  weil  dann 
kein  guter  Gedankeneinschnitt  bey  der  Cäsur  wäre  und 
TQtSag  davon  getrennt  würde  [auch  zweymal  hinter  ein- 
ander auf  unangenehme  Weise  nach  der  Endung  -a^eine 
Casur  folgte].  Dergleichen  machten  die  alten  Sänger  blofs 
aus  richtigem  Gefühl  und  dachten  an  gar  keine  Regeln. 
Alle  folgenden  stehen  dem  Homer  nach,  selbst  Yirgil  in 
Hinsicht  auf  die  Leichtigkeit  der  Kunst.  Es  ist  im  Homer 
alles  nur  so  hingeblasen ,  wodurch  besonders  die  Übersetzer 
in  die  Enge  kommen. 

70.  av/Lißaksr'']  Barnes  hat  schlecht  av/ußakar*';  da 
stände  rs  ganz  am  falschen  Ort.  Der  Plural  kaiin  sehr 
gut  fortfahrea  nach  dem  vorigen  Singular;  Hektor  steht 
für  die  übrigen  Anfuhrer.  Sv/btßdXkuv  bedeutet  was  ^vy- 
iivcu  a ,  8. 

'KT^lxaai  rWas  för  xri^iiaxa  hier  und  Ys.  72.  gemeint 
seyen,  erhellt  aus  Jl.  v,  626«  und  x>  H^*  u.  f.] 

71.  xQsiaaiov  xa  yävtiTcci]  ist  blofse  Tautologie  des 
Vorigen. 

73.  oQnia]  hat  immer  yuard  bey  sich,  weil  sie  so 
seyn  sollen.  Mit  einem  solchen yb^uj  ist  ^ikovtjg  yerhuBr 
Aen^  freundschaftliche  Versicherung,  sonst  bedeutet  ^*- 
l^jfiS  meist  sinnliche  Liehe* 
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75.  ^dqyoi  [SchoL  V.  Ttiv  Beaaakiav.  Tttü  "Axi^^^vg 
olov  ifiä  g>bür€a^ai  an'  ^A^yios»] 

77.  ^akayyag]  ^dhxy^  ist  überhaupt  jeder  Kriegs-' 
häufe.    Die  taktische  Bedeatang  ist  weit  später. 

78.  fiiaaov  Sovqos  [Über  diesen  Genitiy  ygl.  die 
Anm.  zu  €x,   197.] 

iS^vvxhjaav  [In  den  Aor.  1.  Pass.  wird  bisweilen  ein 
V  eingesetzt  (vgl.  Ys.  98.),  und  wo  es  schon  im  Präsens 
war,  behalten.  Ygl.  Thiersch's  Gr.  $.  173,  1.  215,  46. 
hl.  Gr.  §.  111,  2,    146,  3.] 

80.  ioi&lv  T€  X.  r.  i.]  Tnvanua'bcu  und  ßoKkstp  wird 
bey  Homer  immer  mit  dem  Ablatir  gesetzt*,  nicht  mit  dem 
Accusatiy;  wie  im  Deutschen:  sie  warfen  mii  Steinen, 
[Vgl.  a ,  496.] 

83.  arevrccc]  er  steht  so  da,  dafs  man  ihm  ansieht,- 
dafs  er  etwas  thun  will.     [YgL  die  Anm.  zu  ßy  597.] 

85.  iaavfiiviog]  gehSrt  zu  beyden  Yerbis  im  rorigen 
Yers. 

90.  oAtov  X.  r.  L'\  Man  erwartet  a&xos  ßovk^oi.  Hier 
ist  ein  Zeugma.    YgL  /3,  352.  u.  f. 

97.  ixdvei]  'l7ta»£tv  wie  unser  treffen^  Lat.  periinere 
ad  aliquem. 

99.  nänod^e  [Ohne  Zweifel  für  namv'bcm ,  s.  Pds- 
sow  s.  V.  naax^*  Über  no&etv  und  verwandte  Yerba  s. 
Thierscks  Gr.  $.  232,  113.] 

100.  aQxnÖ\  ^c.  r^g  €fi6os.    [Ygl.  Jl.  «,  63.] 

103.  a(>y*  [fiir  ä^e ,  über  welches  Wort  s.  Thiersch's 
Gr.  $.  189,  23.] 

euQOV  —  Miftiv]  jenes  der  Sonne,  dieses  der  Erde. 
Diese  waren  damals  nicht  mehr  in  eigentlicher  Y^rdimug  j 
aber  bey  Bundnissen,  Opfern  u.  dgl.  waven  dergleidben 
Gottheiten  noch  lange  im  Gebrauch.  [Vgl.  Jl-  yy  277. 
T,  197.  259.   Od.  a,  8.  »,  271.   X,  105  —  114.] 

104.  vf^^  [ivir,  die  Achfier;  das  Yorige  hatte  er  den 
Troern  befohlen.  •' 

105.  o^ftf]  bescheidene  Form  des  Futurs  fiir  den 
Imperativ,  wie  oben  oiaere, 

13  * 
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Ilgtiifioto  ßiijv\  ähnlich  is^ov  f^tävos  "^AXxivooio  [Od.  ^, 
168.].  Es  ist  ein  blofser  Ehrentitel,  ähnlich  unserem 
Maje4iät. 

106.  vynQijpitxkoi  [S.  aufscF  Passow  besonders  Butt- 
maniis Ladl.  II.  S.  209. 11.  f.] 

107.  vne^ßacFlji]  (unser  Uthertretung)  ist  dgentlich 
überflüssig. 

Aw^  weil  Zeus  yorzüglich  über  Eidschwüre  wacht. 

108.  6nktniqiäv\  wahrscheinlich  von  oTtkov^  also  Ju- 
ventus,  cuius  maxime  ratio  in  hellis  habetur. 

^n^i^ovxai\  oben  ß ,  447.  vom  Hin  -  und  Herflattern 
der  Troddeln ,  hier  von  flatterhaften ,  leichtsinnigen  Men- 
schen.   {Schol.  aßäßcuol  eiai  xcd  oforarof.] 

109.  iJL&cäyaiv  [pros.  ^£ry ,  \on  furatvou.  DerConjun- 
Ctiv  drückt  aus  auf  den  Fall^  dafs  — .  S,  Thiersck's  Gr. 
$.  346,  2.    hl.  Gr.  §.254,  4.] 

ä/Lta  X.  r,  i^  so  dafs  unter  heyden  Heeren  der 
gröjste  Fortheil  (pyC  aQuna^  quam  optima)  gewonnen, 
keines  iibervortheUt  wird.  Unrichtig  wollen  Koppen  und 
Andere  pex^  aijucßoxiqouji,  als  Neutrum  nehmen  und  von  den 
beyden  Zeiten  ^i^oace)  xcel  onLaam,  verstehen.  Diefs  ist  hart , 
und  der  Context  gibt  die  Beziehung  auf  die  beyden  Heere 
deutlich.  »Ist  ein  Alter  dabey,  so  hat  er  Kkigheit  genug, 
diels  2u  verhüten«<( 

113.  Qtiya^  sc.  Iltituüv  ,  die  Linien  der  Streitwagen. 
%qv^tcv\    ""Egiy-uv  oft  vom  Zurückhalten  der  Pferde. 

114.  ta\  ist  di^pLonstrativ,  nicht  relativ. 

115.  TihiGiov  x.  t.  ^.]  Die  Auslegung  dieses  Verses 
ist  schwankend.  Entweder:  in  jedem  Heere  legt  jeder  die 
Waffen  an  die  seines  Nachbars,  oder:  sie  legten  sie  so 
gegHn  einander^  dafs  zwisdien  beyden  Heeren  ein  geringer 
Baum  war.  Diefs  letztere  ist  besser.  Da  i^aSvovto  auf  die 
Achäer  und  Troer  geht,  so  fordert  «chon  der  Zusammen- 
hang ,  dafs  älXij'kfav  auch,  auf  beyde  gehe.  [Allerdings  ist 
"^Ayjxioi  T£  Tq<o^g  re  immer  noch  Subject;  aber  daraus  folgt 
noch  nicht,  dafs  TihfaCov  akhqk^v  auf  beyde  in  ihrem  gegen- 
seitigen Verhältnifs  zu  einander  sich  beziehe,  sondern  der 
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Gedanhe  ist ;  )» la  beydeo  Heeren  legten  die  Krieger  ilme 
Waffen  jeder  nahe  neben  die  des  andern,  und  bildeten  soy 
indem  sie  eben  daselbst  sich  niedersetzten ,  gleichsam  eine 
grofse  KampfriGhtersitznng ;  zwischen  den  (eigentlich :  u  in 
die)  einzelnen  Rüstungen  war  wenig  Raum  gelassen»^  Unter 
dem  Zwischem^aum  ist  also  gar  nicht  das  (istalf^uav  ge- 
meint ^  welches  bey  einem  solchen  Zweyh'ampf  eben  nicht 
sehr  klein  seyn  konnte.  Vgl.  Butlmann'^  Lexil.  IL  S.  223« 
u.  f.] 

116.  7fifoti\  sonst  auch  ;ior^ ,  s.  y.a*  nQog. 

117.  x(XQ7iciUiJUo$\  kann  sowohl  zm  (piQUv  als  zu  anefiTti 
gehören.  Doch  ist  im  Homer  gewohnlich,  dafs-die  Worte 
im  gleichen  Yers  beysammenstehen» 

117.  g)iq£iv  —  wAioQtu  [Deutliches  Beyspiel,  dafs^ 
bisweilen  der  Aorist  blofs  statt  des  Präsens  steht.] 

ngoiit    [S.  die  Anm.  zu  a,  3.]  \ 

121.  ^Iqis\  Während  nun  die  Opferthiere  geholt  wer- 
den, sandte  eine  Göttin  die  Iris  zur  Helena;  denn  Ton 
selbst  kommt  Iris  nicht ;  es  ist  ein  auoTid^v^ov ,.  was 
den  Alten  deutlich  war.  [Über  die  Iris  s.  die  Anm. 
zu  ß ,  103.1 

123.  üx,^]  ''Ex^i-v,  wie  unser  haben,  d.  i.  zur  Frau 
haben. 

125.  v^aivev]  Die  g^öhnliche  Beschäftigung  der 
Weiber.  [Man  bemerke ,  wie  zwischen  die  Aoriste  richtig 
das  Imperfectum  tritt.] 

126.  SlTikaxa  [Schol.  EL«  öcTiXoi'öa  x^-cuvaVy  oi  Sä 
Slfiirov  xkmvav.  TVolf  sXiamkt  fiir  die  erstere  Auslegung 
(also  s.  V.  a.  öimvxov  Od.  v ,  224.,  Scnk^  Od.  r,  226.),  was 
auch  Passow  zu  thun  scheint.] 

noQg)vgiriv'\  Eine  andere  Lesart  war  fiocQfjuxQiiqv  \_L  q* 
"kaimqavl.  Der  Sinn  ist  fast  gleich;  aber  die  erstere  hatten 
die  yorzüglichsten  Editionen ,  so  Aristarch. 

ivi7uxaaev\  eig.  sie  streute  ei)z  [v.  ifi7iaaai£^\.  Dieses 
Einweben  ist  ein  merkwürdiger  Beweis  Yon  Kunst  in  dieser 
Zeit;  eigentliche  Zeichnung  kannte  man  noch  nicht;  Male^ 
rey  und  andere  auf  Zeichnung  beruhende  Künste  waren 
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ganz  in  der  Kindheit;  aber  die  Weberinnen  arbeiteten 
$chon  bewundemswürdige  Dinge,  so  in  der  Odyssee  [r,  225. 
u«  f.],  wo  in  einer  /ijuva  Thiere  eingewoben  sind.  [Vgl. 
K.  O.  MüUers  Handb.  d.  Arehäol.  d.  Kunst  S.  49.] 

128.     ^£v]  für  ov  oder  eo» 

naXo^iaacinf]    Uakafirf ,  die  Faust. 

130.  dsvQ''  li^i\  wie  sonst  6svq''  äys.  In  SevQO  liegt 
schon  huc  adeSj  hier,  komm  her!  und  li^i  ist  wie  eine 
Aufmunterungspaitihel. 

vvfjupal  eig.  sponsa,  dann  freundlich  fiir  Frau,  Frau-- 
iein,  auch  von  Yerheiratheten  [z.  B.  Od.  X,  447.].  Es 
drücl&t  also  Zärtlichkeit  aus ,  was  in  yov^  nicht  liegt. 

132.     nQlv\  bisher,  noch  vor  Kurzem. 

noXvdaxQvv]  s.  v.  a.  oi^v^og  Vs.  112. 

134.  IWai]  für  fjvxcu* 

nokefjLog  6ä  nänavxcu\  zwischen  hinein  geworfen  statt 
des  geniiivi  absoluti.  ^ 

135.  ninriy^\  Perf.  2.  mit  neutraler  Bedeutung,  wie 
aiOtini  ß,  135. 

137.  fiaxQ^s  iyX^^V^^  MaxQos  macht  den  Unterschied 
zwischen'  den  missilibus  und  den  langen  Lanzen ,  welche 
man  an  einem  Riemen  wieder  zuriiclizieht. 

138.  xfxXiJoT?]  s.  V.  a.  ?o^.  [Es  ist  ein  Futur.  Passiv, 
mit  der»Reduplication.  Das  hypothetische  xf  deutet  auf  die 
Bedingung  oder  den  Fall,  dafs  einer  gesiegt  haben  werde. 
YgL  die  Anm.  zu  oe,  175.] 

140.  äaraog  ^8k  roxiitov]  Umschreibung  der  Heimat» 

141.  o'tovyaiv]  Plural  statt  des  Singular.  ''O^ovij ,  ein 
zartes  Oberkleid,  das  daher  auch  XBnttj  heifst  [Jl.  c,  595. 
Od.  £,  231.]  und  über  den  ganzen  Körper  ging. 

143.  ovx  ohi  X.  7.  ^.]  Manche  Tiraden  sind  im  Homer 
ganz  gewöhnlich ;  es  war  eine  gewisse  Sängersprache ,  die 
man  befolgte.  [Vgl.  Od.  /3,  11.]  —  Die  Etiquette  erfor- 
derte, dafs  eine  Dame  nicht  allein  ausgehe.  Vgl.  Od.  a, 
335.  Solehe  Begleiterinnen  waren  meist  vornehmen  Stan- 
des, oft  durch  Unglück  in  Gefangenschaft  gerathene  Für- 
stentöchter. 
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145.    nvkai]     TkQrfl&geL 

149.  iUxxo  Sff/Ltoyä^ovras]  heifst  nicht:  sie^qfsen  rath'^ 
pflegend,  sondern :  die,  so  dfi/ütoyeQovreg  waren  ^  saßest 
dcu    ^fifioyiQOVteg  für  Sr^^cfv  y^Qovresy  populi  senatores  ^ 

151.  XEtxiyBaaiv  x.  r.  i!\  Diese  Vergleichung  scheint 
ein  wenig  hart ,  dafs  sie  oben  auf  (iTili)  dem  Thurm  sitzen , 
wie  die  Cicade  auiP  dem  Baum,  und  dafs  sie  da  so 
schwätzein:  Aber  toiot  ^vtat  mufs  nic&t  so  wörtlich  ver- 
standen werden,  sondern  e^  ist:  tales  erant  Uli,  qui  nunc 
sedebant ,  und  die  Vergleichung  mit  Cicaden  gilt  allgemein 
Ton  Alten,  die  sich  im  Reden  auszeichnen,  nicht  blofs  vom 
gegenwärtigen  Fall.  Vgl.  Vofs  zu  Virg.Ehlog.  £11. 13.  V.  77;J 
Tixxi%  ist  eine  gröfsere  Cicade,  welche  nur  in  Gegenden 
ist ,  wo  Bäume  sind ;  ihr  Gesang  ist  ein  helles  Zwitschern  y 
was  aber  angenehmer  klingen  mufs ,  als  unsere  Heimchen ; 
aber  es  geht  an  einem  fort  ohne  Aufhören.  Die  zämyas: 
sind]  aber  sehr  hager ,  daher  diefs  auch  auf  die  alten  hagere 
Greise  bezogen  werden  mufs.  Dafs  sie  auf  dem  Baum 
sitzen ,  ist  nur  Ausmalung  und  bezieht  sich  gar  nicht  auf 
die  gegenwärtige  Stelle.  Er  will  also  sagen:  sie  waren 
treffliche  Redner,  den  Cicaden  ähnlich,  den  Baumbe- 
wohnenden. 

152.  SävdQatp]     d^vS^eov ,  altionisch  für  6iv6QOV. 
l.aiqioaaaav]  eig.  lüienarUg  {-J^arbig)  blühend,  dann 

auch  auf  andere  Sinne  übergetragen  ,  lieblich j  \zari\ ;  so 
Hesiod  [Theog.  41.]  von  der  Stimme  der  Musen  [und  Jl.  Vy 
830.  Beywoii;  der  Haut]. 

154.  itdov'b^  [für  eidovxoy  gewöhnlicher  töovroy  Aon 
Med.  von  "EIJ£l.] 

155.  t/xcx]  sachte. 

156.  ov  väfuais]  sc.iarlVf  es  ist  ihnen  nicht  übel  zu 
nehmen;  sonst  ov  vefuaaijvQ}^  iaxiv,  —  Über  diese  schöne 
Stelle  vgl.  Quintil.  VIII.  4.,  welcher  vorzüglich  bemerkt, 
dafs  nicht  yi^i^e^^JT^  sondern  senes  und  prudentissimi  so 
urtheilen. 

157.  ayLfpl  [mit.  dem  Dat.  oder  Ablat.  ist  eigentlich 
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örtlich,  wie  71€qI,  wird  aber  auch  bisweilen  ursachlich  ge- 
braucht; mit  dem  Genit.  blofs  ursächlich.  S.  Thiersch's 
Gr.  $•  264,  1.,  kl.  Gr.  $.  191,  3.  u.  Passovi^.] 

158.  cUvtSil  gar  sehr,  wie  unser  schrecklich.  [S. 
die  Anm.  zu  Jl.  «,  555.] 

ü^  wno!\  adverbialUer  beygefögt  und  eigentlich  nicht 
nothig.  [ÄhnlichelPleonäsmen  s.  bey  Thier^ch  (Gr.  $«314, 
8,  b.  hl.  Gr.  $•  239  ,  8,  b.)]  Auch  hdnnte  die  Präposition 
fehlen.  [ThierscVs  Gr.  $.  266 ,  4.  hl.  Gr.  $.193,  ö.] 

160.  n^fioi\  ist  Nominativ;  aU  Leiden ^  zum  Leiden* 
Ujuhto]  ist  Passiv,  relinguaiur. 

161.  ixc^aaato]  Das  Med.  steht  gewohnlich  statt  des 
Act.  bey  HQpier. 

4^1^]  epischer  Zusatss. 

162.  i/bi€tö\  gehört  zu  nä^i^e. 

164.  ovu  X.  r.  £.]  Die  beständige  Vorstellung  im  Al- 
terthum  ist ,  dafs  die  Götter  immer  Glüch  oder  Unglüch 
sehichen;  die  Menschen  handeln  immer  imter  göttlicher 
Einwirkung.     Od.  oe,  32.  [X,  658.   JKt,  86.] 

166.  iq>toQfZfiactv]  ""EcpoQfmv^  immittere,  cum  magno 
impetu  miUerCy  unser  über  den  Hals  bringen. 

166.  Ss  gjLOt  Tial  X.  r.  £^]  bezieht  sich  auf  das  vorjge 
oq)(fa  [und  ovvi  —  'AxouiSv  ist  in  den  Ausgaben  richtig  als 
Parenthese  bezeichnet].  Koppen  erklärt  es  ganz  falsch: 
Möchtest  du  mir  nennen  —  es  ist  vielmehr :  damit  du 
mir  nennest. 

168.  xol  (jLEl^ov^il  vel  maiores. 

169.  xaXov  X.  r.  f'.]  eine  treffliche  Stellung  der 
Worte. 

170.  yegoii^v]  der  yägag ,  Würde  hat  (dignitas  bey 
Männern,  decus  bey  Weibern). 

ßaaikijiC  x.  r.  i!\  Einen  ßaaikevs  erkennt  man  nicht 
blofs  am  groPsen  stattlichen  Ansehen,  sondern  schon  bey 
Homer  unterscheiden  sich  die  Edeln  und  Unedeln  ganz 
deutlich  durch  ihr  Benehmen;  also  die  Würde,  die  er 
hat,  zeigt,  dafs  er  ein  ßauikevs  ist. 

171.  dia  yvvcuxiSv]  nobilis  inteih  mülieres,  für  iia 
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yvvfiy    eine  blofse  Sängermaniier,    weil   es  den  Vers  gut 
schlierst,  wie  auch  Slä  ^edtov. 

172.  oUSalos]  ist  bey  Homer  das,  wogegen  man  pu- 
dorem,  rev&itiam  füblt,  ehrenwerlh,  achtungswerth, 
so  die  &£a^.  Einen  hohem  Grad  Yon  Achtung  drückt  das 
folgende  Saivos  aus.    Also  nicht  etwa:  dein  Anblick  er^ 

ßUU  mich  mit  Schaam  und  Furcht ^  sondern :  mit  tiefer 
Ehrfurcht  sehe  ich  dick  an. 

iKVQk]  'ExivQds,  Seh  wieger  s^ater^  daher  die  Hecyra 
{Schwiegermutter)  des  Terenz.  [Merkwürdiger  Fall ,  wo 
der  vorhergehende  kurze  Vokal  wegen  des  Digamma  nicht 
nur  keine  Elision  erleidet ,  sondern  sbgar  yerdoppelt  wird. 
Auch  die  Endung  von  iKVQk  ist  verlängert  durch  die  Arsis.] 

173.  oq)Bkev  —  adatv]  alte  Sprache  für:  hätte  ich 
mich  doch  in  tfen  Tod  gestürzt  I 

'    174.    ^aX«//oy]    hier    nicht    Brautgemach ß    sondern 
überhaupt  Wohnung,  wie  jedes  Glied  der  Familie  eine  hat. 
yvcüTovgl  Verwandte^  dann  besonders  Brüder. 

175.  xfj[kvyitriv\  Ttßvy&zog ,  eig.  weit  entfernt  g<- 
boren,  d.  h.  spät  geboren,  wenn  man  weit  in  den  Jahren 
ist  \Elym*  Gud»  6  Tskavtalos  t^  ncaql  yevofievog]^  daher 
zärtlich  geliebt.  Es  heifst  nicht  unieus,  obgleich  es  Yi^r- 
saiglich  vop  einzigen  Hindern  gebraucht  werden  hßnn.  [S* 
besonders  Buttmanris  Lexil.  II.  198^  u.  f.]  Diese  natis  ist 
Hermione  nach  Od.  ^,14. 

176.  to\  scilm  6ia,  sonst bey  Homer  f^.  [&Thiersch's 
Gr.  $.  267,  4.   kl.  Gr.  $.  194,  3.] 

xlxdovaa  xittf^ta^  ich  vergehe,  zerfliefse  in  Thpänen. 

179.  äfjupoxago^  x.  r.  i!]  Dieser  Vers  ist  bey  den  Al- 
ten sehr  berühmt ;  besonders  hatte  ihn  Alexander  der 
Grofse  immer  im  Munde.  (Vgl.  Plutarch  de  fortitud* 
Alex.  p.  309.] 

180.  y.vvtümSo^']  Dieser  Ausdruck  war  in  der  da- 
maligen Zeit  weder  härter,  noch  sanfter,  als  ein  Hunds- 
gesicht  gefafst  werden  muFs ,  wenn  man  nicht  unsere  con- 
ventionellen  Begriffe  von  der  Würde  der  Thiere  hat.   Es 
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bedeutet  also  die  um^erschämie.    [Vgl.  die  Amn.  zu  a, 

22ö.  u.  159.] 

ifios]  Gewänlicher  wäre  hey  d^  Griechen  und  La- 
teinern der  Genitiy  i/iunl, 

änov"  itfiv  y£\  DieGs  war  den  Alten  ganz  geläufig  [so 
Scbol.  BL.  ÜTwxi  ^v  <k»^(>,  i/ios  ^v  ScaqQ,  rovxov  Sä  ro  ^ 
\tixdv  ov  ^{xeijpa  c^d  yaktag,  Sta  Sä  tov  dcU^fog  lähi^Snas 
Tov  avÖQa  okoqn>Qex(u\ ;  aber  die  Neuem  können  sich  nicht 
darein  finden ,  so  Dacier.  Es  drückt  aber  blofs  die  sanfte 
Empfindung  aus,  die  mit  Unmuth,  Schmerz  yerbunden  ist : 
sorui  war  er*s.  So  faf&t  es  auch  Eustath.;  er  sagt,  es 
sey,  wie  wenn  sie  sagen  würde  o^x  lor«,  cxXXce  Timk  fiv. 
Ahnlich  ist  das  deutsche  weüaady.das  auch  eine  Sehn- 
sucht ausdrückt  Dieser  Ausdruck  kommt  drey-  bis,  vier- 
mal auf  ähnliche  Weise  bey  Homer  vor ,  so  z.  B.  in  der 
Odyssee  von  Odysseus  [o,  268.  r,  313.  und  überdiefs  Jl. 
X,  761.  <c>,  426.]  Indessen  fallt  d  auf,  si  olim  erat* 
Einige  glaubten,  es  bedeute:  wenn  es  nicht  ein  Traum 
war.  Clarke:  si  meminisse  Jas  estj  si  unquam  digna 
ercuii,  quee  isto  nomine  nominarem.  Aber  ü  dubitirt 
nicht,  und  es  bedeutet  blofs  da,  zur  Zeil  wo;  es  enthält 
blofs  einen  ZeitbegrifF  [Angabe  einer  Beschaffenheit],  so 
vir,  dum  in  viris  erat,  prcestantissimus.  Diese  Manier 
ist  im  Lateinischen  ganz  üblich  und  hat  den  gleichen  [?] 
Sinn  wie  d  —  y«.  Diefs  ist  ein  blofser  vulgärer  Sprach- 
gebrauch. Die  Stelle  ^,  21.  kann  man  gar  nicht  zur  Er- 
klärung brauchen.  \y^Wenn  er  denn  einsi  es  war,  wo- 
bey  das  unterdrückte  und  nun  nicht  mehr  ist  leicht  ange- 
deutet ist ,  also  ein  Ausdruck  der  Wehiputh,  des  Schmerzes, 
dafs  ^twas  aufgebort  oder  sich  geändert  hat.^  Thiersch 
(Gr.  §•  328,  3.  vgl.  kl.  Gr.  §.  243,  1.).  —  Wie  etliche 
Ausleger  den  Satz  optativisch  fassen  konnten:  utinäm 
adhuc  esset!  begreife  ich  nicht.] 

181.  tiya.aaaxo\  "^AyayMi,  ^  ayaoficuy  mit  Erstaunen 
und  Bewunderung  anschauen,  [unser  gfl^w.  Vgl»Vs.2i24. 
u.  ThierscKs  Gr.  $.  232,  2.] 

182.  fJtoi^fiyavk^l  der  unter  günstiger  Schicksalsgöt^ 
tin  geboren  ist ,  oder  ohne  Person ,  dem  ein  glückliches 
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Sckiehsml  angefallen  Ui*  Denn  dief»  kommt  Auf  die. Ge- 
hurt an.  bey  weldber  die  Schicksale  bestimmt  werden* 
[Hesiod,  Tbeog,  2Q9.  [xotgair  Uh>^X,iviu.'\ 

6\ßio6<xl(jLov\  der  unter  einem  Galle  steht,  der  ihm 
Glück  schickt^  entgegenge&^zt  dem  xwcoialfjuav»  .  Ajiso: 
der  einen  glücklichen  Lturf des  Lebens  hai.i    r. 

183.  66dfitiaxö\  Plii8quamper£  fiir  i^fiti^^o  »  sie  wa- 
ren dir  unterwü^g  geworden.  Man  ^wünschte  das  Fer- 
feetund  Barnes  conrigirte  Sad/isniatai;  allein  ^oti  kaim  vor  9c 
nicht  kurz  seyn.  Eine  andere  Lesart  ist  6i6(APtVf<u  ^  sie 
hangen  von  dir>j  eig.  sie  haben  sich  von  dir  abhängig 
gemacht.  Eine  Unregelmäfsigkeit  enthält  das  Plusquamr 
jp er£  in  der  Constraction,  -welche  man  so  heben  kann:  sie 
hatten  sich  dir  unteryifürßg.  gemacht^  ehe  sie  mit  djr, 
zogen* 

184.  ^qvyiifiv\  Die  Stelle  ist  wichtig,  und  zeigt,  dafs 
in  altem  Zeiten  Troja  und  Phrygien  ganz  verschieden  ge- 
wesen sind.  Yirgil  nen^t  die  Trojaner  Phryges  nach  un- 
homerischem Gebrauche,  da  diesjsr  Stamm  sich  erst  spätei^ 
über  Troas  ergofs.  [Vgl.  auch  Hymn.  auf  Aphro^«  3, 
111  —  113.1 

185.  otiokonuikov^  die  mit  Rossen  flink  j  rasch  um- 
herschwarmen.  [Auch  x ,  431.  heifsen  die  Phryger  Inno- 
iaiioi*  —    Über  cdok6ni£t\jo^  Tgl.  die  Anm.  zu  ^,  186.] 

185.  SayyaQloio]  Den  Flufs  Sangarios  erwähnt 'He- 
siod  in  der  Theog.  [344.]  Da  war  ein  wichtiger  Krieg 
zwischen  den  Phrygern  und  Amazonen.  Letztere  sind  ein 
fabelhaftes  Weibervolk ,  wie  sie  schon  Homer  dachte  [vgl. 
auch  Jl.  ^\  186.J,  so  dafs  die  später  über  dieselben  aus^e^' 
bildeten  Fabeln  ihren  Grund  in  den  frühesten  Zeiten  habendi 
Die  gewöhnliche  mythische  Erzählung  ist ,  dafs  die  Ama- 
zonen vom  Flusse  Thermodon  her  Phrygien  überschwemmt 
haben.  Herod.  IX.  27.  Wie  sie  nun  di6  Phryger  über- 
fielen ,  riefen  diese  ihre  Nachbarn  zu  Hülfe. 

iyiüv  [Des  Priamös  Gemahlin,  Hekabe,  war  aus  Phry- 
gien, des  Dymos  Tochter,  desAsios,  Otreus  und  Mygdon s 
Schwester.    Vgl.  Jl.  «,  717  —  719.] 

188.    iXäx^n^l    Xäyeev,    r^censere,    numerare,    her- 
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sagen j  dann  zählen  [unser  namsen] ,  abo  t  ick  war  unter 
ihnen. 

189,  lifwcn  tif\  Man  konnte  den  yorigen  Ters  als 
Zwischensatz  betrachten  und  iifjtaxi.  r^ß  auf  das  obige 
iax^caoiäfvxo  beziehen.  Indessen  rex'binden  die  Alten  alle, 
wie  in  unserm  Text  interptmgirt  ist. 

.  192.  ein  aye  fioi]  ^Aya  wird  oft  so  nachgesetzt,  fjun 
gehört  zu  ünh^  aber  oiye  kann  nicht  in  Kommata  einge^ 
schlössen  werden,  da  fwi  als  Enclkica  ganz  mufs  mit  dem- 
selben ausgesprochen  w^den. 

193.  y.eg)(xky]  nicht  um  einen  Kopf  kleiner  j  sondern 
das  Latein,  statura,  so  Ys.  169. 

194.  Idk  [Passöw  hält  l^  blofs  för  jonisch-epische 
Form  von  17^^ ,  mit  welchem  es  in  der  That  ganz  identisch 
gebraucht  wird  ;  Thiersch  (Gr.  §.312,  12.  kl.  Gr.  5.  237, 
2.  Anm.)  nimmt  an ,  es  sej  ursprünglich  der  Imperativ  von 
Idetv ,  siehe j  mit  Hinweisung  auf  das  Folgende ,  und  dann 
freilich  blofses  Zeichen  einfacher  Yerknüpfung.  Dafs  17 
wegen  der  Quantität  in  i  verwandelt  worden ,  hat  gar  keine 
Analogie  fKr  sich.] 

iS^G^ai]  blofser  epischer  Zusatz,  yne  a,  187.  Svtfjv. 

196.  xTllog]     Vgl.  ß,  480. 

197.  aQveifß]  Diese  Wiederholung  ist  für  uns  sonder- 
bar; es  liegt  eine  Beehrung  darin,  ein  Hervorstechen. 

iihry^ct)]  ähnlich  machen j  vergleichen.  [Das  Digamma 
hebt  den  Hiatus  auf.] 

198.  ;TCd>i;]  Plur.  Wea ,  bey  Homer  gewohnlich  5cÄ^j^ 
herden.  Die  Schafe  werden  dann  noch  besonders  hinzu- 
gesetzt [so  z.  B.  Jl.  er,  528.  niSecc  xaka  oQyawiov  oitav]^ 
ähnlich  dem  otvov  olvoxpevsiv. 

200.  S*  av]  in  sehr  guter  Bedeutung,  wenn  man 
schon  von  einem  andern  gesprochen  hatte ,  hie  porro^  hie 
rursus. 

201.  tQogyii]    S.  die  Anm.  zu  ß  >  661» 

6ti(ju^  'J^ax^jJ  s.  V.  a.  '/^«xij?.  dijfio^  ist  zu  Homers 
Zeit  noch  kein  politischer  Name,  sondern  überhaupt  Volk$ 
daher  schlofs  qian  aus  S^ijuo^  ^Ä^n^^v  {ß^  547.]  unrichtig,. 
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es  sey  zu  Homers  Zeit  schon  eine  Demokratie  gewesen. 
Dann  ist  es  auch  s.  y.  a.  regio* 

x^otva^s]  wo  viele  k)eine*Hügel  mA^Jelsigt.  Cicero 
[de  orat.  L  44.}  Ithaca  illa  m  asperrimis  saxis  iamquafn 
nidulus  aßixa.  YirgU  [An.  III.  272.]  Scopulos  Ithaccß, 
Laertia  regna.     [Über  Idiaka's  Boden  vgl.  Od.  6 ,  605.] 

7iaQ\  bedeutet  hier  nichts.  [  ^iPb//*  dachte  nur  daran  t 
dafs  es  hier  beym  Participium  nicht  statt  xoUtisq  stehen 
könne ;  aber  es  heifst  sehr  und  yerstärkt  den  Begriff  des 
AdjectiTs  xQavaoS'  Thiersch^s  Gr.  §.  303,  3.  kl.  Gr^ 
5-228,  5.] 

204.  vfi/ueQväs]  ads^rbialiter. 

205.  uc  f.  Ehe  die  Griechen  ihren  Zug  nach  Troja. 
unternahmen,  schickten  sie  Gesandte,  ein  Zeichen  von 
Cultur.  Man  forderte  Gutmachung  der  Beleidigung,  und 
erst  da  man  diese  nicht  geben  wollte ,  so  ward  der  Krieg 
förmlich  erklärt.  Odysseus  und  Menelaos  quartirten  sich 
bey  Antenor  ein,  da  dieser  nach  Liyius  Hb*  /•  init*  ein 
Freund  der  Griechen  und  wahrscheinlich  Gastfreund  von 
mehrern  Griechischen  Häusern  war.  Dieser  führte  sie 
dann  yor  die  Yolksyersammlung  und  rieth  auch  immer  zur 
Zurückgabe  der  Helena;  nach  Horaz  [EpUi*  /.  2,  9.]  rieth 
er  belli  proecidere  caussam  ;  er  yerband  sich  dazu  wahr- 
scheinltdi  mit  einigen  Andern;  aber  Paris  hatte  yermuth- 
lich  die  Menge  auf  seiner  Seite.  [Vgl.  Jl.  "k ,  139.]  Priamos 
spielt  bey  Homer  eine  ganz  unbedeutende  Bolle ,  und  thut 
was  der  Sohn  will. 

206.  ay-yACfi^l  ist  entweder  Nominatiy ,  statt  ayyeXos. 
(iua  cßussa  legalus) ;  Andere  erklären  es  *ivsxa  ayyeUot/s 
aov ,  und  dann  heifst  dyyaUa  rivos  ?  eine  Boiscl^afl  wegen 
jemand j  so  Eustath.  äyyeUa  ^  xcera  ""Ekäviiv;  so  steht  oft 

der  Genitiy,  z.  B.  Thukyd.  [I.  l4o.,  woselbst  s.  GöUer 
Tom.  /•  p.  209.]  yl^^ea/üux  MeyaQiiov,  [Über  diese  Setzung 
eines  Genitiys  statt  einer  Präposition  s.  meine  Anm.  zu 
Plutarchi  ConsoL  ad  Apollon»  p.  97.  und  fuge  zu  den 
dortigen  Beyspielen  Jl. x^  11*  Tf<jmv7t6vo^y  d.i.  x6  TQWüiV 
%qyov.  Vgl.  Bernhardy\  Gr.  Synt.  S.  162.]  In  diesem 
Sinn  konnte  man  auch  hier  den  Genitiy  TAxäLyyiUa  setzen.  Nun 
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"NiaxtuQ  !rflr0X(Mxr^^.].  —  Interessant  ist  die  Frage ,  ob  in  des 
Menelaos  Rede  schon  die  Lalionische  Sprache  von  Homer  be- 
rührt werde.'  Was  die  Alten  darüber  sagten,  ist  ver- 
loren [?].  Bey  Homer  kommt  noch  keine  Spur  des  nach- 
maligen Charakters  der  Spartaner  vor,  auch  nichts  von  dem 
Hafs  gegen  alles  Fremde.  Was  also  hier  gesagt  wird,  ist 
blofse  Charakteristik  des  Menelaos ,  und  die  besondere  Ent- 
wickelung  und  Bildung  der  Spartaner  bildet  sich  erst  nach 
dem  Trojanischen  Krieg  [nach  der  Besitznahme  des  Pelo- 
ponneses  durch  die  Dorier].  Ginge  diefs  auf  die  Spartaner , 
so  wäre  gewifs  ein  Wink.  [Die  Schol.  AD.  sagen:  int^ 
TQOX'  oiy.  ßqayvkoyot  yaQ  oi  A&nuavBg.  Dagegen  richtig 
der  Schol.  V.  ovyi  €os  AocKiov  {ovtuö  yciQ  diaQuig)^  äkV  ort 
cbioQioreQoi  (oTieiQovaQoi  ?)  ol  vioi  YjoCi  x6  ay^Qov  Jtciixovrf^.] 

214.  XiyiiöC^  mchx,  vernehmlich  j  sondern  angenehm, 
einnehmend.  Cicero  Brut.  [13,  50.]  Menelaum.  ipsunt, 
dulcem  illum  quidem  tradit  Homerus ,  sed  pauca  lo- 
quentem.  Diefs  bezieht  sich  auf  unsere  Stelle.  Der  ganze 
Begriff  ron  "kiyätos  geht  Yon  melodischer  Stimme  aus. 

215.  ovd'  ag>afjuxQtos7t^s\  er  verlor  sich  nicht  in  Wor^ 
ien  [er  traf  das  rechte  Mqfs  und  verfehlte  nicht  seinen 
JZvi^eck  im  Reden.  Vgl.y,  824.  a(iaQXoanYi£.  Od.  X,  511.  ovx 
^(juxQxavB  iivbfäv.  Quintil.  a.  a.  O.  Nam  et  Homerus  bre- 
yem  quidem  cum,  jucunditate,  et  propriam,  id 
enim  est  non  deerrare  yerbis,  et  carentem  sn- 
perTacuis  eloque;[itiam  Menelao  dedit,  quce  sunt 
vir t Utes  gener is  illius primi:  et  ex  ore  Nestoris dicit 
dule^orem  melle  profluere  sermonem,  quacerte 
delectatione  nihil  fingi  malus  potest:  sed  summam  ag^ 
gressus  in  Ulixe  facundiam^  magnitudinem  illi 
iunxit;  cui  orationem  niyibus  hibernis,  et  copid 
verboruniy  atque  impetu  parem  triduit.'] 

7]  xal]  für  ei  xal,  da  sonst  Jüngere  mehr  sprechen. 
[Nach  Behhers  Kanon  müfste  d  geschrieben  werden.  S. 
die  Anm.  zu  a ,  65.] 

216.  ore  —  avccl^auv]  wann  er  aufstand.  [Vgl.  Vs. 
233.  u.  die  Anm.  zu  a^  610.]  —    Die  folgende  Schilderung 
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ist  sehr  schon,  und  überhaupt  ist  Odysseys  bey  Homer 
an  mehrem  Orten  ganz  bestimmt  gemalt.  Den  Zepter 
bewegter  gar  nicht,  steht  da  wie  ein  Tropf  und  yerq>rieht 
nichts. 

218.     nqonqiftvh^  sonst  gewöhnlich  n^ijvis» 

220.  ^axoTov]  ein  erboster  Mensch.  IHe  allgemeine 
Idee  Yon  etwaß  Leidenschaftlichem  hineinzubringen,  leidet 
die  Sprache  nicht. 

xiv'']  ist  nicht  Subject,  sondern  es  gehört  zu  ^(kxoroVy 
wie  es  oft  so  angehängt  wird. 

avtiag]  wie  unser  so,  nur  so  ein  gemeiner  Mensch.  Es 
enthält  eine  Ideine  Nebenmaler ey ;  derjenige,  der  yoi^ 
Ärger,  vor  Groll  da  steht  und  seiner  selbst  nicfat  Mei-^ 
ster  werden  kann ,  hat  immer  ein  pinselhaftes  Aussehen. 
Die  Rede  rerschliefst  sich  vor  Zorn,  und  so  st^ht  er  da 
wie  ein  unwissender  Mensch. 

221.  ona  —  ui\  wie  das  Lat.  vocem  mitiere, . 

222.  vi^ddaaaiv]  drücht  die  Menge  der  Worte  aus. 
224.     ayoujaa^a^'l  yon  Ayaoiicu  [vgl.  Vs.  181.]  ,   mit 

Befremden  anstaunen.  Denn  da  sie  yorher  auf  seini 
il6o£  sahen,  so  staunten  sie  und  dachten:  was  wird  da 
heraushonmien.  Nun  aber  dachten  sie  nicht  mehr  an  seine 
Gestalt. 

226.    Tis  t'  «(>']     S.  die  Anm.  zu  a,  5.  [u.  /9,  761.] 

228.  xavineTikog]  yon  xavvuv^  ausbreiten,  s.  y.  a. 
ikK&ahu7ÜuO£ ,  die  den  näTikos  nachschleppte  Ähnliehe  Epi- 
theta haben  die  Griechen  mehrere  yon  der  Jonischen  Klei- 
dung, da  schon  zu  Homers  Zeit  yiel  Xjuxus  und  unter  an- 
dern auch  Schleppkleider  waren.  Hinkog  ist  ein  langes 
Oberkleid ,  das  bis  auf  die  Erde  geht. 

231.  ny^q^GVX€Xji\  Barnes  Vu&^X  ny^qibovxo^  ganz  u^r 
richtig;  es  wäre  ja  ein  Präteritum,  co/s^reg'ai^a/^/^/r;  unge^- 
reimt!  Es  mufs  ein  Präsens  seyn,  entweder  congregantur 
oder  congregati  sunt :  sie  versammeln  sich  um  ihn» 

235.  r.cd  xovvofia  (jLv^acU(Aifpß\  et  nomen  proferam 
oder  prostulerim  [oder  proferre  possim^^  nicht  profer- 
rem,  wie  in  der  Latein.  Übersetzung  steht.    Der  Artikel  r! 
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"AienV  ad'  ffiiandam  hiatum.  [^Hermann  ad  f^ig»  p*  708^ 
yerl9ngt  wohl  mit  Recht  ex  Homeriei  sermonis  cofisuelu- 
dime  ^io  Schreibung  xoU  r*  aSvofiex  (d.  i.  xcti  re  ovvofm). 
Auf  keinen  Fall  setzt  Homer  den  Artikel ,  blofs  um  den 
fiiatus  zu  Yenaeiden.] 

238.  i.fiQi]    gehört  nicht  za  yüvaxo^   sondern  ztt  fda.^ 
Also  nicht:  hos  mihi  una  peperit  mater,    sondern  hos 
Ladern  mihi  (i.  e.  eadem,  qu€S  me)  peperit  mater. 

239.  ij  kAx  X,  T.  il\  sind  zwar  directe  Fragen,  aher 
■die  sie  an  sich  selbst  richtet ,  im  Selbstgespräch ;  sie  fragt 
flicht  den  Priamos. 

242.  Helena  schliefst  gerade  mit  einer  solchen  reuigen 
Empfindung,  wie  sie  oben  [Vs.  173.]  anfing, 

243.  (^pvcl^oog  cäa]  terra  alma,  victum  prcehens* 
[Ober  Kastor  und  Poljdeukes  vgl.  Od.  \ ,  299.} 

244.  av^i\  sagt  nichts  und  dient  blofs  zur  Ausfül- 
lung.    [Dort  zu  LakedamonJ] 

q)Chi']  Zenodotos  las  £>7>  nnd  Apollon.-  de  syntaxi  II. 
p.  159.  sagt,  diefs  stehe  ^i^  ro^g  nkeloaiv  iySoaeaiVy  und 
doch  erwähnen  die  Scholien  davon  nichts.  Der  Sinn  ist 
ganz  gleich.  pEy  würde  bedeuten  sua  (eius)j  i.  e.  He- 
lence.  Der  Anfanger  darf  log  nicht  mit  ivg  verwechseln , 
worüber  s.  die  Anm«  zu  a ,  393.  —  Ven.  Schol.  A.  Zrjvo' 
doTog  yQocgiu  i^  iv  mxrQldc.  ehe  6^  inl  rtov  /^liogxovQiav 
Isaxcu  to  ifi ,  iv^ov  övx  aQ/Lcooei '  ehe  inl  rrjg  ''Ek^ijg , 
€x^6a/i6v  ioTi  TO  oijTio  "kiyaiVy  tovg  S"  rjdtj  xar^^ev  q)valioog 
cäa  iv  Ti}  iavt^g  naTQi8iJ\ 

245.  Diese  Zwischenscene  macht  eine  angenehme 
Unterbrechung;  aber  wer  will,  dafs  der  Dichter  nur  ad 
eventum,  eile,  müfste  sie  überflüssig  finden.  Es  liegt  ihm 
also  gar  nichts  daran,  st)  sehr  ö^  eventumfestinare.  Die 
Redseligkeit  der  frühem  Zeit  bringt  diese  Abweichungen 
vom  Zusammenhang  mit.  Ferner  dichtet  der  Sänger  nicht 
aus  freyer  Hand,  sondeVn  er  folgt  der  Erzählung  [Tra- 
dlttion?];  indefs  hafte  er  vielleicht  die  Wahl,  gerade  hier 
diese  Scene  beyzubringen.  Überhaupt  wlard  dem  alten 
Grieohisfchen    Sänger   sein   Geschäft   durch   vielerley   um- 
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Stände  i^hr  ^leiclitert^  wi>gägen  bey  fortM^hreit^e^Ctal- 
tup  unzählig  'Sciiwierigkeiten  entstehen.  *    -    '■  '*^ 

'  ofxia]  So  heifst  Alles,  was  zum  Opfei^  gehoH;  \aiA 
im  Folgeaden  aufgezählt  wird ;  daher  ist  auch  der  "Zuiiatz 
nuna  sonderbar.  [Gewöhnlich  ist  o^yuov  ein  eidlicher 
Vertrag;  einen  soldien  schliefien  heifst  oQiita'x!ap,atv  ^ 
Vs.  73.  94.  (ygl.  292.)  yne  foedus  ferire ;  OQXog  ist  abfer 
eigentlich  mehr  Eidespfand  als  Etdesschwur^  und  so  ist 
auch  in  dem  Ausdruck  OQKia  g)^QuVy  oQxsa  gebrahcht  Von 
den.  körperlichen  Gegenstanden ,  die  als  Unteipfand~  oder 
Zeichen  des  Schwures  dienen.  Ygl.  die  Anm.  zu  /?V  755. 
und  Butimann's  Lexil.  II.  8.  52.  u.  f.]  ? 

-    '  aon;    [Ober "das  digammirte  äatv.  s.    Thier^Jts  Gr. 
§.  157,  6.]  '        -      ' 

246.  i6q>Qovoi\  Icetificum,  der  frohen  Muth  )nächt. 
So  auch  Psalm  GIY. 

xc^fndv  oQovQfisi  epischer  Zusatz.  '  ^   •  *''^-^'^ 

M7.  &a^^  iv  aiysiifii  Solche  Schlfinche  bränöhfae^Viiäh 
gewohnlich  zum  Aufbewahren  des  Weines.  [Vgl.'  OÄJ  ^?, 
78.  i,  ld&.212.  €,  265.] 

250.  Tcmk^ovaiv]  sc.  aä.  Dergleichen  Ptononiina' WbK 
den  gewöhnlich  weggelassen«  /  «  \'  v  ,\\ 

251.'  Tfwav  ^'  UtioS.  xcd  "Ax-  *x«^>c,]  Dergleichen 
Epitheta  sind  in  den  spätem  Büchern*,  wo  ein^dndl^r 
Sänger  eintritt,  ganz  anders«  [Das  wäre  ^  untersuchet 
uikL  Torläufig  zu  bezweifeln.  Wie '  l7tx6dtxfioi  in  den  spä- 
tem Büchern  als  Epitheton  der  Troer,  vorkommt ,  «.  B.'  ^ , 
418.  Tf  237.,  so  auch  andere  Epitheta  in  den  fHihern,  ate 
€U)Cfjtifrctl  €Cy  152. ,  aamazal  S,  221. ,  nvxa  ^(OQ^xtäl  o ,  739. 
Ebenso  haben  auch  die  Achaer  durch  alle  Bücher  rermischt 
die  Epitheta  xakxoy/rioves ,  ivxvif/^Segj  xahu>xvriiju6ag  ^ 
X€i^xofx6iovti£  und  ekixtanis.l 

252.     oQxca  nuna  tafirircu     [S.  die  Anm.  zu  /3,  124.]' 

255.  snotto  —  vcUöfiav  [Optatir  ih  der  oratio  obli- 
quoy  der  freilich  Vs.  257.  in  den  Indicativ  übet^geht.] 

259.  ^lytiaev]  er  schaudert  zusammen^  was  fein  Zei- 
chen seines  ganz  sanften  und  weichen  Charakters  ist,  der 
nur  in  den  spätem  Büchern  anders  wird ,  besonders  Jl.  to. , 

14  * 
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—  denn  Paris  kann  faulen«    [Venu  Schol;  B.  «•  Im  ^o^igL^ 
79^  ^:^AoyuxiSüx,   S  öä  !£xrc0(>  !^TÄQ^  fi^ya,  tikos  oiovovv 

:^<^Qoisi  piese  Lesart  ist  besser  als  -die  andere  ^ce^- 
>^ov^  l^egco  des  folgenden  l^^^pvs »  wiewohl  der  AcfiusaUiv 
die  gewöhnliche  Construction  ist. 

;26.1,.  yjQoa  — !•  retvav}  er  zog  sie  gegen  sich ,  A.  U 
fqfs^e  sie» 

,  2^2.  6l<fQ9V  [Ven*  Schol.  Ä.  /iCg>qov  x6  ^fffm*  äiipQOs 
Sä  -^iQ^TCu. ,  0T£  6(g)OQps  iazi^  Svo  jiOQ  nfi^ei ,  f ov  oMkftijv 
xcA  roif  ^vloxov.]  ^  .    . 

2<^.  Sjocxkov]  4c\  TtvktSv ,  eine  gew^hnüphe  Ellipse. 
lYgl.  jedoch  Jl.  X »  6.] 

€)co^   iSxuv ,  wie  4:ursum  teuere^  richten, 

268.  av\  erklärt  man  als  Abkürzung  von  aviomi :  hart ! 
besser  erklärt  man  es  so,  dafs  der  Dichter  im  Sinn  hatte, 
^r  hal>e  A^iexni  für  äqvmo  geschrieben ,  und  daher  das  av 
repetke. 

270.  u.  f.  Hier  folgen  die  Gebräuche  bey  Bündnissen. 
Zuerst  iwurden  die  Hände  ^waschen.  Man  muTs  rsaXpuris 
manibus  vor  die  Gotter  treten. 

idQyov  [Ven*  Sehol.  A*  ovx  vScai  efuayow  row  oivov , 
^Xa  Tov  TiSv  T^tiuiV  xctl  ^Ax<^v  *  ^^  >^^  ^  aWoi^  '»cxov- 
JkU  r*  £^iiTOi<f^  (Jl*i^>  341.)] 

27t.  fiaiccu^fxvl  ein  grofses  Messer,  welches  neben 
dem  Schwert  getragen  wurde.  ,£Yen.  Schol.  A.   t^v  tux.* 

tf}  y.ophE(^ .  Tov  ^l^ovs,  t6  da  TtoXe/MG^ij^ov  äoQ  ^l^o^  <pd- 

21% '  ^rce^]  ist  mit  /te^p^  xovk^ov  zu  verbinden. 
aiöQxol  es  hing  da,  wie  bey  den  Troddeln  ^aQ^H>ytcUy 
von  &d'Qta,     [Thiersch's  Gr.  §.  232 ,  5J 

273.  ^<fcä.^aiv}  e  ist  überflüssig ,  aber  es  ist  alte  jo- 
nische Form.  [Bf^spiele  s.  in  Thiersch's  Gr.  §.179,  35. 
hltGr.  §.112,  11.] 

274.  Jwf^vx^  x.  T.  £.]  Die  Haare  werden  herumge- 
boten zum  Zeichen^  d^fs  alle  Anwesenden  Antheil  daran 
nehmen,  wie  sonst  4ltß  Rosten  der  Eingeweide  [«,  464.]. 


27«,  iRlJ^^^y}  ii  TWi?^.  WiinderlicÄ :  der  du  vom  Tdä 
her  Äerrschesi.  Er  nHifste*  da  ein  religi5!se8  Sacrum  gd- 
habt  bftben  [di^s' ])st  wirklich  der  Fall  ^  so  11.  d^,  48.};  dehir 
TOti  einem  soleben  ans  regkrrten  die  Gdtter  als-  Localgott«' 
beiten  die  l>e>naelAäFten  Gegenden.  Öder  man  mufs  ^JSti-^ 
%!f£P  för  den  Genitiv  ^IStj£  nehmen..  Aber  gebt  dieft  an? 
^iv  beaeicbnet  gewohnlacb  moium  a  l€kcoy  and  ist  nicht 
Uolses  Anliängsel  wie  ^or.  Dock  ist's  »((glieh,  ikh  mlam 
e^t'in  alten  Zeitea  so  bvaiii^e.  Gegen  leteteres^tist  die 
Sprache )  g^gei^  ersteres  der  Gedanke.  I>och  scheraen  die 
Alten  das  eraitere  angenommen  za  haben«  {Schon  die  Alten 
schwankten.  Yen.  Schol«  A.  avxl  xov  "^lins  ueiitAV'.  B.«  uw  L«. 

€os,  rivag,  ThieV'Scb  (Gr*  $.ld8>JB.)  nimmt  hier  die  Endung 
-^£1/  als  gleichbedeutend  mit  -^^,  also;  aujdcrn.M€t% 
Auch  der  Gedanke  ist  dann  wohl  passender y  als  entweder; 
vom  Ida  herab  herrschend,  oder  (den  Ida  heheprsch^nd^ 

277..  ^H£kio^  statt  des  Yocativ.  [Vgl.  T'Aap/VjCÄ's  Gr*^ 
§*.  277,  4,  hL  Gr.  §.  177,  \\  Was  dem  Helios  beigelegt 
wird ,  kommt  immer  von  ihm  vor.  Ein  allseHeordes  Wesen 
hennt  die  alte  Welt  nicht,  sondern  bey  seinem  taglicheix 
Lauf  sieht  er  alles ;  so  auch  in  der  Odyssee.  [S.  die.  Anm. 
zu  Ts.  1Ö4.  —  Mit  dieser  ganzen  Stelle  vgl.  übrigens  die. 
Äächähmurig  Virgils  An.  IV.  607.  u.  f.  XtL  176.  u.  £1 

2^6.  noraiJLol  xcd  TocTa]  *  Auch  diese  wurden  ehmals! 
wie  Helios  als  Fetische  verehrt. '  Diefs  zeigt ,  wie  die  alte^ 
sten  Religiösen  Gebräuche  nocb  fange  Fortdauerten. 

xatlgc,  T.i,]  /Nun  werden  swey  Gottheiten  der  Unter- 
weh erwühat,  nach  den  Schol.  Phiton  und  Persephone. 
[S^hcd.  ABLV-  nijovTt»ytx  7UÜ  IIe^a£ipa»ifp  q>riaLv,  ixqjoßi&v^, 
qSv  ovQo^ovg ,  iT^iyBlGvs  ,  tixay^üivg  xakal.  ^eaiScufzavuv  6k 
6fim^£^y  fj^ifSi  /MTa  ^hiiveaBov  affMihmaea^iai  jovg  afjuxQvA^- 
voPTo^'U/ia»,]  Andere,  dachten  ian  die  Furien,  "E^^wisg  y 
welche  nadi  Jl.  ty  269^  B^herinnen  des  Meineides  sind. 
Aber  der  Dual  tlpvaSfov .  leidet  cließ  liicht.  Merkwürdig 
ist  der  Plural  ol  zu  dem  Dual  rivVa^ov.  [Über  die  Formen 
von  tle$U  und  r^mM^^oce  vgl.  TAiersck's  Gr.  $.  232,  i47.]( 

w»fi6n<xs\  .Kwfiowe^  ist  bey 'Homer  immer  vilajumdij. 
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tfie^  ausgearbeiiei  hifken^ .  nmiäe  gtwordm .  nnd, .  sa  ßgo^ 
Tiifv  äSiokcf,  xa^oiT«)!',  [Od*  l)  47d.  a>,  H.  Ji.  Tp^  72J^  ein 
spliöner  Ausdruck,  [Aber  dodi  hßin  Enphemi^us  ind  ver- 
^iUsenden  Sijfxn{  es  be^eutei^  vlelfiiehr  die  EiUhmfMenß 
Kraftlosm*    Vgl*  Buttm^mfi^  Lexil.  IL  S.  237.}  .    .  ^ 

*  .  279.  oiifd  eihe  auch  später  gewöhnliche  Unregel- 
mäfiiigheit  für  dkii^s^.  Doch  ist  später  mehr  üxig  gebräuch- 
licLi  .[Bej-des  sind  OoUectit^,  die  also  in  der  tlebcionl 
iiyidhbaaf^eineiK  Plurallblgea  höftnen.  '•7%üey^irc£'sGi:^.$.d44V 
l^l>bw-U.-Gr^  f;'263,  i^'b:]."  -•    •*•"  '" 

'  '^-fesi.-*  ^Ä-G>)  Plutarch  [Sympos.  IX.  13.}  hat  ß/;^i^w; 
aber■besset•  ist  ^^rv  wegert  xrij^rof.     [Garifc  natürlich  Tiin- 

gegfeh  ist  v«/^ir^<i)  Vs.  72.  u.  98.  neben  oiY.adi  und  xr;^cöVij 

'  '  '   . .. .  •  •• 

^  286.  anbdovvai  ' —  a7ioxcvi}iev]  '  Die  Cons^ruction  äii- 
dert' sich;  es  ist  nicht  Infifiitivus  pro' imperalisio ;  deni> 
So  braucht;  man '  ihn  nur*  bey  Anreden ,  nicht  in  der  dritten 
rersoii.*  Tftan  muFs  eine  Ellipse  Sei^uei  annehment^  [Für 
die  dritte  l^ei^soii  des  Imperativs  steht  der  IhfinitiY.A9ch 
efe  paiarm^l  Jjl.^?  /  77.  u.  f.    '^;  247.'   Od.  X,  443.  ro./niv 

q)aaifdL,  ro  Sä  xal  kek^vuu^vöv  aXvai.  yg\,  Thiersck'Si 
Gr.  $.  295;  ä*.'  Til.  Gr.  J;  ^$i\  2.]         '  ,".  \       , 

'1*1        »'l  .       •''•■'''Ii"'  '      '''  A  "'  '  »11 

286.  T^'Ji'],  sonst  nocvrpf ,  Strafgeld*  Die  ry^jj  kcNpmt 
hier  spbon  yor  a)s  eii^e  Art  Kriqgshpstenezisatz. .  I)]^fs  fsl 
für  die  Kenntnifs  der  da;ai«ljgeii^  Sittei^  ij>teress£^t-3  als 
etwas  schon  Gewöhnliches.       .     i     .  .  l-        ,, 

^Wt^'  loiKav] ^W(ie,e^ si,ct^ , ziemt „  d,  i.  eine ansebnljcfaei: 

287.  ..^Vig  •^—  Ji^i^rai]  > Uan  seyn^f  wbvon^iyder 
Nachwelt  ^öjie  Nachf^de  i^fn  wird,  wovon  man  ^in" 
g(m  wird.  M^a^  k^nn  auch  darauf  fftllen,  dafis  eb''£eNac]i-> 
W^lt  Oi^ewabren  «oll  als  «(.inen  Schatz;  "aber  91.  jr,  358.- 
k^mt  es  ifom  blofsen  Ikihib  t<»f;  d^er  scheint  auüh  hiiei^' 
die. erste  'Ei^Münuig  niEichrdemi^rachgebraüch  yorzuzieben. 
Es, heilst  alaat  der«  Ersatz  soll  «den  Griechen  &«hm'!yer>^ 
leihen  ;>[fal)f  enf^rkHoh.'*  (d:efiti>' dief»  H*yp<^thetische  liegt 
im„CQöju90ti v^  b.)  (TÄMti^cils  \Gr;  9.(346^5.  Mi  Gr.  §.2  ö4^  4.) 
gegebnen  werden,  tniüfste',  \  aWrhfeupt,^  «*«'  softm.  der  FsÄ 
eipträte]*    Die.^weytie  £dflämhg<ist  tfiioht^WUtrsoheinlich. 
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Hvigegen  JÜafs/^neMlkt^ty  ibfs.dtefs  ab  eiH.Tffäilt;  ß^ri^ 
dauern  soll.  Solche  Tribute  bommeli  aUerdtii^6?!in:'>aU-er 
Zeit  vor ,  sq  z.  B.  dec  ypn  14  Kindern ,  welker  jiihrlich 
von  Athen  nach  Kreta  geliefert  ward.  So  ein.allji^lieher 
Ti'ibut  ist  also  zwar  allei:dingft  nicht  wider  die  3itt0n  der 
alten  Welt;  aber,  doch  scheint  dorch  die.  S|ell^..in.J[L.^ 
die  erste  Erklärung  mehr,  lempfoblen  zu  werd^«  ^..  ..x.    ;,. 

288»  ai  -^ .,  ^vK  [?»,£lie  Negliti^n ,  welche  'auf  /^iblgt  ^ 
hl  f^n  9  wenn  der.  ganze  Sato  verneint  wil?d-;  dqcli  erfiyöhMt 
auch  oVf.om^  aber  nijff  denBegriff  Terneioeüds,  «ftdevi 
es  gdiört.  Ji^o,  ifi2.  a^,  296^  7%ienf<rA's  Cr.. $.337^  3^ 
Vgl.  U.  Gr.  §-226 ,  2.1  5  .  .    ..  ■'■' 

290.  ccvtoq]  fangt  bey  Homer  oft  4en  Nachsatz  an 
un4  y^^  überhaupt  zu  aUeni>  gebraucht. 

^    291.  ,  rA^.7io}Jjuotoi  Ist  hier  nicht  blofse  Periphrase^ 
wie  ^avafiHo  tAos  ¥s^309. 
...    29.2*     q^fwixo^    [Venl  Schok  A.  ^dQvyyas^  }MftovSy 

XaXx<^  Die  Grammatiher  sagen,  yjuXxog  stehe  statt 
ifii\ii}oi,  JP^efs.ist  unrichtig;  denn  zu  Homers  Zeit  brauchte 
9Win  ZAf4Ueni  )[K>lolien  Instrumenten  yjaXiMSf  Bromibe  iKu** 
jyfofß  daher  igv^QOc  JL  v,  365.,  ailtünl}  dy  495.  a^  562. 
681.  u.  oft.,  hinge^n  Tioliog  alSijQos  c,  366.  u.  oft.,  fret-' 
liphi  auiQb  cct^€e>y  2.  B.  6y  485.  Od.  a,  184.],  welche  man 
damals  zu  här*-'"  verstand  [daher  ytakxog  oreiQ^g  JL  € ,  292. 
J ,  25,] ,  /w^  sich  nachher  verlor.  Doch  war  auch  schon 
das  Eiser»  ^^^QQS ,  in  Gebrauch.  [Vgl.  Jl.  i ,  723.  ^ ,  lö» 
iVi/zjr'* -^nm- z«  Od.  et ,  184.] 

^99.    ^;^i  x&oiflif]  i^t  mit  iuxr^xev ,  nicht  mit  m^cU-^ 

<v  ,^^^  .  ^fM>o]  €(viw^  bezeichnet  die  Lebenskraft  aneh 
dei\Th}eye»  sonst  auch  die  par4  animi,  wo  die  aufwallen- 
den Affecte  entstehen. 

\  dcao  K,  f^,  *'.}  vCin  blofser  Sängerzusatz*  Dichter  wie 
yir^l  und  Horaz  haben  nie  dergleichen  Anhäagsel  .nur  i«0i 
des#ytbmus  willen,  sondern  ähnliche  Stellen  bringen 
inun^MiPch  ^inen  neuen  Gedanken..  Bey   Homer  ist   e^ 
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blofile  üesaAgweise.    Manches  Äkiiliche  findet  sich  in  mo- 
fcrnen  Italienischen  Dichtern. 

295.    äq>wradfi6ViH\    Dazu  ist  nicht  xi^fvxsg  das  Snb- 

ject  i¥^gen  des  folgenden   evxovto^    nnd   doch  schöpften 

eben  die  xtf^iug;  es  gilt  also  hier:  quodquis  per  alium 

faciij  ip^facit.    [Nach  dem  Yen.  Schol.  A.  las  Aristarch 

dq>vao6f4€V(H  y  allein  s.  Thiersch's  Gr.  $•  291,  5.] 

.''29S.  Zev  X.  t.  i,}  Während  sie  diefs  sagen,  wird 
toin  Wein  getrunhen  nnd  dabej  beten  sie :  So  wie  jetzt 
bejder  Libation  Wein  auf  die  Erde  geschüttet  wird,  so 
werde  das  Gehirn  derjenigen  anf  die  Erde  geschüttet, 
welche  u.  s.  w.  Die  Libation  ist  nicht  ausdrucklich  erwähnt, 
liegt  aber  in  evxono. 

299.  ntifiiiveiav]  UnipudvHVy  eig.  Schaden  zufügen^ 
dann  überhaupt  sündigen  ^  mit  vyUg  o^xia^  üher  den 
Bund  verbrecherisch  hinausgehen  ^  ihn  verletzen. 

500.  a^*]  ist  der  Datir  für  aq>i ,  aip$y ,  aq>i4n;»;  dann 
folgt  erst  noch  der  Genitiv  txvtf&Vy  was  aber  bey  Homer 
nicht  auffällt.  ^  . 

301.  ^a(jLBhv\  Gewöhnlicher  wäre  fuyitev  rat  gleiefaei» 
Sinn;  Socfulev  bezieht  sich  aber  mtJir  auf  Sklarikinen  und 
ist  etwas  härter  und  besonders  dem  Mect  in  diesen  Wor- 
ten angemessener. 

302.  ovS""  aifa  x.  r.  £.]  Diese  Impre^^tion  hatte  kei- 
nen Effect.  ^ 

303.  ^doQSaviStis]  Dardanos  ist  nicht  d^  Vater  des 
Priamos,  sondern  ein  entfernter  Ahne;  ebenso  i^medon 

Vs.  260.  N 

306.     ovma  rh^aou']    non  sustinebOj    ich  würae^if 
nicht  über*s  Herz  bringen  können.    Virgil.  An.  XII.  161. 
Hern,  pugnam  aipicere  hanc  ocuUs,  nonftzderapossum.  - 

'309.  /  "bävikoio  r^off]  eine  blofse  Periphrase  fiLr^cra- 
vjoff.     Vgl.  f  >  68.  mit  663.  .       *      ' 

'    niTiQca^ivov   \%.  Passow  ^*  v.  HOPß  nnd   Thier^h's 
Gr.  §.232,  124.] 

'     310.    iaotsm  gxig]  ein  schöner  Schlufs.    Bey  !f<ner 
sAliefsen  oft  solche  einsylbige  Worte?  den  Vers ,  ohne^afs 
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€x*  etwas  darin  sticht,  so  2;  B.  fe^^pelfiysif^ct  Eivs»  Deiv 
gleichen  miifs  man  in  Übersetentigen  selten  vObertrageOf 
utid  nicht,  wo  kein  Nachdruck  darin  liegt.  Zwar  findet 
diefs  auch  bej  Homer  an  einigen  Orten  statt,  besonders 
aber  bey  andern  Dichtern ,  z.  B.  Virgil*  ikn.  ¥•  481.]  pro^ 
eumiit  hunu  kos y  Horaz  [Ep.II«  2,  169.]  ridiculus  rmi4 ; 
Vofs :  Heraus  Maus. 

'  ^Qva^  ^ito\  KSppen  bemerkt  gut  die-  Einfachheit  der 
Sitten^  die  darin  Hegt,  dafs  der  fichäg  die  Latnmer  auf 
seinen  Wag^  nimmt.  Man  mufs  aber  nur  bedenken,  dafii 
dieß  Thiere  Yon^  einer  Opferliandlung  sind.  .     . 

313.  &noväovT6\  w  ist  lang  dtti*ch  die  Arsis,  so  auch 
in  a^avoTos  [Vs.  308.]  und  andern  Worten  rait  dem  a  pii- 
vans.  In  JlffUxfwg  ist  ^kttre^  aber  im  Pätnmjriiicum  17(»mx- 
fd^S  wird  es  gleich  lang;  ayo^a'i^  Tom  kurz,  hingegeii 
ßy  337.  ist  es  lang.  Dergleichen iBejspiele  sind  eine  Menge, 
welche. zeigen,  dafs  der  Hcpcämeter  die  Sprache  bildete. 
rVgL.die  Anm.  zu  «^  14.  ßy5^7.  y,  .357.] 

31  ör*  x^Qov  —  ^Ufjiitqaov]  VgK  Virg.  An.  XII.  116* 
[Campüm  ad  certämen  magnas  sub  mo^nHus  urtiSj  DU- 
mensi  JRuiuIique  viri  Teucrique  parabant»} . 

316.  xvv^  {eigentk  ein  Adject.  aus  Hundsfell ^  dann 
ein  Helm^  weil  man  die^e  gewohnlich  aus  Hundsfellen 
machte ,  und  der  Begriff  einea  Himdsfelles  ist  so  darin  e^^ 
losdien,  dafs  sogar  rab^elniv.  äabfey  steht  JL  x ,  258.  (Vgl. 
ThierscKs  Gr.  $.  313,  6,  e.  u-Ys.  17.)  Dieser  Helm  nun 
ist  7CoXa6(ffi£i  mit  Erz  oder  Kupfer  beschlagen. 

itkii^vs  -*-  Tiaklov]  Yiog.  ÄYi.  y.  {49a  Consmnere  niri 
deifctamgue  aerea  sarteni  Aeeepii  galäa*} 

nak\ov\  (wlnakXoVy  ist  der  Plural,  sie  loosien*  Beyde 
besorget  die  Sache,  und' diefs  streitest  mit  Ys.  3^24.  gar 
nicht.  Koppen^  Emendation  ßaXkov  (sie  warfen  dULaose 
hinein}  ist  i  nichts  wepth.  -^  Über  d^n  Geb;c:auch  des  Hel- 
mes zum  Loosen  rgl.  Herödot.,  Yalckenär^  zum  Hörodot  IIL 
128.  p.  262,  —  [Scho).  ABD..  lum  rayt^.  daovnas  xcdxk^Qov 
im>i'iQ€f,i(^o  TUQi  rrjf^  o^^a^co^  rov, ,Ö0QCiTog r  ä^e.  (i-^  ^oQvßov 
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zin  noXä/ucfff.  SchoL  A9. .  i^g}Qi  6ä  uy^s  ^atx»  oi  xX^^oc^ 
dC'Ovg  iatifiHovTO  sKcuno^'  oyi  ov^fi^^  iivo/juxaav  ifia  t6 
xosUtä^€u  vji^  ctvTfSv  ek  voig  Ti^d^SH'  Allein  s.  Passo^  jt,  v« 

321.  onnoxtQpg  x.  r.  i,\  JM^ü  ist  iiichu  anders  als  ein 
Wunsch,  da&.PäristindLOitmie,  da  ihn  beydb  TheSe hussen. 
Met*  afiq>ot.  gehört  nicht  zu  OTiJiouQog ,  sondern  zif  £^K«ir> 
und  der  Gedaiike  ist;  y^fet  der  Yeranlasser  yon  dem  ist, 
^as  zwischen  heyd^  Yolkem  vorgeht,  w^r  uns  beydea 
diels  Unglück  gebracht  hat. 

325.  öh/;  ojpooiy}  malt  die  Stelhuig  des  Mannes  fleinr 
sichon.  [SchoL  D;  eii  taäMlom  ßXäTwv ,  Iva  fiii  awt^uxpovQ- 

.  lIuQiog^  niehll  Ua^idoit   so  wie  fs^P^s^  fiifVio^,    [VgL 
Thiersch\  Gr,  §;  188,  13,  e-  kl.  Grl  §.12»,  IJ 

328.     a/<^''  äfiotanfi  ist  blofs  alter  2^atz.' 
^     revx^^]  bezeichnet  allgemein  die  Hauptriistiing.  > 

330.  1.  2.  pKese  Verte  kommen  auch  voi*  JL  X,  17» 
18.  19.^,  131^  2.  3.  .r^  3(9.  370.  1.  Ygk  Hesjoda  Sch.  d. 
H«  122.  u«  f.]  ^  Iffan  kann  .hier- fragen  y  .ob  Paris  nicht  sdkon 
Toi:her  bewaffiiet  -gewesen.; .  \Der .  Sänger*  fuhrt  hier  diefs 
aus,  um  alles  desto  feyerlicher^za  jOdach^n; 

336.  ig)^lfi<f]  enthält .,.  eigehtlioh  nicht  dea  BegrifiT 
s'iark^  sondern  ehrenwerih*  wegen  .Stärke;  daher  ein 
Epitheton  Omans :  das  ^tätiliche  Haupt,  [Vgl.  die  Anm. 
BU  Jl.  a,  3.]  .    .  .    •  , 

337.  1nnotrQi¥\  ronlxtios  mad  oi^cc,  der  Schwanz* 
Die  Hehne  w^r^ '  \m%  Pfer^bk^wänzen  geziert.  Daher 
Yirg.  [An.  X.  401^]  aereagmtjulgens^  cruiaque  birsa/Us 
efmaa.. 

..  338«   'S  -^  aQij^i]   (fuktta)  quoe^  erat  .apiata^  L  «^ 
ftabiUs  erat,-        .     .     i     «        -    •    .  .    t 

''•'-    ncAdfiivliip^^'^htai  det<' Singular  oder«' den  Pfairai  seyif. 
^  'S.  Thi^sch's  ßr.  §;  17^.  M.  Gr.  $.  112 ,  4.] 
■   339.     ^s  d"  ccStiasY  ffiv  <is€cvr<os  '^ä: 
'340.     ixdrsQ^iv  o/jU\ov]  ex  u trag ue  parte  aciei 'li^ 
ikcKTä^as  dfjU\ov\.  'Solche*  Adverbien  mit  ^Genitiven  haben 


untej;  den  ang^liilirteQ  Bejspi^l^n  wohl  folgendle^t^as  äliiir 
liebste  und  mei^wurdigst^  $f^9.  mophte.  Ck»  deprßl^JI^, 
:)3.  J^QcratU  €  luda^tflnqußm  ß^  equQ  TrQißno ,  meri 
principes  ^xieridnt;  <f^.  eorum' partim  in  ,pompa, 
p  a r  ti  m  <irz  ^cüe  ülustres  €94^  ^ofu0runiA 

344.  cFTiivfjv]  Hier  tritt  auf  einmal  der  Daalis'^n; 
diefs  wechselt  ganz  nach  .Guttdünhe»  [£rfi»derni&  «descYer- 
«eß..,;\^gL  ThUpschs  Gv.  $.  397,  7^  b.  kL  Gn  §.232,  «,  bj 
S<y  lasea^iin  fölgi^ndeni  Yer$e  Einige  yU^^^n^  statt  xor^oi^c«; , 
waM'fiswar.  hart  ist/Cd^  :a«/om^.inahe.dalM^7ffteht]>;  aber  der* 
glcAchea  Absprünge'  !fm,  aller:  B#gelmiiCiigke)t  rlipniitaiiii 
den  ältesten  .Gesäogdfi)  (^"^orboquii'env  <  iii^  ;»dana  die 
Alexandriner  Snde)cteQ'.>  .' .        .vr    .»  ...    / 

.346k '  doXix/icxioy'}.  bedeute  grueifi^  'Jaxig*  -  Eä^^  ist  «eiv 
ner  Ableitung  na«h  eiii^danUesKWort.:?  Man  leitet  es,-yoA 
SoXiyßs  und  axca  ab,  was  einen  langen  Schutie». wirft* 
Diefs  malt  schoä^  ^^^k*  ictsi  iat  AaV^mfA ,.  j^k^^iaiani  aufser 
dem  V lyxos  ^(^»st  ketne . lÄnguchatteAdeiiCv  I>ix»i^N jbey  NHomeb 
findet)  wahrend  doch  diefs  EpifbfAon  .of^  ..l«}fkQmitii^ 
könnte.  Andere  Gr^anmattk^leitiien  esyoA^iSi^M^^wväx^«» 
ab'4  da^^  weithin, gehi*'  Aber.' bes$««menLrlä'&t(Steh,<niGht;s. 
[Die  zweyte  Erklärung  gibt  beineitSiiMii«  in  >dev' eitsteh  .Kegk 
etwas >£ie$u«btea;  und  so  Jtieli^riohjijfntedenkllch.dAli  Ab- 
reitnog  NW  ^ffK0S ,'  ^miig,  Sche^  ypr^trfsQ  kmg^^dtßf^igA 
;M7.  .  ii^v  i^.  Pps«iw 4i^V,' ^oi\^  fS^j^   .»  i      ..i,  ii  j,u 

■'  ?  3i48,'    «»AjfM  :  Der  ifiohiWl'WwrftnritiriKlteijjiibiWÄjPg«»', 

dniif^iwti^üs  >^er  v'SfkCüQTr  J)Q!9  mflforf5t«^ett):^tofse  difesNhrf 

doang^t  an>.de9ier  abj«r:'^wöbiiiidk)lil>g]jlt9chleo»i  >^  ^iri   (r>,i 

349.     ä(^ro\  drückt  8chQtt,di^..£l*b^hmg^^^)Köi!p^ll 

auf  und  *4eA  kraftvollen  AögH^    ,  -v.  'c .  *'  jaotv    .  «v: 

S«>4^^yil]»ihat^  wie«i»4ep>fo«sa'^s^/'i<i*lAn«ii/^äot^pt4ti^ 

Accusativ  bey  sich.    [ ',>  \^>^\u>^  .vj  .?.  '*io     \>\    '!      ^  u  ;  j 

352.     Mwv>tf>i^dn/^om  :i£uptad:itj.Msä^,  Üobmi^^  l^hre , 

daOs.*.  maa  ^eden  -  M^jg^äerl^i^/.  4^^* t  it^enjn  '. eKv  ai}ch. .  >  einmal 

schlecht  bsij^^  ^lAtiifik  likkikiGAii^  m^iämxvk 
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iiiin  seine  Ehre  lassen  mfisse;  Hotaer  lobe^Bbeiiiaupt  lidber 
als  er  tadle.  Doch  diefs  letztere  gehört  nicht  hieher  (eben 
80  wenig I  als  es  angdit ,  dtos  eis  insignis  mala  sensu,  mit* 
hin  als  sceieslus  teu  erklären].   Es  ist  ein  blofser  Ehrentitel. 

353.  iQ^yyo^'S  Perf.  Conjnnct.  [mit  Pr£sensbedea- 
tnng]  Ton  Qiyi^y  horresco ,  es  überfätH  mich  ein 
Schauder. 

xo^]  Terstarht;  seiisij  auch. 

354.  ^vaSöxov]  Andere  Grammatiker  aecentüirten 
^a»6Soxov  [da  nach  einer  alten  Begel  dasj^ge  Wort  der 
Zusammensetzang  betont  werden  soll^  weldies  als  thjitig 
gedacht  wird,  daher  man  unterscheidet  swiscben  fitpr^o^ 
XTOvo£  und  fitfTQOKtSvas^  ^sotoxog  und  ^«ordxo^,  Xt^oßokos 
und  h^oßolos  u.  s.  w.  Ygl.  Thier9cV%  Gr.  $.  64 ,  7. 
Anm.  Z]  und  nun  eitirt  Hiirles  in  seiner  neuen  Edition  yon 
Fabricii  Biblioih.  Grceca  [Tb^m  /.  p.  500.]  einen  Gram- 
matiker, Namens  SetvoSoxosy  welcher  SchoUen  zu  Jl.  y. 
geschrieben  l! 

g>ik6rifta]  bey  Homer  nicht  blofs  sinrdiche  Liehe,  son- 
dern Freundliehheii.  Also :  der  ihn  gütig  aufgienommen^ 
[Schol.  BDL.  ou  aoupdSg  vvv  q^ikottfva  t^v  ^eviav  Etq^x^v. 
ecxzkhopta  yot^  dg'  7iQ^<rßvv  elg  x6  ^Aqyog  tov  'Al^^civS^v 
i^€vaS6x:riG€v  o  Meväiao^'  o^€V  xal  ev^svou  t^  ^evCij^  Jd^ 
t^  in    aörov  Hcticupfovfi^vfi.'i 

'  3&7.  Sta]  i  ist  hier  allerdings  lang  ex  meiri  neoessi- 
iiUi^,  ^ifean.  es  schon  freilich  das  einzige  Beyspiel  Ton  6ta 
im  Homer  ist.  [Vgl.  die  Anm.  zn  Ys.  313.]  Es  mufs  in 
der  «ken  epischen  Sprache  •  viele  der^eichen  Unregel- 
BfäEfsigkeiten  gegeben  haferen ;  es  ist  eine  Folge  de»  Zwiifgens 
der  Sprache  )iii''d<en  Hesrameter  hinein.  Gleich  nachher 
h€(n)mt  dfo:  g^tfzirichtig'Vori' 

358.  noh}8cu6a^v\  So  heiPsen  alle  hüns^iehen  Ar- 
beitbit.  ^Maii'^teitet  da«  Wort  Ton  Dä'dalos  ab;  aber  wahr- 
sdtbitilich  batfee  eh^  diteser- «einen  Namen  Ton  dem-Appel- 
iatiyum.     [S.  Passow  s.  v.  Souiä^XwJl 

'^QiiQSiaro}    'Plasqdamperf.  'Passa  Yoit^^aiSm. 

359.  Avtixs^v  [»"Avzun^,  Stirn  gegen  Siim,  in  ^iolg 
^nixf^  fiAktb^cUjl.*^j  130.)  übevhaRipt  grade  dagegen. 
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gradan  (KPT,  entwichelt  KOPf,  Haupt ^  woron  xo- 
Qvtpn)^  ist  nach  Eustatliius  mit  ^  ,  wenn  es  der  Vers  leidet, 
zu  schreiben,  also  in  Jl.  y^  359.  Vgl.  ^,481.  £,  67.  74, 
100.  u.  a.«     Thiersch  Gr.  $.198,  6.] 

IxxnoQfiv  [Schol.  L.  iMTia^a  Sä  iany  6  nevog  wv  ojcnätov 

362.  avaayjofjuvosl  Man  darf  nicht  suppliren  Xß^Q^  t 
sondern  es  ist :  er  erhob  sich.  [Wozu  diefs ,  da  er  ja  schon 
stand?  Ich  möchte  am  ehesten  il^g  dabej  denhen:  er 
hob  das  Schwert  empor,  holte  damit  aus  und  schlug 
u.  s.  w.] 

^aXoy  [Buttmann  im  LexiL  IL  8.  240  «u  £  beweist 
jdie  Richtigheit  der  Ansicht,  dafs  Aev  ^pakog  das  ist  oder 
«die  Stelle  dessen  vertritt,  was  nachher  xävog  heifst.  Ei 
ist  ein  Bügel j  in  welchem  der  Helmbusoh  eingesenkt  ist, 
und  der  zugleich  durch  seine  Harte  und  Festigkeit  eine 
Termehrte  Abwehr  gegen  die  WaflFen  gibt.  Vgl.  Jl.  ^,  4ö9. 
^y  9.  Vy  132.  614.  n^  216,  338.  Der  liac^  vom  und  hinten 
sich  erstrediende  <pixXo£  eines  königlichen  Helmbusches 
hatte  Tier  Vertiefungen  för  so  viel  Büsche,  daher  die  Be- 
nennungen afig)lq)akos  y  rex^aqxAog^  rergagxxkriQOs.  Die 
q)ak(XQa  (nur  Jl.  7i ,  106.)  sind  der  die  Backen  schirmende 
liieil  des  Helmes.] 

363.  TQtx^ä  —  X^i^£\  Dieser  Vers«  malt  schön.  In 
der  Odyssee  [ly  71.]  ist  ein  Vers,  der  noch  mehr  pfeift  und 
kracht :  TQix^ci  Si  xal  m(Kxx^a  iiäaxia^  Iq  apifioio\  vom 
Zerreifsen  der  Segel. 

365.  Eustathios  sagt,  wenn  die  Menschen  grofses  Un- 
glück triffi; ,  so  blasphemiren  sie.   [S.  die  Anm.  zu  ßy  375.] 

366.  i<^afiviv\  ich  dachte,  hoffte.     [Vgl.  Vs.  28.] 
tiGiG^ai\    Andere  lesen  rlaaa^cu,    S.  zu  Vs.  28. 

368.  vlx^^  ^^^  odxjGco ,  mit  Heftigheit  stojsen ; 
also:  ich  habe  den  Spiefs  vergeblich  gestofsen. 

nakafitfcptv  [Genitir  statt  nakdiiriSy  und  mit  ^x  zu 
verbinden.] 

369.  l.dßev  [sc.  ^iv  oder  ocvxoVy  was  Quch  bey  fixe 
zu  ergänzen  ist] 
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370.  fXx«J  iohisch  för  itXxf^  wie  «x^v  für  slx^v. 

371.  a/x*]  ^Ayx^t  Lat.  ango.  Daher  das  Dentselie 
Angst,  welcher  Begriff  \ots\' Zusammenschnüren  [Eng- 
machen] ausgeht. 

nohhtiaros]  acu  picius.  [Schol.  A.  nokvyuatog  6  no- 
hux^VTffTos*    iy.    Sä    ravrov    6   TcotmCkog    StfXovrcu    Sia   rag 

372.  T^g>aksifis]  ist  ein  schweres  Wort.  Es  scheint 
synonym  mit  xo^s  zu  seyn*  Nan  nannte  man  den  Helm 
T&ip<ig>akoSr  und  so  konnte  man  denken,  der  Helm  habe 
nur  drey  g)diXovs  gehabt ,  und  so  heifse  er  tQi^akaia,  [So 
8ehoL  L.  rQvq>akeux,  ^  vQiii  (jpceXov^.lx^t/aa.] .  Man  müFste 
annehmen,  die  alte  Lesart  sey  r^i^akeia  gewesen.  Ygl. 
Hesych«  Andere  leiten  es  besser  Ton  r^«>,  einbohren  ß 
ab,  und  der  Helm  hiefse  dann  so  von  den  Lochern,  worin 
der  Busch  stecht.  [Es  wäre  dann  also  ein  Hefan  mit  einem 
zur  Aufnahme  des  Busches  durchbohrten -Bügel,  und  ward 
dann  überhaupt  zu  einem  der  gangbaren  Namen  eines  ge* 
w^mlichen  Helmes.  Vgl.  JL  /u,  22.  Die  Ableitung  ron 
t(ft^  und  g>akog  ht  unzulässig.  YgL  BuUmanris  Lexil.  IL 
S.  250.] 

374.  VQno&'\  sc*  t6  TiQayfjux. 

375.  lg>i  xrafj^vou}  [Schol.  AD.  laxVif^S  xai  /u^et 
ßiag  ävca^e^^vTog »  tovräan  ag)(x/ävros  *  td  yaQ  rtov-  ^nnja^ 
fioUiov  i<a<i>v  6iQfjL<xxa  aabevii  ianv  tag  av  7i(foSiaq)^a(fävva 
vTio  T^s  voaov.  So  wissen  die  Scholiasten  über  Alles 
Bescheid.] 

376#     xaivf(\  ionisch  für  xei^i^. 

XeiQl  nax^^V^  im  Gegensatz  yon  einer  Hand,  an  der 
nur  Haut  und  Knochen  sind.     [S.  die  Anm.  zu  a ,  219.] 

378.  iTuSivi^aag]    "^EtuSipciv  ist  das  Lat.  conlorguere, 

379.  äxp}  liieii  von  der  Zeit  denuo  y  sonst  Tom  Ort , 
relro. 

381.  iiVi"^  ^£od  ut  decet  deum. 

382.  TLtfiwsvxC^  Die  ^akafioc  der  Edeln  sind  mit  wohl- 
riechendem Holze  parfömirt;  auch  Kleiderschränke  sind  so 
geräuchert.  Diefs  gehört  also  nicht  zum  besondern  Cha- 
rakter des  Paris.     [Vgl.  Jl.  S»  288.  w,  191.  Od.  o,  99.] 
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.  383.  xorkäova'']  vocalura.  Es  ist  das  Faturum  [mit 
attsgefallenem  o.  Vgl.  /S,  366.  ^,29.  S.  ThierscKB  Gr. 
$.  213,  37.  kl.  Gr.  $.  144,  1.  BuUmann"^  ausf.  Gr.  $.  95. 
Anin.  15.] 

384.  T(>&>a2]  sind  nicht  die  Dienerinnen,  deren  [nach 
Ys«  143.]  nur  zwej  bey  ihr  "waren ,  darauf  kann  es  also  nicht 
gehen ;  auch  könnten  diese  nicht  schlechthin  Tq&cd  heifsen. 
IVatfirlich  ist  aber,  daft  andere  Trojanerinnen  sich  da  Ter- 
sammelt  hatten ,  den  Kampf  zu  sehen. 

oX^]  steht  hier  ohne  Rection.  nicht  wie  im  {jat.  satis 
mulierum. 

385.  iavov  [S.  Passow  s*  «;•  iavog  und  Thiersch's 
Gr.  §.  168 ,  2,  1.  kl.  Gr.  §.  107 ,  1.] 

386.'  }fQv^  —  Tiakaiyevä'i]  eigentlich  pleonastisch,  wie 
auch  wir  sagen:  ein  alter  Greis* 

388.  ^aHHv]  Ton  daxeiv  ^  tractare.  Was  soll  hier 
aber  das  v  ig)aho)axiK6v'i  Man  sagt,  es  sey  more  Dorum 
hinzugetreten.  Vgl.  Eustath.  zu  Od.  v,  p.  1181.,  wo  etwas 
aus  Heraklides  steht,  einem  Grammatiker,  den  Eustath. 
excerpirte.  Das  v  steht  aber  wahrscheinlich  hier  nur  zur 
Vermeidung  des  Hiatus ,  der  hier ,  da  wieder  der  gleiche 
Diphthong  folgt,  zu  hart  wäre.  ['!Öb'X£«i/  ist  weiter  nichts 
aiseine  freilich  seltene  Contraction  von  ^(7X£fy.  S.  Thiersch^s 
Gr.  §.211,  ,32.   221,  80.  kl.  Gr.  §.  142,  9.   152,  ö.l 

eiQia  [Zwischen  atgiov  oder  aqiov  und  algog  ist  kein 
Unterschied.     S.  ThierscKs  Gr.  §i  185,  27.] 

fuv\  sc.  Tfjv  yQOvv ,  und  das  Subject  dreht  sich.  Zwar 
konnte  man  auch  das  gleiche  Subject  behalten  und  unter 
/LUV  die  Sklayin  yerstehen,  für  welche  grammatische  Con- 
structioji  Koppen  Od.  a,  435.  anfuhrt.  Allein  das  Ungram- 
matische hat  bey  Homer  schon  an  und  fiir  sich  den  Vorzug. 
Auch  sind  bey  Homer  viele  Stellen ,  wo  eine  ganz  gleiche 
Wendung  ist.  [So  mufs  z.  B.  Od.  Vy  171.  bey  /nakiarcx 
6i  iiiv  (pckäeoTiBV  ein  Wechsel  angenommen  werden.]  — 
Sonderbar  ist ,  dafs  Aphrodite  unter  der  Gestalt  dieses  alten 
Weibes  kommt,  und  gar  nicht  gesagt  wird,  dafs  Helena  sie 
nach  Troja  mitgebracht  habe.  Solches  sind  Absprünge  der 
Einbildungskraft  des  Dichters. 
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390.  xaksi}  Daza  gehört  immer  ihn^  ein  Verbani; 
Hemer  «agt  nie ,  xo^el*  tff  olsuirJ«. 

391.  xi^pos  oy"  [KePifos  deutet  auf  die  Person,  o/e 
auf  den  Oit,  jener  dort.  S.  ThierscKs  Gr.  $.  306^  7.  kl. 
Gr.  $.  231 ,  9 ,  a.] 

diViavolai\  Sonst  lieifsen  die  X/^^oe  aueh  tgriioLy  ron 
durchbrochener  Arbeit  [Ys.  448.]. 

392.  xaXXfV]  Athenäus  1. 15.  erklärt  es  durch  fJtvQoig 
aX£tq)6fi£Vo^  y  ähnlich  "wie  man  Od.  ^,  237.  nunmt.  Aber 
Tidllog  hatte  die  Bedeutung  unguenta  noch  nicht  [und  nie- 
mals, s.  Passow  #•  V.  xcä,A.o^]. 

(foLrig     [Vgl.  Vs.  28.] 

393.  x<^^ov6i\  Denn  bej  solchen  Gelegenheiten 
schmückt  man  sich  am  meisten. 

396.  votioB  X.  r.  i.  [Nach  der  Vorstellung  des  Dich- 
ters wollte  ohne  Zweifel  Aphrodite  nur  den  übrigen 
Troerinnen  unerkannt  bleiben,  während  Helena  sie  wohl 
erkennen  durfte  und  konnte ;  oQlyvtätoi  $k  ^aoi  naq 
Jl.  V ,  72.] 

399.  6(U[iovin\  </tt£oj£.^  ist  hier  wirkliches  Scheltwort, 
lavra]  sOj  auf  diese  Weise. 

^7iaQ07i£iHv\  verlochen  zur  Liebe,  wie  oben  [Vs.  39.] 
^TiagonavTtfS. 

400.  n  '^*  ^*  ^0    ^  *st  Fragewort;  nqoxiQta  Ttti  ;io- 
XlfüVy  weiter  in  eine  Stadt y  in  irgend  eine  weitere  Stadt. 
JlQOtiQd^  hat  den  Genitiv  bej  sich,  wie  bej  den  Lateinern* 
die  adverbia  locij  z.  B.  ubi  terrarum. 

402.  xcd  x£^^]  auch  dort. 

403.  ovv£im\  ist  hier  guoniam. 

404.  QTvyeQ^v]  die  verhafste,  drückt  ihre  Schande 
stark  aus ,  eig.  die  schauderhafte. 

406.  y^awv  anoHTU  r,ekav^ovi\  Alte  Sprache,  wie  im 
ersten  Psalm :  der  nicht  wandelt  auf  dem  Weg  der  Gott- 
losen. K.ikiv'boi,  %f&(Sv  sind  eigentlich  auf  dem  Olymp; 
darunter  vrird  denn  das  ganze  Götterleben  verstanden. 
''Anoeina^  lajs  fahren.  [Von  der  später  aufgenommenen 
Aristarchischen    Lesart  dnoa^xa   xakav'bov    erwähnt    If^olf 
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hier  noch  nichts.  Yen.  Schol.  A.  ^AQÜnagxos  axoHxe  Sta 
TQv  X  dvrl  tov  oaioBina ,  kolI  xl^Qlg  rov  a  xaksv^ov,  ^avfid^ 
GBu  J'  av  Ti£t  y  itäQa  Sici  tov  n  no^ev  noQidv  *  oiza  yag 
iv  Toig  'AQtCTOcgx^^ois  ovte  iv  itä^tf^  nHv  yovv  (ifx^imv 
ifj^pa^6fisv€av  näg)vx£V  ^  yuü  ov  ytovov  iv  taig  iycSoaeaiv^ 
äkXä  YXfX  iv  To££  avyygdiifjuxaiv  aTia^  änctvts^  ovttog  ^ri^ 

ovTfäg  axovGOv  ^  rtjg  Sä  eis  ras  ^eäg  oiov  üxa  xoX  xagextSgeh 
(ifi  ßail^ovaa  slg  ovtovs»^  Besonders  der  folgende  Vers» 
dessen  Inhalt  fast  tantologisch  ist,  macht  diese  Lesart 
und  die  ErUärung  des  yJkev^og  ^atov  vom  Olympos  wahr- 
scheinlich.] ^ 

408.  oi^va]  Olivaiv  ist  nicht  Tollig  unser  wimmern  $ 
es  geht  darauf,  dafs  eine  Gottin  durch  Verlobung  mit 
einem  Menschen  degradirt  wird,  so  bey  Thetis.  [S.  die 
Anm.  zu  a,  414.]  E^  heifst  also:  fühle  die  Leiden,  die 
mit  einer  solchen  Herabsetzung  für  dich  yerbunden  siiid. 
[Von  Paris  mit  Thränen  Liebe  ^u  erflehen  —  wie  man 
es  gewöhnlich  yersteht  —  hätte  wohl  Aphrodite  nicht 
nothig  gehabt.] 

409.  Tioiiiaatou  [Conjunctiy  mit  verhürztem  SEodus- 
Tocal.    8.  Thiersch's  Gr.  $.  346,  15.  U.  Gr.  $.  254,  5.] 

o/a"]  bedeutet  nichts  und  ist  blofs  um  des  Numerus 
willen  da.  Vgl.  Bentley  zu  Horaz  Od.  I.  9.  Nee  dulces 
amores  sperrte  puer,  neque  tu  choreas.  Yirgil.  An. 
[y.  457.]  nunc  dextra  ingeminans  ictus  ^  nunc  ille 
sinisira.    Od.  ß  ,  326. 

S^Xont  -—  Sovhiv\  Jene  heifst  sonst  auch  xovqMii 
äXoxos ,  die  anvertraute ,  geheirathete  Gattin ;  diese  ist  die 

411.  nogavviovaa  käxos]  i^  ^ocuiio  propria.  Od.  17, 
347.  [und  y^  403.]  steht  noch  xo^  avv^y  dabey.  [Vgl* 
Pussow  s.  V.  nogavvfa  und  die  Anm.  zu  a ,  31. ,  wo  ^X^S 
ocwiav  gerade  so  viel  ist  als  hier  Ä.<xoff  noqavvaiv.  Vgl. 
Butimann's  Lexil.  I.  S.  11.  —   IIoQcvviavaa  ist  Futurum.] 

412.  (juofi'^aovxcu  [ist  ein  bedingtes  Futurum,  das 
mithin  dem  Präsens  Optativi  gleich   ist.    Vgl.  Thiersch's 

15 
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Gr.  $.  334,  8.  kl.  Gr.  $.  247,  7«  u.  meine  Anm.  zu  P^u- 
tarchi  Consol.  ad^Apollon.  p.  61.] 

^/X^  Gram,  namlicli  der  Reue. 

414.    fin  fi    iQe^a\    Vgl.  «,32. 

416.  iirfcLaoiiai  %y^ha\  Feindschaft^  Hafs  erregen, 
nämlich  gegen  die  Helena.  \MvfcLaoixai  ist  Conjunctiv  mit 
Terhüratem  Modusvocal  und  noch  von  //)/  abhängig,  das 
hinzugedacht  werden  mufs.  Vgl.  ThierscK^  Gr.  §.  342 ,  7. 
hl.  Gr.  §.  252  ,  öj 

41  9l  Y.axwsy(>yLivTti[  umhüllt.  Unrichtig  erklärt  es 
Koppen  als  ein  Zeichen  der  Beschämung  und  des  Schmer- 
zens.  Helena  hat  wie  heym  Ausgehen  auf  den  Thurm  ein 
Oberkleid  an  [Vs.  141.]. 

420.  Xci^Bv]  Sonst  setzt  der  Sänger  den  Grund  von 
so  etwas  hinzu ,  z.  B.  die  Gottin  hüllte  sie  in  eine  W^olke. 
So  etwas  kann  man  sich  auch  hier  denken,  und  das  fol- 
gende ^qyß  Sä  dodfjmv  soll  wohl  nicht  bloft  seyn :  sie  ging 
voraus,  sondern  es  liegt  etwas  mehr  darin. 

422.  inl  egya  tqänovxi)]  Die  Dienerinnen  gehen  wie 
gewoluilich  zu  ihren  Geschäften. 

424«  q)i\oiJ>ii£i8Yig\  die  das  Lachen  liebt*  Hesiod. 
Theog.  [Vs.  199.  u.  200.,  die  nnächt  sind]  hat  eine  tolle 
Derivation,  rjdk  g>iko/iifitiSäa  y  on  fiijdä&v  (/.  e*  alSoliov) 
i^£(padv^.  Es  kommt  von  /üutdidv ,  lachen  [wie  es  hejm 
ächten  Hesiod  Vs.  205.  heifst:  Xikoyxa  —  nag'beviovg  r* 
ddqovsy  (MiSiificcta  r' ,  i^aTidxo^  xe\. 

425«  xar^^x£  q)iQovaa]  sie  brachte  und  stellte 
ihn  hin* 

427.  oaaa  naktv  x\lvaGa\  sie  wandte  die  Augen 
weg.  [Schol.  BL.  vnoyqdcfiu  t6  a<oq>QOv  r^s  ''Ekävfis '  r^X'^n 
yccQ  avTiTdaaercu  T^'*A(pQoSlxy.^ 

^vlTioma     [S.  die  Anm.  zu  ß  ,  245.] 

428.  Die  Rede  der  Helena  ist  skoptisch ,  bitter. 
io£    [S.  Passow  s,  V.  (is  D.  H.  2.] 

430.  £vx«']  für  avx^o  [oder  yv^ov,  S,  Passow  s.  v. 
ivxjoficuy  3.] 

431.  ßly  X.  r.  i.     [Schol.  BL.  ßiy  xy  '^XV >  X^Q^^ 
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t6  dXtxiovixdv  6ax(ü-^€V^  tSiov  yaQ  xfav  iQiivxiav  in*  oi^^^»«- 
yo^loug  avx£i:v.] 

432.  ^QOKakeaaou]  ganz  eigentliah  wie  das  Latein. 
provocare. 

433.  tt^a  <t'  tytuy^  x.  r.  ^.]  Eustath.  glaubt«  diefs 
sey  blofs  ein  freundschaftlicher  Rath;  allein  es  liegt  eine 
exprohratio  ignavicc  darin.    Ich  will  dir  nur  raihen. 

434.  navaaa^cu  [Yen.  Schol.  A.  'jij^laTagxos  navad^cu» 
Dem  Sinn  nach  ist  es  ganz  gleich.  S.  Thier^ck's  Gr.  §.  291 , 
4,  e.  hl.  Gr.  $.  217,  4,  e.  Vielleicht  verdient  der  Aorist 
wegen  der  yoUern  Form  den  Vorzug;  auch  wohl  defshalb, 
weil  statt  des  Präsens  niemand  den  Aorist  hinein  corrigirt 
hatte.] 

438.  fie  —  ^vfiov  [Doppelter  Accusatiy  des  Ganzen 
und  des  Tfaeils.     Vgl.  9 ,  229.] 

440.  iy^  [sc.  vexi^ata.  Schol.  BL,  vexi^aeiv  vmax^^at- 
t€u  TOP  MevAocoVy  ovdä  /Lcera  r^v  TJxrav  vijv  äka^ovalav  a^alg^ 

noQä — dai\(üvnaQEiat.  Vgl. /?,  278.  (»,  ö42.  Od.a,8.] 

441.  q>tX6Tfin  [für  eis  oder  nQog  g>ck6r7ira.  Vgl. 
Tkiersch's  Gr.  §.  275 ,  10 ,  e.  hl.  Gr.] 

441.  xQcxnBlofiBV  [für  rgccTuo/nsv^  von  tgiTitHy  wie  es 
auch  aus  Od.  ^ ,  292.  (XäxtQovde  XQ<xnHo(jLev  evvtfbivTa)  er- 
sichtlich ist;  also  gar  nicht  för  regqi^iSfjuv  y  wodurch  es  die 
Scholiasten  erklären.] 

442.  ov  yaQ  x.  r.  ^.]  Eine  gew5hnliche  brutale  Lie- 
beserklärung,  wie  sie  unten  Zeus  gegen  Here  macht  [Jl.  |, 
315.  u.  f.] 

443.  ovS"  ötfi]  ne  ium  quiderriy  quum  —  • 

445.  Kqava^  Es  war  eine  Sage,  dafs  diese  nahe  bey 
Sunion,  dem  Vorgebirge  Attika's,  liegende  Insel  den  bej- 
den  Reisenden  zum  Aufenthalt  gedient  habe.  Vgl*  Strabo 
IX.  p.  612.  Andere  Alte  erklären  es  als  Adjectiv  zu  i^a^. 
Allein  die  Annahme  eines  nominis  proprü  ist  besser. 

446.  aeo  —  egafica  [Bey  den  Verbis ,  die  eine  innere 
Richtung  auf  etwas ,  ein  Verlangen  nach  etwas  bezeichnen, 
steht  der  Genitiv.  S.  ThierscVs  Gr.  $.  255,  8.  hl.  Gr. 
$.  182 ,  8.] 

15  * 
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449.  ^qI  ioixwg]  wie  ein  Thier,  das  seinen  Raub 
liat  [io  der  Nähe  wittert.    YgL  Vs.  23.] 

450.  ^aoeidäa  [In  ea  ist  eine  häufig  yorhommende 
-Sjnizesis.] 

453.  oi  filv  yccQ  g)ik6rfiTi  [Yen.  Schol.  A.  ou  obiiilX<h- 
fifiwvTo  T<p 'jik£^dv6Q<fi  oi  Tq(o€£.  —  ^ikoTijTt^^  GUS  Freufid-- 
schuft^ 

454.  \aov\  ist  zu  verbinden  mit  dem  Dativ  Ksiiql  fuk, , 
perinde  ac  —  . 

457.  vlKfi  [Sfdiol.  ABL.  inegißm  yoQ  ro  iiexqtitov 
^Aki^avS^og  iuü  7UÜ.av/iavo£  äxeariv.] 

qxxlvar'']  <poUv€tai ,  ist  ganz  offenbar. 

459.  -dxor^väfjuvl  Infinitiv  statt  des  Imperativs  otioxC^ 
vete ,  was  auch  stehen  könnte.  [Diefs  würde  der  Hiatus 
verbieten.    Ygl.  die  Anm.  zu  6 ,  53.] 

460.  S.  Ys.  287. 

461.  *Ax!Cuoi    [Die  Scholiasten  werfen  die  Frage  auf: 
Warum  nicht  auch  die  Troer  ?    Die  einen  (BL.)  sagen :  oi 
7(»(J£^  atifbnäaiv ,  ovte  wv  ßaaikämv  xotrayiptoaxaiv  ixovtes 
^u  fi^v  tov  SinoUov.    Eine  befriedigendere  Antwort  gibt 
der  Yen.  Schol.  B.  oi  Sä  TifiSeg  ovxävi'  avvaaßovot  a^pay^g 
ji^  y^yowlag ,  i^  <Jy  et^xe  (Ys.  281.  u.  f.)  Tiotchifi&nos  ras 
aw^xoLS  *AycLfAi(iVidV  6ia  atpay^s  a^lvaäbou  r^v  vlnipf^  £v- 
Ijoyov  r^£  ^avxfccs  nifS^aasv  hxfdßmrones  u.  s.  w.    Das  Na- 
türlichste ist  indessen,  zu  denken,   dafs  es  nicht  an  den 
Troern  als  dem  jedenfalls  verlierenden  Theile  war,  den 
Sieg  der  Achäer  zu  verkünden;  aus  ihrem  Stillschweigen 
an  und  für  sich  kann  aber  noch  nicht  auf  eine  wider- 
streitende Ansicht  der  Sache  geschlossen  werden;  da  im  ' 
Gegentheü  das  alte  Sprüchwort  sagt :  gui  laceij  consen-^ 
iire  videtur.'l  —    Dafs  Agamemnon  den  Sieg  proclamirt, 
macht  das  dritte  Buch  zu  einem  kleinen  Ganzen. 
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ILIAS  lY. 

Der   Jlias    vierter    Gesang. 


Dieser  Gesang  hatte  bey  den  Alten  den  Namen  t>^- 
iUiav  avyx^ais  [vgl.  Vs.  269.],  und  dessen  zweyter  Theii* 
'^afiäfjivovos  ^m^KoXffais  9  weil  Agamemnon  iTuncaiket  tw 
avQCfxov  y  Vs.  353.,  er  durchgeht  die  Armee  und  muntert 
die  Fürsten  auf.  Der  Gesang  fangt  mit  der  Versammlung 
der  Gotter  an,  welche  immer  existirt ;  denn  bey  dem  im«- 
merwahrenden  Schmause  berathschlagen  sich  die  Götter. 
Sie  beschliefsen ,  die  Feindseliglieiten  -wieder  anfangen  zu 
lassen,  was  um  so  viel  leichter  war,  da  der  Kampf  doch 
noch  nicht  eigentlich  entschieden  war.  Athene  reizt  den 
Pandaros ,  durch  einen  Pfeilschufs  auf  Menelaos  den  Bund 
zu  brechen.  Zum  Sdhlufs  des  Gesanges  geht  die  erste 
Schlacht  vor. 

1.  naQ  Znvi\  s.  V.  a.  iv  dii^juxti  Ztivos*  [S.  die  Anm. 
zu  OE,  570.] 

2.  SwiiStj^^  JthiaSov  y  der  Fiijiboden;  dieser  ist  mit 
Metall  belegt,  folglich  bej  Zeus  mit  Gold. 

"Hßff]  Hebe  kommt  als  Mundschenk  der  Gotter  auch 
sonst  bey  Homer  vor.  Weiter  hinten  in  der  Jliade  wird 
die  Fabel  von  Ganymedes  angefangen  [£,  266.  v,  232.  u.  f.}, 
aber  herrschend  in  der  Homerischen  Yorstellungsart  ist 
als  Mundschenk  Hebe«  [In  dieser  Eigenschaft  kommt  sie 
nur  hier  vor,  und  sonst  noch  f,  722.  905.  Od.  603.  — 
Den  Widerspruch  zwischen  Jl.  6 ,  2.  und  v ,  234.  löst  ein 
Scholiast  so :  Hebe  sey  aller  Gotter ,  Ganymedes  nur  de» 
Zeus  Mundschenk  gewesen.]* 
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3.  it^voxoei  [Eine  Foiia  mit  dem  Augmentum  tem- 
pörale  and  syllabicum*  Thiersch  (Gr.  $.  209 ,  21.)  glaubt , 
dafs  das  Wort  als  digammirt  entweder  das  £  als  Augment 
vorschlug,  oder  die  erste  Sjlbe  unverändert  behielt,  so 
dafs  Jl.  a,  598.  wie  Od.  o,  141.  oivoxoat  zu  lesen  wäre.] 

4.  deidäyjoa'}  ionisch  fiir  dediyjccro ,  prosaisch  SaSayfiä'- 
voi  ^aaVf  Passivum  mit  actiyer  oder  medialer  Bedeutung. 
Diefs  Yerbum  wird  immer  beym  Zutrinhen  gebraucht.  [Vgl* 
Passow  s.  V*  6ixofKu  u.  ThierscVs  Gr.  $.  232,  41.]  Es 
ist  also :  alter  alterum  excipiebatj  einer  gab  dem  andern 
den  Becher.  Athenäus  und  Andere  erklären  es:  nqoinwov 
iavrols ,  sie  tränten  einander  zu. 

4.  Tqwainf '  noXiv}  für  Tgotag  tioUv.  Jenes  konnte 
auch  bedeuten:  eine  Troische  Stadt;  hier  afier  bedeutet 
es  ganz  eigentlich  Troja.  —  Troja  ist  nicht  weit  Tom 
Olympos  [nach  der  Vorstellung  des  Dichters  nämlich,  meint 
fVolf*  Diefs  mag  seyn ;  aber  den  Göttersitz  auf  dem  Olym- 
pos stellt  sich  die  Phantasie  des  Dichters  in  einer  so  aufser- 
ordentlichen  Höhe  vor,  dafs  man  von  dort  leicht  alles 
iibersehen  kann.] 

6.    yiBqxoidoi%  in^  mit  spitzigen,  spöttischen  Worten. 

nagaßXiiSt^']  erklären  schon  die  Alten  verschieden. 
Nach  dem  Verbum  nagaßaX'kea^ou  kann  es  allerley  heifsen. 
Besonders  soll  es  bedeuten  oculis  limis ,  wenn  man  einen 
seitwärts  anblickt.  Diefs  pafst  recht  gut ;  denn  was  Jupiter 
sagt,  ist,  wie  wenn  einer  die ,  aufweiche  er  anspielt,  nicht 
anreden  will.  [So  der  Leipz.  Schol.  yO^ivaaxiY,^^  ^  no^a- 
ßöiuxeSgt  TiecQcocQOvanxiSs.]  Aber  di^fs  leidet  der  usus 
loquendi  nicht ;  eben  so  wenig  die  Erklärung  schlau,  wia- 
tfßtuLwgy  oder  die  Vossische  Erklärung  vergleichungs- 
weise»  Einzig  pafst,  was  mehrere  Alte  annahmen,  die 
das  Wort  auch  so  brauchten,  dafs  na^aßh^Si^  mit  iito^ 
ßhidfjv  auf  Eins  hinauslaufe.  '"TnoßUfdriv  heifst  etwas  in 
die  Rede  des  andern  hineinwerfend,  da  einsprechend,  wo 
[ehe?]  der  andere  aufhörte;  so  a,  292.  Damit  ist  Tto^^cx^ 
ßXiqdfiv  und  TiaQaßakXHv  Q^/Luxva  ganz  analog;  doch  kann 
es  eine  Meine ^  verschiedene  Nuance  haben,  wie  etwa, 
wenn  man  etwas  von  der  Seite  soiin  die  Rede  wirft.  ApoUon. 
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Bhod.  .braucht  das  Wort  zweymal  ia  dieser  Bedeatung ,  II. 
448.  und  III.  106.  Diefs  zeigt ,  i9ie  Apolloaios  den  Homer 
verstand.  Auch  andere  Dichter  brauchen  Tia^aßXij^v  so. 
Es  ist  also :  ^eus  versuchte  die  Here  zu  necken,  indem 
er  mit  folgi^nden  ins  Gesprach  geworfenen  Worten  sie 
anstach,  [Schol.  Did.  TiagaßcAwv  r^jv  ciQXVV  rov  Xo^ov 
tiqIv  iYMvov  aTioaiiüTi^aac],  Man  mufs  natürlich  denken  ^ 
dafs  schon  ein  Gespräch  ist,  und  dafs  Zeus  dieses  auf  Here 
und  Pallas  wendet  und  sie  nec\t,  dafs  ihr  Wunsch,  Troja- 
zu  zerstören ,  nicht  in  Erfüllung  geht* 

7.  Soicd  X.  r.  £%]  Hier  ist  zwar  eine  Yergleichung 
der  Aphrodite  mit  den  zwey  andern  Göttinnen;  daher  er- 
klärt man  naQaßhqöfiy  vergleichungsweise  ^  aber  ohne 
Nothwwidigheit»  —  Der  Genitiv  zu  6oial  ist  gewöhnlich. 
[Vgl.  Thiersch's  Gr.  §.  252,  3,  b.  kl.  Gr.  §.  17^,  2.] 

8.  'ji'kcckxofjuvTiis]  erklären  einige  Alte  von  akaXxaiVy 
aber  andere  deriviren  es  besser  von  Alalkomenä,  einer 
Stadt  in  Böotien  [also  i^  iv  "jähxkxo/Lcevcttg  nokei  r^s  Bouorta^ 
tifjuofiivti.  Allein  eben  auch  der  Name  dieser  Stadt  kommt 
höchst  wahrscheinlich  von  der  rettenden,  hülfreichen 
Athene  her.  Vgl.  K,  O,  Miiller's  Gesch.  Hellen.  Stämme 
Bd.  I.  S.  213.  Proleg.  zu  e.  wiss.  Mythol.  S.  362.] 

9.  v6aq)t  \sc»  rov  Mfvekäov ,  ohne  dem  M.  zu  helfen.}. 

10.  T(^  J'  [dem  Paris  aber]. 

11.  naQfiä^ß'kföKe]  eine  alte  Form  von  fiokäa>^  gehen,, 
nfxjqayuokitn ,  zu  jemand  hingehen ;  Perf.  fia^hqxa  und 
(isfi^iavMy  äann  /xä^Xtoxa  und  statt  dessen  /uä/ücßXfo^ca.  [S. 
Passow  s.  V»  ßkiiaxfa.l  ^ 

(xvrov]  statt  cbi"  ccvtov  oder  des  Dativs ,  wie  Öfter  bey 

12.  oc6fiavov\     OlofjLcu  hier  malo  sensu,  furchten. 

14.  rifJLats  Si  X.  r.  e.]  Diefs  neckt  die  beyden  Göttin- 
nen am  meisten,  dafs  man  nun  erst  noch  darüber  berath- 
schlagen  kann. 

oTiiag  X.  r.  £.]  was  aus  dem  Handel  werden  soll. 

17.  av  Titas  [So  schrieb  Wolf  mit  Aristarch.  Die 
von  Aristophanes  gebilligte  gewöhnliche  Lesart  ist  cätios^ 


232  

und  empfiehlt  sich  vor  jener,  besonders  nach  der  Erhlariing 
Butimann's  im  LexUogus  I.  S.  39.  3»  wenn  nun  diefs  allen 
ebenso  recht  und  lieb  ist,«  nämlich  wie  mirJ\ 

18.  oinLioiTo]  sie  würde  bewohnt,  d.'i.  sie  bliebe 
stehen^  [In  oiiUoito  ist  die  bekannte  Synizesis  zu  bemerken.] 

20.  iTcäfiv^av}  im  Aerger  seufzten  sie  mit  zuge- 
drücktem Mund,  entweder  von  imgiitoy  zudrücken,  da- 
her fiiioyfjy  oder  von  (iv^  womit  in  Griechenland  ein  armer 
Teufel  seine  Nolb  beklagt ,  fiv^  fiv  [bey  Aristoph.  Thesmoph. 
231.].  Hier  besser  das  erste:  sie  brummten  mit  verschlos- 
senen Lippen. 

21.  nkytüt<u\  sc.  aWi^hug,  so  noch  einige  Male  bey 
Homer. 

22.  oKäfav]  S.  die  Anm.  zu  a ,  34.  [u.  TTiiersch^sGr. 
$.  198,  8.  Anm. 

23.  cxv^ofjcämj  x.  r.  i."]  Der  grofse  Zorn  yerhindert 
uns  oft  am  Sprechen.  Hier  aber  yerbeifst  Here  den  2^m 
aus  Achtung  fiir  Zeus. 

24.  '"H^l  Gewohnlich  schreibt  man  ^JiQfi  als  Nomi- 
nativ ,  aber  der  Datiy  ist  besser,  der  dann  Homerisch  statt 
des  Genitiys  steht. 

£X^^^]  Ton  x^i^  >  Raum  geben,  beherbergen.  Also : 
die  Brust  der  Here  konnte  äen  Zorn  nicht  fassen. 
Jl.  (>,  34.  steht  xabiuv  y^T£L  Ufer,  welches  die  Schiffe  nicht 
fassen  kann. 

25.  €dv6x(xtt\    Alvogy  schrecklich,  sosvus. 

x6v\   ist  nicht  Artikel,    sondern  fiir  tovrov  rov.    [S. 
Thierscha  Gr.  §.351,  13.  kl.  Gr.  §.257,  13.] 

26.  ntSg  ib^eig]  wie  kommst  du  dazu,  dqfs  du 
WÜlst  ? 

^Btvai\  immer  mit  doppeltem  Accusatiy,  reddere. 

27.  TiOi/iiäTTiv  X»  7.  ^J]  Here  hatte  also  die  Achaer 
aufgehetzt. 

29.  iTuuväofiev]  Futurum  fiir  i7Uuv4aofiav.  Man  könnte 
es  zw^r  auch  als  Präsens  ansehen ,  doch  pafst  das  Futunun 
besser.    [Vgl.  die  Anm.  zu  y,  383.] 

32.    oV]  für  oti^  nicht  für  oVf.  [S.  die  Anm.  zu  a,  244.] 
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35.  d  —  ßeß^üibois]  wenn  du  fressen  hönntesL 
Per£  Opt. 

36.  ii(XKiacuo\  ""E^cocäf^t  sarcire,  resarcire,  auS'- 
bessern,  heilen,  dann  stillen,  besänftigen,  satiate  iram. 

37.  ^jj  Tovxo  ye  velxog  —  yävfjTai]  ne  hcec  materia 
contentionis  fiat  etc.  Nai%0£  ist  hier  von  cQUffia  ver- 
schieden, obgleich  sie  beynahe  ganz  synonym  sind.  Der 
gegenwärtige  Streit  soll  nicht  zu  einer  dauernden  JZwie" 
tracht  ausschlagen,  ^gidfia  ist  bleibend ,  vbSkos  Yorüber" 
gehend ;  4>etxo£  hSnnte  nicht  hinten  stehen ,  da  es  nur  vor- 
übergehender Zanh  ist;  indeTs  bedetHet  iqiafia  eigentlich 
auch  nicht  so  viel  als  /nv^^s» 

39.  äkXa  X.  r.  i.]  ein  gewöhnlicher  Übergang;  denn 
das  andere,  was  man  sagt,  ist  oft  gar  nicht  verschieden 
von  dem  vorigen;  besonders  aber  braucht  man  es,  wie 
hier,  wenn  man  einem  über  einen  gewissen  Punkt  eine 
Admonition  geben  will. 

40.  fisfjumg]  blofser  Zusatz  zu  ^^^a>. 

41.  riv]  für  tavtifv.  Der  Artikel  ist  immer  prono- 
minal ;  oft  enthält  er  auch  den  Begriff  von  talis,  so  e , 
233.  Also :  si  eam  urbem  volue^o  exscindere,  ubi  amati 
a  te  homines  habitant. 

iyyBydaaiv\  ist  wah^cheinlicher  als  die  andere  Lesart 
i^ysyaoaiv  ^  in  diesem  Fall  wäre  o^i  für  i^  rjg.  Besser 
iyysyduxaiv^  WO  sie  sind,  wohnen  [iviuxxQlßovuiv.  Yen. 
SchoL  A.] 

42.  iadai\  ''Ecbf  ohne  ein  Verbum,  einen  thun, 
gehen  lassen.    Lafs  mich  I 

43.  ixiiv]  thut  man,  was  man  aus  freyem  Willen 
thut,  ungezwungen,  wie  der  Höhere,  der  Macht  hat, 
alles  zu  ihun ;  aber  er  kann  es  gegen  seine  Neigung  thun, 
ääK0VT$  ^fi^.  Der  vollkommene  Gegensatz  zu  /xoSv  ist 
^<h^V>  ß^V'  Wer  zu  etwas  Sberredet,  aber  nicht  ge- 
zwungen wird,  handelt  ix<ov ,  aber  däxovri  ^^^.  Der 
Grammatiker  Tryphon  [s.  den  Leipz.  SchoL]  corrigirte 
^cJx'  ääx(üv.     Ganz  lächerlich! 

45.    vaiaraovat]    S.  die  Anm.  zu  ß,  648. 
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46.  Tti^i,  x^^^]  darf  man  nicht  för  die  Präposition 
mit  dem  Substantiv  halten  ['wie  schon  der  Accent  auf  n4Qc 
zeigt].  Kfigi  ist  im  Herzen y  und  nicht  blofser  Zusatz, 
wie  öfters  ^ivfl€^ ,  sondern  herzlich  ^  und  näqi  ist  prmcipue 
[x£Qiaa<Sg^  vgl.  Od.  a,  66.]  und  verstärkt  das  x^^i;  es 
ist  8.  V,  a.  7i€(fl  älXtov.  [Vgl.  Thiersch's  Gr.  §.  188,  16. 
Anm.  kL  Gr.  §.122,  4.  Anm.] 

näaxato]  Diese  Form  kommt  im  Präsens  nicht  vor. 
[Natürlich !  weil  es  eine  Iraperfectform  ist.] 

47.  iv/n/Lieklio]     S.  die  Anm.  zu /3,  461. 

48.  ^l'Gfig]  ei^  ^gleichvertheilt j  d.  i.  liebliche  An  die 
ursprüngliche  Bedeutung  kann  hier  jiicht  gedacht  werden 
[?  Tgl.  die  Anm.  zu  a ,  468.] ;  aber  die  spätere  ging  dayon 
aus;  daher  ist  Ernesti*s  Note  unrichtig. 

4$^.  hxxo(jLav\  Aayx<xP^^Vj  sortitione  accipere ;  auch 
Yon  den  Göttern,  wenn  es  heifst,  es  gebühre  ihnen  etwas» 

yäqa^l  jede  Prärogative ,  Ehrenbezeugung.  Wir  wür- 
den sagen :  das  ist  der  F'orzug  der  Götter* 

51.  n^ot  X.  r.  ^.]  Hier  werden  die  ältesten  Sitze  des 
Junodienstes  erwähnt,  Samos  noch  nidbt. 

53.  6icmiQaca\  Der  Infinitiv  statt  des  Imperativs,  wie 
Ys.  64.  i^naikcu  ,  so  dafs  nicht  nöthig  ist  zu  schreiben  Jmx- 
vuQocu  und  iTiixulxu.  Der  Infinjftiv  wird  nicht  blofs  da 
gebraucht,  wo  der  Imperativ  nicht  gut  in  den. Vers  pafst^ 
so  yy  459. 

54.  yiQoa^'*  Zarafiai.']  Der  alte  Ausdruck  für  etwas 
vertheidigen,  wie  die  Hand  über  etwas  hatten.  Ahnlich 
ist  unser  vortreten. 

(i€ycdQ<ji\  8.  V.  a.  g>^oi^G>.  Bejde  Wörter  haben  den 
Begriff  des  Yerhinderns  und  so  wird  besonders  g)^ovä^ 
oft  gebraucht,  weil  Neid  oft  Schuld  am  Verhindern  ist. 
[Die  eigentliche  Bedeutung  von  luytdqto  s.  bey  Pa^sow^ 

56.  <^fy»i(yvQ^'\  invidendo. 

57.  iaai  [nach  Thiersch's  Gr.  $,  225 ,  90 ,  a.  iaQiv.\ 

58.  ev'bevj  o^sv  aol]  von  den  gleichen  Eltern  y 
wie  du. 

59.  xceJ KivChi^ai]    Diese  Construction  fallt  auf; 
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denn  der  letzte  Zusatz  ovvexa  scheint  fi^md  und  Kqovos 
hatte  damit  ja  nj/chts  zu  thun^  Aber  oft  wird  gesagt:  die 
Eltern  haben  jemand  so  und  so  geboren ,  d.  h.  -er  hat  die 
und  die  Eigenschaften;  dann  wird  auf  die  Eltern  nicht 
RiicksicSt  genommen ;  die  Construction  ist  aber  nicht 
accurat. 

yiQsaßvtoTff]  n^äaßv's  und  gewöhnlich  n^oßvtccfos  be- 
deutet ehrenwerth.  Alsb  i.  q.  xiiumxcnxftv ,  nicht  die  alte-' 
ste.    [Vgl.  Passow  s.  v.  ycQäaßtg ,  1 ,  b.] 

61.  TiäxkffiMu]  s.  y.  a.  elfil. 

av  Sä  X.  r.  i.]  gehört  zum  Torigen :  da  du  Herrscher 
bist,  so  bin  ich  Tc^aaßvxaxi^* 

62.  vnoai^ofi^l  'TnoaUuv  ist  das  sanfte  Nachgeben, 
Cediren. 

63.  inl  —  'i\povrai\  für  i^i\povT(u.  QEnl  ist  bey  sehr 
vielen  Verbis  ganz  ohne  Bedeutung.)  —  Worüber  Zeus 
und  Here  einig  sind,  das  geht  auch  bey  den  übrigen  Göt- 
tern durch. 

64.  imxeikai]  s.  zu  Vs.  63. 

65.  ik^etv — naiQoiifl  haLU^en  yon  iTUxeikca  tAi,  Apollon. 
de  syntaxi  II.  38.  glaubt,  es  sey  der  Infinitiv  statt  des 
Imperativs;  allein  diefs  ist  nicht  richtig. 

66.  V7ta(f7ivd(xvxa£\  ist  nicht  Epithethon  perpetuum  ; 
die  über  den  Siegesruhm  jubeln.  Jede  vLuLri  gibt  xySog. 
[Ven.  Schol.  A.    fiayakfa^   yavgidaawag    inl    xy   Mevakaov 

67.  TiQOxeqoi]  ist  blofs  alter  überflüssiger  Zusatz. 
6fiktiaaa^cu\  Dazu  gehört  der  Aceusativ  ''Axcuovs  y  und 

als  Adverbium  steht  dabey  vTiäo  o^fTua^  Irans gresso  fx- 
dere*    Anders  war  die   Construction  im  vorigen  Gesang 

[y,  107.]. 

69.  oAxLy(.a  x.  r.  il\  Diefs  wird  gewöhnlich  als  ein 
Beyspiel  eines  Asyndetons  angeführt,  dh  fällt  weg  wegen 
des  Verses;  vgl.  ßy  47.  Man  mufs  aber  darin  keinen  Aus- 
druck von  Schnelligkeit  suchen. 

73.  naqog  fiegiavicxv]  Diesen  Ausdruck  liebt  Homer , 
wenn  man  einen  treibt ,  der  schon  Lust  hat. 
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74.  cUiaaa]  In  den  Spondeen  liegt  kaum  Malerey ; 
um  Schnelligkeit  auszudrücken  braucht  man  sonst  Daktylen. 
^AiacBiv  bezeichnet  die  stürmische  Bewegung.  Diese  Be- 
wegung der  Athene  geschieht  in  Ungeheuern  Schritten. 
[Vgl.  a  j  44.]  Ihr  rascher  Schwung  wird  rerglifthen  mit 
einer  rasch  herunterfliegenden  Feuerkugel ,  dergleichen  in 
jenen  Gegenden  oft  auch  bej  Tage  gesehen  werden.  Der 
gemeine  Mann  hält  dergleichen  fui*  Sterne ;  daher  braucht 
Homer  das  Wort  aaxiqQ.  Dabej  mischt  sich  der  Aberglaube 
leicht  ins  Spiel ,  und  man  hielt  ein  solches  Phänomen  für 
ein  xäQag ,  besonder^  weni)  eine  Armee  in  Sdilachtordnung 
steht,  oder  man  auf  dem  Schiffe  ist,  wo  man  besonders 
furchtsam  ist  und  dergleichen  Erscheinungen  mit  dem  Wet- 
ter in  Verbindung  stehen.  Ein  sogenanntes  Stemschneuzen 
[Sternschnuppen]  ist  hier  zu  wenig.  Dafs  aber  die  Armee 
so  etwas  gesehen  habe,  folgt  gar  nicht  daraus ;  es  ist  blolüi 
eine  Yergleichung  in  Hiwcht  auf  die  schnelle  Bewegung , 
nicht  dafs  sie  wirklich  wie  eine  solche  Kugel  gekommen; 
doch  kann  man  denken ,  dafs  sie  einen  Lichtglanz  um  sich 
gehabt,  wie  die  Gotter  oh  haben. 

75.  aatiga  ^x£  [Um  den  Hiatus  Tor  einem  nicht 
digammirten  Worte  zu  yermeiden ,  schreibt  Thiersch  (Gr. 
$.  163,  a.  aatiQ'  ?i/xe.] 

^xfi    [Über  den  Aorist  vgl.  die  Anm.  zu  y,  33  —  36.] 
79.    Kttö*  S'  €^0Q*  ig  fi^aaov]    Das  ist.  eine  eigene , 

seltsame  Vorstellung,^  dafs   Athene  so  plötzlich  zwischen 

die  Heere  springt. 

83.  rl^aiv]  s.  v.  a.  ßakXei  Ys.  16.,  und  Präsens  statt 
des  Futurum. 

84,  tafilfis]  ^der  Auslheüer,  promus  condus,  der 
Gewalthaber  über  Alles ,  arbiler.  Man  hat  nicht  nothig , 
an  die  hinten  in  der  Jlias  [a>,  527.  u.  f.]  vorkommende 
Vorstellung  zu  denken,  dafs  Zeus  Glück  und  Unglück  in 
zwey  Fässern  habe  [und  aus  denselben  den  Menschen  ver- 
theile].  —  Mit  diesen  Worten  wollen  sie  sagen :  diefs  ist 
eine  Erscheinung,  die  Entscheidung  bringt,  und  so  mufs 
sich  die  Sache  bald  entscheiden.  Eine  solche  Erscheinung 
mufste  jedem  etwas  zu  bedeuten  scheinen. 
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89.  £v^€]  Dieser  Übergang  durch  ein  Asyndeton  be- 
deutet keine  Schnelligkeit  wie  bey  andern  Dichtern;  es 
ist  blofse  Sängermanier.  [Anders  Thiersch  (Gr.  $.  312, 
33 ,  a.   kl.  Gr.  §.  237 ,  25  ^  a.] 

ä/iv/Lcova]  der  durch  Natianalruhm  grofs  ist,  nicht  von 
moralischen  Vorzügen. 

■ 

91.  AiaiJTioio]    S.  ßy  825.  [SchoL  Did.  6  Sä  Aiati7iO£ 

^oaiov]  'Poal  wie  gäs^f^a ,  gewöhnliche  Umschreibung. 

92.  Die  Scholiasten  sagen  viel  über  das ,  was  Athene 
spricht  und  thut.  Man  hält  die  Athene  för  den  ^oyiafios  > 
die  ratiocinatio  im  Homer.  Athene  handelt  aber  nach 
den  damaligen  Vorstellungen  und  Zeus  hatte  es  ihr  ja 
geboten. 

93.  ^  qa  x.  r.  i,  [Der  Optativ  in  der  Frage  statt 
eines  Erganzungs-  oder  Bedingungssatzes,  also:  mochtest 
du'  mir  gehorchen?  statt:  du  würdest  u.  s.  w.  st  rl  fioi 
nt^oio,  TkcU^s  >^^v.  S.  Thiersch\  Gr.  $.  352,  5.  vgl.  hl. 
Gr.  §.  257 ,  29.] 

94.  xhxtvis]  Tk'^vcu ,  sustinerCj  übers  Herz  bringen. 
iniTiQoäfiev  [2.  Aor.  Inf.  von  inuiqolrifu.'] 

95.  näai  TQioBaGi\  ist  ab  Omnibus  Trojanis»  [Aber 
wie  kann  der  Dativ  dieses  bedeuten  ?  — *  Kein  Commentator 
bemerkt  hierüber  ein  Wort ;  eben  so  wenig  ist  er  in  einer 
Grammatik  erklärt ,  aufser  in  der  vortrefflichen  Syntax  von 
Bemhardy  S.  77.  Dieser  fafst  ihn  als  »  Ausdruck  der  rei- 
nen Zusammenordnung  und  Nebienstellung  <( ,  und  fuhrt 
neben  mehrem  Beyspielen  anderer  Dichter ,  besonders  der 
Dramatiker,  noch  folgende  Beyspiele  aus  Homer  an: 
ly  303.  17  yag  xä  aq>i  fiaka  /Ltäya  xvdog  Üqüio.  x»  119-  Tqü^' 
alv  S'  oc5  fjUTonia^fe  yeQovaiov  oQxov  sktoiicu.  Es  ist  also 
der  Dativus  loci,  statt  iv.l 

XfXQiv  Kcd  xviog  [Ven.  Schol.  A.  x«?'^  /^^  ^  ^VS 
fJMxng  navaag  ovraug ,  xvSog  Sä  iog  jov  ßounkia  ttSv  noXs" 
/bUiüv  avfXwi/.]  ^ 

96.  (laUaxa  'Ake^avSgiisi]  ist  ein  harter  Hiatus.  [Er 
wird  entschuldigt  durch  seine  Stelle  im  ^evs.  S.  Thiersch's 
Gr.  §.  151,  3,  b.   hl.  Gr.J.  99,  3,  b.] 
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ßaatX^K]  Alexandros  heifst  ßoffekevs,  wie  alle  Sohne 
der  Fürsten.  So  rege^  exacti  sunt  Roma^  d.  h.  Tar- 
quinios  mit  seinen  Prinzen,  so  auch  die  Tochter  der  Kör 
nige,  reginoe. 

97.     tov]    Dazu  gehört  naQ^*. 

Tia^Qtora]  vorzüglich,  vor  allen  andern, 

99.  nvQfi^  imßdvT  [Schol.  ABD.  öri  oi  a.qy(aZot  xa. 
Giofiaxa  ovtl  a^anxov  vnd  y^v^  el  fi^  7iq6t€qov  a'Aavoav 
ffö'  ovrcü  Tfjv  xig)Qtxv  avv  xoig  oaxoCg  iyjavwov  iv  ayyeC€o 
xivl  ano'bifuvot.  Vgl.  jedoch  Cic.  de  legg.  IL  22 ,  56.  u. 
die  AusL] 

100.  oiaxevaov  MavaXexov]  sc.  xaxä.  [Es  ist  überhaupt 
der  ortliche  Genitiv.  S.  Thiersch's  Gr.  §.  254,  2.  255,  7. 
hl.  Gr.  §.  181,  2.  182,  7.] 

101.  Sonderbar  ist,  dafs  sogar  die  Anrufung  des 
Apollon  ihm  Athene  anräth,  was  er  sonst  thun  würde. 

Avxtfyaiff^']  der  in  LyhieB  geboren  ist.  Diefs  ist 
eines  der  ältesten  Lander,  wo  Apollon  verehrt  wurde;  an 
solche  Orte  verlegte  man  denn  oft  die  Gebuvt.  Eine  ganz 
unrichtige  Erklärung'  hatten  manche  Grammatiker.  Vgl. 
Macroh.  Saturn.  I.  17.  Sohn  der  Xvxi^,  prima  lux^  quce 
prcecedit  solis  exortus  ;  aber  Apollon  ist  ja  nicht  Helios. 
[S.  die  Anm.  zu  ß,  827.  u.  876.] 

102.  nQioxoy6v<av\  die  Erstgeburt.  [Vgl.  auch  Jl.  q> » 
864.  873.] 

103.  voaxt^Ga^  Diefs  ist  ein  gutes  Beyspiel  der  Grie- 
chischen Construction  des  Infinitivs  mit  dem  Nominativ; 
es  beruht  nändich  alles  auf  dem  Yerbum  avx^o.  [S.  die 
Amn.  zu  «,  77.  397.  Thiersch\  Gr.  §.  338,  8,  a.  kl.  Gr. 
$.  250 ,  6 ,  a.]  —  Er  wird  diefs  Opfer  erst  zu  Hause  ver- 
richten, weil  er  da  die  beste  Gelegenheit  hat. 

i^Q^S  [Schol.  AD.  oxi  ^  vno  xy  "^16^  AviUa  x6  TiOr- 
huov  Zikaux  ixakaixo  6ia  x6  xov  ^An6Yk(dva  iv  aur$  Xloof 
avaaßaScf^ou,'] 

104.  u.  f.  Hier  wird  nun  der  Schufs  des  Pandaros 
besohrieben  und  zwar  mit  Feyerlichkeit,  weil  es  ein  Haupt- 
moment ist,  wodurch  das  Ganze  vorwärts  geht. 


239 

äcpQOvt]  Athene,  die  Göttin  der  Weisheit,  beredet 
ihn  und  nun  heifst  er  &ipQü)v.  Doch  kommt  im  Folgenden 
nidits  Tor,  dafs  er  defswegen  unglücMiek  gewesen  sey; 
so  ist  es  hier  ein  Uitbeil  des  Dicjiters.  Homer  hielt  jeden 
für  einen  ofpgtov ,  der  nicht  handelt ,  wie  er  soll ,  und  nach 
der  damaligen  Vorstellung  verträgt  sich's  gut ,  dafs  ein  Gott 
einen  Menschen  zu  etwas  Gesetzwidrigem  bewegt;  doch 
'  hat  der  Mensch  an  der  Handlung  vielen  Antheil,  und  da 
er  sich  überreden  lafst,  so  handelt  er  ä^Qtov.  Homer  sagt: 
er  liejs  sich  als  ein  Thor  dazu  verleiten. 

105.  iovhx\  er  nahm  ihn  aus  dem  Futeral,  in  wel- 
chem die  Bogen  sind ,  Od.  <p ,  54.  In  einer  solchen  iheca 
verwahrt  man  sie-  vorzüglich  zu  Hause.  Dafs  diefs  hier 
auch  vorkommt,  ist  sonderbar.  Wunderlich  wäre  zu  sa- 
gen, dafs  sich  Homer  hier  vergessen.  Man  muls  also 
denken:  sie  nahmen  die  thecas  mit  ins  Feld. 

l^äkov]  von  der  üppigen  Springerej  des  Bockes,  der 
caper  libidinosus  heifst,  von  i^vg^  die  Lende.  [Andere 
(s.  Passow)  nehmen  es  für  ai^aXog  \pn  aiüato  ^  Andere 
(s.  Thierschs  Gri  §.  171 ,  1,  *.)  von  ^xw ,  s.  v.  a.  o^ii^ixog. 
Ygl.  Apollon.  Lex.  s*  v.']  —  Aus  dem  Home  des  Bockes 
wurden  die  Bogen  gemacht. 

106.  v7id  ar^Qvoio]  er  schiefst  nämlich  aus  der  Tiefe. 
nixQtis  iKßoUvovrcc]  malt  schon;   der  Bock  kommt  von 

einer  Klippe  herunter. 

107.  dsSey/biävog]  ganz  activisch ,  excipiensj  indem  er 
ihm  auflauerte. 

^v  Ti^oSox^iv]  auf  dem  Anstand.  [Das  Yerbum 
^oiuiüi  ist  auch  von  S^x^a^ou  abzuleiten.] 

108.  ß^ßhixei  [Das  Plusquamperf.  bezeichnet  etwa 
hier,  was  schnell  vollendet  oder  geschehen  war.  Ygl. 
ThierscKs  Gr.  §.  289,  15.  kl.  Gr.  §.  215,  15.  Also  hier 
wird  « die  Plötzlichkeit  des  treffenden  Wurfs  und  die 
Schnelligkeit  des  Erfolgs  durch  die  Form  ausgedrückt, 
während  e/3«eX£,  er  warf  ihn y  die  Sache  ohne  diese  Energie 
bezeichnen  würde.«     Ygl.  «>  221.] 

109.  x^p«  [fiir  -xiqcaa^  worüber  s.  ThierscKs  Gr. 
§.  188,  13,  t.  kl.  Gr.  §.  122,  1,  t] 
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ixKcudsxadt^Qo]  von  SiS^ov  [Pässow  s.  v.  2.]  unge- 
föhr  eine  palma.  Jedes  einzelne  Hörn  hat  sechszehn  Pal- 
men. Pope  rechnet  beyde  Hörner  zusammen.  Man  hat 
Beyspiele  von  längern  Hörnern ,  und  wenn  auch  der  Sänger 
nie  einen  so  grofsen  gesehen,  so  ist  es  für  ihn  genug  zu 
wissen,  dafs  Pandaros  einen  grofsen  Bogen  gehabt.  [Ygl. 
ß^  827.  u.  die  Anm.] 

110.  aa%iiaa^  ""Acr^iv,  Yon  allem  Bearbeiten j  Hand-' 
hohen,  auch  von  einem  Rock  ausklopfen. 

xf^ao^oo^]  der  Hörner  besonders  durch  Glätten  bear- 
beitet. 

^(»oe^£]  kann  blofs  seyn  bearbeiten,  aptare.  Es  ist 
nicht  nothwendig,  schon  an  das  Krümmen  des  Bogens  zu 
denken. 

111.  iioq<öVtiv]  ein  Ring,  an  welchem  die  Sehne  an- 
gebunden wird ,  da  sie  sonst  schlaff  hängt.  So  Theokrit 
XXy.  206.  Dieser  war  ein  Hauptstück  an  dem  Bogen  und 
besonders  schön  gearbeitet. 

112.  xo^  %6  (ikv  X.  r.  i.l  geht  inccHtrect  wieder  auf 
Pandaros.    Man  yermifst  oya  oder  ein  ähnliches  Wort. 

rawaaafievos  xor^^xf]  er  spannte  ihn  und  stellte  ihn 
in  gehörige  Ordnung;  dann  holt  er  Pfeile  hervor,  was 
immer  erst  geschah,  wenn  der  Bogen  gespannt  war. 

113.  äyxUvas]  für  ävoaillvas  [s.  t.  a.  cbieQeiiras]. 
nQo&bav  X.  r.  ^.]    Wenn  einer  so  etwas  vor  hat,  so 

läfst  er  sich  gewöhnlich  yon  seinen  Bekannten  un^eben. 

.     114.    ävcdietav]  TorzügliehTon  Spiefsen,  mit  welchen 
man  einen  niederrennt. 

115.  ßk^a^cu]  iur  ß€ß\fiabcu^  ist  passivisch  auch  der 
Bedeutung  nach ;  man  darf  es  nicht  actirisch  nehmen. 

116.  cFvla]  für  iavhx  [s.  t.  a.  aq)6Ck€rd]  von'  avkäv  ^ 
abnehmen. 

117.  nregoevra]  An  den  Pfeilen  sind  Federn  von 
grofsen  Raubvögeln ,  und  wo  diefs  nicht  der  Fall  ist ,  wird 
es  besonders  bemerkt.  [So  sagt  Herodot  YII.  92.  von  den 
Lykiern  zur  Zeit  der  Perserkriege,  sie  führten  &nriqovs 
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oünovs-]    Vgl.   Hesiod  Sehild.   d.  Her.  134.  [oünol 

OMc^ev  —  YMkvmofUVOi  Ttu^vysaaiv  ^acoi]. 

£(>^'*]  *'EQfjca  ist  eig.  fimdamentum;  da  mufs  man 
dann  aber  nicht  gleich  sagen,  es  sey  s.  y.  a.  causa j  son- 
dern es  ist  mit  Kraft  gesagt:  dadurch  entstehen  solche 
Schmerzen. 

118.    xax^xoafjui]  erpajsie,  legte  drauf. 

122.  y'kvgiiSag']  fiir  ykv^l6a^  Plural  statt  des  Singnl. 
Diefs  ist  der  Einschnitt  am  Pfeile ,  der  auf  die  Sehne  pafst* 
Er  zog  also  die  vev^if  an ,  und ,  anstatt  zu  sagen :  erfafiie 
den  Pfeil  beym  Einschnitt^  sagt  er:  erfafste  den  Ein-- 
schnitt  unten  am  Pfeile»  Die  Sehne  wird  mit  HrafI 
zuriiehgezogen ,  und  dann  lafst  man  sie  wieder  fahren. 

vsSqo^  ßoeio]  ist  ein  lederner  Riemen. 

12^«    fia^to]    Die  frühem  Alten  fafsten  nicht ,  wie  die 
apütem  Perser,  Parther,   den  Bogen,  wie  man  jetzt  die* 
Büchsen  fafst,  sondern  ganz  vor  der  Brust;  daher  die  Fa- 
bel, dafs  sich  die  Amazonen  die  «echte  Brust  abschnitten , 
um  nicht  genirt  zu  seyn. 

al^QOv]  Diefs  ist  das  Eisen,  womit  der  Pf^  be- 
sdilagen  ist. 

124.  6.  Zwey  sehr  schone  Verse.  Virgfl.  An.  XI.  861. 
will  sie  nachahmen;  aber  es  geht  nicht  recht.  Manchmal 
kommen  in  den  spätem  Gesängen  der  Aneis  solche  Stellen 
Tor,  wo  man  glauben  sollte,  Yirgil  erinnere  sich,  dafs  er 
noch  etwas  nachzuahmen  yergessen. 

124.  xvxXoTff^^]  wird  der  Bogen ,  wenn  die  vt9^  so 
eurückgezogen  ist,  dafs  sie  einen  xvxXo^  bildet. 

125.  Über  diesen  Vers  hat  Quintilian  [I.  15.]  eine 
Steile,  wo  er  den  Mangel  an  Onomatopoiien  bey  den  Rö- 
mern bedauert.  Darin  ist  die  Griechische  Sprache  unter 
allen  die  Tovzuglichste ,  nur  die  Deutsche  hat  unter  den 
neuern  einen  schonen  Fond  dieser  Art. 

uxx^]  ""lAxuv  kann  allcrley  heifsen ;  bald  bedeutet  es 
den  dumpfen  Ton  der  Saite  .  [bald  den  Schlachtruf  der 
Krieger].  X)er  Ausdruck  schnurren  ist  bey  uns  nicht  edel 
genug.    Das  Wort  malt  überhaupt  durch  seinen  Hiatus  gut. 

16 
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126.  ^^vßsX^s]  der  vorn  ^ine  Spitze  hat* 
i7ii7ixiG^oLi\  hiniiher/liegen,     Diefs  ist  nicht  eine  harte 

Vorstellang.  Aristoteles  Rhetor.  III.  11.  sagt.  Homer  be- 
diene sieh  gern  der  €ju\{>vx,(x ,  der  Ausdrücke  aus  der  leben- 
den Natur,  und  citirt  dabey.  rortrefilich  diese  Stelle. 

127.  u.  f.  Das  Ganze  ist  hier  "wieder  sehr  feyerlich, 
besonders  die  Anrede  an  den  Menelaos.  Hier  fallt  aber 
•auf,  dafs  Athene  selbst,  die  jetzt  den  Bundesbruch  veran- 
lafst,  doch  den  Menelaos  beschützt ;  denn  Ys.  94.  reizt  sie 
den  Pandarps  ja  selbst  an.  Aber  diese  beyden  Dinge  denht 
die  alte  Welt  nicht  zusammen.  Dafs  der  Pfeil  den  Mene- 
laos nur  leioht  verletzt,  mufs  einer  Göttin  zugeschrieben 
^v^erden,  besonders  der  Athene,  als  seiner  Beschützerin, 
und  da  yfirA  an  das  Vorige  gar  nicht  mehr  gedacht. 

128.  dysketii]  von  äysiv  und  Xala ,  die  Beute  schleppt, 
gibt.  Auf  Beute,  kam  es  in  den  alten  Kriegen  yorzügüob 
an.    Athene  heifst  auch  1^^'tus  aus  dem  gleichen  Grund. 

^  190.  w(T0p]  heifst  «icht  mii  solchem  Eifer ^  über* 
faaupt  fragt  es  sich ,  ob  es  tantum  bedeute.  Sehr  oft  ist 
es  s.  V.  a.  otSkidg^  wie  un^cr  hingeworfenes  to.  Darin  liegt 
der  Begriff  einer  grofsen  Leichtigkeit,  welche  keine  Auf- 
merksamkeit [Anstrengung?]  fordert,  so  leicht  wie — . 
Oft  heifst  es  audi :  nur  so  ein  Bischen.  Vgl.  Brunei,  ad 
Aristoph.  Nub*  434. 

Xffoog]  s.  y.  a.  a^fAmo^, 

130.  iUJ/njf^»  X.  r.  i.  [Schol.  BLYv  ^  f^V^Q  ^6s  ro 
Avvmni'  ^  fjBüla  Ttffos  to  ävxsQtS^  (Jttp  oiJtfHPoßiio^ou  ^  iiaxa- 
ntiSdv  6^  eis  ifeqov  xoTtov  6.  Sä  vTCVog  ^Qog  ro  dxotQagw^ 
Xoa^ov  lud  äabeväs  Tfi$  tvhfpjS"] 

.  131.  ^äQyei  [Thiersch  (Gr.  $.  322,  6.  u.  8.)  zieht  die 
andere  Lesart  ^^Qy^  vor.} ' 

h^^etai]  Das  Futurum  ist  gelehrt  [?]  fat  den  Aorist , 
andere  "U^ato.  [Es  ist  Aorist  des  Gonjunctivs  mit  verkürz- 
tem Modusvocal.  8.  Thiersch  ä.  a.  O.]  Aäyia^fai,  sich 
niederlegen:,  etho  iJä^aö^tu ,  im  Schlafe  liegen* 

'     xouSos    [Der  Genitiv  ist  abhängig  von   ^^p/y.     Vgl. 
Thiersch^  Gr.  $.  259,  4,   kl.  Gr.  §.182,  4.] 
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132.  ibvvev,  o^i]  Supplire  dahin,  wie  im  Latein. 
vidi,  qui  iia  seniiret, 

^mat^QOs  oxnas]  Fibeln,  Agraffen,  womit  der  Gurt 
(J^iocnii^ ,  ^tS/bLo)  festgehalten  wird.  Dieser  ^ai^g  besteht 
in  einem  breiten,  eigentlichen  Gürtel,  unter  welehem  eine 
fj^rQti  (Ys.  137.)  getragen  wird,  die  mit  Blech  gefüttert  ist; 
dann  hommt  [über  dieser]  der  Brustharnisch ,  der  gewohn- 
lich wieder  duplex  ist,  so  «^afs  besonders  der  Unterleib 
gededit  ist.  Vgl.  Ys.  216.  und  e ,  857.  Die  fjUrffa  gehört 
nicht  zum  ^(ovwaifcu  y  und  ist  nicht,  wie  oft,  Putz  am 
Kopfe. 

133.  avw€Xov]  Swix^iV  kann  actiy  seyn  constringere, 
besser  neutral  zusammengehen:  da  wo  sie  zusammen- 
gehen. Also  wurde  der  Gürtel  Ton  beyden  Seiten  zusam- 
mengehalten mit  metallenen  Fibeln,  Agraffen. 

^vrero]  er  kam  zusammen  mit  dem  übrigen  Theile  der 
Rüstung;  besser:  obtendi,  vorstehen,  entgegenkommen. 

134.  agtjQoril  der  dicht  anliegt  am  Körper.  lYgl. 
Jl.  o ,  530.]  Yirgil  An.  XII.  273.  beschreibt  eine  Yerwun- 
dung  ganz  so.  iTeritur  qua  sutilis  alvo  Balteus  et  late^ 
rum  iuncturas  ßbula  mordet •] 

135.  Siä]     Ygl.  y,  357. 

ikiihxtö]  Ton  ikavvio ,  wurde  hineingetrieben  durch 
die  Heftigkeit  des  Schusses. 

136.  ^Qn^^KTTo    [Ygl.  y,  358.] 

137.  eQVfia]  das  was  abhält,  eine  Beschützung,  Be- 
deckung. Eine  solche  ist  ein  Schutz  gegen  alle  iacul^, 
tela. 

138.  Sia^Qo  X.  r.  #J  hinkt  unangenehm  hintennacU. 
yVq  der  /Aortfx  schliefst,  setzt  sich  der  Gürtel  auf,  wel- 
clier  noch  einen  Theil  des  tborßx  umfafst  und  unter  dem- 
selben die  mitral  durch  alles  dieses  geht  der  Pfeil  durch. 

159.  iTiiygce^B]  ritzte,  die  ursprüngliche  Bedeutung 
von  yQaq>Hv ,  welches  ein  ovofjumonoinf^aiov  ist ,  wie  scri» 
bere,  schreiben,  write.  Dann  wird  yqaq>uv  auch  rom 
Haien  gebraucht. 

141.  u.  f.    Dieses  ist  ein  schönes  Gleichnifs  hergenom- 

16  * 
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men  von  der  damaligen  Art,  Elfenbein  mit  Purpur  zu 
malen,  was  ganz  historisch  ist,  aber  nur  in  Asien;  damit 
beschäftigten  sich  Mäonische  Weiher.  Die  Purpurfarbe 
dst  schon  ganz  bekannt  und  Ton  den  Phöniziern  genannt 
q)oivi^.  [Vgl.  Jü»  O*  Miiiler's  Handb.  d.  Arehaol.  d.  Kunst 
S.  49.J 

141.  ;/unvi^}  Der  Amnst  ist  [in  Yergleichungen]  för 
das  Präsens  ganz  gewohnlich.  Mudvtw^  eig.  beflecken, 
^ann  überhai^pt  iinguere,  färben.  Ygl.  Yirg.  An.  XII.  67. 
alnduiH:  sanguineo  veluti  (violaverit  tttira  siguis  ebur] , 
wo  Macrobius  glaubt^  es  seye  da  der  gleiche  splendgr^, 
wie  im  Hon^er;  denn  Macrobius  sidit  immer  nur  auf  rau- 
schende, Homerische  Sprache,  und  dann  heifst  es  gleich : 
par  splendor  amborum.  Vii^Fs  Worte  sind  aufgedunsen 
gegen  Homer ;  eine  solche  Sprache  ist  im  Homer  nirgend« , 

auch  nicht  in  den  hintern  Büchern  der  Jlias. 

» 

142.  naQ^'Coy  [L  q.  %6  ry  yvd^t^  iTumUfUvoy^  sc. 
ayctkfua ,  ein  Schmuck  an  der  Seite  des  Kopfes ,  rofhge^ 
färbt,  Ton  Elfenbein.  Diese  Art  Putz  ist  auch  in  neuern 
Zeiten.  [Schol.  D.  ncnQayvo^iSiov  ro  vvv  Xfi^vaQiov  y.u- 
XovfjisvovJ]  —  Diese  Ausmalung  des  Gleichnisses  im  Fol- 
genden gehört  eigentlich  nicht  zur  Sache. 

143.  ip  ^aXdfitfi]  im  Putzzimmen  [Vgl.  Od.  j3, 338.] 
^QffGcxvxdl  sie  wünschten. 

144.  äyakfia]  bijouj  das  was  das  Herz  erfreut  (rgl. 
Ruhnhen*  ad  Tim»  5.  h.  v.),  ein  Kunstgebild,  dessen  man 
sich  freut.  [Schol.  D.  xakXtoTiiG/MXy  näv  i<p^  iß  rig  äyakXe^ 
UH  xal  yjoUQei^  oi  8k  [la^*  'Ofifipov  noirttcd  ayoükijua  Anov 

145.  ^cxr^t]  dem  Besitzer  des  Wagens. 

146.  Diese  Anrede  ist  inniger  AfFect  der  Liebe  und 
Achtung ,  nicht  poetische  Form.  So  in  der  Odyssee  [z.  B. 
$,  165.]  da  antwortetest  duy  EvpjoiJk  avßfSTa.  Menschen 
Yon  sanfter  Humanität  werden  besonders  so  angeredet,  so 
Patrohlos ,  der  ein  solche  Mensch ,  ein  yiäntov  ist.  [Vgl* 
z.B.  Jl.  ytj  693.] 

Ibiiäp'bfiv]  erklärt  man  für  ifudv^aav  ,  ionisch  [jUav^BVy 
aber  dafür  /Movbijv  zu  sagen ,  ist  ohne  Beyspiel.     Man  kann 
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hier  nioht9.  bestimmen.  Entweder  sang  Homer  fdcev^eir 
und  machte  einen  Trochäus  filr  einen  Spondeus;  diefs,. 
glaubt  man  9  sey  im  Homer  noch  nicht ;  aber  im  Homer 
finden  sich  etwa  sechs  Beyspiele ;  diefs  geschieht  wegen- 
Bedürfhifs  des  Verses^  so  ß,  731.  ygj.  mit  ä,  194.  So 
konnte  der  Sänger  filav^ev  hinten  länger  aussprechen^  und 
dann  konnten  die  Grammatiker  /Ludvxfiiv  sebreiben.  Eine, 
andere  EIrklärung  ist,  dafs  luav^^v  für  fuceif^iqTi/iv  wäre^ 
ein  Dual,  da  von  fi^Qol  die  Rede  ist;  diese  Form  wäre 
ganz  analogisch  und  Vecba  im  Dual  werden  oft  mit  Sub- 
stantivis  im  Plural  zusammengesetzt.  [Sa  nehmen  es  die 
Scholiasten  als  Svcxov  ix  ovyKOTiijS'']  Beyde  Erklärungen, 
sind  gleich  wahrscheinlich  und  es  läfst  sich  nichts  entschei- 
den. Der  Sinn  ist  gleich  :  sie  wurden  befleckt*  {Miav'^v 
für  fjUav^ev.   S.  Thierschs  Gr.  §.215,  44.  kl.  Gr.  §.  146, 1.1 

147.  ivg>via£\  Ev(pv^£  ^  schön  gewachsen,  später^ 
einer  der  ein  gutes  ingenium  hat. 

vnävBQ^sv]  Diefs  unten  wird  oft  so  hinzugesetzt.  Der 
Kopf  oben  j  die  Füfse  unten  in  der  Odyssee  [?  Vgl.  Jl.  ^, 
386.] 

151.  oyxovi\  Widerhaken,  [Schol.  A.  tovs  ^VS  oixl- 
Sos  'käyec  7i<6y(ov(xg.}  Als  er  sah,  dafs  der  Widerhaken 
nicht  in  die  Wunde  eingedrungen  war. 

152.  atpoQQOv}  rursus,  sonst  retro. 

^fiog  dyiQ^fß  wird  immer  Ton  einem  gesagt ,  der  sich 
aus  einer  Ohnmacht  oder  grofsem  Schrecken  erholt. 

153.  rotg  ^^1  schreitet  fort.  Koppen  erklärt  es  falsch 
[yzu  den  Helden,  die  sich  um  den  Menelaos  zusammen- 
drängten,« Ys.  211.].  Kein  einziges  Scholion  erklärt  dieses 
roii.    [S.  die  Anm.  zu  a ,  58.] 

154.  [Schol.  BLY.  ä^ike  rov  oxixov  ^  xal  xtiv  aaipiq- 
V£uxif  /läv  ov  ßlon^€iS9  anoXiaacg  Sä  r^v  iväQyetav,  nxig 
ifMq>cdvu  riiv  ^Ayaixäfjvovog  avfjmo^stocv  xal  t^v  rtov  awa- 
X^ofiäviov  ixcdqiäf»  6ux^£a$v  •  ^^ixov  yaq  ian  jovto  xal  na- 
QiJsa^äSf  xo^  ro  ßa(fv  t^s  Xm^  fiv^iixa&  Si    ctvxov^l 

155.  u.  f.  Dieses  Jammern  ist  vielleicht  zu  weit  aus- 
gedehnt; doch  mufis  man  bemerken,  dafs  es  eine  grofse 
Schande  wäre ,  dafs  Menelaos  die  Helena  nicht  bekomme  > 
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denn   dafs    sie  ein  anderer  bekomme  solle,    daran   denkt 
man  nicht« 

^avcxrov  x.  r.  i.]  zu  deinem  Verderben  hai-  ich  diejs 
Biindnifs  geschlossen. 

155.  g>Cke  [mit  langem  t  in  der  Arsis.  Vgl.  /3,  337. 
y,  357.  a,  136.] 

156.  TiQoaniaas}  da  ich  dich  hinstellte, 

157.  io£\  quandoquidem ,  nam* 

Kaxa  —  7iaxriaav\    Kcnanaxatv ,  verächtlich  behandeln» 
ov  fikv  X.  r.  i.l  d.  i.  es  wird '  die  Rache  des  Himmels 
auf  sie  ziehen.     [Statt  [ikv  sollte  wohl  (jli^v  geschrieben  wer- 
den ;  s.  die  A^m.  zu  a  ,  77.] 

159.  GTcovBoUt  aiiQrixoi\  merofactoßlibationes.  Vgl. 
ßj  431.  [Ven.  Schol.  A.  ort  evxgcvig  ylvetcu  ivxev^ev  ro 
» XQfiTTiQi  6^  olvov  fiiayov «  (Jl.  y ,  269.).  ov  yaq  naxQafJiä^ 
'»ov  eaxevSov.] 

Ss^ial  yg  i7ii7U\^[iav\  Diefs  wurde  oben  nicht  erwähnt, 
dafs  sie  sich  auch  die  Rechte  gegeben.  Aber  solche  [Jm- 
stlnde,  die  sich  yon  selbst  yerstehen,  läfst  der  Dichter 
oft  weg. 

160.  i^ax^&aoav]  fiir  ixxekeL  [Über  diesen  und  den 
folgenden  Aorist  vgl.  Thiersch's  Gr.  §.  291,  3,  a.  kl.  Gr. 
^.  217 ,  4 ,  a.  Ganz  unrichtig  erklärt  Koppen  den  Aorist 
initusav  als  Bezeichnung  der  Wiederholung :  mehr  noch 
als  einmal  müssen  sie's  büjsen^  ^Extekeiv^  ganz  allge- 
mein ,  den  Zorn ,  das  Müthchen  kühlen ,  so  oben  a ,  82. 

161.  Diefs  ist  ein  alter,  moralischer  Satz,  dafs  die 
Strafe ,  wie  es  die  Dichter  Torstellen ,  hintenher  hinkt 
[Horat.  Od.  IV.  5 ,  24.  Culpam  poma  premit  comes.} 

TS  [nach  Homerischer  Parataxis ,  ungeachtet  hier  nach 
unserer  Weise  zu  reden  der  Nachsatz  anfängt.  Vgl.  ThierscK% 
Gr.  §.  317 ,  8 ,  a.  kl.  Gr.] 

cfvp  — .  //e^'aXe^]  eine  Umschreibung  für  /buytiktag.  Man 
supplirt  toKf^  y  eben  so  gut  konnte  auch  seyn  yjitt^.  Unge- 
wifs  !    [Man  kann  xax^  hinzudenken.] 

162.  K£q>akyGi]  Kegiok^  bey  den  Sängern  immer  von 
der  eignen  Person* 
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164.  €aaitc/,il  für  Öti  eaasiat ;  diefs  würde  bey  Pro- 
saikern -nicht  fehlen,  aufser  wo  etwas  mit  dem  grÖfsteo 
Nachdruck  gesagt  wäre. 

166.  vxi^i^yas]  der  hoch  seinen  Sitz  hat,  eigentlich. 
Ton  ja  ^vyay  die  Ruderhiinke^  Ygl.  Valchenär^  ad  Eurip. 
Phmn.  74. 

167.  aixos  iniaaalyaiv  x.  r.  £.J  Wenn  der  seftene- 
Fall  eintritt,  dafs  Zeus  in  die  Schlacht  kommt,  so  er- 
schreckt er  durch  die  Ägts  das  entgegengesetzte  Heer  [vgl. 
z.  B.  ^,  593.];  denn  die  Ägis  [s.  a,  202.  /3,  44d.]  setzt, 
wie  das  Medusenhaupt ,  in  die  grofste  Cansternation«^  Man 
d^itete  sie  vom  Gewitter,  woran  Homer  nicht  dachte; 
sondern  es  ist:  wenn  2^e(is  [seiist]  in  die  Schlacht 
kommt,  [^nst  brauchen  die  Ägis  des.  Zeas  and^e  Gotf c^if, 
so  Athene  ß »  447^,  Apollon  o,  229.  308.] 

iQSfjLvriv]  eig.  dunhely  dann  schrecklich*  [S^liol.  BLF« 
iQ$fiv^v  t^v  axoxonoiov '  tpiial  /ovy  nrJSi^  Sä  wxm  v^pieQos, 
xdXv^€V<^  (JL  17,  594.).]  '  '  -j 

168.  tvs^^  ändnis}  sc.  sveKcs  oder  Tf^gt.  [Es-  ist  der 
Genitivus  causaiis.1  v      *     .    '.^ 

170.  fzolQav  [Schol.  A.  oV^  noxfjUyy^  eUltiQ^cfia^xov > 
ov  /bcot^oeVy  (ä£  ev  tcccs  xoivai!g,J 

171.  ikiyxioToil     Vgl.  /,  284. 

7io}.v6l\piov\  erklären  die  Alten  verschieden.  *  Eigent- 
lich, tvo  viel Dt^st  ist;  daher  erklärt  man  es  keck,  das, 
wornach  man  dürstet ,  d.  h.  sich  sehnt.  *  Die  Aften  sag- 
ten ,  Argos  habe  viel  Wasser ;  £^er  es  fragt  sich ,  ob  zu 
Homers  Zeit  das  Argeische  wasserreich  gewesen.  Pausan. 
IL  15.  erwähnt  die  Sage,  da£s  einmal  Neptun  alles  Wasser 
genommen.  Ygl.  Apollodor«.  II.  1.  Auch  die  Fabel  von 
den  Danaiden  gehört  dahin  ^  welche  man  aus  der  bestän- 
digen Sorge,  Brunnen  zu  graben,  erklären  kann.  Also 
liegt  bey  diesem  Epitheton  wahrscheinlich  eine  alte  Sage 
zum  Grund.  Die  Erklärung  ersehnt,  die  auch  Athenäus 
X.  9.  hat,  gefallt  nicht,  da  Homer  dann  diefs  Wort  gewifs 
öfters  gebraucht  hätte.    [S.  die  Anm.  zu  ce  >  42.] 

173.     Vgl.  ß,  160.  176. 
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175*  eerekwTiitff!  in\  egyt^]  hello  ad  finem  non  per- 
duclo.  —  Der  Gedanke,  dafs  die  Trojaner  jubiliren  könn- 
ten ,  bringt  ilin  sehr  in  Aifect. 

17$.     TIS  —  iQ^u    [Vgl.  die  Anm.  zu  a,  175.] 
vns^t^OQätav]    schwankt    hier   ins    Tadelnde  hinüber. 

[Schol.  BL.  vnaQfigxxvovvTfov    tf  ya^  vnäQ  avS^  Svvafus 

vß(funas  nout  tivds'] 

177.  i7U^(}€iaK0v]  mit  Petulanz  herumspringend. 

178.  cx&r'     [S.  die  Anm.  zu  a,  128.] 

180.  xal  3^]  schreitet  mit  gröfserer  Stärke  fort:  er 
ging  Ja. 

181.  Kuv^aiv}  für  Tisvjjaiv  [über  welche  Dehnung  des 
e  in  €1  8.  Thiersch's  Gr.  §.  166,  8,  b.  kl.  Gr.  ^  105,  6.]  — 
Die  leeren  Schiffe  beziehen  sich  hier  auf  Helena  und  ihre 
Güter.  An  den  Menelaos  müfs  man  nicht  denken  [wie  die 
Schol.  AD.  tbon:  x6V€xli  üneu  ou  6  Msv^aos  anobavtov 
oäx  efiekXe  nXeSif  iv  avt(as\\  dieser  wird  ja  erst  nachher 
erwähnt«    Eher  kann  man  noch  an  Beute  denken. 

182.  rors  —  y^v\  Wenn  ich  so  etwas  denken  mufs, 
dann  ihue  sich  mir  die  Erde  auf. 

ev^£<4R]  statt  dies  Adverbiums.    [Richtig  der  Schol.  Ä. 

^!kk  ysifO(Jiivi/i ,  ciov  evQv  fioi  yjkofjux  y^£  yävoixo.  Vgl.  i/r , 
287.]  So  &yoQa  oU^pfiQ^  in  der  Odyssee  [/3,  2ö7.  wos.  s. 
Niizsch], 

184.  ^iäi  blofs  hinzu^eworfen.  Simst  ist  fiiima  non^ 
dum,    [S.  Passow  s.  v.  ;e6».] 

185.  Kcuqiifi]  KoUqiov  sc.  fjiiffog ,  pars,  locus  leta^ 
lis.  KalQios  ist  alles,  was  entscheidend  ist,  den  rechten 
Zeitpunkt  hat ;  dann  auch  ron  einem  entscheidenden  Ort. 

ovx  iv  xouifl^  [Schol.  BL.  r^  xot;^^  r^g  nknyvS  ^^^ 
'KOvg)itß$  rijv  \vjiriv  Tov  a6£kq)ov,]i 

186.  fcdOTiJp  7iavcUoy,os\  Dieser  schützte  vorn.  Vgl. 
Ys.  132.  Aber  hier  thut  der  Sänger,  als  wenn  ^ioaT'^Q  und 
ito/bca  verschieden  wären.  IlavoUokog  ist  bunt  geschmückt, 
und  scheint  auf  den  untern  Theil  des  Brustharnisches  zu 
gehen,  welcher  ^oxrri}^  heifsen  konnte ,  da  er  auch  gürtet; 
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daFOnter  ist  dann  das  ^tSfjuxj  -welches  hier  bedeutet  was 
oben  imartj^,  [?  S.  Passow  s.  v.  ^tofiux,]  Doch  sind  diese 
zwey  Worte  sonderbar  neben  einander  gesteHt;  auch 
konnte  ^to^^  statt  iioarfjQ  gut  Platz  haben,  so''  dafs  die 
ur&prüngliche  Lesart  nicht  ganz  gewifs  ist*  Übrigens  ist 
es,  >wie  wenn  nur  die  fjUtQij  "  Bronze  hätte  nach  dem 
nachhinkenden  Zusatz.  —  [Besser  Buiimann  im  LexiL 
IL  S.  76.  )»Wie  odokoTusikoi  (Jl.  y^  185.)  auf  das  rasche 
und  gewandte  Lenken  der  Pferde  geht,  so  heifst  cdoXo- 
^fa^fj^  (Jl.  dy  489.  ^,  173.),  der  den  Panzer  oder  sich^ 
im  Panzer  leicht  bewegt,  welches  noch  deutlicher,  wird 
durch  Yergleichung  von  zo^-o^cUokos »  welches  keinen 
andern  Sinn  zulälst  und  zuTcrläTsig  cUoloicaQvg  heifsen 
würde,  wenn  der  Bh3rthmus  es  gestattete.  Der  Gürtel, 
der  sich  rund  um  den  Leib  schliefsen  muts,,  ist  gegliedert 
und  sehr  beweglich;  und. ebenso  auch  was  bey  Homer ^* 
T(ffi  heifst ,  ebenfalls  Ton  Metall  gemacht  ist  und  unter  dem 
iiooT^Q  sich  befindet,  wo  also  der  Begriff  des  Bunten  nicht 
einmal  angebracht  ist.  Jl,  d,  185.  ff.  In  dieser  Gegend  des 
Körpers  ist  aber^  die  Gelenkigkeit  und  Beweglichkeit  vor 
allen  andern  wesentlich ,  und  darauf  geht  also  das  Beywort 
cUoXofUTQfis  Jl*  £»  307.  —  Eben  a^p  weil  der  Begriff  des 
Bunten  und  Schillernden  sich  in  der  Vorstellung  Ton  selbst 
dem  des  Beweglichen  zugesellt,  ist  dieser  Stammbegriff 
Ton  <Moko£  in  allen  diesen  Homerischen  Stellen  allein  an- 
zunehmen.«] 

fiixQfi    [Schol.  ABL.    ^   f^TQV   £oi(>bav  i^fuiStis   iatl, 

189.  cä  [vgl.  ou^^  Ys.  178.  Wenn  €d ,  ohne  dafs  ein 
Nachsatz  folgt,  einen  Wunsch  bezeichnet,  wenn  doch,  so 
pflegt  man  es  zu  aceentuiren.] 

cä  —  £ifi\  uiinam  sit,  nuAil  essei;  denn  dann  würde 
er  sagen:  aber  es  ist  nicht  wahr,  und  dann  müfste  stehen 
^y,  nicht  üfi.  Schon  Homer  ist  in  so  etwas  sehr  genau, 
sobald  der  Sinn  es  fordert. 

fpiXog  J  Mivika&  [Der  Yocativ  von  ^Ckog  hat  q^CkQg 
und  g>Ck&y  Ys.  Iö6.  Vgl.  y^  277.  Die  Umstellung  der 
Ansrufpartihel  J  ist  episch.] 
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190.  ifiTVQ  [sonst  Hft^os,  S.  Thiersch's  Gr.  $.185, 
24.  U.  Gr.  $.  120,  2.] 

iniiJtaatf£rcu\  er  wird  sie  befahlen.     [Schol.  L.  imyfrri' 

191.  qitxQ/üUt^c^]  alle  möglichen  Arzneymittel ,  nieht 
blofs  venena,  was  dann  in  der  spätem  Gräcität  herr- 
sehend ist. 

192.  Maxaova  [vgl.  ß ,  731.  u,  f.] 

193.  ^§tov  xi^(»vxa]  Vgl.  « ,  334.  Der  rJiqfo^  ist  eine 
persona  publica,  er  richtet  die  Befehle  des  Fürsten  aus ,. 
und  ddrin  liegt  göttliche  Aatorität. 

194.  g^cJr']  Idingt  hier  seltsam;  man  mufs  aber  nicht 
sagen,  es  abundire.  Doch  kommt  es  ähnlich  noch  einige 
Male  bey  Homer  yor  [Jl.  q>  ^  546.  Od.  ^,  26.],  und  man 
kann  es  nicht  immer  mit  Pausanias  II.  26.  [ce)^  &v  al  \iyot , 
"^bM  Ttaükx,  av^Q<»nov]  erklären :  der  Mann  war  ein  ^tog  > 
ein  Mensch ,  aber  als  viog  "^Aaxhinwv  der  Sohn  eines  Got- 
tes. Asklepios  kommt  hier  noch  gar  nicht  als  ein  Gott  vor. 
(Peig  scheint  also  eine  Ehrenbenennung,  ein  edleres  Wort 
als  ay^(N0^ro^,  ähnlich  Vs.  200.  fj^Kaa,  also  ungefähr  der 
treffliche.  Koppen  liest  q>w  —  Itfr^^a ,  wie  x^hc^^s  Sp- 
dgeg,  •  Allein  ipdg  kompit  im  ganzen  Homer  nie  so  über- 
flüssig vor;  auch  erscheint  Asklepios  edlier,  wenn  er  zwej 
Epitheta  hat. 

196.  ov- ns  X*  7*  ^-]  Dieser  Zusatz  ist  etwas  languid  ^ 
da  er  durch  zwey  Verse  durchgezogen  wird.  Am  meisten 
falh  das  letzte  auf  r^  ^k  u.  s.  w. 

199.  xani  Xccov]  für  Sta  IcxoVy  per  copias»  Diese 
Erklärung  fordert  der  Context  und  es  ist  nichts  Ungewöhn- 
liches. Überhaupt  sind  die  Präpositionen ,  welche  mehrere 
Casus  bey  sich  haben ,  schwankend.  [Kara  mit  dem  Accu- 
satir  bcfzeichnfet  das  sich  Vollenden  der  Richtung.  Vgl. 
Thierschs  Gr.  $.  274 ,  8.  kl.  Gr.  §.  201 ,  5.] 

200.  naTvtaivtav]  sich  umsehend.  [Schol.  ABL.  6  tiov-^ 
Toixoaa  nBQißXsnxofJiSVog,   ^v  6^  ncnnaxoai  rovg  ocp^'kfjmfg 

Q'lnttdV  y    €0g' flf]    Xd^Ol    CCVTOV»] 

202.  Tpixfjg]  Dieses  Wort  kann  der  Sänger  nach 
Bedürfnifs  der  Quantität  mit  einem  od^  zwdy  x  brauchen  , 
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so  ßy  729.  Überhaupt  ändern  die  Worte  mit  x,  X,  /^  ihre 
Quantität,  so  z.  B.  Axi^y^ev^  und  -Axik^vg.  Auch  das  o  in 
6710VZO  wird  durch  TqIxiis  hier  nicht  lang;  ein  Beweis,  da& 
auch  die  Position  oft  nicht  respektirt  wird  [es  ist  muta 
cum  liquidä\,  Barnes  corrigirt  'inov  Tglxxfis»  Falsch! 
€X€a^oci  heitsujblgen,  nicht  'i^ieiv.  Die  Stelle  JL  X ,  483., 
welche  Barnes  citirt,  beweist  nichts.  Vgl.  die  merh^^nir- 
dige  Recension  in  den  ^clis  erudiliorum  (1712.  Febr.) 
von  Bergler. 

205.  og^qa  x.  r.  iJ\  Solche  nackte  Wiederholungen 
dünhen  uns  nicht  schön. 

208.  r^ — "bvfibv  oqcvsv]  heifst  nur :  er  überredete  ihn. 

209.  ßav  6'  iävca  [Über  ßdv  s.  Pnssow  s.  v.  u.  über 
den  Pleonasmus  vgl.  die  Anm.  zu  ß^  8.] 

xoÄ'  —  ävä\    Kaxa  und  ävä  bedeuten  beyde  durchs 
ofiikov\    "OfuXog  steht  oft  för  ax(iax6s ,  sonst  ein  Theil 

davon,  ein  Haufe.    Man  h5nnte  unterscheiden  :  sie  gingen 

zu  dem  Haufen,  wo  Menelaos  war,'  und  also  die  Armee. 

Aber  diefs  ist  zu  fein ;  besser  bleibt  man  bey  der  Tautologie 

stehen. 

211.  riv\  gehört  nicht  zu /dX^^ei'o^ ,  sondern:  wo  sich 
M.  befand. 

ayriyiqa^^'\  Plusquamperf.  (nicht  Per£)  fiir  ayriyiqaxo : 
tvo  sie  standen  {versammelt  waren). 

212.  xi;x>.oo-£]  eig.  in  einen  Zirkel  hinein,  dann 
zirheljormig, 

7i(XQl(TTcciöl  för  uncdo ,  wie  adstare  für  stare. 

'ihuv  O^ine  andere  Lesart  ist  ukxiv»  Schol.  A.  A^i^ 
atOQXOS  'IcxKtSg  eXTUV ,  Tcal  ai  nXaiovg.l 

214.  7iakiv\  rückwärts  von  Zeit  und  Ort.  Die  Wi- 
derhaken, die  in  die  Rüstung  gegangen  waren,  wurden 
zurückgebogen.  Diefs  liegt  in  tuxLiv  ayiv,  [Schol*  ^k  ^<'^* 
nlQm  apsxdfiq)^aav,'} 

dyev  [mit  Digamma  für  aayav ,  idyi^accp  %  Aor.  2.  Pas8. 
Yon  äywfu.     Vgl.  Thiersch's  Gr.  $.  2ä2 ,  4.] 

217.     a^']  iur  öbi,  übi,  quo  in  loco. 
'  216.    ixfiv^aag]    Diefs  ist  bey  allen  Völkern  in  rohen 
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Zeiten  eine  Gewohnheit.    Eostath.  sagt,  zu  seinen  T^ten 
haben  diefs  noch  Barbaren  gethan.     [Schol.  BLY.   ixfjtV" 

219.  naaae\  kann  seyn,  er  sprengte  ein,  oder  er 
legte  darauf. 

Ol  —  TuxtQl]  fiir  r^  aviov  naxqL 

!220.  XaiQiäv]  Chiron  lehrte  also  den  Äskulap  gewisse 
Heilmittel  aus  Freundschaft.  Diesem  Chiron  wird  nun  eine 
Menge  von  Kenntnissen  beigelegt.  Nach  Homer  [Jl.  %, 
832.  vgl.  Tii  143.  7,  390.  Hom.  Epigr.  14, 17.]  ist  Chiron 
ein  Kentaur,  der  sich  ab^r  Ton  dem  übrigen  rohen  Haufen 
als  aog)6g  unterschied.  Er  ragt  besonders  durch  den  Um- 
gang mit  Tielen  Edeln  und  durch  die  Erziehung  des  Achilles 
hervor.  In  solchen  Zieiten  gehörte  aber  allerley  dazu ,  um 
ein  aoq>d^  zu,  sejn,  z.  B.  Kenntnifs  gewisser  Heilmittel  und 
Gesang,  welchen  Chiron  auch  kannte.  Fabricius  in  der 
BibL  Gr*  citirt  ihn  daher  unter  den  scriptoribus  anteho-- 
mericis  und  erwähnt  ein  Buch  yon  ihm.  Dergleichen  Bü- 
cher wurden. oft  unter  dem  Namen  eines  solchen  Heros 
gemacht,  und  die  spätere  Welt  glaubte  dann,  dergleichen 
sey  acht,  so  die  Qrphica,  da  doch  yon  Orpheus  kaum  ein 
ganzer,  Tollständiger  Hexameter  ist,  wenn  gleich  Gedan* 
ken  Yon  ihm  da  sejn  könnten ;  denn  sein  Dialekt  war  nicht 
ionisch,  sondern  näherte  sich  dem  äolischen.  [Über  Chiron 
Tgl.  die  di*itte  Pythische  Ode  des  Pindaros.] 

220.  og)Qa  —  to^qo]  dum  —  interea.  [Nach  dem 
alten  Homerischen  Sprachgebrauch  ist  es  keine  Belation^ 
sondern  Parataxis,  eine  Weile  nun  —  der  Weile  u.  s.  w^ 
Ygl.  ThierscK^  Gr.  $.  316,  16,  a.,  welcher  daher  nach 
Mivikjcxov  ein  Kolon  setzen  will.] 

221.  ifkv^Qvl  sie  rückten  heran. 

222.  xordr  —  %ivv\  da  sie  nämlich  die  Waffen  wäh- 
rend des  THrejkampfs  abgelegt  hatten. 

223.  «vS^*  ovx  &v  X.  r.  /•]  Agamemnon  wird  nun  wie- 
der muthig.  Diese  Anrede  bey  Griechen  und  Römern 
drücken  wir  durch  man  aus. 

ßqi^ovta\  Bgi^ecv ,  ein  Schlafehen  nach  Tische  ma- 
chen, übi  guis  ohdormiscit,   [Schol.  AD<  ßgl^aiXVQiwg 


\ 
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t6  fista  ßaQos  t^g>ns  aMOwmo^ouS   schlummern,    also 
hier  schläfrig» 

224.  xccroTittiiaaan'*']  für  nttiaaovray  zaghaft»,  Vgl. 
iö,  312. 

ovS"  aix  i^^ovta  [Schol.  BL.  v:i£Qanog>avnx6v  iati 
TOVTO'  cd  yoQ  6vo  aqvi^auQ  oanl  fjuäg  alai  xara^dac&g,] 

225.  aTtevSovral  hier  ganz  eigentlich,  weil  es  die  Be- 
wegung zugleich  anzeigt. 

226.  saas]  dimisitj  liefs  da. 

aQfjtaxa\  schlechtweg  för  den  Singular.  Von  der  Art 
sind  mehrere  Worte,  worin  ein  fester  Usus  ist.  Es  sind 
40  —  60  Worte  Ton  der  Art  im  Homer.  [Schol.  BL.  xy 
q)tko7iovlq  tov  atificacg  SieyalQU  rdvg  oQtSrras ,  ©V  ^ov 
q)'»jaiv  j>äkXa  xal  avrol  nag  novadfia^a^.  (Jl.  lö',  70.)*  ix- 
xonru  re  nacav  vnovoiav  Seiklag,  akJjüs  ra  yakotog  ^v  xal 
iTiayfif^g  ano  rtSv  &Q(jiaxwv  Swikeyofjcevog  roig  "EkXtjai.  — 
"^jiiJiiag.  iiijTTp^ai  nwg  rodg  Innovg  xoA  ra  aQfjuxra  daas  *  tov 
yaq  anav6ona  ovx  aixog  xa.ikqjwxa  xaroKsixeiv.  \vstou  Sä 
ix  t6v  xouqov  '  %6ai  yaQ  ov  fiovov  nccQak^atv  alXa  xäl  jiqo^ 
£7uxotov  SitAay^vcu '  aoßoQov  Sä  ig)cUv€TO  ro  obto  *tov  ci^ 
ftKXfog  ofukatv. 

227.  anAvtv^'"\  getrennt  von  Agamemnon. 
^vai6<övtag\  schnaubend^  da  sie  müssen  stehen  bleiben. 

228.  EiQVfjLiStav  [Ein  gleicbnamiger  ^ef^a^tav  des  Ne- 
stor kommt  vor  &,  114.  X,  619.] 

ne^f(dSou>\  Ton  üalgcuog» 

229.  ^wiQiaxi^ft£p]  in  der  Nähe  hallen. 
fWf  —  yvia    £Vgl.  y ,  438.] 

230.  laßy  [Mit  Thiersch  (Gr.  §.  321,  8.  hl-  Gr; 
$.  242,  8.)  ist  ans  swey  Handschriften  der  Optativ  hißon 
herzustellen,   weil  es   oratio  otligua  ist ^  abhängig  Ton 

Tioläag  [Vgl.  a ,  559.]  immer  fiir  multitudo,  also  hier 
copios:  oheunlem  copias. 

232.  aTuvSovtag  \pvx,  olov  raxvvovfccg  äXk^  ivegyovvxag 
yjaX  TuxKona^ovwragß  »anovSy  S^  ä^aro  Xaog^  (JL  /3,  99») 
fiaa  ncunig  xccxoTw^dag,    Schol.  A.] 
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233.  fjuxka]  wird  auch  so  eingeworfen,  ohne  dafs 
etwas  Besonderes  darin  liegt- 

234.  fin^to]  sonst  f^ntos ,  Ja  nichi. 
fie'^Uxe]    Me^iivai ,  das  Lat.  remittere. 

.  ^ovQtdosI  Adject.  gen,  fem.  von  ^o^,  losstürmen, 
also  heftig,  grofs,  gewaltig,  immer  bey  «XxjJ.  Der  Ge- 
nitiv hängt  von  xi  ab ,  etwa^  von  der  Tapferkeit. 

235.  u.  f.  [Schol.  BL.  arQoxffyiKos  oQccrcu  os  t^v  cU^ 
tlav  Tfjs  äbvfdag  ikntSa  vlKt^g  i^iy^ayi^ev.  iv  ßifaxei  S^ 
nQovx(}pifi ,  ^vo  Ti^oßaktov ,  \Uov  ßoiqbeuxv  xal  hxgwQtov  ik-- 
niSa.  ^  da  iTil  tiqos  x6  a^xoycJ^ J 

235.  %\ievSaaai\  hält  man  ftir  ^as  Abstractom  Ton  rce 
ilf€v3a<x  y  die  Lügen,  der  Bundesdruch.  Besser  liest  man 
'^eyS^aat;  danfi  ist  es  das  Mascul.  yon  rjf^vStjgf  was  die 
Alten  für  if^evcxiig  sagten.  Auqh  die  besten  Grammatiher 
nahmen  diefs  an  [so  Aristarch  nach  dem  Yen.  Schol.  A.]. 
Er  wird  die  Lügner  nicht  beschützen.  Auch  laaer"* 
a(><^/o^.  palst,  besser  zum . Cpncretiun :  nuan  sagt  OQioyov 
üv(ju  uvL  .   »  . 

237.,  XQoäi  Kör^r ;  zart  heilaen  sie,  weil^  es 
Fleisch  ist. 

eSovxca\  Dieses  Yerbum  und  Tiiofiat  haben  im  Präsens 
und  Futurum  die  gleiche  Form.  Vgl.  Hermann,  de  emend. 
rat.  Groec.  grammat.  Tom.  /.  [p.  276.  u.  f.]  Es  liegt  also 
heine  Enalläge  temporis  darin.  [Ygl.  ThierscVs  Gr.  $.213, 
39.  232,  49.  W.  Gr.  §.  144,  3.] 

xiSv  —  cxvxiSv  [ist  nicht  derselben,  der  gleichen,  son- 
dern dieser  ihre — .    Vgl.  ThierscKs  Gr.  §.  284,  7.] 

238.  vi^nia  xäxva]  Diese  wurden  sonst  nicht  wegge- 
^irt,  sondern  niedergeschlagen.'  Agamemnon  spricht  also 
hier  nur  etwas  humaner.  ♦         ♦' 

'       240.    ovsrivag']  gmz'äsis'ljät,  quoscunque. 

cSoc  [ein  Optativ  wie  ß,  188.1 

241.  l6/iiiaQoi].  Vgl.  fyxeelfitaQoi  ß,  69Z  Die  End- 
sylbe  fjttoQos  ist  dunkel,  io  kommt*  von  16$,  Pfeil.  Ge- 
wöhnlich erklärte  man  cfs :  Leute,  die  bestimmet  sind, 
vom  Pfeile  getroffen  zu  werden.  Apollon.  {Lex.  Homer.)  ^ 
Hesych.  u.  Andere  sprechen  von  dem  Worte.  Eine  drollige 
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Etymologe  ist  von  iov ,  viola  [und  /uoQog ,  L,oos,  Schick- 
sal]: die  von  kurzer  Dauer  sind,  wie  die  Veiichen- 
Um  Alk  Quantität  von  i  raufs  man  sich  Bey  Etymologien 
nicht  hekümmern.  Am  besten  zu  (^tragen »ist  das,  was 
Koppen  hat :  der  sich  auf  die  Pfeile  versteht,  pfeilktin- 
dig:  ein  ehrendes  Beywort,  und  dann  folgte  das  schim- 
pfende. Diefs  ist  nicht  ungewöhnlich ;  aber  sonst  findet 
man  dieses  Epitheton  nicht  als  ehren^.  [Es  hommt  nur 
npch  1 ,  479.  vor.]  Wahrscheinlich  hatte  Homer  ein  ande- 
re, der  gewöhnlich  ehrenden  .Epitheta  gebraucht;  am 
besten :  ein  Mann,  der  sich  durch  seiine  Feigheit  den 
Pfeilen  blofsgiebf.     [Ygl.  Passpw  s.  v.] 

a^ßia^^l  S^ßca^Uu,  revereri,  also  für  aideür^cu. 
» Sohämt  ihr  eüch  nicht  vor  einander ,  euern  Ruhm  za 
verlieren?« 

243.  r/oo^']  für  xinoxs,  .. 

'iattirt  [müfste  fiir  sarata,  ianfTuae.  gesetzt  seyn^  was 
ganz  ungewöhnlich  ist 4  daher  Thiersch  (Gr.  $•  223,  d.  hl. 
Gr.  $.  154,  3.)  mit.^em  alten  Grafa^matiher ,  Ptalemäos 
von  Ashalon  (s.  .Yen.  Schol.  A.),  (hißt  und  Vs.  246.  den 
2.  Aorial*  l<nr^r£  setzen  will ,  wogegen  die  hier  nothwendige 
Bedeutung  (^stelltet  euch,  stehet^  kein  Hindernifs  ist. 
Hiestt  .gehoct  danii  audi  ^in  Sefaolion^  Yict^  zu  Y^  246. 
aavvT^a'  Am  rov  7<m«a^(.,  ^^  T^ixlS^afiov  sTiksro  riixßS^^ 
Jl.  <Ty  434.  —    In  meinem  Ms.  steht  hierüber  nichts.]' 

T^^xozäsl  von  Ti^xa  (ßAJIäl)^  bestürzt  seyit,  wie 
d«  Vemi^Bdes  beraubt  s/cyn^^  wie  wemi  einer  Tom  »Blitb- 
jstrakl.oAer  sonst  auf  eine  Art  deh  Gebrauch  der  SinneVei^ 
liert:  angedonnert,  i\u    >!; 

yi/3^}  im  Alterthum  das  ^esfjindige  Bäd  von  ^4ghaf- 
tigheit    So  hinmiieusheiy  H6raz  {Od.  L  2B,  1.]    :  *> 

244.  noXiog  naUoiol  durch  das  weite  Fhld.  [Über 
den  Genitiv  vgl.  /J,  801.] 

245.  iat&Q'*\  msiX  .schön:  wie  die  Hirsciiikuh< steht ^ 
w^nn  sie  eine  Zqitbng  gelaufen. 

oXxi/]  nicht  Kriegeskrcft ,  sondern  Math,  Energie. 
247.    fiäveti]  .  MävHv ,  wird  mit*  dem  inßniti^o  curk 
accus,  construirt,  nicht  wie  im  Latein,  donec  veniant. 
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248.  isi(n;ar']  von  iqfiia.  Vgl.  oben  \a, ,  259.]  aiqvaxcKi, 
[Schol.  L.  BtkKvafAhtcu  aiaiv^l  Es  ist  also  gar  nicht  noth- 
wendig,  mit  Heyne  atQwx'' ,  d.  i.  atqwrai ,  zu  scfireiben. 
Vgl.  Thierscfh's  Gr.  ^.  168 ,  8.] 

svxQv/biviH}  pulshrU  puppibus.  Die  Schiffe  werden 
mit  den  proris  dem  Meere  zugekehit.  Man  mufs  aber  nicht 
darin  suchen :  die  Schiffe ,  welche  nur  das  schone  Hinter- 
theil  zeigen ;  obscbon  auch  diefs  gut  wäre. 

249;  vnä^axfi  X^i^cc}  Eine  gewohnliche  Vorstellung  und 
Sprechart :  das  Antlitz  über  einen  erheben ,  die  Hände  über 
einen  halten ,  fiir  schilUsen» 

250.  fSg  oye  x.  r.  i,"]  Hier  ist  eines  der  seltenen  Bej- 
spiele^  wo  nicht  steht  ^V  ^fxxro  nach  einer  geendigten 
Rede.  Doch  kann  diefs  hier  wegbleiben ,  da  die  zwey 
vorigen  Reden  den  Inhalt  dessen  ausmachten ,  was  er  über- 
haupt sagte  zu  verschiedenen. 

251.  ixl  KfiJTeaai    [Vgl.  ß ,  89 J 
253.    *Ho/MP£vsy  4C.  i$ftagt}aaeto. 

avt  iix£\o^    [Vgl*  die  Anm.  zu  ß ,  480.] 

254    oi  nvfi.  äjQwäl  er  entflammte  ihm  die  Hin' 

tersten   —   nicht  daCi  er   avQoyog   war,    Anführer    des 

Nachtrabe 

256.  fia£UyJU}ta$v\  sc*  inä^oaiv.  Diefs  wird  suweäen 
ausgelassen,  da  man  dieser  Wendungeh  ganz  gewohnt  war. 
[Vgl.  a ,  539.] 

257.  n^]  bann  man  auch  yfsfl  accentuiren  und  mit 
^apouav  yerbiiiden  :  vofs  den  Danaem  schätze  (^ekre^  ich 
dich,  was  recht  gut  ist.  Gewöhnlich  wird  näqi  accentsirt-., 
als  Adyerbium. 

258.  ayXoii^  ijil  tQy^^\  bey  andern  Gelegenheiten. 

259.  äv  6öU^'*]  Darauf  beziciht  sich  das  Folgende  ^ 
nicht  wie  es  Koppen  erjdärt  durch  den  Vorsitz. 

yiQovaiov  —  olvov]  nicht  alten  Tf^ein,  sondern  Ehren-» 
wein  för  die  yiqoweg.  Die  Hauptheldeti  feyern  bey  Aga- 
memnon oft  solche  Schmause.  Dabey  erhielt  jeder  gleich, 
viel  Eisen  und  Trinken;  denn  da  ist  die  erste  justitia 
dUtributiva.  Wer  aber  distinguirt  werden  sollte,  erhielt 
zwey-  oder  dreylache  Portien  (was  auch  in  Sparta  blieb), 
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-um  oftiiaH  ekiem  Freunde  zu  tkeilen.  Al>er  bu  Homers 
Zeit  dlSneiVidie  Helden  es  selbst,  so  wie  sie  überbauptieineid 
schrecklichen  Appetit  haben  nnd  nichts  als  Fleiach  essen; 
das  Gleiftbe  .ist  auch  beym :  Trinken ,  und  diese  Mahlzeit 
nrnfs  dam  bis  auf  den  Abend  verhalten.  .Wer  di^tinguirt 
■wird»,  erhält  auTser  dem  6oujq6v  noch  eine  besondere  Por- 
tion,. Jl.  /e,  311.  In  der  Odyssey,  kommen  auch  di^  Edeln 
des  Volkes  bey  Fürsten  zusammeyi  und  halten  solche  Mahl- 
zeiten.   [Vgl.  die  Anm.zu  <x,  116.J 

260.      yiQtitiiqai     [Schol.   A.     IdglwpetQXOS    evixiSs    ivl 

niqiavtoLi  [Schol.  L.  ro  y4(fian€u  ovk  äx  TUQiama/übävov 
ivaimikosy  cäX'  ix.  ßoQvtovov  rov  xäQio ^  msq  ovx.sariv 
iififeiv  qqiU^.    Vgl.  Thierschs  Gr.  $.  232 ,  75.] 

262.  dtutQov]  eine  solche  Portion  [Fleisch  oder 
Wein].  'O  6aa^o^  ist ,  ein«  Person ,  welche  die  Reisen 
zerlegt;,  denn  stiegt  mufs.  Alles  auf  den  Tisch  kommen 
und  dann  wird  Alles  mit  den  Fingern  gegessen. 

Gov  ää  SäMus  X.  r.  iJ]  Athenäus.  Y.  4*  sagt :  es.  gab 
xov^ovsy  welche  die  Becher  beständig  füllten  und  den 
Geehrten  mehr  gaben.     Ygl.  Lucian  Parasit.  45.    . 

263.  ägJiBQ  i(jLoi\  Diefs  zeigt,  dafs  Agamemnon  im- 
mer diesen  Yorzug  hat  Das  Fleisch  wird  hier  nur  durch 
Zufall  nicht  erwähnt,  hingegen  unten  Ys.  344.  wird  auch 
das  Essen  erwähnt. 

^/«od  Appetit. 

aviiyoi    [Optatiy  wie  «,  610.] 

264»  o^£v]  für  OQaaOi  wie  oft;  im  Ionischen  [Home- 
rischen]. Dii^ekt. 

ivxfixu  dvcu\  steht  für  das  einfache  ^$. 

,2Gö.  u«  f.  Diefs  soll  nur  eine  Antwort  seyn,  ein  Ge- 
geneompliment;  es  ist  niqht  viel  dahinter. 

266.  49(^Q0S  iralQqs}  ein  guter  Genosse  f  i^lii^og  [im 
Plur.  iQlfi^es  yy  378.]  ist  Epith.perpet.  von  itcugog. 

269i/  crvi/ — 7  «x^oy]  2vyx,(v.uv  ^coTifunderej,  perver- 
teres  vernichtenß  umwerfen,^ 

272.  y^oavvo^  xn^]  weil,  er  init  ihm  zufrieden  is^t.  — 
Die  Kreteffsind  bey  Hom^r  noch  ein  tapfer^  Yolk,  nicht 
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"Vfie  die  spater»  Rretenser  [wie  ein  Yen  des  Epimenicies 
hey  dem  Apostel  Paulus  £p*  ad  Tit.  L  12.  bezeugt t  Kf^^s 

274.  ^gfog  -^  zi^ii$f  Xi  r.  ^.j  Diese  AusfQhrung  er- 
wartet maii'  hier  nicht ;  das  Bild  wird  ganz  ausgesprochen. 
Das  p^o£  xs^üv  gibt  Anlafs  zu  diesem  Bilde.  Ni^Q  steht 
Ton  einer  Menge,  so  in  der  Epist*  ad Hebr.  [XII.  I.]  eine. 
Wolke  von  Zeugen ;  auch  nubes  im  Latein.  Der  Dichter 
will  nifeht  das  Wort  vig)os  erläutern ,  sondern  er  will  nur 
die  Menge  anzeigen. 

27^  ojio  axoniiii]  von  irgend  einer  Erhöhung,  yfo 
«nan  sich  umsehen  kann. 

276.  ifxo/Ji'Sifi^if  X.  r.  /.}  Dieser  Vers  hat  einen  ma* 
lenden  trefflichen  Rhythmus.  -^  Solche  grofse  schwarze 
Gewolhe  sind  in  Kleinasien  häufig.    Vgl.  Koppen: 

^W^    ^I^^flatu9j  Impetus,  Siopf* 

277.  j^iSte  yUaacc]  tamquam,  ui  pix,  nicht  quam. 
Daher  ist  der  Comparatiy  statt  des  Positivs.  [So  auch  der 
Yen.  SchoL  A-w  i^Uög  st^rcu  ovre  jLuXavr^Qoy  niaaijs  ovra 
pähap  fis  niaaa ,  7cäX:fifitu  ii  r^  <w^xftr4x<^  avri  mXov.] 
Schwarz  gleich  dem  Peche; .  diefs  ist  bey  Homer  noch 
Bild,  was  uaset pechschwarz  nicht  n»ehr  ist. 

28d.  XoUlane^  AcUkcc^^  grofser  Orkan  mit  Platz- 
regen« 

279.  QlpiaBv]  Der  Dichter  behandelt  seine  Gleich- 
nisse, wie  einzelne  besondere  Gemahlde«  Der  Aorist  statt 
des  Präsens  [wie  y ,  33.  ^>  75.] 

p>nkc^  Schafe  oder  biegen,  überhaupt  pecora. 

282.  xvavecu]  entspricht  dem  obigen  fiakdvre^Vy  oh- 
gleich  es  eigentlich  schon  in  touu  lag.  Kvdpeog  ist  blau-- 
lichy  Schwärzlich.    Diefs  gab  Anlafs  zum  ganzen  Bilde. 

x€g)gixvicu\  von  (p^iaos^y  eig.  Ton  TÜeren,  die  mit 
den  Borsten  starren;  horrere,  wie  man,  aber  unrichtig, 
horrentia  arma  im  An&itg  der  Äneis  erklärt;  es  kann  da 
nicht  sejn  »die  mit  den  Spitzen  emporstaiTenden  Waffen,^ 
sondern  es  ist  för  horrida.  An  unserer  Stelle  geht  es 
allerdings  darauf.  Es  ist  das  Französische  Mriiser,  [Schol. 
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^nlei"  306d  y^ipQt^t  6k  fiotxv^  (Jl*  13,  339.) -'li.  qj^ibaai  6 
äv^^€i7iö9  \tinSt  ^^Iv^  ^  fioixv  ^^S  iyyM<^£  i  ' ^^^^o(}iyaa 
zolg  Tciftcmv.  to  Sä  ijß^laauv  rtfp  zQlxtöGiv  ori  fikv  ^x  <p6ßov 
yivsrouy  orä  Sä  ^  /piQ&§^  S^hnßV  OQ^taaly  tipct  iK  Xv^pag 

286.  agniX  fäkv  - —  ovn  xe^v«»]  Ge-veolmlich  «ielit  man 
mQWifuy  zu  xsUvto ,  und  erklirrt  es  (Tü  x^X^ö  aq>^£  oxqv" 
PHv  (xaksiiiv  wird  oft  mit  dem  Dativ  constnrirt,  spätet 
mit  dem  Infinit»  cum  accus.)  ^  ich  muntere  euch  nicht 
aufy  euer  Volk  awtfzwnuntem.  Hingegen  bey  äeif  ersten 
Interpanotion  ist  der  Sinn :  euch  muntere  ich  nicht  zum 
Kampf  auf  ;  denn  iey  solchen  Männern  ziemt -e^  sich 
nicht*  Ys.  268.  u«  287.  beweisen  nidit^  Diefs  gehört 
blofs  za  den  gewöbnlichea  Geschäften  der  Heraen.  In  der 
gewohnlichen  Interpmiction  ist  eine  unnütze  Abimdanz; 
auch  ist  es  weit  »atürlicher  zu  sagen:  9 ich  giaiü>e  nicht 
nSthig  zu  haben,  eueh  zur  Tapferheit  aii&umttntevn,<^  als 
aber  zu  sagen:  ?^ich  glaube  nicht  nöthig  zu  habeh ,  eueli 
aufzumuntern ,  dafs  ihr  aufioiuntert.«  [Kskjßvia  ohne  Inikii^ 
tiv  wird  gewöhnlich  mit  dem  Daliy  verbunden ;  weil*  abet 
hier  des  Metrums  wegen  aq>iS'tv  niicht  stehen  konnte, :. so  ist 
die  seltenere  Construction  mit  dem  Ax)cusativ  aAgewauAB, 
wie  es  denn  auch  Eustathius  so  erklärt :  iQfjpe/XoK  y^ot^iivcu 
aq>taiv  aml  jov  vfilv  y  'Iva  y,  a^tSiv  ovxi  x^JLevc».— ,  ofuag 
Sta  inävQOv  sv/fifiOTUtv  ak'ktos  xaivwg  cbfsSo^  xa%f*  ixaQokcv 
uvwa^iv.    Vgl.  Buttmanns  Lexil.  I.  S.  53.  u.  f.] 

287.  avrd]  spontCj  wie  ipse  im  Latein. 
lq>i}  abundirt 

288.  cd  yaq  x.  r.  ^.]     Vgl.  oben  /3,  371. 

290.  raxoi\  ist  im  Homer  wie  vielleicht j  auch  taa^g 
nicht.  'Diese  Ideen  werden  durch  Expletivpartikeln  aus- 
gedrückt. 

292.  TOvs\  ist  nicht  singuL  pro  plurali  [soll  wohl 
heifsen :  pluraL  pro  duali] ,  sondern  überhaupt  »  die  Ajas 
und  ihre  Truppen.« 

293.  irix^'\    TixfuiVy  ßntrejTen. 

294.  axAh>vxd]  Sx^XeiVy  ordnen,  dah^raroW»  die 
Flotte. 

17  * 
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\i9^',  WJUp('.\f$flyotv  IIiK»yowä  x.  t^  i-,]  ^beaeiekset  bloß» 
ißn  P^agpn  u«  s.  w.  Da  aber  hier  kern  Artikc»!  i^,  so 
liontite.ma9. auch  Aach  Vs.  328.  «rUaren ,  dafs  dfi^pl  Adrei^ 
bium  sßy  [wie  z.  B.  Ys.  330],  und  die  A^cusatiye  davon 
trennen ;  y>iie  Männer  um  ihn  (den  Nestor),  nämlich  den 
;gror8ei^  PelagOD'^,  u.  s.  w*  Und  es  läfst  sich  nichts  ent- 
scheiden; denn  die  gewohnliche  Redensart  ^,  146;  hat 
immer  den  Artikel  bej  s\ch  [oi  ci^dgd  »a^].  Auch  schemt 
die&  nothwendig ;  ,  die  sonst  gewöhnliche .  Auslassung  des 
Artikels  bey  Homer  scheint  dieselbe  in  dieser  Formel  nidst 
m  rechtfertigen.;  Ohne  Artikel  hangt  es  ^ganz  in  der  Luft. 
vl^stor  munterte  die  Seinigen <  auf ;  diesen  £amd  er,  und 
um  ihn  die  ünterfeldherren«<^ 

297,  u«  f.  Dieses  ist  d«e  berühmte  Nestorische  Schlacht- 
ordnung» 

299.  sfiev]  sc»  ä^fs  %fuv  ^  ui  süU.  Dieses  konnte 
>auch  auf  dietoex^as  und  nefovg  gezogen  werden;  zwar 
hart  Aber>  es-  konnte  auch  ein  blofs  allgemeiner  Zusatz 
«eyn.    «Entsehaden  läfst  sich  nichts.     [Ven.  8chol.  A.  ipoc 

300.  xaij«  Das  Lartein.  vel  wird  durch  xal  ausge- 
drückt. Die  Griechen  sind  an  Worten  für  und^  auch 
u.  s.  w.  sehr  arm. 

ti£\  mancher,  oder  auch  jeder» 

esvctyxcäjß  «ine  Ionische  Form  fiir  avayxrj ;  ein  blofser 
Zusatz. 

301.  inEt^\et6\  Medium  statt  des  Actiyi;  letzteres 
ist  gewohnlicher. 

302.  Gg)ov^'\    2^6s  >  suuSj  von  mehrern. 

iyj/jwvj  für  xatix^fjiev 9  xaV'^x^ip.  »Sie  sollten  ihre 
Pferde  an  sich  halten ,  nicht  so  ins  Geleg  [?]  hinein  die  feind- 
liche Armee  angreifen.«  Es  mufs  hier  Hehreres  seyn,  was 
dem  Nestor  eigenthümlich  ist ,  sonst  hätte  es  der  Dichter 
nicht  so  ausgeführt ;  hingegen  was  Ys.  297.  steht ,  war 
allgemein ;  aber  dafs  keiner  allein ,  sondern  mit  den  andern 
verbunden  angreifen  mufs,  scheint  dem  Nestor  eigen,  da 
es  sonst  turbulent  zuging. 


xkapä£^fat}   wüd  und  iurhuient  i  dia^^  eiianAn 
Jagen» 
'■':•  ,dfiUX^l  im  Hai^en^,  sonst  eiukaSoin 

'     30d.    fuLfiii  U£  X.  £'  H    Hier  wendet    sieb  dte  Con-^ 
sCrüetioit; 

asTimrvvffl  Kunst,  die  Pferde'  zu  tenhen. 
i^OQ^^i]  Mnnte  auch  der  Phiral  «eyn  ffi  (vof 'i^voi^^inr: 
Dergleichen  Piurale  kommen  Tor  von  Eigenscbaften  der 
Seele.    [S.  die  Anm.  z«r  /?*,  &86?.I  .iL.:         *     ■•' 

305.  ähxTtaSvoreQoi  x.  r.  iJ]  Denn  sa  werdet  Mr 
sekM^aaber  seyn  ,  wenn  ihr  dieß^thut*  Biv.  Ausweicl^ang 
aus  der  indireoten  Rede  i^  nicht  um  Anfinerksamkeit  zu 
erregen»  Aber  für  die  Lebhaftigkeit  des  Homer  wäre  eine 
grofse  oblique.  Rede  zu  mättv  -Diefa  kommt  im  IH^s^  oft 
vor ;  auch  der  Übergang  tou  .der  directen  zur  indjafecten 
Rede  kommt  vor ;  aber  selten«^  DOieser  wohl  nicht  ye  sel- 
ten, wie  der  umgekehrte.}  .    I  ./ 

306.  307..  Diese  zwey  Verse  sind  von  den  schwi^steti 
im  Homer.  Man  zählte  Erklärungen  auf  u^d  lo)>te  die 
Fruchtbarkeit  des  Sinnes  [der  Stelle]],  aber  eine  »solche 
Fruchtbarkeit  haben  immer  Leute  ^  die  nicht  schreiben 
können ;  es  ist  diefs  kein  Lob..  ErnesH's  ErUäruiig  ist  eine 
fünfte  [zu  den  vier  von  Eustathios  aufgestellten]^  Die 
Worte  ganz  schlicht  geb^i  den  Sinn :  TVeleher  Mann 
gekommen  ist  tiqos  ereQov  aQfia ,  zu  einem  andern  TVa- 
gen  von  seinem  Wagen,  der  stofse  dann  mit  seinem 
Speer  aus :  denn  so  ist's  am  besten.  X)q^^ofjuu  wird  im- 
mer Ton  den  langen  Spiefsen  gebraucht,  mit  denen  man 
stufst  (vgl.  ß  y  543.).  Diese  heifsen  oQBKtal  (jiekCau  Soll 
diefs  aber  heifsen :  Wenn  er  einen  feindlichen  Wagen  ge- 
nommen ,  soll  er  dfe  Zeit  nicht  mit  Spoliren  verderben  — 
oder  soll  es  heifsen  r  Wenn  er  heruntergefallen  (excussus 
e  curru)  —  oder :  Wenn  man  auf  einen  andern  Wagen 
zu  stehen  kommt  —  ?  Alles  unrichtig.  Das  Simpelste  hat 
Koppen :  »  Wer  Toii  seinem  Wagen  den  feindlichen  Wagen 
erreichen  kann,  der  soll  nicht  herunterspringen,  sondern 
von  seinem  Wagen  aus  auf  den  Feind  stofsen.«  Denn  diefs 
Herunterspringen  Tom  Wagen  fand  häufig  statt ,  wenn  maa 
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nahe  bey  einem  Feind  'war,  etwa  Hin  weni^^  genirC  zu 
seyn.  Diefs  war  aber  nach  dem  folgenden  Vers  nicht  die 
alte  Sitte  ;  das  äXkea^m.  xfi^fmiß  hingegen  ist  bey  Homer 
s^T  häufig.  Diese  ErMärting  von  KöppG^  ist  die  ein- 
fachste, und  lyJ&bat  ist  sehr  gut  gebraucht:  wenn  teiner 
den  andern  erreichen  iann.  Dieser  Bath  von  Nestor  «ber 
ist  sehr  gut,  da  ein  ixn&f£  oh  in  Gefahr  gm*ieth,  irenn  er 
so  ins  Gedi*ange  hinuntersprang,  H<mier  druckt  sieh  etwas 
kurz  aus  und  man  mufs  hinzuthun :  der  springe  nich£ 
hmun$er.u  oi   ^^ 

.    dos.    oi  ;q^£(>os]    Da  Nestor  in  seiner  Jugend  bey 
Tielen  Kämpfen  gewesen  [vgl.  z*  B.  ee,  260.  u.  f.],  so  kann 
er- von  der  ehemaligen  Sitte  gut  sprechen,  indem  er  das 
Qelahrliche  dieses  Herunterspringens  bemerkt. 
•  •   -309*     TOV^E  -^  %x,mnr€g\  blofs  Zusatz. 

'310.    "XakoU]  blofs  des  Bhythmus  wegen.    [Über  naXui 
vgl.  meine  Anm.  zu  PluiarChi  ConsoL  ad  Apoilon.  init^ 
•'     '316.     «i?  ihjiio^  sc.  iarlv. 

•  5l4.  yövvax''\  Mattigkeit  und  Schwäche  zeigt  sich  Tor- 
zfigllch  ih  äen  Knien j,  soIioraz[Epod*  13,  4.]  dum  vireni 
genua.  '' 

^'iiionö\   "^TtBO^ai ,  sich  bewegen.  Man  mufs  nicht  über- 
setzen utinam  sequerentur\  sondern  utinam  sequantur, 

*  e/jinedos]  ganz  ,   integer. 
315.     aXkal  unser  aber  so  [oAev  nun  aber\. 
uiQec\     TelQHv,  schwachen. 

6(wCiQv\  '0^04«  werden  vorzüglich  im  Homer  schlechte^ 
unglückliche  Dinge  genannt^  die  jeder  nach  den  Natur- 
gesetzen oder  ,nach  den  Sitten  leiden  mufs,  z.  £»  Tod, 
Alter,  Krieg,  Zank  [Vs.  444.]  u.  a.  m.*  Es  drückt  daher 
immer  eti(^as  Trauriges  aus.  Die  Form  ist  ionisch  [episch], 
erweitert  för  o/noios»  [VgL  Passew  s.  v..  ofU)tO£y  c. 
SchoL  V-  'O^olXotf'  t6  ö/uoliog  Tiäai  x^^^^ov  yjcd  xoipy  ix£Q^ 
XOfxevov.  AD.  iaziov  pu  6  noiT^zi^g  navxaxov  xo  ofwdov 
inl  rov  <pavXov  Xa/iß(xv£iy  qIov  iwrccv^a  y>ä)ld  ae  ytJQog 
ral^c  oiioCCov «  xcc^  » «U'  ^Vof  ^avoixov  fikv  ofwCiov  oiää 
^€ol  Tieg  xai  cpllt^  ^.vd(^l  dvvavrcu  oikakx^fjcev  «  {Od.  3^  236.)- 
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y^onw  äv  fikas  IX^jy  ofwCim^  Mk^fA(w>4'  (JR  9 ,  440.)  BJ^ 
y^Qag  d(i<U'iov^  ^dvago^  &j4MCog^  v^inos  Q§ioitov  CJi^4^444«)]j 
.  dlö«  .  tH  -T  «XXofl  maneimr  imdere  \^  . 

S16.  9Wtf^^i^o#ai}  wi^  junior ^us  m  Latetn*  Jw 
niores  nnA^eniores  war  die  gewohnliclie  EiBÜiciltitig  de& 
Bümiseh^n  Volkes  in  Htimclit  auf  den  Krieg» 

310«  7uP  —  ^ikoif^l  velimy  Aichi  veütm*  -^  Di^e 
ErioneruMg  19t  gati«  obarjilitiaiisliach  fStr  deu  Gräit.    > 

319.  ^tti$  —  l/4«yl  für  u^iüixos  dpea^  dne  NttciiäS^'- 
keit  der  Sprache,  die  aneh.  nachher  üblich  ist.   . 

'*Eifev^cik£iava}  Vgl.  ij^  132.  u.  f..  [wo.NestQr  dasselbe 
wünscht  und,  diese  Eriunefung  noch  genauer  ausmalf.! 
Ereuthaiion  war  ein  Fürst,  gegen  welchen  Nesjtor  mit  den 
Pyliern  einen  Feldsug  raaehl^F« 

320.  dkX'  ovTitüg  X.  r.  /.]  Dieser  Vers  sticht  gegen 
Ys.  321.  sehr  ab ;  denn  dieser  schnappt  ganz  unbedeutend 
ab.  [Vgl.  dagegen  Vy  729.  n.  f.]  Daher  suchte  man  in 
y^Qctg  JVeisheit,  woran  aber  der  Sänger  nicht  denkt;  son-«^ 
dern  er  sagt.blofs:  das  eine  folgt  auf  das  andere. 

321.  ii\  ist  nicht  zweifelnd  [sondern  einfache  Be^ 
Zeichnung  der  Beschaffenheit,  wie  z.  B.  a^  39«  290.]  wie 
unser  wenn,  so  wie. 

£«]  für  t^v  [und  mit  verlängertem  E  ^a  einmal  in  der 
Jlias  in  dem  unächten  Verse  e,  808.  und  zwölfmal  in  der 
Odyssee,  z.  B.  /?,  313.  ^ä  für  ^v  kommt  sonst  nur  noch 
Jl.  6  ,  887.  vor,  öfters  hingegen £«,  der  Imperativ  von  iat^y 
z.  B.  a,  276.  ß ,  165.  181.  346.1 

i7mv£i\  Präsens  mit  der  Bedeutung  des  Präteritum. 
Das  Ali^r  hat  mich  schon,  tenet  me,  also  senex  sunt. 

'  9t€l.€vaiaJ  sc.  avToli  i  wie  wir  sagen:  Ich  werde  ihnen 
zusprechen, 

323.  y^ifag]  Fbrrechi,  ^Auszeichnung,  dann  auch 
die  Beschädigung  iEhrengesckStfi\  von  jemand.  Die 
Griechen  sagen  sprüchwörtlioh :  %Qya  sind  vit^  ßovhü 
ys(}6vr€ov, 

324.  celxfJt^v  aixfux^aovai  (wie  so  häufig  fiaxv^  /tece- 
XBo^fcu  n.  a.  Vgl.  meine  Anmerk.  zu  Plutarchi  ConsoL 
ad  Apollon*  (jjiafxiupiv  fitfXP^f^vog)  p*  M*  '^    Ia  ^ 
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XfMoaaötxH  stellt  ein  gedo]^peltes  <r  statt  eines  t  >  was  oft 
Torkomtait,  z.'B^  ^daaofiuu\  utOfitcoofo  u.a.  m.] 

325.  oTikQTSQoil  das  was  die  hateiner 'mmor-naitd. 
nertAen  inid  nvaa  wir  Deutsche  nicht  ansdrüeken  können. 
[Vgl.  Pmsüw  s.  v,"]  Die  weniger  -Jahre  haben  ah  ich, 
[Yen.  Schol.  A.  nagalikiilMs  f^etSvs^i  fihf  csvtl  rav  väoi^ , 
6nk6itQot  Sä  tnyx^irMtSs  ^vrl  rov  ifiov  vetdtaQOi,  ovSänore 
yaQ  aml  rw  v4oi'  dQifKe  xd  oA^^£jpo^*  vo  Säwcir^goi  xco-" 

ya/dotoey  fiit  eitL  •      t        * 

327^  evQf"*]  Schon  mehrere  Beyspiele  waren  von  ei- 
nem solchen  Asyndeton;  bey  sSgej  weil  diefs  der  Rhythmus 
fordert.  Vgl.  ßj  9.  [J ,  89.  238.  240.]  Sonst  knüpft  Homer 
immer  mit  8^  zusammen. 

BfertJo]     Vgl.  ß  ,  552. 

^)^'^^tn7iov]  s.  V.  a.  Vs.  391.  x,ävt(aq  llxntav.  Der  auriga 
hat  einen  Stab,  der  Stacheln  hat,  TiäwQov;  mit  diesem 
Tihimi  Tovg  iTiTiovg ,  gegen  diesen  Xaxrlisi  oft  das  Pferd. 
Nachher  ward  diefs  ganz  gemeiner  Ausdruck. ' 

32Ö.  fnqartnQag  avr^ff]  Miqaxwq  von  fiaio ,  begierig , 
^ann  hundig  seyn  von  etwas;  avxri  schlechtweg  Kampf, 
wie  ßovi, ,  also  kundig  des  Kampfes* 

329.  o\  ist  er  {also  vorläufige  Angabe  des  Subjects, 
vgl.  a ,  488.]  und  dann  erst  folgt  der  Substantiv. 

330.  KBq>cC^riv4üv\  das  Volk ,  das  aufser  Ithaka  zu  des 
Odysseus  Herrschaft  gehörte. 

oix  äkajuxäval}  nicht  sfJiwächÜfA^  d.  i.,  sehrstanh» 
$0  nennt  Livius  den  Polybius  scriptor  non  QOißlemnendus. 

331.  earaoav  [Vgl.  die  Anm.  zu  /3,  525.]  sie  standen, 
noch  unthätig. 

j^a^]  'bezieht  sich  auf  das  vorige.  itnifXH  Claiaacdf}, 
•  axov&ro]  Medium  statt  des  Activum  [ —  haue  bey  sich 
vernommen.  Vgl.  Thiersch's  Gr.  §.288,  4.  kl.  Gr.  §.213,  4.] 
•— *  Da  eben  erst  das  Gefecht  begann,  so  hatten  sie  noch 
tiichts  gdhört.  £s  ist  aber,  wie  wenn  der  Sa'nger  blofs 
abwechseln  und  auch  einmal  tadeln  wollte.    • 
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ad2.  irwoQfiififutMaiySMyoQiif^»  tmt  Abb  SimpiM,  wie 
im  Lat.  commoveOm 

333.  oi  Sä    [Schol;  L.  oi  neql  tov  %>JtKrcT^ex.] 

334.  ytvifyoq]  einllat^en,  späterhin  tob  der  Stellung 
gebraucht,  wo  ein  regehnäfsigcs  Quadrat  ist;  aber  im 
Hemer  hat  es  diese  Bedeutung  noch  nicht,  spitdeni  es  ist 
ein  Haufen. 

339.  xexcccrfiäve]  von  >ccffft),  orfiare,  ins^uere,  rer- 
sehen  mit  etwas. 

xecxotai]  Die  Soloi  sind '  gewohnlich '  xontcd ,  daher  es 
ein  Epith.  perpeL  ist.  Das  gleiche  'drücbt  liiQSaXao^Qov 
aus,  Schlaukopf,  nioht  gewimtsücHitg.    Tgl.  ce«  jL49. 

340.  xcetoTtttiaaovre^]  statt  des  Simplex,  jsa^A^.       • 
gilfjtVBTB  S*  äkXovg]  und  wartet,  bis  andere  anfangen. 

341.  tovrasl  Es  hönnte  auch  heifsen  iovai.  In  die- 
ser Construction  ist  zweyerley  sprächrichtig  mit  gleicher 
Bedeutung.  Ich  kann  das  Particip  auf  den  Dätiy  aq)io'Cv  be- 
ziehen oder  es  mit  dem  Infinitiv  constrüiren ,  also  iTiioiY^av 
ifjLoi  Towvrtp  üvcu  oder  roiovvov  alvou  ,  so  auch  im  Latein, 
bey  licet,  z.  B.  licet  illis  jamduduni  heatis  oder  beatos 
esse.  Der  Gedanke  ist  völlig  gleich.  Bey  uns  ist  es  ganz 
schwankend,  z.  B.  ihm  ziemt  es  gut  zu  seyn.  'Am  besten 
nimmt  man ,  gilt  sey  da  eiii  Adverbium.  Sonst  lafst  sich 
der  Casus  nicht  bestimmen.  Man  hält  es  für  d^n  Accusativ ; 
aber  das  Deutsche  hat  ja  keinen  Accusativ  beym  Infinitiv. 
Im  Lateinischen  ist  der  accusat.  c.  inßnit*  das  Gewöhn- 
liche in  Prosa ;  bey  den  Griechen  aber  ist  der  Dativ  ge* 
wohnlich.  Ein  Attiker  würde  hier  den  Dativ  brauchen, 
wenn  nicht  nQiitoiat  schon*  da  Stande,  was  AmbigtiitSt  ma* 
eben  würde.  [Ygl-  meine  Anm.  zu  Plütarchi  ConsoL  ad 
ApoUon.  p.  7^.  ay(yviUvoiq^  Clarke  erklart  iovai-  [würde 
heifsen]  vos  inter  prunos  quum  essetis,  stare  deduii; 
iovtag  aber  bedeute :  vos  inter  primos  existere  atque 
Stare  decuit.  Aber  die^e  Yerschiedenheit  bt  blols  einge- 
bildet Man  konnte  ja  iowag  auch  weglassen,  und  dann 
wÄre  der  Sinn  gleich;  aueh  könnte  das  4ovgi  gar  nicht  aus- 
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drucken :  vas  inier  primas  quam  esseä»  ;  et  müftte  sieb 
dann  anders  wenden. 

(jLiv  X*  [vgl.  die  Anm.  zu  es,  170.] 

342.  iatafuv    [abgekürzter    InfinitiT  för    iarAfuvtu  y, 

xavtntf^s]  brennend  heifs,  wie  das  Latein»  ardens^ 
[Vgl.  Jl.  V ,  673.] 

äpTißoXifaou]  Yfie  ävTiäv  [ygl.  Od.  cc,  25.  u.  die  Anm* 
zu  JI.  a,  31.]  Theil  an  eiwas  nehmen,  oecurrere,  sich 
ddrein  mischen. 

343.  Ti^r^  K.  r.  i^  Eigentüch :  ihr  höret  zuerst 
meine M^ihlzfiit 9.  d.  i.  ihr  wetdet  zuerst  gerufen^  einge- 
ladenm  Die  Stelle  Odyss«  i,  7.  beweist  nichts»  So  ist  iia 
Latein,  audit  bonus  s.  r.  a»  nocatur  bgnus,  daher  bene 
audire,  in  gutem  Rufe  stehen*  Ganz  analog  ist  die  Con- 
struction  hier.  Man  kann  auch  denken  na^l  ikurag^  ihr' 
höret  zuerst  davon;  ihr  werdet  zuerst  geladen,  [Yen. 
Schol.  B.  ov  tuqI  ßQia/juktiov  i  alXa  tciqI  rifiijg  o  Xoyog,  Zi- 
vis ^^  ^o  dcdTos  t€^  i/xatö  avvrdrxovaiv.  —  Ven.  Schol.  A. 
avk'hinxt'Kws  x6  r^  'OSvaasi  av^ißeßfixos  xtü  inl  xov  Ma- 
vea^ä€0£  xaKoevojiotrfxsv*  ov  yoQ  6  Mavea^evg  iaxi  tt^v  imu 
yeg6vx(äVf  aXX'  'OJvorfv^,  qiSä  avv  r^  'jäyocfLäfivovi  ivio/at- 
xcu.     Vgl.  die  Anm,  zu  346.] 

344.  ^cxixa  yiqovaiv  [Schol.  ABV.  «^  x6  yeQovaiov  ^ 
cu^OTta  oivov  (Vs,  259.).  cdaxQov  Si  x6  iv  avfinoaii^  xots 
äflazois  xüctcikäyea^fu ,  iv  Sä  ndkäiit^  xoig  iayjdxois.} 

äiponU^oi/LUv']    'Eg^onlt^uv ,  parare;  S^ihx  von  aller 
Art  apparatus.    [Der  Optatir  wie  />  233.] 
.     ,  '"ÄxptAoi^    Er  sagt  nicht  ich,  weil  diese  Mahlzeiten  auf 
altgemeine  Unkosten  gehalten  wurden. 
. ..  .  345«    g)/X']  für  g^Aa  sq.  iaxly  s,  v.  a.  (pCkov  iaxiv. 

&vtto^JoL\  Gebratenes.    DasEinzigjß,  was  die  Griechen 
[kl  der  JUas]  essen.    Vom  Kochen  haben  sie  keine  Idee. 
.  346.     otvov]  S€U  fuata;  so  immer. 

og)^''  i^Atitov]  so  Icmge  ihr  wollet.  Vgl.  Vs.  263.  — 
Diese  Ehre  erhalten  auch  Odysseus  und  Menestheus ;  letz- 
terer wird  aber  nicht  zu   den  Vornehmen  [yii^vtig]  ge- 
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zählt»    Diese   werdjen  also   nii^lit  Ue^Ts  bH&u  eingeladen, 
sondern  auch  andere  ßaaikeig* 

347.  xcd  ei]  selbst  wenrij  sogar  wejßn*  £$  ist  nichit 
blofs,  wie  Yalcbenär  glaubt,  eine  Uinkebrang  für  £^. xc4. 
Dieses  ist  etsi,  obgleich;  xcd  u  ist  stärker,  eliam^i» 

348.  vfielciv]  für  vfi^iov,  v/uSv» 

349.  Odysseus  wird  immer  so  geschildert ;  er  läfst 
gar  nichts  an  sich  kommen  und  rertheidigt  sich  immer. 

350.  noSov  aa  x.  r.  i.]  Auch  so  in  der  Odyssee  [a,  64. 
y,  230.  «,  22.  T,  492.  g>,  168,  V» .  70.  Jl.  S,  83.] 

£QKOs  oSovrtav]  die  beyden  Reihen  JZahne.  Wir  sa- 
gen: ein  Wort  ist  ihm  über  die  Lipp&i  gegangen,  und 
dieser  Ausdruck  der  Alten  ist  ganz  gleich.  Es  ist  kein 
Witz  darin ,  wie  Koppen  glaubt.  .  Die  Zähne  machen  eine 
Umzäunung  [negiq^Qayfia]  des  Mundes  und  nun  geht  ein 
Wort  durch  diese  Reihen  durch.  Das  Gewöhnlichere  ist 
no£ov  xov  fiv^ov  shtib^;  vgl.  oben  Vs.  25. 

351.  i££^iä^v]  remisse  agere,^  sich  mit  weniger 
Kraft  einet  Sache  annehmen. 

OTmSx^  X,  r.  i.]  Diefs  hängt  nicht  zusammen  ;  es^hebt 
ganz  von  neuem  an ;  diefs  ist  eine  seltene  Ausnahme ,  dafs 
so  am  Ende  ein  neuer  Gedanke  anfangt.  Aber  beynahe  gar 
nicht  kommt' vor,  dafs  mit  dem  letzten  Fufs  ein  neuer  Ge- 
danke anfinge. 

353.  iyaigofiav  \\&i  ein  Conjunctiv  mit  verkürztem 
Modusvocal.]  * 

353.  yicd  —  /Ltsfi^Xr/]  blofs  für  \\^enn  du  aufmerhen 
willst.  AI  blöfs  für  dy  wie  die  Grammatiker  ofl  schrie- 
ben, ohne' eine  besondere  Bedeutung.  [S.  die  Anrn«  zu 
a,  128.] 

354.  Tfika/xayjoio  —  naxiqa]  Odysseus  bildet  sich  et- 
was auf  ihn  ein;  doch  fainterliefs  er  ihn  ganz  jung,  daher 
es  hier  eine  Prolepsis  ist.     [Vgl.  die  Anm.  zu  ßy  260.] 

355.  av€fiioki(K\  für  avefAtivia  durch  verwirrte  Aus- 
sprache. -  So  sprechen  auch  Einige ,  da  es  von  äve^s  her- 
kommt: irrita,  vana.     [Vgl.  iMetctfjuovta  Ys.  363.] 

356.  iTiifxeid'^aas]  (statt  des  Simplex)  um  ihn  zu  be^ 
gütigen. 
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357.  yv^  x^^f^oio]  ist  etwas  ungewShnlieli ,  da  ztr 
yivtoaxuv  sonst  der  Accusatiy  gesetzt  Mrird.  [Auch  vom 
Yen«  S<^hoI.  A;  wird  diefs  als  ein  seltenes  (xyjjijux,  bemerkt , 
^  yevixii  avü  t^g  cUrtecriic^s,']  Man  kann  es  aber  wie  einen 
GenUivus  absolutus  betrachten.  Hingegen  Y.ax(xytV€^xecv 
wird  mit  dem  Genitiv  construirt,  und  vielleicht  lag  ein 
dunkler  Gedanke  dabey  zum  Grund.  [Der  Genitiv  scheint 
hier  (wie  auch  Od.  V'»  109.  Pind.  Pyth.  IV.  4^.  Xenoph. 
Ohon.  16,  3.)'be)r  yiviiaif^iv  zu  stehen  nach  Analogie  von 
^vviivai  (cc,  273.),  aia^Mhec^Ku  und  andern  Yerben,  die 
eine  sinnliehe  oder  intellectuelle  Anschauung  bezeichnen. 
Vgl.  Thierschs  Gr.  5-  256 ,  3.  und  besonders  Bernhardys^ 
wiss.  Synt.  der  Gr.  Spr.  S.  150.  u.  f.] 

Xo^fro]  Aciiea^ou  s.  v.  a.  hxfißdvstv;  ytahv  Xd^sa^cuy 
zurücknehmen  j  -wie  Palinodie. 

359.  yieQuiaiov]  leitete  man  falsch  von  oacos  her. 
Woher  das  <a  ?  Besser  Andere  vom  alten  Dorischen  oder 
Aolischen  Wort  Sa^g  für  ovaiog,  so  wie  ix  naQtovaiugy 
zum  Überflufs,  so  dafs  man  der  Sache  zu  viel  thut^  aus 
Petulänz ,  so  .nsQitiaiog  für  nsqioioiog  ,  und  sagt  also  nichts 
als  nimium  [tie^iggov].  Vgl.  di^  Interpr.  zu  Hesych.  j.  v. 
mQuoaiov  [T.  IL  p.  942.] 

K€k£V€üi]  kann  also  auch  ganz  absolute  gebraucht  wer- 
den.    Vgl.  Vs.  286.  .  ' 

361.  ^Tiia  d,  olSe]  "^Hntogy  freundlich,  ^anft.  Die- 
ses wird  vom  Freun4  gesagt,  wie  überhaupt  M^cu,  ofit 
von  moralischen  Empfindungen  gebraucht  wird,,  so  ol^fv^ 
r^nta  ifioly  er  ist  mein  Freund,  /diqvaa  (consUia^  wird 
oft  weggelassen.     Man  mufs  hier  suppliren  i/LLoL 

m  yoiQ  ißQ^  X.  r.  i,]  Diefs  hält  man  fxir  eine  Umschrei- 
itung  des  Begriffes  Freund.  Zugleich  liegt  auch  der  Ge- 
danke darin :  du  hast  die  gleiche  Absicht,  wie  ich,  die 
Tii-oer  zu  bedampfen. 

362,  äQaaa6/4£%f^]  von  ä^,  im  Med.  oft,  eiwa^  giU- 
lieh  bey legen*  »Wir  wollen  das  in  der  Folge  unter  uns 
gut  machen. «  [Vgl*  Passow  s.  v,  und  Thiersch'ß  Gr. 
.§.  232,  25.] 


269 

ttmxa  —  £i  u]  h^c  si  quid,  So  honnen  auch  Pro- 
saiker sprechen ,  da  ri  einen  Plural  enthält. 

363.  eiQfirai  [Perf.  Pass.  von  ä^u> ,  in  welchem  Tem- 
pus die  Bedeutung  sagen  vorherrscht.  Vgl«  die  Anm. 
zu  ocy  62.] 

365.  da]  wird  hier  ausgesetzt,  weil- es  das  Metrom 
leidet. 

366.  £V  ^'  'InnoiiJi  xal  oQ^iaai]  blofa  für  iv  aQfmai, 
y^okXnxoiaiv]  eig.  gelöthel,  dann  yerbunden  mit. Metall 

U.S.W.,  also  mit  Bronze  beschlagen,  geschmückt,  noiiUkog. 

367.  Kxvi(xvij'ü)s]  Kapaneus  ist  so  berühmt. als  Tjdeus 
in  dem  Thebanisdien  Kriege. 

368.  Tov]  Das  Pronomen  braucht  nicht  immer  auf 
das  letzte  Wort  bezogen  zu  werden,  sondern  auf  den 
HauptbegrifF. 

370.  u.  f.  Agamemnon  spricht  hier  etwas  zu  lang  und 
ist  sehr  redselig.  Dief»  ist  im  Homer  oft  so.  Man  sagt, 
das  Alter  sey  redselig;  besser,  diefs  sej  der  Charakter  der 
alten  Poesie,  die  von  der  unsrigen  ganz  verschieden  ist. 
Auch  spricht  Agamemnon  hier  zu  lang ,  da  die  Schlacht  j^ 
schon  angegangen  ist.  Lächerlich  sagt  man,  er  spreche 
lang ,  weil  Diomedes  der  letzte  sey.  Man  könnte  diefs  auch 
umkehren.  Überhaupt  ist  also  diese  Stelle  zu  lang.  Über 
dergleichen  vgl.  Cesarotti's  Noten. 

371.  oTunravBiq']  hin  und  her  schauen,  durch  eine 
Art  von  Beduplication  07n<o ,  qnxeito ,  d7ii7fj£v<o,  [Vgl*  ^  > 
386.     Thierschs  Gr.  §.  232 ,  108.] 

y£g)vQas]  Täq>vQai  sind  sonst  Brüchen.  Die  Alten  er- 
klären es  für  die  intervalla  zwischen  den  Beihen,  e^oSoi, 
wo  einer  am  besten  wegfliehen  kann.  Zwischen  den  ver- 
schiedenen Haufen  der  Griechen  waren  kleine  Bäume; 
diese  werden  verstanden  ,  nicht  der  Baum  zwischen  beyden 
Heeren.  Unrichtig  citirt  Ernesti  vue  belli  [vice  (i.  e,  ra-- 
dones)  prcRliorum  aus  Tacit.  AnnaL  IL  5.]  Vgl.  5^,  378. 
553.  X,  160.  [v,  427.]  Also:  du  siehst  dich  um  so,  dafs 
man  dir  die  Lust  zu  fliehen  ansieht. 

372.  ov  —  q>Ckov  —  ^ev]  non  solebat. 
nxiaaKa^ifxsv]  s.  v.  a.  nx^aaaiv. 
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373.  nffo  qfikiop  iroQ^v]  ä.  i.'  unter  den  nQO/iaxoig, 

374.  novevfiBVöv]  Ilovsvto  [vielmehr  novätoTi  immer 
Tom  Krieg,  wie  novog, 

375.  ffVTfia'  ciSä  tdov]  immer  verbunden. 

naQl  aWiöv  —  yevi&^ca]  antecelluisse ,  prcesiitisse 
ceieris.  Das  Pl'onomen  [f,  füvy  cxvtov]  wird  gern  weg- 
gelassen. 

376.  u.  f.  Diese  Erzählung  ist  nicht  ex  persona  Aga- 
memnonUy  ^onAevn  ex  persona  poetce  gesprochen.  Der- 
gleichen Fehler  machen  Shakespeare,  Homer  und  Andere 
oft,  da  so  etwas  Sache  des  feinem  Geschmackes  und  sorg- 
faltigerer Abwägung  ist. 

Stbq  Tiol^/biov]  alte  Redensart,  ohne  Gewaffnete,  im 
Frieden.  Diefs  setzt  er  bey,  weil  man  bey  üg^X^e  MvKti^ 
vag  an  den  Thebanischen  Krieg  denken  konnte.  Das  drückt 
denn  auch  das  Folgende  aus.  Hier  mufs  man  die  Geschichte 
der  Entstehung  des  ersten  Thebanischen  Krieges  kennen. 
Vgl.  die  Thebais  des  Statins.  Die  zwey  Thebanischen 
Kriege  waren  vor  Homer  ein  ge wohnlicher  Gegenstand  des 
Gesanges.  Aus  dergleichen  wird  hier  eine  Reminiscenz 
gegeben.  Tydeus  war  wegen  eines  Mordes  [aus  Ätolien 
Tgl.  £)  115.  u.  f.]  geflohen,  lebte  in  Argos  bey  Adrastos 
und  reifte  mit  diesem  und  dem  Bruder  des  Eteokles ,  dem 
Polyneikes,  nach  Mykena,  um  Hülfstruppen  gegen  den 
Eteokles  zu  erhalten.  —  Der  Zusatz  ära^  nokä^ov  ist 
also  darum  beygefugt,  weil  etwas  erzählt  wird,  wo  mau 
erwarten  konnte,  dafs  er  avv  nokipi^  gekonunen. 

378.  di  qu\  nämlich  Polyneikes  imd  Adrastos. 
iiixqax6iüvtci\  mufs  hier  de  conatu  verstanden  werden : 

sie  erregten  den  Krieg.    [S.  die  Anm.  zu  ß ,  304.] 

i^qa  —  xüx^o^    Die  Mauern  Thebens  sind  sehr  be- 
rühmt in  den  Fabeln,  daher  /£(kx.     [Vgl.  Od.  X,  263.] 

379.  %Xuxovg\  treffliche j  daher  claros;  Epith.perpet. 
von  i7ily,ovQOU 

380.  Ol  S'l  nämlich  4ie  in  Mykenä. 

inigvaov]  sie  iUligten;   auch  in  Prosa  so.    Oben  «, 
ist  inevg>iif^fiaav  etwas  stärker. 
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iKÜevov]  namlioh  Tfdeus  uad  Polyaeikes.  JDer  Sin- 
gular, wie  man  gewöhnlidi  liest,  ginge  auf  Tydens  allein. 

38L  hif£%ff£]  se*  avrovgi  Jupiter.  €09  abAÜo  cmuüw 
deierruiiy  avocavU.    Nicht  so  gut  supplirt/aan«^()^m(.. 

xtxQoUoia  aif/icaä\  sinisira  pradigiap  unglückliche 
JSeichen*  Die  Prodigien  werden  hier  nicht  erwähnt^  aber 
damals  waren  sie  gewifs  allgemein  bekannt. 

382.  c^^ovr']  fiir  oatf^x<*vto, 

x^  odov  i^ivovro\  F^via^cu  n^o  oSov  oder  nifoy^ 
päa^ou  oSov  f  aliquaienus  prcßgressum  esse  in  via  —  »  da 
sie  auf  ihrem  Wege  ein  Stück  Torwarts  gekommen  waren.« 
Uqo  ist  vorwärts,  and  der  Genitiy  66ov  ist  fiir  auf  dem 
Wege.    [VgL/3,  785.J 

383.  ^']  darf  nicht  mit  ^Aatxnov  yerbnnden  werden , 
da  diefs  [eine  Bewegung  wohin  bezeichnende]  nur  bey 
Stfidten  so  Torkommt.  Es  ist  blofs  und,  und  dieser  Satz 
ist  noch  Protasis. 

ßc^axoivov]  lief  mit  Schilf  bewachsen*        ,, 
'Uxinoifiv]  grasigt,  wo  man  sich  im  Grase  lagern 
tonn,  Ton  l-fyjog  und  Tiotfj. 

384.  ev^']    "Ev^a  fangt  oft  die  Nachsätze  an. 
äyyeXiiiv  spu}  oder  man  kann  iTil  zu  aT£tkav  ziehen , 

dann  wäre  a/y^ffv  Adrerbium,  legationis  caussa,  so 
oben  yj  206.  und  X,  140.  [So  liest  auch  Thiersch  (Gr^ 
$.  268,  2,  a.  kl.  Gr.  $.  195,  2,  a.)  auf  Botschaft,  dafs 
er  sie  bringe*  Vgl.  die  Anm.  zu  y ,  206.]  iyU  äyyAiff»  wäre 
zur  Botschaft,  was  nicht  so  gut  ist. 

7V^^  [Seltenere,  aber  des  Metrums  wegen  nothwen* 
dige  Form  des  Accusativs  für  Tv^ia.  Vgl.  JL  o,  339* 
Od.  r,  136.  und  ThierscKs  Gr.  §.  194,  46,  d.  kl.  Gr. 
$.  128,  4.] 

38d.    KaS/LuliOPes]  eine  Ehrenbenennung  fiir  Bfißaik}i. 

386.  ßiri£  '"Mreoxktjeiiig  [vgl.  Jl.  /?,.  666.]. 

387.  ^iiwos  n6(f  itav]  Man  könnte  sagen,  das  Gast- 
recht war  ja  heilig.  Aber  es  gab  ja  auch  Frevler,  die  es 
nicht  respektirten.  Es  ist  also  was  das  folgende  allein, 
einzeln j  unbewqjß^l*  Diese  Skte,  sie  zum  Kampfe  auf- 
zufordern ,  ist  sonderbar. 
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389.  di^X&ieiv  yiQoiuüJ^aio]  INis '  Hampfanbietea  war 
sehr  ^wohnlich,  wie  man  jetzt  ein  Spiel  anbietet*  Um  sich 
also  KfL  zeigen,  fordert  er  sie  auf.  Ahnlich  ist  Od; ^y  145. 
u.  f.  besonders  204. 

390.  ^^i'M^g]  ohne  Muhe,  wie  ein  Gott. 

rolni  X.  r.  i,'\  DiePs  würden  wir  wegwünschen;  aber 
bey  Homer  bann  der  Tapfere  nicht  tapfer  seyn^ohne  den 
Beystand  einer  Gottheit,  obscfaon  sein  Verdienst  dadurch 
Tennindert  wird.  Togos  ^  wie  ialis,  ist  für  tarn  magnus* 
Tgl.  Bynesü  cui  Callinu  Hym,  in  DeL  27. 

ijii^o^s\  Die  Ableitung  ist  ganz  dunkel ;  aber  die 
Bedeutung  ist:  eine  tr^iche  Helferin*  —  Die  ganze 
gegenwärtige  Stelle  ist  wahrscheinlich  ein  Auszug  von  meh- 
rem  tausend  Versen.  Vgl*  Cicero  de  claris  oratoribus 
üdt.  [?] 

391.  Y.6»xoq^g[  die  ein  xävr^v  haben.    [Vgl.  Vs.  327.] 

392.  äxf)  äv£Qxof^^V€fi]  So  lasen  alle  alten  Griechischen 
Editoren ;  der  Vers  hinkt ,  es  ist  yorn  ein  Trochäus.  Man 
setzt  jetzt  oi  hinter  ai/^,  was  die  Alten  gar  nicht  hatten; 
auch  gehört  es  nach  dem  Homerischen  Sprachgebrauch 
nicht  hieber;  das  Particip  avaqypfiivfj^  enthält  das  Prono- 
men schon,  so  im  Latein,  sed  reverienti  insidias  struxe-- 
runij  nicht  ei  revertenti.  Noch  sind  zwej  Stellen,  wo 
ein  Ti*ochäus  statt  eines  Spondeus  steht.  [S.  ThierscKs  Gr. 
§.  148.  besonders  3.  kl.  Gr.  $.  96.  besonders  3.]  Diefs  ist 
ein  Rest  der  alten  Incorrectheit  des  Homer,  welchen  die 
Granunatiker  übersahen ;  sie  konnten  nicht  Alles  zwingen. 
S<^che  Überbleibsel  müssen  uns  aber  angenehm  seyn. 
Ebenso  haben  die  Grammatiker  auch  Widersprüche  im. 
Historischen  gehoben;  aber  es  ist  doch  noch  einer  übrige 
wo  ein  früher  Getödteter  nachher  wieder  zum  Vorschein 
kommt.  [Es  ist  Pylämeaes  gemeint ,  der  Heerführer  der 
Paphlagonen  (ßy  851.) ,  welcher  £,  576.  Ton  Menelaos  ge- 
todtet  wird  und  v  i  658.  den  Tod  seines  von  Merioaes  er- 
legten Sohnes  Harpalioii  betrauert.] 

nviuvov]  inwiefern  die  Leute  dicht  in  einander  stehen. 
Je  mehr  Leute  sind ,  desto  densiores  die  Loxpi. 
"koxov  ehrav]  collocarunt  insidias*  > 
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äyovTSsi  sie  hikfuhrend. 

S95«     noXvq^vxfisl  vulgo  Avxog>6vrtjg, 

397.  €n€q>v']  nig>vfa  yon  g>äv(o  (daher  g>6vo£)^  redu- 
plicirt  nBijßivia,  niffnfta.    [YgL  ThierscVs  Gr.  $.232,  119]. 

tva  —  olov\  wie  im  Lat.  unus  solus. 

398.  7£pa£a(r4  Was  das  för  ri^axa  waren,  wissen 
wir  nicht.  Diefs  mag  in  altern  Gesängen  aasgefiihrt  ge- 
wesen sejn.  Es  kann  eine  plötzKche  Erscheinung  yom 
Himmel  oder  etwas  Ähnliches  gewesen  seyn. 

399.  Tov  viov]  den  Sohn  da,  huncce  filium.  Man 
mnfs  nicht  lesen  ov  [oder  tot ,  wie  Heyne  yermuthete.  Der 
Pronominalartikel  drücht  hier  einen  Gegensatz  aus  und  ist 
offenbar  Demonstrativ.  Vgl.  ThierscKs  Gr.  $•  284,  20. 
hl.  Gr.  $.  208,  19.] 

400.  yaivcfxd]  für:  er  ist  so.  Vgl.  Od.  f ,  inil.  Von 
der  Geburt  leitete  man  natürlich  Vieles  ab ;  so  entstand  dieser 
Ausdruck ,  welcher  natürlich  nichts  anders  sagt  als :  sed 
hicceeiusJUius  ipso  est^onge  inferior  pugnando. 

401.  ovu  yiQoaäqjiß  Diomedes  schweigt  aus  Beschei- 
denheit ,  wie  er  auch  sonst  vorgestellt  wird.  Vgl-  Plutftrch. 
de  audiendis  poe'iis  Icap.  10.  anie  medJ]  und  das  Buch  de 
poesi  Homerica  {cap*  20.) ,  welches  man  dem  Diofv/sius 
ffalicamessensis  beylegt. 

402.  aiSoiotol  reverendi,  nicht  pudici. 

404.  fjL^  '^svde']  ist  nicht  unhöflich  im  Alterthum. 
WavS£a^(u  heifst  die  Unwahrheit  reden,  und  wer  das 
thnt,  dem  sagt  man  geradezu:  ne  meniiare*  [Thiersch 
(Gr.  $.  164,  11,  c.)  schreibt  '^evB^.I 

aagx£\  sonst  deutlich;  hier  geht  es  auf  Wahrheit,  wie 
der  Gegensatz  zeigt.    Du  weifst  ja  gerade  zu  sprechen. 

406.  iBog\  Sitz,  dann  jeder  Platz,  wo  etwas  steht. 
Hier  blofse  Umschreibung. 

i7noaiv\joio\    Vgl»  Aeschyli  Sept.  c.    Theb.  init.  — 

Nach  dem  ersten  Thebanischen  Kriege  zogen  zehen  Jahre 

spater  die  Söhne  der  Getödteten  wieder  hin  und  zerstörten 

Theben.     Unter   diesen    Epigonen   waren   Diomedes  und 

Sthenelos.     )> Unsere   Väter   konnten   es  nicht,   aber  wir 

konnten  es.« 
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407.  dyayov^"]  Dafs  er  nar  von  zweyen  spriekt .,  liegt 
hier  blofs  im  Zusamiaenbang. 

T€iiCos  ^AQeu>v\  Mauer  des  Ares,  ist  nidit  blofs  eiae 
ieste  Mauer,  sondern  Ares  ist  eine  Hauptgoltheit  in  The- 
ben ,  der  die  Mauer  geheiligt  war. 

408.  Tu^fd^amiS  freti.  »Wir ^hatten  auch  mehr  Re- 
ligiosität als  Unsere  Väter.«  Diefs  geht  auf  gewisse  TäQcdcc, 
Pa  die  Väter  sie  nicht  respectirten ,  so  weissagte  ihnen 
Amphiaraos  ein^n  unglüchlichen  Ausgang ,  aber  sie  achteten 
nicht  darauf. 

.  409.  K^voiS  Einige  -aiehen  es  auf  die  sepiem,  kn- 
•dere^,  wieEustathios^  auf  Tbebaner,  welche  einige  Frevel 
begangen.  Aber  in  unserer  Verbindung  bann  es  blofs  auf 
naräQas  gehen,  sowohl  nach  dem  Vorhergehenden^  als 
U9.ck  dem'  Folgenden.  Miigli(^  wäre  J6ne  Erklärung  ^  aber 
»icht  wahrscheinlich.  [N£(ch  dem  Ven.  Schol.  A*  wurden 
tan  Einigen  die  Verse  407  —  409.  als  unächt  bezeichnet.} 

äraa^cüUjfaiv}  Frevel.  Der  Plural ,  wie  oft  bey  solchen 
Seelondlgenschaften.     [Vgl*  Vs.  303 J 

410.    r^l  drum.> 

412.  r^xxd\  Wie  Kinder  die  Väter  schon  bey  Homer 
mit  nanna  anreden  [Od.  f ,  57.]  und  axxa  ein  Schmeichel- 
wort gegen  Alte  i^  TJl.  «>  603.  (),  561.  Od.  %y  31.57.  130. 
<) ,  6.  599.  g? ,  369.] ,  so  ist  tdas  blofs  hier  vorkommende] 
r^ä  ein  Schmeichelwort  gegen  den  Jüngern  Bruder.  Wo- 
her es  hommt,  läßt  sich  nicht  bestimmen.  Es  ist  eine 
schmeichelnde  Anrede. 

attüTti^  oft  adverbial. 

413.  ' (^  -^  v6/x£a(S]   unser:    ick  hann  es  ihm  nicht 
verdenken.  

417.    ''Axoi.i'i^v  Stj(o^^VT4ov]    Die  Genitivi  absoluti  sind 
sehr  selten  im  Homer.    AcKivis  ccesis, 

419,  ^1  oyjfov]  vffL  oben  Vs.  306. . 

avv  revyaaev]    Wir  sagen:  wie  er  war:  armatus  ut 
erat.  , 

420.  6hLv6v\  für  ^uvo^  \ßuvi^g\. 
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Sßgaxßl  ^^  schönes  6vQ(iaxoxoin^ix6v,  [Schol.  D. 
^ßQoxfi'  nxn^^-  ovo/iMixto^faätx  6  v^xoj;,] 

.  xo^ogl  gekdrt  nicht  9a  awcaczog,  —  Übrigens  sind 
diese  Wagen  nicht  hoch;  der  Mann  steht  nur  eine  Elle 
hoch  über  der  Erde. 

421.  ind]  gehört  sa  dlev.,,  "T^gpelXfy  anstatt  elk^* 
Man  nmfs  es  nieht  erklären  vxp  tov  ßgayjU». 

Täkaaiq>Qovai  Dessen  Herz  e^twas  ausdulden  kann; 
dann  TorsiigUck  muihig  in-Gefahreni  also  ein  Mann  von 
H^rz,  ßoost  aach  tod^ufi^v  y.,  300. 

4%2*  11.  f.  Eine  sehr  prächtige  Stelle.  Mamrobins 
SatumaL  V.  a.  föbrt  sie  als* ein  Beyspiel  an,  dafs  Yurgil 
den  Homer  nicht  erreiche,  und  wirhlidi  bleibt. er  auch  im 
Pomp  der .  Spradie  hinter  ihm»  [Vgl.  Yirg.  An;  YIL  528. 
Georg,  m.  237.] 

iv  cdyuxkjif]  !£y  o|t  .fö^  ^fitga^,  bey  geographischen 
Dingen  oft  nahe  bey  etwas* 

423.  Qijmts'X  ^O^m^oi ,  da:^u .  xvfta : .  ^ingf^lßris  pro 
pluralL  [Besser  schreibt  man  mit  Thiersch  (Gr.  $•  322.^  3«) 
^wt" »  d.  i.  ^qwtQ^y 

iyiaaapre^ovl  ,  gedrängt  aiff  einander,  einer  hinter 
d&n  andern.  [Vgl.  die  Aam»  am  a,  393.]  —  Die  mehrern 
Ueiu^n  Wellen  yereinigen  Aicll  oft  zu  einer  grofsem.  In 
eipiger  .£ntÜ0i?nung  Yom  Ufer  fangen  sie  sieh  an  zu  bilden 
und,  erbd>en  sich  dann  immer  mel|r.  So  findet  man  es  in 
jenen  Gegenden  vorzüglich. 

v^q^^aoiTo^]  ""Tm  enthäll;  hier  nicht  den  BegrifF 
soi^t,  S|0o4®rn  suk^  y^  submovere.  Er  fa£st  sie  von 
unten  und  treibt  sie  so  empor.  —  Die  Cäsuren  in  diesen 
Yersen.sifid  vortrefflich^  gleich  als  -wie  mit  der  grofsten 
Hunsit  abg^Ut.  Mit  diesem  Gleichnisse  ßngt  die  Erzäh- 
lung deir  ersten  Schlißt  an ;  also  mufs  mit  Pracht  einge* 
leitet  w^dea«     .  ,      , 

424.  %0QVGa&[cu\  von  mqvs^  drückt  Erhebung  ^us: 
sie  thürmf,  siqhy  sc^elft  auf^ 

•  4?^  Xi(ißHi\^  ^Qoog  ist  eigentlich  ein  Adjectiv,  scU^ 
yn  9  festes Zfßnd  im.Qegeusat«  der  See;  daher  xa(fa6vvn<'og 
und  das  «pätere  sX^44^vvnoo£,^^    Die  Cäsuren  in  Ys.  424. 

18* 
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«nd  425.  nach  ^dem  rierten  Fufs  heifilCB  bukeliscli  und  sind 
selten  gebraucht  sehr  sdiGn,  aber  zu  oft  gebraucht  rer- 
veicUiehen  sie  den  Yers.  [Vgl.  ThierscKt  Gr.  $.  144,  10, 
b.  hl.  Gr.  $.92,  10,  b.] 

426.  yvqrov]  Kv^og,  tumidus,  caiwexus*  Di^ 
Wellen  «rbalten  oft  eine.Conoayitfit;  sie  höhlen  sich. 

yto^vg>ovtcu\  von  YX>Qv^y  sie  spitzen  sich  zUy  sie 
heben  sioh -spitzig -empor. 

ooi^Ü  ^x^a  ist  jede  summilaSy  Attisch  %6  SfxqoVy 
Felsenspitze  y  Vorgebirge.  Hat  sic^  die  Welle  bisdsAin 
erhoben,  so  >stfivzt  sie  "vne  ein  Wasserfidl  herunter  und 
-exspuit  spumamsalis.  In  diesem  Gemälde  fehlt  hein  eitf- 
siger  Zug-,  und  Homer* ist  hier  ein  groTser  Naturmaler 
und  Tiereinigt  in  wenigen  Versen  alles ,  was  mehrere  Ge- 
•mjäde  forderte. 

428.  ^^Kj^ks^i^  KeXcvHP  und  9tike(B^(u  'enthalten  den 
Begriff  rufen. 

429.  ov6^  966  gfäitfg}  non  dixerisf  fidscfa  ist  non 
dixisses^ 

430.  inio^€u\  aufziehen.  So  wird  oft  das  Particip 
und  der  Infinitiv  Terwechsek,  so  da&  das  Particip  nicht 
immei*  -einen  Nebenhegriff  enthalt. 

452.  To]  för  Kk.  Vgl.  ToUii  Exeurs,  L  ad  Apoüon.' 
JLex.  Homer.  Die  Artlhel  und  Pk'onomina  Rekt.  we^hselii 
im  Homer  nicht  so  fernere  f  sondern  er  sieht  auch  auf  den 
▼oidgen  Yocal  oder  Consonant. 

433.  TQiSes  S*  — ]  Hier  ist  iem  AnaholutKon.  Vgl. 
fi  ^11.  Bey  dergleichen  Anakolüthis  mufs  mäW  inktäer 
denken,  daß  die  Alten  nicht  "för  Solche  schrieben,  di^  die' 
Augen  immer  auf  dem  Papier  haben;  es  ist  auchwirMfch' 
albern  und  lächerlich  so  zu  schreiben,  da&iriw  immer 
wieder  den  Anfang  suchen  mufs^^  ^e  mäh'  es  fet^  oft 
thut.  Wo  die  leichte  Übersicht  es  leidet,  ist  bey'^en  Alten 
jedes  Anaholuthon  erlaubt.  '' 

noXvTiäjbtovos]  der  viel  kleines  Vielk  hat,   fib)erhaupt' 
der  viel  besitzt ,  von  naofxtM  s.  y«  a.  xrad//ö(<.',  daher' man 
jenes  besser  niit  £inem  72,  als  itiit'  2weyeh  ^lidireibt ,  'denn  % 
das   a  ist  von  Natär  lang;   also  7tcfkv7ta}ktiiV'''S,  jv.  ^i- 7to^ 
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Xvxiiifttav»    [Sdiol.  D.   Mkx^ä/btfiovos  y  mXqvoIov.    AD.  Tta- 
fiuxra  /Ä^  xakettou-  mxqa  /Ua^iiai  ra  yjvi^fjuxxay   xal  itocaa" 

434.  iatiix€uuv\  Grotius  heym  neuen  Testament 
wnfste  noch  nicht  ^  dafs  das  Perfectum  iartixa  simpÜciter 
heifst  4to*    Er  hiek  es  lur  einen  Hebraismus. 

afjLÜ.y6fuvc»\  Die  Griechen  construiren  die  Ptissiva 
vie  die  Activa,  was  sehr  schon  ist,  harz;  und  deutUeh. 

yoLoL  l£vxov\  Dergleichen  Elpitheta  malen  die-  Sache 
blols  wie  sie  in  der  Natur  ist; 

4Sd.  Dieser  und  der  vorige  Yers  imitiren  das-  Blochen 
sehr  schon. 

^i'IX^sl  TOn  dnnMer  AUeitung,  wahrscheinlich  von  ra 
nxo^  9  also  s.  y.  a.  fuyccko^ßtin^s,  mit  gewaiiigem  Geichr&f. 
[SchoLY*  äMaoauwtnov.     D.  &k/OLUtnt<A$y  avmyj&^^ 

oxovavaa/]  wenn  sie  hören.  Schoner  tont  äxovaatnu* 
aber  das  erstere  hat  alle  Autorität  för  sich. 

43^7*    äKoüiijTdg]  ein  T^liges  F^dgeschrey. 

437.  &fjt6s\  gleichförmig. 
^^os\  Geschretfy  Larnu 

ta]  halt  man  för  fiüxy  so  dafs  fi  nachher  nur  vorge- 
worfen wurde.  [Vgl.  Thierseh's  Gr.  $.  S59,  12.  M.  hl.  Gr. 
$.  102,  6.]  ^ 

yVifvg]    Pindar  yä^g,  vox,  sanus. 

438.  yXöffo*']  Sprechariy  Dialekt. 

^oXvxX^roi]  weither  zusammengerufen*    Diefs  geht 
auf  die  ixli^ovQOi. 
S'l  für  ydp. 

439.  ^ji^g]  Ares  setzt,  die  Troer  in  Bewegung,  da  er 
die  einstünneiide  Kriegsgottheit  ist,  Athene  hingegen  die 
Griechen. 

440.  /üktfÄOS  —  06ßog  —  lE^isl  Diese  Gottheiten  sind 
keine  Guckkastengottheiten,  sondern  sie  gehen  leibhaftige 
sie  sind  nicht  poetisches  Machwerk.  Unten  Jl.  o,  119.  a; 
535.  gehören  sie  zum  Wagen  des  Ares.  Jei/ws  und  06ßos^ 
svod  yerscbiedea;  aber  der  Unterschied  ist  schwer  zu  be* 
stimmen.  Jetfwq  ist  terror^  ^oßog  eine  Person,  welche 
die  Feinde  in  die  Flacht  schlägt. 
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441.  xaaiyp^rn]  hiev  Genasmn.  [SefaoL  BLY.  äxo 
t^£  ofiototTßo^  T<Sv  ne^w  x^jorru  xcu  rag  av/yevelaSi  ^s 
dat(iO£  Ttal  06ßog  xal  ipv^a'g>6ßov  x^fwiwtog  irai^  (S\,tyQ,^ 
%anv  ovv  dSekqfi^  -  ov  t^  Gvyye»siq  aWA  toig  t^nois*  ytonfTi" 

442.  oUyiß  gehört  eig^itlich  nicht  aa  TooQvaaewcUf 
sondeiti  man  müfste  suppliren  iatl  [oder  ovaäj» 

XQQvoaeriu  [SehoL  D.  fjt^nwQi^stcui  ^  osS^etai,  ^  /»£-> 
tm^o(fa  ano  toi  noqv^og.'l 

443.  iaTiqqi^ä\  Aorist  statt  des  Präseas:  sie  dräng i 
ihr  Haupt  bis  an  die  fVolhen  hinan»  ÜMprOnglich  geht 
^efs  Ton  der  Idee  aus :  aus  kleinen  Zwistigkeiten  entstehen 
gFOÜSse.  Kachher  ab^  wird  es  wirUieh  eine  solche  Vor- 
stellung und  ist  nicht  mehr  allegorisch.  Alle  Götter,  welche 
furchtf>ar  sind,  werden,  gewaltig  vergröfsert.  Vgl.  CaUim. 
Hymn.  in  Cerer.  39. 

444.  6^oUfyv\  Vgl.  oben  [Ys.  31öJ.  Der  erste  Be- 
griff ist,  was  alle  gleich  iriffif  dann  verderblich,  trau- 
rig, unglücklich* 

445.  aQp^Xovffoe]  X)^pik\£W »  augere,  and  «udi  in 
Bewegung  brii^en* 

,446.  X'fi^ov]  Die  F(Mrm  6  yjSgog  lieben  die  alten 
Sänger. 

'§vvi6vTeg  'UovToi  quum  coivissent,  venerunt  ~  ver- 
doppelt.   Vgl.  a ,  57.    Eine  solche  Abundanz  liebt  Homer. 

447.  ^cvovg\  '^Ptifog^  Leder,  und  da  die  Schilder  Yor- 
züglich  mit  Lagen  von  Leder  bedeckt  waren,  so  Wften 
die  Schilder  selbst  Qtvoi. 

avvl  ist  aus  dem  Torigen  Yerbo  ¥Rederi|oIt« 
fjiiva*  a»6Q^v\  för  ävSQ6g  j  weil  es  vorsiif^ich  auf  das 
fiivog  ankommt.     Also :  die  Männer  stiejsen  zusammen» 

448.  6fi4pak6saaa\  yon  d/u^paX^g  ^  eine  Erhöhung  in 
der  Mitte  des  Schildes  zur  Zierde,  und  yi^  dem  auch  viele 
Pfeile,  abspringen,  umboi  um  aber  mit  dem  Schild  su 
stofsen ,  ist  es  gar  nicht  gemacht.    • 

449.  inh^i^  von  nakAtd  s  %iMc^y*  sie- näherten  sieh 
€Ut  einander i  •  ■  .       ^v  •  \' »  \     ' 

nokvg  X.  r.  i.]    Vgl.  ßr  8ia  J=   Ein  gewöhnirches  An- 
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bjkogsel,  dergleicben  yiele  aus  dem  Improvisatorengesang 
aach  im  Homer  sind ,  obschon  Homers  Gesaag  nicht  Impro- 
Tisatorengesang  ist,  sondern  vorher  meditirt.  Vgl.  einen 
Aufsatz  ^m  Deutschen  Merkur  von  1801.  über  die  Impro- 
visatoren in  Italien.  Von  dem  frühern  Improvisatorenge« 
sang,  erhielt  sich  Vieles  bis  auf  die  Hymnendichter.  In  der 
Lateinischen  Poesie  aber  ist  gar  nichts  von  dev  Art;  de 
geht  Alles  von  der  Schrift  aus. 

450.  fvx<i>K^]  ist  die  gloriaiio ,  mit  der  gewöhnlich 
einer  den  andern  niederstofst.  Man  mufs  sich  an  die  rohe 
Art  Krieg  zu  fuhren  erinnern  ;  jetzt  könnte  keine  solche 
Mannigfaltigkeit  entstehen.  .Damals  yuir  das  Heer  noch 
keine  solche  Maschine ,  jeder  Haufe  kämpfte  für  sich. 

451*  ^^e  ^'  dLiM;/sti\  sie  flofs  von  Blut^  madetat 
sanguine, 

452.  <ag  d"*  6t a  x.  r.  £.]  Das  tertiumcomparationis 
ist  nicht  sehr  klar;  es  ist  das  Mischen.  Dieses  Gleichnifs; 
hat  etwas  Vages  und  ist  nicht  so  schön  als  viele  andere 

XdfjMQQoi]  eigentlich  ein  Aidjectiv  votfi^^^//«  und^^co, 
flUfsend  beym  Sturmweiter,  dann  Substantiv  für  tor^ 
rens,  ein  Strom ,  der  vom  Platzregen  angeschwollen  ist. 
[Vgl.  X  ,  492.]  Diese  kommen  von  den  Bergen  herunter 
xor'  OQia^i  (für  xcnr"*  6q^<üv  ,  vgl.  £,  107.)  und  mische» 
sich  im  Thal. 

453.  fjuaydyxeiav]  von  filayt»}  und  Hyxog  ,  ein  Thal  ^ 
wo  sich  Gewässer  mischen,  quasi  ein  Mischthal ,  also 
jede  solche  niedrige  Gegend. 

avfißäk'kstov\  Hart  wäre  anzunehmen ,  dafs  der  dualis 
pro  plurali  stehe.  Vgl.  die  Anm.  zu  ex,  567.;  aber  un- 
möglich ist  es  nicht  nach  der  alten  incorrecten  Sprache^ 
und  Beyspiele,  dafs  Vcrba  im  Dualis  mit  Substantiven  im 
Pluralis  construirt  werden,  finden  sich  auch.  Ja  man  hat 
selbst  Beyspiele,  wo  Substantiva  im  Pluralis  (nicht  blofs 
Neutra)  mit  Verbis  im  Singular  construirt  werden.  Hier 
nimmt  man  aber  besser  an,  es  seyen  zwey  Ströme,  und 
yß^mqqoi  notafiol  sey  der  Plural  statt  des  Duals.  Auch 
ist  diefs  dem  Zusammenhange  angemessener ,  da  auch  zwey 
Heere  zusammenitofsen.    [So'*  nimmt  &  auch  Thiersch  (Gr. 
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$,  307 )  7 ,  b.  —  Sv/ußcäLUrov  ist  Con janetiy  mit  yerkfirsKtem 
Modasvocal,  wie  ßqifistai  ß^  210.] 

454.  üQovvwv]    KqovvoI,  scaiebrcß* 

Xo^fi^tfVS]  Xa^aS^^  das  Bett  der  Sirome»  Also: 
inira  cavum  als^eum*  [Schol.  AD.  x^xQaSQfjs '  t^^  iyx^Q^" 
J««^  xov  idoupov^  T^s  yiyvofiämjg  &7t6  t<av  •KCxtcMpagofiiVM^v 
ofißffkdP  vSaxtBV,  eiQrjTcu  Sä  dno  tov  oiovsl  iyxaxja^/^^^ 
ry  g)0^4  ^^^  vSarog,] 

455.  SovTios]  wie  oQaßog ,  ßo/iißos »  QO)fff^& ,  «ya- 
ßqvyj^  *  ßQOLXfd  (420.)  drückt  einen  grofsön  dumpfen  Schall 
aus,  so  ^uch  Yxvxog, 

rtßjooi  [Schol.  B.  ai£  /btaxQav,  iptialv^  aq>ixvovfiiVG>v 
6  '4>6ipos  äxover&i.  ä/xeivov  Sä  rtiXo^i  yQ(xq)Eiv  vxä  nqo^ 
xov  notputua  äjtoSiSovcci*  ä^oxixXaiarcu  ycnQ  triko^i  nov 
Xßtfi^vog  ovrog  6  TfOifiijv.'} 

456.  viSv]  s.  y.  a.  ro^rtav. 

yävero  laxi  te  [In  yivazo  ist  die  letzte  Sylbe  in  der 
Arsis  Tor  dem  Digamma  des  folgenden  Wortes  lang  ge- 
braucht.    Vgl.  Ys.  506.] 

<p6ßog\  ist  fiir  uns  hart.  Es  ist  eigentlich  der  Schrecken, 
der  macht,  dafs  andere  flüchten.  Also:  Getose  und 
Schrecknifs, 

'457.  nqwrog  ^'  livrlXoxos  [Schol.  BL.  rouro  x^Q^ 
(stou  avtt^y  inal  aXktiv  oQiotalav  avxov  ov  ygiipu,  aXkfog 
ra  xal  t,rikot  xov  naxiqa  y>  :?iq(oto£  «,  yag  q>tiaiVy  i>iymv  a\ov 
avSgcc«^  (Jl.  X,  738.)  xal  ^aaxTjv  avxov  axai,  xcd  »!«rfyr/- 
Xox'  ovxig  aaiö  vatoxaQog  aklog^AxaitSv«  (Jl.  o,  569.)"  ^a^^ 
fioxrixog  Sä  xovxo  vawxagixijg  aqyoy*  tj  T(f<oag  xaxaq>Q6vovv 
rfioxogog ,  xal  xaxa  xovxo  /btälXov  x6  fiiqog  TiQwxiog  axQovaavJ] 

aXav]    ^Ekacv^  bey  Homer  occidere,  eigentlichyö^^cw. 

xOQvaxiqv]    Vgl.  die  Anm.  zu  /3,  1. 

458.  ia^Xov]  sonst  dya'bdv ,  Jbrtem. 
SakvaidStjv]    Das  a  ist  eingeworfen,  wie  oft.     Säkv^ 

oiog  mufs  der  Vater  geheifsen  haben. 

459.  xov]  gehört  nicht  zu  gxxkav ,  sondern  es  ist  für 
xovxov.  [Bey  den  Verbis  des  Gelangens,  Treffens,  Wer- 
fens u.  s.  w.  steht  näi^lich  sehr  oft  ein  doppelter  Accusativ, 
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einen  wohin  oder  woran  tr^ff^-  Vgl«  Vs.  480«  und 
ThierwK%  Gr.  $.  273,  2,  &  U.  Gr.  $.  200,  2,  a.] 

^cäov    [S.  die  Asm.  zu  ^^ »  362.] 

.460«    n^^i\  seil,  odynjuiv. 

oatäov  ataiäi\  alte  Incorrectheit  fiir  üi  oat4ov^  da  ^am 
eigentlich  ein  Adverbium  ist ,  intus.  Wenn  Homer  Ton 
diesen  Verwundungen  spricht,  so  hat  er  ininier  Knochen 
und  Sehnen  in  Bereitschaft ;  aber  man  mufs  es  nicht  so  er- 
klären, dafs  er  Anatomie  gekannt  habe;  denn  viele  Stellen 
beweisen  das  Gegenthei].  Auch  glaubt  er,  wenn  ein  Kno- 
chen verletzt  sej,  so  sey  Alles  aus. 

462.  iiQi^  ''E^elTua  ist  wie  unser  niedersiiirzen, 
sowohl  activ  als  neutral. 

iig;  OT€  nvQyo£\  "Oxa  könnte  ureg  seyn ;  nun  aber  mufs 
man  wieder  das  Verbum  iQdTua  suppliren.     [Vgl«  ßy  394.] 

463.  %6y  Sä  x,  r.  i,}  In  jeder  Schlacht  suchen  die 
Freunde  den  Leichnam  zu  sich  herüberzuziehen,  um  ihn 
zu  begraben;  die  Feinde  suchen  sie  auch  wegzuziehen,  was 
eine  grofse  maieria  gloriandi  ist. 

nodtiv  [ein  Genitiv  wie  xofitig  a,  197.] 

*EUg)nvwQ\  Ygl.  /S,  536.  und  540.  Man  mufs  bey 
allen  erwähnten  Heroen  suchen ,  ob  sie  auch  im  Katalog 
vorkommen ,  was  zu  einer  vollständigen  Anlage  des  Ganzen 
gebort. 

464.  ^AßosvTSs]  in  Euboa. 

465.  v:t']  gehört  zu  Uhu, 

XeXififi^og]  8.  V.  a.  fie/buxti^  ^  begierig.  Das  Verbum 
müfste  seyn  \iäofiai ,  was  aber  ganz  verloren  ist.  Hingegen 
kommt  bey  Theokrit  eine  Dorische  Form  vor,  XcJ,  ich 
will.  Diefs  mufs  von  Xaia  ausgehen,  daher  auch  Xilakh' 
(juu^  cupio.  [S.  Passow  s.  v.  Thiersch's  Gr.  $.  232,85. 
BuUmann's  Lexil.  I.  S.  76.] 

og>Qa  xaxurrä  x.  r.  /.]  Diefs  Ausziehen  ist  eine  be- 
sondere materies  gloriandL  Davon  wird  avkdv  ganz 
eigentlich  gesagt.  Eben  so  sucht  man  'in  neuern  Zeiten 
den  Verlust  der  Fahnen  zu  vermeiden. 

466.  fjUwv^a\  Adverbs  (ira^iter)  statt  des  Adjectivs 
fuwviaSiog, 
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467«  vsxqAp)  N$j(06s  auch  hey  Prosaikern  IQh*  cäda- 
sfer.    Es  liängt  von  iqvtnna  ab. 

468.  xvi^^ayri]    Kintuv ,  sich  niederbücken. ' 

noQ  oGTilSog]  neben  dem  Schilde.  Nicht  so  got  er- 
Märt  man  es  vom  Schilde  f  diefs  hiefse  vyio. 

469.  Xvae  yvta\  eig.  von  jeder  Kraftlosigkeit,  dann 
besonders  iodten,  die  Ribben  brechen.  Von  grofser  Er- 
mattung sagt  man:  membra  soluta  sunt;  hingegen  bey 
Gesunden  ist  Alles  in  gehöriger  Spannung. 

470.  in^  avTtf\  de  loco y  über  ihm y  neben  ihm, 
%qyov\  hier  Kampf.    [Vgl.  Vs.  539.] 

472.  iSvoTiaU^av]  /ivondU^to ,  eig.  starh  schütteln , 
dann  niederwerfen.     [Schol.  V.  otjfioUvei  xaräßaÜev'  »to: 

^  aa  ^dxea  SvoTiakl^eig  (n  (Od.  J,  512.)] 

473.  vlov]  Hier  ist  vi  kurz,  wie  f ,  130.,  sonst  lang. 
[Vgl.  Thiersch\  Gr.  §.  168,  13.  kl.  Gr.  §.  107,  8.] 

474.  SifjLoaloiQv]  Weil  dieser  Name  ein  besonderer 
ist,  so  erklärt  er  ihn  durch  folgende  Geschichte. 

475.  °Wi/^ey]  ^Jdtis  wäre  schon  genug  gewesen.  [Die 
Endung  -^fv  ist  nämlich  Genitivform  bey  örtlichen  Be- 
zeichnungen. S.  ThierscKs  Gr.  §.  177,  18.]  —  Der  ganze 
Ida  ist  voll  Weiden ;  da  weidete  auch  Paris ;  diese  Weiden 
werden  oft  von  der  Familie  besucht,  um  zu  sehen ,  ob  Alles 
in  Ordnung  ist. 

478.  ^QiTiTQo]  ursprünglich  ^^£^r^^<a  [wie  \vxQa  und 
^vr^^Mx],  zuletzt  ^Qima,  bey  Hesych. :  der  Lohn  für  die 
erste  Ernährung.  Diese  mufs  nach  Griechischen  Begriffen 
das  Kind  zurückgeben  durch  Pflege  der  Eltern.  Diesen 
rührenden  Zusatz  braucht  Homer  oft. 

6k'\  für  yoQn 

aimv]  cetas  [cevurnl*  Man  kann  es  nicht  mit  Sicherhek 
von  aal  tSv  ableiten. 

480.  fuv]  Sonst  steht  hier  viv ,  was  aber  nicht  Ionisch 
ist  und  nicht  für  Homer  pafst,  «ondevn  Dorisch  ist;  daher 
es  vorzüglich  bey  den  Lyrikern  [und  Tragikern]  vorkommt. 

Idiv  —  GT^^os    [Doppelter  4cpusativ  wie  Vs.  459.] 

481.  dvTiXQv     [Vgl.  y,  359.] 


482.  ip  xonlayai]  Vgl.  et,  gegen 'Ende.  Dieser  Aus- 
druck ist  bej  Homeac  gi^wdbnHch  för '«/;  ysovioss. 

cuyBi^g]  Pappelbaum.     [Vgl.  Od.  p,  208.] 

483.  aiafiiävtf]  Jocua  irriguui;  an  grofsen  Sumpfen 
(«Xo^  i"^;'«)  sind  gewöhnlich  wässerige  Wieseiigrunde.  Man 
leitet  es  ab  yon  170^0»,  sUzeh;  unsicher.  £5  scheint  allge- 
mein mit  einem  Spiritus  ieais  geschrieben  zu  seyn.  E&i 
solcher  Platz  ist  dergleichen  Bäumen  besonders  günstig. 
[SohoL  A.  iv  x<x^i^  xcd '  ßatavtiiSet  ton^.  Tgl.  Jl.  o , 
631.  —  Butimami  im  LexiL  IL  S.  23;  hMt  das  Wort 
itafddvfi  fvff  Torvandt  mit  ^l^sis  ^  >  36.  grasig,  auig,  au-- 
umgeben,  also  »ein  Grasland,  ein  Bruch,  eine^^i/e^  wie 
sie  um  ein  Moorland  su  sejn  pflegt—  daher  bey  Homer  im- 
mer dafiivfi  tkaos  ~  wo  aber  Pappeln  wachsen  und.  uner- 
mefsKche  Rinderherden  weiden.«] 

484.  "kBiril  Ton  einein  Baum,  der  untehheine  Zweige  hat^ 

485.  ciu^vi\    Atbidf^j  blank j  glänzend.- 

GidiiQffi]  Sonst  steht  in  solchen  Fallen  x^^^o^*  M^ii 
sieht  also ,  dafii  Elsen  nicht  so  stai4(  gebraucht  ward  als 
Bronze. 

486.  (kvvj  l^rvg^  curvaiura,  tfaetls  bejrm  Schild, 
theils  beym  Rad  die  Felge. 

xa^j;  [Der  Con)unctiv  im  Absiehtftatze,  ungeachtet 
ein .Präteritiun  vorangegangen  ist,  »weil  die  Sache  als  eine 
solche  gedacht  ist ,  die  jeden  Tag  wieder  und  auch  gegen- 
wärtig geschieht  oder  doeb  geschehen  hann. «  Vgl. 
Thiersck\  Gr.  §.  342,  2.  kL  Gn  §.  262,  2.] 

487.  nota(iolki\  am  Sumpf,  wo  die  Pappel  wuchs. 

488.  iieva^i^iv]  er  beraubte  ihn,  oft  blofs  er  tödiete 
ihn.  Diefs  gehört  aber  nicht  zur  Vergleitfhung ,  sondern 
der  Hauptgedanke  liegt  in  xolog.    Man  kann  denken  ^qina, 

489.  alokö'hti^fi^']  der  im,  Gehen  den  Panzer  hin  und 
her. beweg tj  wie  KOffv^cUolos.  Nicht  so  gut  erklären  es 
Andere  r  der  einen  bunten  Panzer  hat. 

490.  äxovnGiv]  mit  dem  Dativ  wie  d'Cauvaiv.  ^Axov^ 
nov  kann  ein  kleinerer  öder  grofserer  Speer  seyn ,  letzteres 
hien     [Schol.  A.  4v  ^XX<d*  oKoviiae  SovqI  g)a€ivfS,'] 

492.    ßovßiiSva]    Bovß^v ,  inguen. 
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4d4«    ^fiop]  för  3tarcx  ^fiop^  im  Shfzen. 

495.  ßtf]    Er  ist  also  auch  abgestiegen  nad  gekt  z« 
FnTse. 

,    xtTtofv'^fiävos]  geht  mc]itblo&  auf  den  xagvsy  sondern 
auf  die  ganase  Rüstung. 

496.  SovqI  qxxav^  Btälsiy  und  älinlicke  Yerba  wer- 
den oft  mit  dem  Dativ  construirt  ^  so  oben  [y^  80.]  ßakkatw 

x£xdSovro\  Aor.  2.  mit  der  Bedopl.  für  ix^ovzo  "von 
Xci^^j  €X!aSap,  Man  mufs  nicht  vom  Perf.  Med.  ein  neues 
Yejrbum  T^axaÜia  ableiten;  denn  davon  konnte  ja  dieser 
Aorist  nicht  einmal  herk(Hnmen» 

500.  ""Aßvdibev]  In  Abydos  war  eine  Art  Stutarey, 
die  aligemein  bekannt  seyn  mufste.  Yidleidit  wurden  da 
besonders  Pferde  des  Priamos  gehalten,  über  die  Demo- 
hoon  [eigentlich  Demokaon]  die  Aufsicht  hatte.  Diefs  sagen 
die  Scholien,  ohne  welche  die  Stelle  dunkel  wäre,  da  EU>- 
mer  hibr  sehr  kurz  ist. 

502*  xSifctip]  am  Schlafe.  [Schol.  BL.  xo^yy  ror 
xQotoiqiov  Xiyai  *  inlxoQoa  yoQ  qfcujtv  'Atrtxol  ra  vxe^vt^ 
%wv  yycäf€^V0  tas  avv  ÜJ^g  €hxq>0£^  ovW  wqani  w^xacpoz 
x(>oragpo(.] 

Mqoto  S$i  xfotdg>oio]  durch  den  andern  Schlaf* 

504.  SovTHiCsv  und  a^c^ae]  mak.  schon.  Man  mnfs 
den  Deraokoon  als  Wagenlenker  denken. 

505.  xqo/juxxoi  xai  fi.  "ExttaQ.']  Diese  Redensart  ist 
sehr  häufig  för :  Hehtor  unter  den  Vorkämpfern. 

506.  iUya  uxxiov    [Vgl.  die  Anm.  zu  iax^  Ys.  456.] 

507.  ßfvaccv]  'Hfvio,  eig.  vorwärts  dirigiren^  dann 
vorwärts  gehen j  streben. 

508.  n^qyafwv  ix\  Apollon  wohnt  auf  der  Akropolis 
Ton  Troja,  wo  ein  Gebäude  ist.  Diese  Akropolis  heirst 
UäifyafWVy  bey  Yirgil  oft  ta  Pergäma»  Da  ist  ein  'fempel; 
also  wohnt  Apollon  darin  und  guckt  da  gleichsam  vom  Fen- 
ster hinunter. 

509.  fixere  x^l^n^  Ehtsiy  mit  dem'GenitiT,  cedere 
in  aligua  re,  sonst  de  aliqua  re,  von  einer  Sache  weg^ 
wie  dY^vv'xoTiovy  wie  de  via  cedere. 
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ölO.     x^fik]  corpus^ 

511.  jafieaix^oa]  roa  zififinw. 

512.  ov  —  oiS'    [8.  die  Aimi,  ssu  /3,  703.] 

513.  nioQu]  er  wrdaai  um,  hegt  Um»  Vgl*  die 
AiiBU  za  ai  81.    [SohoL  BL.  xiaa€$*  inl  n^kv  inßs$i}iHi\    ^ 

514.  nxoUoi]    UrdUg  för  ciKfi6m>lUs.   . 

515«  Tg^toyivaia  [Über  die  versdijedenen  Ableitun- 
gea  dieses  Wortes  s.  Jakobis  mytholog«  Wörterbuek 
S.  157.  II.  f. ,  zu  denselben  fuge  hinzu  die  der  SchoL  ASL; 

bsiaav  IxQaaav  ccvr^v  ol  ^€oL  Der  Name  kommt  dier  ebne 
Zweifel  von  dem  Büotischeu  Flusse  Trito|i,  der  in  den 
Kopaisclien  See  fiel^  in. der  Gegend,  wo  die  BSotisebe Sladft 
Atbanä  stand.  Ton  da  bat  ^  sich  der  Athenedienst  nach 
Attiha  und  weiter  (ss..  B.  naeh  .Ithaha)  yeti>reitet  und  tob 
da  ist  ^  durch  die  wandernde .  Mi«yei(  auch  nach  Libje» 
gehommep. .  Vgl.  JiT.  O^  ItßVier's  Geseh.  HdL  8t.  I.  8.  !M3« 

517.  /fidüfsa.  [mit«  yerlaägertem  i  $  worüber  vgl«  cxt 

205.   ßy  573.588.622.  u- a*  O.]       .  r/ ■ 

M»iQ^}  Parc^g  S^hick^hgottüu , ,  > 
inä^aev]  jemand  durch  eine.  Fessel,  einFutidiandheni? 
men;  so  wenn  man  ei^en^  ^ine  Schlinge  vor  die.  Pfifse  ypift. 

518.  X^^A^^^]  Xeg/ütaSiov  leitet  ii^an  yon  X^lQ  ab, 
ein  Stein,, der  die  Hand'fuUt.  Dafs  die  HomerisdienJEIel- 
den  Steine  brauchen,  ist. gAnz. natürlich.     /  .     . 

/ÄifTo]  fiir  ßäßhiTo^.-  V 

.äxiftderü]  .rauh  und  ischarfi  aziden  Sehen ,  von  ini^iSi, 
einem,  alten  Wbrle^  weldhesi  diel  Schärfe  onomntopoiettsdir 
nachahmt.  ,•;•.'  .».,.:...•.'    ./ 

520.    mi(foo$  [vgl-  /3,  844.] 

Alvo^siß]  Ton  Ainos ,  -  einem  Thrakischen  Orte. 

521%  AfMSf>ox4q€^  iä  7iäw>Kxä\  Homer  hat  immer  zwey 
Nerveaoeben' einander,  und  freilich  kann  man  an  den  mei- 
sten*'Stellen  »det  Kdrpeca  zwey-  Havptoecren  finden^  aber 
■nun  nrafs  nicht  auf  genaue  Menntmlfs  der  Anatomie 
schltefiien.    '     • 
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aycM^Vf]  So  heifsen  die  Steine  immer  [vgl;  z.  B. 
Od.  X ,  598.] ,  aber  nicht :  der  abscheuliche ^  freche  Steine 
sondern  ohne  Leidenaeikaft  der  grojse,  gewaltige  Stein, 
Da«  iMsiin.imprQbusi.  irie  -vir  anch  sagen  gottlos,  so  im 
Homer  iviuSns  oft  Ton  etwas  Groftem,  das  i£9>er  die  Linie 
der  Mitteknäfsigkeit  geht. 

hSl2j  em^kjoinfäiv  [Vgl*  ^yvolijaev  et,  537 J  ron  dytcc-^ 
loata^  cönfriagercj  ^zerstückeiu  [Vgl.  Thiersch^s  Gr. 
$.202, 14.] 

523.  ner&aaotg]  Diefs  hangt  voin  folgenden  ^/idy  cbich- 
TLveiwf  Ai  indem  er  den  Geist  aufgab  ^  breitete  er  die 
Armeaus*  ,  . 

'  '  525.  ovxa\  nioht  TOn  avtam,  dehn  da  wäre  a  (aus 
M  <k>ntrafairt)  lang  [mufste  also  övta  geschrieben  werden^ , 
sondern  von  ovtafyo ,  wo  Aas  a  dann  scho^  kurz  ist.  Olrct 
ist  also  eine  blofse  Abhüfzung  för  ovtaae.    [Für  einen  sol- 

•  eben  syhkopiiten  poSi«  Aorist  nehmen  es  auch  Passow 
s^p.  air^c^  waA  Thierseh  (Gr.  $.218,  63.  232,  111.)]  So 
mufs  man  es  grammatisch  erklären ,  obgleich  gewifs  Romer 
Bieht  daran  dachte,  so  w6i^g  als*  er  einen  deutlichen  Be- 
griff hatte  Tom  Decliniren  und  Gonjugiren. 

526.  ^x — xüvtei]  t^  H^^Käyvvt&y  sie  wurden  heraus- 
geschüttet,  ßelen  heraus.        «     .  >  . 

fX.o^Mii\  Kaidaunen.  [Schö!.ABDL.<r<ir?yr9^,  iiiBi^ 

XOifjaxi]  sonst  auch  x^fia^.'  Xafjuü  kiäin  itehen  nach 

der  gleichen  Gewohnheit ,  wie  oben  [522.]  äi^  iKo)fkiifat  nsamv, 

529.    6k'\  geht  ins  Detail,  nämÜfilu    liioas' traf  ihn, 

*  alr  er  eben  auf  den  Todten  losgebt ;  er  t^mSt  ans  ^er  Feme 
(ßdkB)^  geht  dann  hiii  und  zieht  •Acin  £peer  herans.  Ist  die 
Wunde  dann  nicht  tödtlich ,  so  zieht  man  noch  das  Stehwerdt. 

ayyj^fjtoljov]  nahe^  yon  .öfXi'  i^id;/iöXeAf»       > 
531 . »  to^d]    Tvkrw ,  wie  das.Lat*  perautixK 
ix  -— '  cS^tnfrd]  .^J^cUw/LUy  wie  äjsU^i  antf^^o, 
5d3.    aKQ6w>(ioi\  weil  ihre  Haare  oben.  in<  eiaen  Knäuel 
znsammengebimden .  sifid.    Den  HaflSf(utz  he^  •  de»  >  Vdlhcm 
ist.Tersfliiiedcn.     Ygl.  den  Schifiskätalog;    Die  >  Griechea; 
lassen  ihre  Haare  lang  wachsen  [daher  xoQfixofJLommf^ii* 
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535.     aq>£l(av]  Ionisch  (üv  a^äfov  ,  aq)iov, 
.    wki(4x^}    BoXßfiUi^iv,  concuiere^  repMere, 
:  537.    ^TQ^]    sagt  gar  nichts^  es  Üt  der  gewSbnHche 
Forts^Jiritt. ; 

538L.  tcqIXoI  6^  X»  r*  i.]  .  Die  ScUaefat  wird  mm 
au&erst  heftig.  Daraus  gibtdies^  Gesang  eine  Pvobe^ 
und  dann  mtd  er  reeht  Msir  und  artig^ge8ohlossen.  /  )    -  -  > 

ödOi    oviiiti}  (ÜTOvx,    [Di^  Schol.  BLY.  sagen:  xlxo^ 
vai^U\v6  Sti  9  und  Terglißichen  Jl.'ti,  376.  Od/V',  228.] 
.    £^y^v]  pugna.    pVgL  Vs.  470.] 

540*'  Sing  X,  r«  ik  [Vod  dem  bedingten  Hauptsatz 
geht .  der:  Stebensats  statt  in  einen  Bedingungssiltss  hier  in 
einen. Belatiysatz  über,  also  fetatt  si  xe-Sivevoi,  Beyspiele 
8.  in  TbierseVs  Qt.  §.  334,  S,  c.  hL  Gr.  §.  247,  ^;  c.}' 
.  ..  cißk^gs>^<^  aiKmGao(\  weeler  aus  der  Feme  hoch 
iä  de^  ^iShe  verwundet;  ilBr  uns  eine  übetflussige  Aas^ 
fuhrung.  >  .     *    •    •  .  i   ,         .    ..  * 

ävoitcaos    [YgL   X)    371.,    dagegen  ofovroi^   er ,  b^i* 

ohne  Vi  welches  nbdi  a  tor  digamnurten  Wörtern  si^h 

auch  .sonst  melit^'  fiatEet^:  Ygh   TJderst^h's  Grl   $«170^  3^ 

bl.'Gr;  M09 7  ^-]  •  ' 

.   =>  541« '  ^£^e<]  .  /h^Biv ^  vensari ß  sich  hm  und  hei" 

hewegen^'    •  '  .  ..  •  •    ^ •  • .  ■••'    »  ••-      :  .  »  «^ 

äyoi  Sä  i]    Später  würde  man   sagen   ccyo/üuvog  vnd 

HoAXaSo^    Die  Sätze  hangen  gan&  lose  zusammen'.     [Y^ 

«,  79*  tt.:3r*ir*c*'«  Qr.  $.344,'  Ä.  hL>Gr.  $.  253^  7.}     >' 

da  i    [Ygl./3,  197.]     »    .  ü  'A 

54:2.    tx&m^]s.  r*  ^.iiicUi'i     'vj  •./•^o  •  ..i'...    .^r-i 

.   ä;e£(n;jcQi^]  iciuba/ite/z^  «cht  mit  der  Ägis'f  sonderüblofii 

därch  ÜKPeA  Willen.    DaCb  AtheAe  angöföhlfl;  wird^  entiifflt 

niiehts  Besonderes.     ;  <         .  >.^-  "  '^ 

iQiaiiv]- impeium.    •  v  .:«     ••.»»•.«  ■    f» 

544.    n^vi^g]  \Qipv^^r  ist  das  ^G^endieil  von  i^<o> 

Auch   werden   die  Kadaver '  diitin-  ^cpfcj^hplidi  Hungehekr« 

auFs Gesicht,  daher  jenes  O($of  XcJo^Ai^cxi^^ce/bry'Cz.'B;  /3,  418i} 

cäroBiTo]  Plu8qaamp«:f.>  föi^  ksretpLivöt  ••  ^(ttcu  [von  r^^no)].' 

.  •'      .     '.'  \i.  .   '  •  'i  \* 
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Der  fünfte  Gesang  (£.)  heifst  dtofi-^dov^  otqitariUt. 
Eine  a^iotfia  ist  Darstellnng  der  Grofsthaten,   wenn  der 
Sanger  einen  Heros  in  seiner  Hauptglorie  zeigt ;  so  rerwan- 
dfit  \aec  Diomedes  den  Ares -und  die  Aphrodite.    Dieses  ist 
die  erste  Schlacht  in  der  Jlias.  —    Im  sechsten  Gesang 
(^.)  treten  die  Gotter  ans  der  ScUacht  aus.    Die  Trojaner 
machen  den  Auftrag  an  Hehtor,  dafs  er  eine  Pompa  fiir 
die  Athene  besorgen  spll ;  nun  folgt  "Exxo(fog  xal  'Av6(fo^ 
fuixns  6/uUa — ein  herrliches  Buch !  —    im  siebenten 
Gesang  (HJ)  fol^  ein  Zweykampf  zwischen  Ajax  und  Hek- 
tor,  Movofiaxüx  Aianos  xtd^^Exrogog.  —    Im  achten  Ge^ 
sang  (ß.)  folgt  eine  neue  Schlacht,  welche  aber  ganz  kurz 
ist.    Die  Alten,  heifsen  sie. KoXüq  fuixVi   die  Stummel'- 
Schlacht  [Yen.  Sehol.  A.  awrifipu  yotq  r^v  6vliyfiGir\  av^ 
vct^ofiavog.fok  *AxouolS']'  Hier  gewinnen  die  Trojane*  die 
Oberhand  und  Hehtor  jubilirt.    Die  Griechen  fühlen  die 
Abwesenheit  des  Achilles.  —  Daher  im  neunten  Gesang 
(f.)  der  Plan ,  den  Achilles  zurückzuführen.  Ein  sehr  schö- 
nes  rednerisches  Buch!     Man  schickt  Gesandte  an    den 
Achilles ;  er  aber  läfst  sich  nicht  überreden.    Der  GßSang 
lieiTst   n^aaßaia  n^og  "^/ixi^i-^oi.    AtrcU.  -^    Dann  ist  das 
zehnte  Buch  (£•)  ein  ganz  hineingelegter  Gesang,  wel- 
cher alle  Spuren  yerschiedener  Sprechart   hat,   wiewohl 
achon  T.orher  ein  neuer  Sänger  eintritt.    Die  Alten  sagen, 
der  Dichter  habe  diesen  Gesang  ä  pari  geschridben  und 
Peisistratos  habe  ihn  hineingelegt.     Es. ist  die  nachtliche 
Expedition  des  Odysseus  und.  Diomedes, , welcher  Dolon 
entgegeokommjt;  daher  der  Gesang. zioXo^a^dia  (für  zio>.<i>yo- 
q>QVü»)  odelr  'P^ira^  heifst^  *r-    Im  eilften  Gesang  (A.y 
folgt  die  aqiaxaia  '^Ayaiiifwovog.    Der  Gesang  fingt  mit 
dem  Morgenanbruch  an ,  was  überhaupt  der  Anfang  yieler 
dten  Gesänge  war,  so  )auch  bey  .Quintus  Calaber.  .-r-  Der 
9  w  o  1  f  t  e .  Gesang  <^«)  enjfchält  die  TiiXPimyJa.    Die  Tro- 
janer bestürmen  den  Wall'  der  Griechen ;   diese  kommen 
in  grofses  Gedränge.  •**    Daim  folgt  im  d*reyzehaten 
Gesang  (iV.)  der  Kampf  bey  den  Schiffen,  Mdx,'»i  iTti  tai^Q 
vcwgIv*    Die  Trojaner  sind  ganz  Meister;    den  Griechen 
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hilft  Poseidon.  —  Imyierzehnten  Gesang  (H.)  wünscht 
Here,  dafs  es  anders  gehe  und  überlistet  den  Zeus;  diog 
cbiaTfi*  Ein  eigenes ,  interessantes  Buch !  Das  Glück  dreht 
sich  ein  wenig.  Ajax  zeichnet  sich  sehr  aus  und  verwundet 
den  Hehtor.  —  Das  fünfzehnte  Buch  (O.)  ist  betitelt 
üaUto^ig  noQa  rtSv  veiSv.  Zeus  wacht  auf,  läfst  den  Po- 
seidon durch  Iris  wegweisen.  Das  sechszehnte  Buch 
(J7.)  ist  die  ncaQOTtkeia,  Hehtor  bringt  den  Patroklos 
um.  — .  Im  siebzehnten  BucJ^e  (P>)  ist  die  "AQiatela 
Mevekaov  im  Kampf  um  den  Leichnam  des  Patroklos,  wel- 
chem Hektor  die  Rüstung  abninimt.  Man  8chic|Lt  Gesandte 
an  Achilles,  um  ihm  diefs  zu  sagen.  Nun  wirkt  die  Lei<* 
denschaft.  —  Im  achtzehnten  Buche  (X)  läfst  ihm 
Thetis  eine  Rüstung  von  Hephästos  mfichen,  ''On'koTioäiu ; 
ein  treffliches  BucJi.  —  Das  n^uazehnte  Buch  (T.) 
ist  die  Miqviöog  anoQQfiaig,  Achilles  söhnt  sich  aus,  und 
es  wird  eine  Versammlung  gehalten.  —  Das  zwanzigste 
Buch  (r.)  ist  die  BBo^Juxxifx.  ^  ein  sehr  heftiger  Kampf; 
Here,  Poseidon,  Athene,  Hephästos  und  Hermes  streiten 
fiir  die  Griechen ,  und  auch  fünf  Götter  für  die  Trojaner* 
Nun  wird  die  Poesie  weit  brillanter,  und  yiele  prächtige, 
herrliche  Stellen  sind  schon  bald  von  Anfang,  aber  viel 
Verschiedenes  in  der  Sprechart.  —  Im  einund^wan-* 
zigsten  Buch  ((P.)  verfolgt  Achilles  die  Trojaner  durch 
den  Skamander;  der  Stromgott  erhebt  sich  gegen  ihn. 
Maxn  naQOTioxaiuog  <-»  auch  ein  sehr  schönes^  herrliches 
Buch.  "*-  Im  zw  eyun  dz  warzigsten  Buche  (X)  wird 
eT2äDäx"ExfOQQQavalQeaig.  —  Das  dreyundzwaQzigste 
Buch  (IF.)  enthalt  die  ^Ä^hx,  inl  XTcxt^oxX^  oder  den  'Ayiov 
imtoufiog ,  Leichenspiele  bey  des  Patroklos  Grab.  Diefa 
ahmt  Virgil  im  fanften  Buch  der  Äneide  nach.  -^  Im 
yierundzwanzigsten  Buche  (X2.)  bittet  Priamos  den, 
AchUles  um  Hehtors  Leichnam  und  bestattet  ihn«  "Ex,%oQog 
IvtQa.  Achilles  lebt  also  noch.  Die  Eroberung  von  Troja 
ist  noch  entfernt.  Aber  die  Jlias  würde  mit  einigen  Büchern 
weniger  die  Ankündigung  (a,  1.)  schon  erfüllen,  obgleich 
das  Angehängte  sich  gut  daran  schliefst. 
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N  a  c  li  t  r  ä  ^  e. 


'S.  49.  Vs.  258.  Statt  xixyao/jtcu  sclirieb  «in  alter 
tiramiiiatiker  xiyjlo/üuu,  gebilligt  von  Thiersch  {Gr,^.  252 ^ 
77.)  als  der  Constraction  genuäfser  und  riditig  gebildeter 
Conjuncttiv  zu  Kiy(fifuvo§. 

S.  81.  Z.  7.  ther  Peneleos  s.-^,  487.  ^,^2.  ^,  597., 
über  Leiios  ^ ,  6ai. 

S.  IM.  Z.  24.     Über  Thoas  Tgl.  d,  527. 

S.132  letzte  Z.   Vgl.  ^,  78.   263.  3^,345.  lp,  605.  u£ 

S.  149.  Z.  5.  V.  n.  Auch  ist  Apollon  dem  Eumelos 
günstig,  s.  t^,  373.  u.  f. 

S.  153.  8.  5.  6.  y.  o.  Über  Eurypylos  s.  ^,  167.  ^>  265. 
Xy  575.  u.  f.  £,  76.  tlr  ist  nicht  zu  yer-wecbseln  mit  dem 
Eurypyloss  ron  dem  Vs.  677.  äie  Rede  ist. 

S.  455.  Z.  3.  (Vs.  740.)  Polypoites  kommt  noch  vor 
?,  29.  ^,  836.,  Leönteus  (Vs.  745.)  ^0 ,  837. 

S.  159.  Z.  4.  [in  Leake^  Travels  in  the  Morea  be- 
findet sich  eine  »  einer  ordentlichen  Abhandlung  gleichhom- 
mende  Besdireibung  dl^s  von  den  Alten  vielfach  erwähnten , 
aber  ron  keinem  Neuem  genau  untersuchten  Styx  in  Arka- 
dien,« Ton  welcher -der  Referent  in  den  Berliner  Jahrb. 
för -wiss. 'Kritik  (Jan.  1831.  Nr.  13.)  folgenden  Auszug  mit- 
theilt :  »  Auf  dem  Berge  Khelmos ,  südöstlich  von  Kalayrita, 
ftiefseft  Ton  den  nackten  Abhängen  zahlreiche  Wasser  zu 
einem  reissenden  und  trüben  Bache  zusammen ,  der  durch 
eine  Felsschlucht  brausend-,  zuletzt  in  einen  schauerlieben 
Abhang  hinabstürzt,  und  nachdem  er  läbyrinthische  Win- 
dungen durchlaufen ,  mit  dem  Flusse  Krathis  vereinigt  dem 
Korinthischen  Meerbusen  zuströmt.  Dieser  Wasserfall,  in 
Griechenland  der  gröfste ,  Ton  Homer  und*  Hesiodus  mit 
treu  bezeichnenden  Epitheten  genannt ,    aber  ron  keinem 
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alten  Schriftsteller,  -wie  es  sclieint,  aufser  Pausanias,  ge*^ 
sehen ^  ist  der  Styx,   dessen  Wasser  fiir  eisig  und  giftig 
galt.    Nur  Hörn  iiberhaupt^  odel*  eine  besondere  Art  yoa 
Hörn,   sollte  s^ner  Alles   auflc^senden  Kraft  "widerstehea 
können;  und  mit  seinem,,  in  ein^n  Hofe  eingeschlossenen. 
Wasser  -wurde ,  wie  die  Sage  ging , '  Alexander  vergiftet. 
Die  bey  dem  Stjx  geschworenen  Eide  galten  für  so  heilig 
wie  die   am  Wasser  des  unterirdischen  Stpc  geleisteten^ 
welcher  seinen  Namen  und  Ruf  jexiem  verdankt  haben  mag. 
Noch  lebt  jener  Wunderglaube  ungeschwächt  fort  und.'^i^ird 
auch  durch  den  Namen  /ülqaxov^Qica ,.  Höltenwaiser],  wel- 
chen ihm  die  Umwohner  gegeben ,  angedeutet;.    I^ake,  hat 
seine  zerstörend^  Kraft  nicht  bewahrt  geftmden^  un4  er- 
hlArt  den  Ursprung  der  Sage  aus  der  -wilden  und  schauer- 
lichen Natur    des  Orts,    zu  welchem   zu    gelangen    sehr 
schwierig  ist,  und  von  den  nächsten  Nachbarn  für  unaus- 
fahrbar gehalten  wird.«] 

S.  160.  Z.  5.  V.  u.  ^ri^ffriaSaa  kommt  auch  vor.  i/'»  376. 

S.  198.  Ys.  140.  Weil  ^ort;  gewöhnlich  als, digammirt 
erscheint,  so  schreibt  Thiersch  (Gr.  §.  157,,  6.)  7iqot4qov 
xal  äareos  statt  tiqox^qoio  x&i  ciaraog. 

S.  253.  Vs.  228.  Z.  12.  v.  u.  daher  mit  Thiersch 
(Gn  $.  181 ,  49.)  ohne  Diärese  UeiQoUöaa  zu  lesen  ist^ 
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Berichtigungen. 

> 

I.  Band. 

S.  49.  Z.  7.  V.  u.  streiche  Sy  406. 

-  l09.  Z.  12.  y.  u.  statt  g)aäh€  lies  qxiav^ev, 

-  l2i.  Z.  20.  statt  /näQtdxf}  lies  fjiägö^  und  statt  c^V»  schreibe 

oV'.     Statt  277,  3,  a.  lies  277,  2.  u.  3. 

-  127.  Vs.  282.  statt  Genitive  lies  Vocative. 

-  Iö6.  Vs.  462.  statt  ax%  lies  oxlin-     ' 

-  —     —     —     statt  cä^dt}"^  lies  oet!&o^. 

IL  Band. 

8.  16«  Z.  15.  T.  u.  statt  ""Evqevßoxipf  lies  EvQvßdniV. 

-  81.  Z.  6.  T.  o.  statt  BomifSvl  lies  494.  BouanSv] 

-  94.  Z.  14.  T.  o.  statt  nyvf^'^^^^v  und  ^pifiovevto  lies  ^P^e//* 

-  145.  Z.  12.  Y.  o.  statt  ävSQfoTiovs  lies  äi/d^o»7rot;g. 


I. 

ESiEIHDATIOINEN  mo  GONIEGTUREN 

ZU  den 
vier  ersten  Büchern  der  Jlias. 


19m 


Ersies  Buch.  Ts.  2.  5.  6  (2).  8.  20. 29.  60.  64.  65.  77. 
90.  97.  106.  120.  125.  128.  131.  135.  156.  l58.  168. 
170  (2).  203.  204.  260.  269.  316.  324.  342.  344.  363.  388. 
393.  396.  406.  424.  453.  489.  493.  520.  532.  549.  559.  575. 

Zw&yies  Buch.  Vs.  4.  9.  34.  47.  73.  99.  123.  127. 
131.  133.  144.  147.  148. 150. 165.  168. 179.  181.(8.Y8. 165.) 
184.  192.  193  —  197.  203.  218.  258.  (s.  d.  Nachtr.)  293. 
318.  339.  345.  349.  370.  395.  409.  461.  462.  465.  496. 
498.  500.  505.  507.  508.  553—  555.  (S.  99.)  558.  566.  567. 
602.  614.  661.  669.  670.  684.  855.  703. 

Driiies  Buch.  Vs.  28.  35.  55.  62.  140.  (s.  d.  Nachtr.) 
206.  215.  235.  244.  434. 

rieries  Buch.  Vs.  3.  17.  75.  131  (2).  146.  157.  230. 
235.  243.  260.  384.  392.  395.  399.  404.  423.  480. 
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n. 

WORTREGISTER. 


Die  Ziffer  vor  dem  Komma  bezeichnet  das  Bäadchen,  die  andern  die 

Seitenzahlen. 


A. 

äoMOg  1,  175. 
'Ußapreg  2,  9ö.  281. 
SßXijTog  2,  287. 
"JßvSog  2y  177.  284. 
dydkXea^ou  2,  70. 
&ydinfiq)0£  1,  149. 
dya^^oog  2,  178. 
Syaa^cu  2,  202.  209. 
"jiyaa^ivfig  2,  128. 
dyyeklfiv  %m  2,  271. 
dyyeUfjs  2,  205. 
äysiv  2,  176. 
ayeiQOVtidV  2,  66* 
ayeXaiij  2.  242. 
ayev  von  aywyu,  2,  251. 
oyiQidxog  2,  135. 
dy€J6  2,  11. 
äyiiyegc^"  2,  251. 
a/o(>acxar^£  2,  53. 
dyoQ^^ev  2,  42. 
«/X«y  2,  222. 
äyxljM)Xos  2,  286. 
ayxt^OL  2,  11. 
adcxx(>vro^  1,  148. 
ddivos  2,  14. 
^ASfin^og  2,  149. 


'AS^iiineta  2,  175. 

""AdQtiaxog  2,  107,  176. 

aalduv  1,  26» 

ae^xi}^  1,  136.    2,  42. 

«6^  v^oy  2 ,  14. 

a^XX^^  oder  ä^XX^g  2,  189. 

'i^Sf/djy^  2,  90. 

divx^g  2,  277. 

«^6^/$«*!/  1,  123. 

ä^äG<f)<xiog  2,  188. 
''A^vai  2,  97. 
W^vo/jy  1 ,  109. 
äi  2,  249. 

€t^  and  £^  1 ,  90.     2 ,  267. 
6(1  p^d;^  2,  58. 
AicaäSvg  2,  181. 
Aüxvre  öv<o  2,  61. 
i^Mx^  2,  99. 
AiyoUtav  1 ,  145. 
(uyaiQog  2,  283. 
Aiytakog  2,  107. 
AlylUxlf  2,  130* 
Afyiva  2,  103. 
i^i/Mi'  2.  107. 
cUyloxog  1,  110.    2;  80. 
ce/;^i^  2,  66. 
idyX^ug  1,  168. 
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cdSslG^cu  1 ,  52. 
diStiXog  2,  68. 
alSoiog  2,  9a  201.  273. 
aUl  und  al^P  1 ,  166. 
ai^tiol  2,  137. 
A'i^iKeg  2,  155. 

jii^iOTiiles  1>  151. 
aßftav  2 ,  283. 
cu^<av€S  2  ,  177. 
cuSfoxf)  1 ,  156. 
cdfjuxtoetg  2 ,  42« 
cdva  1,  148. 
Alvüag  2,  172. 
Alvo^ev  2,  285. 
wVoff  1,  172.     2,  232. 
myiJf  1,  173.     2^  200. 
a/oXo^(J(>i7$  2,  283» 
cdoXo^takos  2,  203. 
cdnoXia  edytiv  2,  72. 
-41;«;  2,  115. 
Ainvnog  xvfißoi  2,  123. 

^A^g.UOnS  1^  32. 

cslaa  1 ,  149.    xoer'  c4aay  2^ 

193. 
AiGtiTiog  2,  237. 
oäoaeiv  2,  221.  236.     • 
aZnog  1 ,  99. 
Aixiäikol  2,  131. 
alx/iiV^  odxfiaaGBiv  2,  263. 
cdx^riTal  2,  97. 
ai)Cf^tjr^g  1,  128. 
«Ii/^a  1,  130. 
cz^wy  2,  282. 
ax^a>v  1,  57.  165.  175. 
dyJovaa  1,  57.  175. 
äxovrl^eiv  2,  283. 
^x()0(  2,  276. 
«x()^ro^vSro^  2)  40.       /    w 


äx^tros  2,  166. 
äx(»tro4^3lXo^  2,  182. 
äx(>oxo^o$  2,  286. 

^ATCTOQliOV  2,  128. 

dXaXi^ro^  2,  26.  277. 
!<^XceXxo^ei^tj;  2 ,  231« 
akyea  1,  30. 
aky^aag  2,  43. 
^AUlatov  2,  127. 
äUlTfiS  2,  190. 
''AUa^os  2,  84. 
dklaaiog  2,  166. 

'A)ai<Sv£s  2,  180. 

csXm)^  p^^^oiy  1,  169. 

«X^^  2,  15.  223. 

aXx^  2,  255. 

"Ulxfions  2,  149. 

äXXa    1,    55.    71.    90.    123. 

2,  36.  262. 
ceXXi;  e(>X£0'^oc^  1^  89. 
äXkijxtov  2,  67.    . 
aXXo^n^  äkh}s  2,  11. 
aXXo^    fiir   Oi   älXoi    1,  48. 

2,  1. 
äkkolfp  inl  a^yffi  2,  256.' 
^AXonti  2,  144. 
"l^Xof  2,  144. 

akoxog'){Sov\n  2,  225. 
aXro  1,  168. 
äkfo/buvos  2,  138. 
aixaQxoeTi^g  2,  208. 
^AfJta^vyxelStjs  2 ,  128. 
äfißQoaws  2,5.  lö. 
ä/bt^yaQTOS  2,  64. 
ufialßea^ai  1,  185. 
d/jC€r^O€7i^S  2)  35. 
a//^£  1,  70. 
&.fjL7ialQC(Vxeg  2,  65. 
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^A^tlIm  2,  112. 
afävfii&if  1,  151.     2,  80.  257. 
afAvvEiV  1,  136. 
a^ivaaeiv  1,  119. 

&iJupnQ^^S  1  9  64. 
aiJL^l  2,  199. 
&li<pl  neql  2,  50. 
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axovS^  2,  16. 

crro^^vX^  2,  161. 

areix^iv  2,  176. 

or^Xf^y  2,  260. 

of^X^adc»  1,  153. 

arififia  1,  44. 

ativaxituv  2,  16. 

otiQvoy  2  ,  72. 

axevvai  2 ,  195. 


atevxa  2,  119. 
axfigi^HV  2f  278.^ 
öFnJri/v  2,  219. 
€Pr/x«ff  2  ,  196. 
OT^X^^*^^^  2,  91. 
^V^or^i}  2  ^  124^ 
(TTQaTos  evfvs  1 )  116. 
aroyatv  1 ,  106. 
atvysQog  2,  224. 
^rvp'o^  t!<l<9(»  2,  159. 
Sxv(Jtq^\og  2,  225.. 
Svj^ ,  ra  2  9  96» 
avyx^^^v  2,  257. 
ffvXofy  2 ,  239.  240. 
avfißakUiv  2,  194. 
2'v^i7  2,  140. 
avväx^i^v  2,  243. 
avv^£o  i'y  75. 
owoqIvuv  2,  265. 
avyox<(>xc$re  2,  36. 
awta^anaiv  1,  180w 
iTg>el4av  2,  287. 

<3r^Off  2  ^  261. 
ag7Cd£  1 ,  39. 
l'X^^^^  2,  91. 
ax^iiv  1,  114. 
(TX^rX^o^  2,  19. 

^X^i^  ly  156. 
Sxoivos  2,  82. 
<7<a>^  2,  190. 

<  (ro  oder  t»?)  2,  209. 
roJc  ;fayra  1 ,  122. 
TaljoCiovi^S  2y  104. 
rakatriqfQ^i»  2,  275^^ 
tafxiaixfiid^  2,  286.^ 
vafjUfig  2,  236» 
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TOIPVHV    1,    161. 

TCfvinanko^  2,  209. 
w  ni^ma  1,  37. 
t'  öf(>  1 ,  39. 
t(xgdaaß$v  2,  16. 
xoQßaiv  1,  134. 
ravQoi  ^S'  oäyas  1,  61. 
roev^f  2,  73.    • 
taSta  2,  224. 
raxa  2.  146.  260. 
w-TC  2,  192. 
Teyän  2,  1«4. 
r£^;ror£f  2,  265. 
t€£q€iv  2,  262. 
xux^m  2,  101. 
wöfOff  "jigeMV  2 ,  274» 
teXafjuiv  2,  59. 
Tekafjuivios  2,  94. 
reX^eo^^o^  1,  IIa 
T^£<o;  1,  74. 
*r^of  TioUfWiO  2,  215. 
tifXVHv  ofXta  2,  21, 
T^ye^o^  1,  59. 
r^o  2,  38. 
Tä^ata  2,  273. 
zegntxäQawog  1^  149. 
tstaywv  1,  182. 
Titijxa  TckcUovaa  2,  201. 
xittxwo  2,  287. 
r^X^#  1,  181. 
Tätfieiv  2 ,  260. 
^£i^(^X^*  2 ,  16. 
7^na»  ecrra,  xoxx«  2^  274. 
timyes  2,  199* 
r«5xea  2 ,  218.  \. 
r«vx«»'  1 ,  36.     2^  2^. 
TfiXsfmxov  nca^Q  J,  42^967. 
TffU^sv  2,  184. 


ri^Xo^«  If  55. 

tfiXoas  2,  280. 

TflXvyerog  2,  201. 

Ti^^e%  o(M>^  2,  175. 

u  1,  88. 

7/^  1,  140. 

tI^si  Imperativ  i^  164. 

T^ivtu  1,  30.  128. 

xifiäv  1,  155. 

r^^udey  und  tUiv  t,  164. 

7^/u^  1,  138.     2,  214. 

r/;w'  1,  110. 

TlQvvg  2 ,  101. 

xls  aXkoQ  2,  263. 

tlaawtv  1 ,  62.    • 

Titavog  2,  153. 

Tixtx^Gios  2  5  156. 

tixvtniLaa^cu  2)  196. 

rlg»"  2,  255. 

*Xi7W#  1,  170.     2,  2S7, 

TkfiTiolefiOS  2j  136. 

T/ioiXa^  2,  182. 

TO  1  ,  134. 

ro  für  ^Mx  rovro  2,  201. 

toSe  oder  ro  d^  1 ,  6i. 

TOI  1,  61.  98. 

roTiP  2|  65.  152.. 

i-o£7^y  1,  155. 

tofi^  1,  117, 

ro|a  2,  150« 

rSiov  2 ,  174. 

toaav  2,  242. 

tovvexa  1,  128. 

%(}oauiofUP  2,  227. 

r^g7£i^  1,  122.  124. 

xQ6ufifi  oder  xQoq^  2« 

7(»7X^y  2,  144. 

^ip^xv  2,  250. 
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TQixxn  2,  152. 
TQiToyävcia  2,  275. 
TQiy^a  2,  138. 
Tgoi^nv  2  f  102. 
Tqol^Oi  2,  179. 
T^g>ak£ln  2,  222. 
T^iocxi  2,  223. 
T^ocf  2,  169. 
TQiiiav  nolis  2,  230. 
TV*?  2,  271. 
xvntHV  2,286. 
Tvr^oy  2,  138. 
Ti;^6>£vf  2,  163. 
r^  2,  41*  274. 
ti/Sv^aviiSv  2f  254. 

SP. 

vi3(»<£  li  liQ* 
vyQa  xAfvda  1 ,  131. 
vSta^  2 ,  50. 
vSioQ  fiikxx»  2,  174. 
vi«;  ""AxoiMiv  1 ,  102. 
vUg'jigfiOS  2,  90. 
v/a;  2,  282. 
"Tkv  2,  83. 
vnive(fbsv  2,  245. 

vmifßouiln  2,  196. 
Tn^Qsia  2 ,  153. 
vnBQixatv  x^^«  2,  26& 
v7r£^i^o^^ci)v  2,  248. 
"X^Vf^^^a/i?  2|  107. 

vn€Q^€V  2,  37. 

vni^^fju>s  2,  löö.' 
vn€QxvS(x»veg  2,  235. 
vn€(f07vUa  1 ,  111. 
vneg^Cäkos  2,  196. 
v^f^oiitov  2,  90. 
vTTo  42.  53. 


vfvo   mit  dem    GenHiy  bey 
Verb.  Neutr.  1,  119.   . 
ino  mit  dem  Dativ  2,  149* 
vnoßkndvt»  1 ,  129. 
vTtoöeiduv  1 ,  146.  f 
vmS^  1,  97.. 
vjtodxeiv  2,  23ö. 
'Tno^nßf^  2,  85. 
vnoxivsiP.  2,  275; 

vnon^ntnm^i  2,  5i. 

vjtocn^vai  2,  45. 
vTto'^ios  2,  192. 
SP^/i?  2,  81. 

'2Vi^^  2 ,  127. 
T^rox/^^ff  2,  177. 
va^y  2,  182. 
paraxa.  1 ,  117. 
vaxsQov  ixutti  If  53. 
iißoivm  2 ,  197.  207. 
vqiCOQalv  2 ,27. 

vilfißQefiättis  i  r  i^- 
v^livyoi  2 ,  246. 

^Aoof^ev  1,  109. 
q)cUv£iv  2,  52. 
^ouaiog  2,  134. 
<j^Xx37§  2,  19ö. 
9)aAx>;  2,  221.  281. 
g)apai  2,  7. 
^pdvreg  2,  192. 
^«9^;  2,  112. 
g>a^fiuxxa  2,  250. 
^«(»o^  2,  8. 
gxxayavov  1 ,  107. 
9?aa:&at  2,  190.  221.  224. 
^elSmjtos  2,  141. 
(Pcy^o;  2 ,  123. 
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<hfal  a,  148.    . 

^^if£iif  2,  48. 

g>^a^ai  1,  183, 

q)äfT£go£  1,  127. 

^ä^v  1,  44. 

g>€vy£iv  2,  11.  138. 

9^^  2  ,  24. 

9>nf^  2,  55. 

^Q££  1,  124.  2,  iöö. 

^(}nvtdhi£  2,  160. 

0^£iQol  2,  182. 

*^/a  1  ,  99. 

g>^ivv^€iv  1,  161.  2,  54. 

^'Aa  2,  43. 

q>ik€iv  2,  206. 

g)ikoiLtiLieiS^£  2,  226. 

<;p^Xoxr£ayo>rcxroc  1 ,  89. 

g>llov  iatl  1,  86.  lOö.  174. 

q>(^£  1,  öl.    2,  210.  249. 

<p$k6xfi£  2,  39.  220. 

96ßo£  2 ,  277.  280. 

^ißo£  ""AnoXkuav  1 ,  63. 

q>6kiM£  2,  26. 

*o(>xi;^  2,  181. 

9^oo>^  2,  9. 

qt^ad^ouL  1,  78. 

^^^yf^  1,  69.  88. 

q>qiv££  a(ig)ifjiikxuvai  1,  84. 

q>QiixQ(u  2,  67. 

q>glaauv  2,  258. 

q^tfoväavra  Sixa^ifisv  1,  170. 

*(>vV«j  2,  181. 

«PC>v//^  2,  203. 

g^vf^y  1,  117. 

goW  2,  11.  206. 

^v^-Säfias  1,  87.    ' 

gjvXcc  2 ,  57.  178. 

^kdxn  2,  147. 


^vXccxra£^i?  voatop  2,  41. 
^X£/^i7^  2,  129. 
qnHJiov  2,  253. 
gwal^oos  cäa  2,  210. 

(P6>X]7£^  2 ,  91. 

g>€ap^  &QQipao£  2,  79. 
(pmviqaa£  1,  Ho. 
9^«^  2,  193. 

X 

x'  för  X£  oder  xcd  2,  40. 
Xa^f^y  2,  232. 
XcOtm  1,  167. 
XoLha£  2 ,  96.  132. 
X<xhioßaiä£  1 ,  158. 
XaXxo^  2,  38.  219. 
Xctkxog  und  alihiQO£  2,  21 5. 
XcchcoxlT{&V€£  1,  141. 
Xakx<aiavT$miti£  2,  97. 
Xa/t/ex^  2 ,  286. 

XctQOL^QV  2,  280. 
XCtglei£  1,  61. 
xop^ff  xoa  x&teg  2,  237. 
Xar/^£^v  2,  38, 
X^iiiaQQO£  2,  279. 
X^^f^qu>£  2,  47. 
X£i(>  /3«^fiÄz  1 ,  114. 
X^^^i  ßoQaüu  2,  79. 
X«^^  1^  111. 
XüQiav  2,  252. 
X^QHova  1,  179. 

X£Q£l6t6QO£  2,  41. 

X^(>7«ff  li  77. 
XSQfjtaSiOv  2,  285. 
X£(>y^7rr£a^<u  1 ,  iö4. 
X^9^0£  2,  275. 
X^^a  T£  xai  7r()»i?'  2  y  48. 
X^^o^  1  ,  151. 
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X^iov  n&aa  2 ,  163. 
yieiidv  2,  8. 
Xokadeg  2,  286. 
xokdaefuv  1,  76. 
XQcUafUiy  1 ,  53. 
Xq6(US  2,  181. 
XQvain  ""Aqx^oSlTfi  2,  194. 
XQvaetft  äva  oK^ntQ^  I9  46. 
X^ai/ltg  1 9  86. 
Xffva^S  1)  59. 
;(^tj<ro^^yos  1 ,  187» 
XQtos  2,  242.  254.  285. 
Xtao/iuvog  1,  64. 

xfHXfjie^os  I9  161. 
ij(;£i;^ea^ctf  2 ,  273. 
\f}£v6£aai  oäev^fsvdäaai  2, 254. 
V^vx^  1,  32. 


X2. 

J^f  1,  112.    2,  42. 

^£lxakäfj  2,  84. 

'ilxfayo^  1 9  150. 

'i2X£v/ijf  7f^(>^  2,  127. 

"jßUyo^  2,  131. 

wfidbarsiv  1,  156. 

o  TToW«  1,  122.    2>  27. 

äQfi  iUkqiv^  2,  71. 

ägoga  2^  25. 

iis  1,  106.     2,  24.  266. 

ios-äs  1  y  165. 

Jore  1,  115. 

wsr€  fiir  €d;  2 ,  46. 

Sx^'  oinofttdiuvos  2,  11. 

Jxpog  2,  191. 
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m. 


GRAMMATISCHES  REGISTER 


Abundanz  2,  278. 
Accusativ,  doppelter  1 ,  llO. 

118.   140.    2,  227.  280. 

282. 
Aceusatiy  der  Dauer  2,  lO. 
Adjectiv    statt  des   Adverb. 

2y  248. 
Anakoluthon  2  ^  206.  276. 
Anastrophe  1 ,  lOl.     2,  187. 
Aorist  2,  227.  246. 

mit  Reduplication   1 ,  83. 

103.  122.  182. 
in  Yergleichangen  2 ,  189. 
nach  den  Verbis  operandi 

2,  190. 
Aphäresis  2,  47. 
Artikel  1 ,  42.  85.  106.  136. 

142.  147.     2,   1.  5.  36. 

44.  45.   116.    273.  276. 

280  (2). 
Asyndeton  2,  194.  237. 
Augment  1,  30.  47. 
Cäsur  nach  der  ersten  Sjlbe 

1,  67. 
ComparatiT  statt  des  Positiv 

1,  56. 

Conjunctiv  1,  UO.  111.  123. 

2,  214. 

im  Absichtssatz  nach  einem 
Präteritum  2,  283. 


mit  yerkürztem' ModusTo- 
cal   1 ,   71.   74.    77.    94. 
95^  96.  1^4     2 ,  42.  66. 
79.   225.  226.  242.  267. 
280. 
oder  Indicatiy  im  Relativ- 
sätze 2,  193. 
oder  Optativ  1,  73.77.123. 
2  y  253. 
Dativus  des  Ortes  2,  34. 237. 
b^  den  Vtrhis  bellandi 
2,  98. 
Digamma  2,  32.  48.  71.176. 
193.  201.  280.  284.287. 
Dualis  2,  38. 

statt  des  Pluralis  2,  279; 
EUipsIs  des  Pronomens  2,20. 
27.  46. 
von  tlg  1,  82. 
des  Yerbi  2,  60. 
Eloqueniiae  genera  bey  Ho- 
mer 2,  207. 
Enhlisis  2,  32. 
Femininum  statt  des  Neutr. 

1 ,  99. 
Futurum  ohne<7  2,  58.223. 
232. 
mit  der  Reduplication  1, 94. 
bedingtes  2,  225. 
mit  x£  oder  oiv  1, 105. 106. 


Faturum  statt  des  Imperativs 

2,  195. 
Genitiyus  1,  184.    2,  281. 
ahsolutus  2,  274. 
causalu  2,  247. 
des  Ortes  1 ,  182.    2 ,  52. 

66. 
statt  avxl  2,  86. 
des  Erfülltseyns  2 ,  64. 
bey  Yerbis  2 ,  227.  /. 
Imperfect   statt  des  Präseas 
2^  73. 
de  conatu  2,  270. 
Indicativ  bey  einer  Beschrei- 
bung 2,  68. 
oder  Conjunetiv  im  Rela- 
tivsatze 2,  193. 
Indicatiy  mit  dem  Nominativ 
2,  238. 
statt  des  Imperativs  1,  50. 
133.      2,     4.    11.    228. 
234. 
des  Imperfects  2,  21. 
Medium  statt  des  Activums 

1,  69.   109.      2,    261. 
264. 

Nominativus  ahsolutus  2, 

206. 
bejm  Infinitiv  1,  76. 
Neutrum  des  Adjectivs  bey 

Substantiven  2,  33. 
Onomatopoiie  2,  275. 
Optativ    1,    108.    136.    187. 

2,  165.  254.  257. 

in  der  orat.  obliqua  2, 21 1. 
in  Relativsätzen  2,  30.  36. 
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und  Conjunetiv  1,  73.77. 

2,  253. 
Partieipia  2,  20. 

Perfectum  statt  des  Präsens 

1,  59.  167.  170.  173. 
Pleonasmus  2,  lol. 
Plural  statt  des  Singular  1 , 

64^78,111.     2,  34.164. 

165.  176.  274. 

Statt. des  Dual  2  ,'206*, »79, 

de&.'Yerbi  beryni  Nept??am 

PJuralia  2^  23.  69;  r 

Plusquamperfect  1,  115.  2, 

239. 
Präsens  statt  des  Futurums 

2,  36.  236. 

statt  des  Präteritums  2,48. 

68. 
und  Imperfect  vom  blofsen 
conatus  2,  50. 

Quantität  2,  114. 

Singular  statt  des  Plural  1, 65. 
68.  148.  161.     2,  276. 
des  Yerbums  beym  Neu- 
trum Pluralis  2,  23.    • 

Subjectswechsel  2,  223. 

Synizesis  1,  49.  161.  2,  47. 
228. 

Tmesis  1,  95. 

Trochäus  statt  des  Spondeus 
2,  272. 

Umschreibungen  1  ,  144. 

Yerba  der  Ruhe  mit  Präpo- 
sitionen der  Bewegung 
verbunden  2,  49. 

Zeugma  1 ,  168.     2 ,  195. 


/ 


